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Für die Arbeit, die hinter diesen Ergebnissen 
steht, dankte der 2. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, Genosse Gerhard Brückner, bei der Er­
öffnung des neuen Planjahres den Arbeitern, 
Angestellten und Angehörigen unseres Betrie­
bes sehr herzlich. Wörtlich sagte er: „Damit 
habt ihr eure internationalistische Klassen­
pflicht in hervorragender Weise erfüllt. Wir 
sind gewiß, daß das Kollektiv der Plamag auch 
die Aufgaben lösen wird, die der Volkswirt­
schaftsplan 1973 dem Betrieb stellt.“

Berechtiger Anlaß zur Freude besteht für 
unsere Werktätigen auch darüber, daß bereits 
am 20. Dezember — und nicht erst zum Ende 
des vergangenen Planjahres — nach relativ 
kurzer Entwicklungs- und Fertigungszeit die
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erste Maschine der Offset-Rollen-Rotationsan­
lagen vom Typ „Rondoset“ an das Zentralor­
gan des ZK der SED „Neues Deutschland“ 
übergeben wurde. Diese Maschine, die nach 
den Worten von Betriebsdirektor Heinz Lipp­
mann, in der Druckerei auf Anhieb mit sämt­
lichen vereinbarten technischen und technolo­
gischen Parametern vorgeführt und übergeben 
werden konnte, stellt eine absolute Spitzenlei­
stung dar. Dennoch orientiert die Betriebslei­
tung darauf, die Fertigungskosten für dieses 
Erzeugnis im Jahre 1973 maximal zu reduzie­
ren. So werden letztlich auch Ziel und Inhalt 
des sozialistischen Wettbewerbs für das Jahr 
1973 von der eindeutigen Orientierung, des 8. 
Plenums des ZK der SED bestimmt sein.

■■■■■■■■■■■«■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Unser Beitrag 
zur Konsumgüterproduktion 
1973

Auf der 8. Tagung des ZK der SED 
wurde der verbesserten Versorgung 
der Bevölkerung mit Konsumgütern 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Den Werktätigen des poly­
graphischen Maschinenbaus ist die 
Aufgabe gestellt, Maschinen zu ent­
wickeln und zu bauen, die der Her­
stellung von Konsumgütem dienen 
und ein gewichtiger Beitrag dafür 
sind, die vom VIII. Parteitag be­
schlossene Hauptaufgabe aus eige­
nem Aufkommen — und nicht zu­
erst aus Importen — zu erfüllen.

Unser Betrieb hat entsprechend 
seiner Hauptaufgabe Rotations­
maschinen zu produzieren, die Mö­
belindustrie durch die termih- und 
qualitätsgerechte Fertigung von De­
kor-Tiefdruckmaschinen und die 
Verpackungsmittelindustrie durch zu­
sätzliche Leistungen mit Tiefdruck­
maschinen und Aggregaten zu ver­
sorgen, damit die von vielen Betrie­
ben in größerem Umfang produzier­
ten Konsumgüter auch mit guter 
Qualität verpackt und der Bevölke­
rung geschmackvoll zum Verkauf an­
geboten werden können.

Unser Kombinat hat drei Haupt- ■ 
aufgaben zu lösen:
1. Zusätzliche Druckmaschinen für 
die Herstellung von Tapeten zu pro­
duzieren (wird mit Hjlfe der Kombi- 
natsbetriebe vom Druckmaschinen­
werk Leipzig zu realisieren sein).
2. Sicherung der Dekorproduktion für 
die Möbelindustrie durch Lieferung 
von 3 Dekortiefdruckmaschinen (un­
sere Komm. 030.050/054 im Mai 1973), 
3. Termingerechte und zusätzliche 
Lieferung von Maschinen und Aggre­
gaten für die Verpackungsmittelindu- 
strie, speziell für den KB Plamag: 
Lieferung einer 4-Werke-Kleintief- 
druckmaschine für Verpackung (un­
sere Komm. 030—018, 450.00—819), 
4. Die bisherige Fertigung von Cam­
pinggrills und anderen kleinen Arti­
keln und Zulieferungen für Konsum­
güter herstellende Betriebe (zum Bei­
spiel für Tonmöbel) wird entspre­
chend dem vorliegenden Bedarf wei­
tergeführt. Diese Position wird 1973 
ca. 75 000 M betragen.

Werner Schmidt
Direktor für Forschung 
und Entwicklung

25 Jahre Gießereibetrieb

Der T3. Dezember 1972 war für die Kollegen und Genossen unseres Gießereibetriebes ein 
denkwürdiger Tag. Silbernes Jubiläum sozusagen. Dahinter stehen Jahre harter, mühevol­
ler Arbeit der Kumpel unseres Gießereibetriebes, die vom Betriebsdirektor, Gen. Heinz 
Lippmann, in einer kurzen Ansprache ganz besonders gewürdigt wurden.

Daß die Leitung des Betriebes dieses Jubiläum zum Anlaß nahm, den „Aktivisten der ersten 
Stunde“ diesen Augenblick miterleben zu lassen, löste gerade bei diesen eine ganz beson­
dere Freude aus. Bei einer Zusammenkunft im kleinen Speisesaal des Werkes sprachen 
sich alle sehr anerkennend darüber aus, Text: Redaktion / Foto: Dieter Heinrich



Aus dem Leben unserer Abteilungsparteiorganisationen

Volkswirtschaftsplan 73 
bestimmt Schrittmaß

Flammender 
Protest
stand über den Beratungen der Ge­
nossinnen und Genossen der APO 4.

Mit aller Schärfe verurteilten sie 
den verbrecherischen Bombenterror

Donnerstag, den 4. Januar, Tagung des Kreispartei- 
aktivs in der Mehrzweckhalle der NVA — Offiziershoch­
schule „Rosa Luxemburg“. Im Mittelpunkt dieser Ta­
gung stand das Referat des Mitgliedes der Bezirksleitung 
und 1. Sekretärs der SED-Kreisleitung, Genossen Wer­
ner Schweigler: „Die Aufgaben der Kreisparteiorganisa­
tion bei der Durchführung der Beschlüsse der 8. Plenar­
tagung des ZK der SED zur Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes 1973.“

Allen Betrieben unserer Stadt und des Kreises ist die 
Aufgabe gestellt, im I. Quartal 25 Prozent Warenpro­
duktion zu bringen.

In der Konsumgüter-Produktion speziell hat unser 
Betrieb

• 3 Maschinen für das Bedrucken von Dekorfolie
• und 1 Tiefdruckmaschine für die Verpackungs­

industrie
herzustellen.

Inzwischen wurde in Auswertung dieser bedeutsamen 
Konferenz in allen Abtcilungsparteiorganisationen dar­
über beraten, wie unter gleichzeitiger Beachtung des 
Wettbewerbs im VEB Herrenmode Dresden die unserem 
Betrieb gestellten Aufgaben zu lösen sind.

Mit den in den Partciversammlungen und auch uns 
gegenüber geäußerten Gedanken ist — so glauben wir 
— eine wesentliche Orientierung gegeben.

Redaktion
der USA gegen das vietnamesische ________________________________________________________________________________________
Volk. Mit einer Spendenaktion, die
den Betrag von 200,50 Mark ergab, 
schritten sie zu tätiger Solidarität.

Alle übrigen Abteilungsparteiorga­
nisationen sind aufgerufen, ihrem 
Beispiel zu folgen.

Die Grausamkeiten der USA, im 
besonderen gegen wehrlose Frauen, 
Kinder und Greise, fordern geradezu 
heraus, unsere Stimme zu erheben 
und durch verstärkte Solidarität bei­
zutragen, das Vietnam-Problem 
schnell und friedlich beizulegen.

Genosse Gerhard Brückner, 
2. Sekretär der
SED-Kreisleitung
der als Gast an der Mitgliederver­
sammlung der APO 4 teilnahm, war 
sehr von der parteilichen und kriti­
schen, aber durchaus sachlichen Art 
und Weise angetan, mit der die Ge­
nossinnen und Genossen zu den Pro­

blemen Stellung genommen haben, 
denen sie sich im Planjahr 1973 ge­
genübergestellt sehen.

Aus dem Hauptreferat des Direk­
tors für Technologie und Rationali­
sierung, Genossen Eberhard Gün­
ther, geben wir nachstehend die 
72er Erkenntnisse wieder, die es gilt 
im Jahre 1973 praxiswirksam zu ge­
stalten.

Im Ergebnis der Beratungen aller 
angeschnittenen Fragen und Pro­
bleme faßten die Genossinnen und 
Genossen dieser APO den Beschluß, 
den Plan der sozialistischen Ratio­
nalisierung und die Grundfondsöko­
nomie unter Parteikontrolle zu neh­
men.

Außerdem wurde beschlossen, zwi­
schen Konstruktion und Änderungs­
dienst eine Arbeitsgruppe zu bilden, 
deren Aufgabe es sein muß, sich aus 
der Zusammenarbeit ergebende Auf­
gaben gemeinsam zu beraten und zu 
koordinieren.

Bildung wie Tätigkeit dieser Ar­
beitsgruppe werden ebenfalls unter 
Parteikontrolle genommen.

Genosse Gotthold Jähn,
Hauptabteilungsleiter Absatz:

Die Planziele des Jahres 1973 ste­
hen auch im Kombinatsbetrieb Pla- 
mag im Einklang mit der kontinuier­
lichen Entwicklung auf allen Ebenen 
unseres gesellschaftlichen Lebens. 
Von Anfang an muß deshalb die ziel­
strebige und konstante Erfüllung der 
uns durch die Partei und Regierung 
gestellten Aufgaben im Mittelpunkt 
unseres Handelns stehen. Damit lei­
sten wir einen wichtigen Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des VIII. 
Parteitages der SED und zur Ver­
wirklichung des von der Volkskam­
mer beschlossenen Gesetzes über den 
Fünfjahrplan 1971—1975.

Mit der Anwendung einer wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation in 
sämtlichen Bereichen unseres Wer­
kes sind Voraussetzungen zu schaf­
fen, die allen Arbeitskräften ständig 
optimale Arbeitsleistungen ermögli­
chen und damit das Arbeitsklima 
positiv beeinflussen. Darin sehe ich 
einen wesentlichen Hebel zur Aus­
schöpfung der vorhandenen Reser­
ven und zur Intensivierung der ge­

sellschaftlichen Produktion in allen 
Brigaden und Abteilungen.

Problemberatungen 
erfolgversprechend

Für richtungweisend und erfolg­
versprechend halte ich solche Pro­
blemberatungen, bei denen jeder ein­
zelne — bezogen auf seinen Arbeits­
platz — mit den gegebenen Möglich­
keiten der Steigerung der Arbeits­
produktivität, der Senkung der 
Selbstkosten und der Erhöhung der 
Effektivität vertraut gemacht wird. 
Die Steigerung der Arbeitsproduk- 
tiivtät ist und bleibt auch 1973 der 
Schlüssel zum Erfolg.

Daran ändert auch die Tatsache 
nichts, daß uns für die volle Ausla­
stung der Kapazität noch Arbeits­
kräfte fehlen. Um diese Lücke zu 
schließen, sehe ich den einzig gang­
baren Weg in der Durchsetzung von 
wirksamen Maßnahmen der soziali­
stischen Rationalisierung und in 
einem auf einen hohen Produktions­
ausstoß orientierten Einsatz der 
Kräfte.

1972er Erkenntnisse praxiswirksam gestalten
Das Jahr 1972 war für unsere Re­

publik — und trotz vieler Probleme 
und Schwierigkeiten auch für unse­
ren Betrieb - erfolgreich. Das Plan­
jahr 1973 aber wird für unser Pla- 
mag-KolIektiv zu einer noch echteren 
Bewährungsprobe. Folgerichtig lie­
gen qualitativ und quantitativ die 
Planaufgaben höher! Darüber hinaus 
aber geht es vor allem darum, daß 
die analytischen Erkenntnisse aus 
1972 praxiswirksam gestaltet werden 
und daß der organisierte ökonomi­
sche und organisatorische Stabilisie­
rungsprozeß schnell voranschreitet. 
Im Mittelpunkt steht dabei die In­
tensivierung unseres Reproduktions­
prozesses. Dabei sehe ich folgende 
grundsätzliche Aufgaben:

strengste Durchsetzung des so­
zialistischen Sparsamkeitsprin­

zips;
Oh Fortsetzung und Forcierung der

Entwicklung von Maschinen der 
auf dem Markt gefragten Druckver­
fahren;

A erzeugnisbetonte Rationalisie­
rung in sozialistischer Gemein­

schaftsarbeit unter Beachtung tech­
nologischer Probleme;

A konkrete Beeinflussung wichti- 
” ger Gemeinkostenpositionen und 
Erhöhung der Grundfondsökonomie;

Verbesserung der Betriebs — und 
w Fertigungorganisatiom

Hinter diesen Thesen verbirgt sich 
harte, anstrengende Arbeit. Für die 
Leitung des Betriebes und alle Werk­
tätigen. Meine besondere Aufgabe sehe 
ich dabei in einer weiteren Verbesse­
rung der Organisation der Neuerer­

80 persönlich-schöpferische Pläne im Bereich R
Zur Zeit arbeiten, so konnte Ge­

nosse Dieter Roth in der Mitglieder­
versammlung der APO 4 berichten, 
im Bereich R zirka 80 Beschäftigte 
nach persönlich-schöpferischen Plä­
nen. Sie bilden die Grundlage zur 
Erfüllung der Aufgaben des Plan­
jahres 1973, sind als Teilpläne kon­
kret und abrechenbar.

Hierzu einige Beispiele:
— In der Hauptabteilung Techno­

logie verpflichten sich die Kollegen 
im Plan der sozialistischen Ratio­
nalisierung über zusätzliche-Einspa­
rungen, die konkret fixiert sind. 

bewegung, denn diese Aufgaben las­
sen sich nur bei kritisch-schöpferi­
scher Mitarbeit des gesamten Pla- 
mag-Kollektives lösen. Jeder sollte 
in diesem Jahr an seinem Arbeits­
platz ein Höchstmaß an kritischer 
Einstellung, Schöpfertum, bewußter 
sachlicher Mitarbeit und parteilichen 
Optimismus beweisen, so sind die 
1973er Aufgaben zum Wohle von uns 
allen zu lösen.

— Durch die Überarbeitung des ge­
samten Rondosetprogramms werden 
27 000 Stunden Grundzeit eingespart.

— Einsparung der Verbrauchs­
materialien auf der Rank-Xerox- 
Strecke bei 150 000 Kopien in Höhe 
von 5000 Mark.

— Die Kolleginnen des Schreib­
zimmers verpflichten sich, durch Er­
höhung der Tagesnorm von 3 Auf­
trägen zu einer Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 10 Prozent.

Alle diese persönlich-schöpferi­

Effektivität“ 
das Kriterium

Alle Mitarbeiter in den Vorberei­
tungsabteilungen müssen sich bei der 
Ausübung ihrer Tätigkeit in erster 
Linie auf die ökonomischen Auswir­
kungen konzentrieren, um den Trend 
der Kosten und den Trend der auf 
den Außenmärkten erzielbaren Welt­
marktpreise ins richtige Verhältnis 
zu setzen. Die Effektivität unserer 
Exportgeschäfte ist das Kriterium 
der Erlöse aus unserer Absatztätig­
keit.

schen Pläne müssen letztendlich 
einen konkreten Nutzen hinsichtlich 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität ausweisen. Darauf ist auch in 
Zukunft beim Abschluß weiterer 
Pläne zu achten. Dabei kann nur 
eine enge Zusammenarbeit der 
staatlichen Leitung, der AGL, der 
APO und der einzelnen Kollegen 
garantieren, daß die Worte Erich 
Honeckers auf der 8. Tagung „Der 
Schlüssel zum Erfolg im Jahre 1973 
ist und bleibt die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität“ in den persön­
lich-schöpferischen Plänen der Kol­
legen ihren Niederschlag finden.Plamag-Aktlvlst Seite 2



Gradmesser für die 
Effektivität der politisch- 
ideologischen Arbeit ist:

Verändern
Der Beschluß des Politbüros 
über Agitation und Propaganda 
in Auswertung der Erfahrungen 
unseres VIII. Parteitages stellt 
auch an unsere Parteiorganisa­
tion auf diesem Gebiet höhere 
Anforderungen. Es geht nicht 
darum, Neues zu erfinden, son­
dern Vorhandenes mit höchster 
Effektivität zu nutzen. Das hat 
auch für viele unserer Genos­
sen auf der Kreisparteiaktivta­
gung am 4. Januar der Sekre­
tär für Agitation und Propa­
ganda der Bezirksleitung, Ge­
nosse Wolfgang Enders, in einer 
lebendigen Argumentation zum 
Ausdruck gebracht.
Wir waren richtig beraten, als 
wir auf die ständige politische 
Qualifizierung unserer Genos­
sen im Rahmen des Partei- und 
FD J-Lehrjahres als auch in der

Unser 
Stand
Beschickung der Betriebsschule 
des Marxismus-Leninismus, der 
Sonderschulen und der Bezirks­
parteischule das Hauptaugen­
merk richteten. Als richtig hat 
sich auch erwiesen, daß wir — 
ausgehend von den Erfahrungen 
der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion — über die 
Gruppengespräche befähigte 
Genossen und Kollegen der Par­
tei- und staatlichen Leitung zur 
Klärung ideologisch-politischer 
Grundfragen einsetzten.
Schlußfolgernd aus dem Be­
schluß des Politbüros unserer 
Partei gilt es, das Niveau der 
Mitgliederversammlungen in 
der Hinsicht zu verbessern, daß 
wir unseren Genossinnen und 
Genossen die Politik unserer 
Partei noch überzeugender dar­
stellen und sie mit Argumenten 
ausrüsten, die sie befähigen, als 
Agitatoren unserer Partei wirk­
sam zu werden. Der Tätigkeit 
unserer Propagandisten im Par­
teilehrjahr als auch im Studien­
jahr der FDJ müssen wir un­
sere ganze Aufmerksamkeit 
widmen, um ihnen zu helfen, die 
theoretische Bildung allen Ge­
nossen und Jugendfreunden le­
bensnahe und überzeugend dar­
zustellen.
Eine wesentliche Aufgabe be­
steht darin, das System der Agi­
tation — ausgehend von den 
Abteilungsparteiorganisationen 

bis zu den Parteigruppen — zu 
gestalten, damit dort, wo das 
Leben unmittelbar pulsiert, 
unsere Genossen mit den besten 
Argumenten ausgerüstet wer­
den. Das erfordert, daß die An­
leitung der Agitatoren bis zu 
den Parteigruppen durch die 
Parteileitung wahrgenommen 
werden muß und andererseits 
unsere Genossen helfen, anste­
hende ideologische Fragen in 
der Betriebszeitung mit Hilfe 
einer parteilichen Argumenta­
tion einer Klärung zuzuführen. 
Das heißt, ausgehend vom Be­
schluß des Politbüros müssen 
wir die ganze Breite der poli­
tisch - ideologischen Arbeit so 
zielgerichtet führen, daß sie in 
Taten für die Festigung des 
Sozialismus umschlagen. Unsere 
gesamte politisch-ideologische 
Massenarbeit muß darauf ge­
richtet werden zu verändern. 
Das Verändern ist der Grad­
messer für die Effektivität un­
serer Arbeit.

Keul, Sekretär der BPO

50 Jahre UdSSR 
würdig
begangen

Parteiaktivisten, verdiente Funk­
tionäre der Betriebsgruppe der Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft und aller anderen Mas­
senorganisationen, alles in Ellern be­
wußte Freunde der Sowjetunion, ga­
ben sich die Ehre, den 50. Jahrestag 
der Gründung der UdSSR mit Freun­
den und Genossen des in Plauen sta­
tionierten Panzerregiments der So­
wjetarmee in unserem Klubhaus 
würdig zu begehen. Ehrengast dieser 
Festveranstaltung war auch das Mit­
glied der Bezirksleitung und 1. Se­
kretär der SED-Kreisleitung, Genosse 
Werner Schweigler, der übrigens die 
Gelegenheit wahrnahm, den Sekre­
tär unserer Betriebsparteiorganisa­
tion als Aktivist der sozialistischen 
Arbeit zu ehren.

In seiner Festansprache sagte Ge­
nosse Reul u. a.: „Wir Kommunisten 
und Freunde der Sowjetunion freuen 
uns über jeden Erfolg, über jede Er­
rungenschaft der UdSSR. Wir be­
trachten dies als einen Sieg des ge­
samten sozialistischen Lagers, als 
einen Beweis der Sieghaftigkeit un­
serer Lehre, der Weltanschauung des 
Marxismus-Leninismus“.

Als Ausdruck der Dankbarkeit und 
der Treue gegenüber der Sowjet­
union war zu werten, als Genosse 
Reul dem Kommandeur des sowjeti­
schen Panzerregiments ein Bildnis 
des Genossen Erich Honecker über­
reichte.

Bei allem Grund zur Freude und 
zum Feiern vergaßen die Genossen 
und Freunde als Teilnehmer dieser

MU einem Programm, das speziell den X. Weltfestspielen der Jugend und Studenten gewidmet ist, sorgten die Mit­
glieder unseres Singeklubs für eine aufgelockerte und frohe Stimmung. Selbst Parteiveteran, Genosse Kurt Mai- 
- r," v ” d3Y°? »neestedet und griff zur Gitarre, um mit einigen vogtländischen Heimat- und Schunkelliedern per­sönlich dazu beizutragen.

Zum besseren Verständnis
Genosse Walter Hopf hat auf einer 

Leserversammlung im Dezember vo­
rigen Jahres angeregt, in der Be­
triebszeitung von Zeit zu Zeit mal 
bestimmte Begriffe zu erklären. So 
seien zum Beispiel im Zusammen­
hang mit dem Vertrag über die 
Grundlagen der Beziehungen zwi­
schen der DDR und der BRD ver­
schiedene Begriffe aufgetreten, die 
zwar nicht neu, doch vielen nicht ge­
läufig sind. So wollen wir heute den 
Unterschied zwischen Paraphierung 
und Ratifizierung erklären:

Paraphieren bedeutet, den verein­
barter. Text eines internationalen 
Vertrages vorläufig zu billigen. Die 
Unterzeichnung erfolgt mit dem ab­
gekürzten Namenszug des Bevoll­
mächtigten der Vertragspartner, so 
wie es am 8. November 1972 durch 
he Staatssekretäre Dr. Kohl und 
Bahr erfolgt ist.

Nach der Überreichung eines Bildnisses des Genossen Erich Honecker durch 
den Sekretär unserer BPO konnten die sowjetischen Offiziere aus den Hän­
den dieser beiden FDJlerinnen noch herrliche Blumensträuße entgegenneh­
men.

Festveranstaltung auch den Gedan­
ken der Solidarität nicht. Für die X. 
Weltfestspiele spendeten sie 187,50 M, 
um im besonderen vietnamesischen 
Freunden eine Teilnahme zu ermög­
lichen.

Die Paraphierung dient zur Siche­
rung bereits erzielter Verhandlungs­
ergebnisse und eventuell zur Be­
schleunigung noch zu führender 
Verhandlungen (z. B. der in den Zu- 
satzprotokollen angeregten Verträge). 
Die paraphierten Verträge haben 
noch keine Rechtsgültigkeit. Diese 
tritt erst nach der vollständigen Un­
terzeichnung ein.

Ist in den paraphierten Verträgen 
eine Ratifizierung derselben festge­
legt. dann erreichen dieselben erst 
Rechtskraft, wenn die Ratifikation 
erfolgt Ist. Das ist bei dem Vertrag 
über die Grundlagen der Beziehun­
gen zwischen der DDR und der BRD 
der Fall.

Ratifizieren bedeutet die Anerken­
nung bzw. Bestätigung der Verbind­
lichkeit völkerrechtlicher Verträge 

durch das zuständige Staatsorgan der 
Vertragspartner. Meist ist für die Ra­
tifizierung das höchste Staatsorgan 
des jeweiligen Staates zuständig 
(Volkskammer der DDR, Bundestag 
der BRD).

Über die Ratifizierung werden Ur­
kunden angefertigt und ausgetauscht 
bzw. an einem vereinbarten Ort hin­
terlegt. Erst wenn dieses geschehen 
ist, erlangt der Vertrag für den je­
weiligen Partner Gültigkeit.

Im Zusatzprotokoll wird zu Arti­
kel 7 des 'Vertrages unter Ziffer 5 ge­
sagt, daß die beiden Vertragspartner 
das Post- und Fernmeldeabkommen 
nach dessen Abschluß dem Weltpost­
verein notifizieren werden. Notifizie­
re i bedeutet, auf diplomatischem 
Wege den Standpunkt der Regierung 
eines Staates zu internationalen Fra­
gen mitzuteilen.

Plamag-Aktivist Seite 3



Lehriingsvollversammlung bewies

Es geht um die Wurst!
Wie in Nr. 19/72 des Plamag-Aktivist“ angekündigt, wollten wir noch 

über eine Lehrlingsvollversammlung berichten, auf der über die ersten drei 
Monate des Lehrjahres 1972/73 im Beisein des Sekretärs der BPO und des 
FDJ-Sekretärs Bilanz gezogen wurde.

Deshalb sollten solche Lehrlings­
Vollversammlungen 
öfter stattfinden.

auch durchaus

Festival-Tc
Das Initiativkomitee X. Weltfest­

spiele unseres Betriebes hatte sich 
mit dem Aufbau einer Festival­
tombola etwas Tolles einfallen las­
sen. Nach längerer Vorbereitungszeit 
konnte sie am 15. Dezember vorigen 
Jahres unter ebenso großer Mitarbeit 
wie Anteilnahme der Belegschaft 
vom Sekretär der BPO und Vorsit­
zenden des Initiativkomitees, Genos­
sen Reul, eröffnet werden.

5000 Lose zum Preise von 1 Mark 
garantierten 2000 Gewinne, wie: 
Knautschlack, kunstgewerbliche Ge­
genstände, Bücher, Campinggrill, 
Werkzeuge, Lachsschinken, Fleisch- 
und Wurstkonserven und vieles an­
dere mehr. Hauptgewinne waren ein
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Diese Bilanz war recht positiv. In 
Zahlen bewies das Genosse Manfred 
Heinecke an der Unterschreitung der 
Kosten, an den erbrachten produkti­
ven Lehrlingsleistungen und an der 
Nichtinanspruchnahme der Zuschuß­
kosten. Dennoch zeigte er den Lehr­
lingen konstruktive Lösungswege auf, 
die zu echten Kosteneinsparungen
führen. So
0 durch sorgsamen Umgang 
Werkzeugen und Hilfsmitteln;
0 durch hohe Qualitätsarbeit;

mit

0 durch Sonderleistungen in der me­
chanischen Kleinteilefertigung,
0 durch das etappenweise Heranfüh­
ren an die Normerfüllung;
0 durch volle Auslastung der Ar­
beitszeit und
0 durch bereitwillige Hilfe gegen­
über Schwächeren.

Dem Referat schloß sich eine leb­
hafte Diskussion an-. So berichtete 
Carmen Rudat (Steno II), wie sich ihr 
Kollektiv um die Erfüllung des Lehr­

jahresauftrages, des Kollektivvertra­
ges und der Festivalaufträge bemüht. 
Eine besondere Rolle — so betonte 
Carmen — spielt dabei die monat­
liche Mitgliederversammlung der 
FDJ, wo ein Soll/Ist-Vergleich ange­
stellt wird.

Jürgen Fleischer, Uwe Haselbach 
und Gert Lotze sprachen darüber, wie 
man als Lehrling zur Normerfüllung, 
zur Qualität und zur Einheit von 
Theorie und Praxis steht.

Jürgen Köhler äußerte seine Ge­
danken zur planmäßigen Üererfül- 
lung der Norm. Und Jürgen Scholz 
kam nicht umhin, einiges zur Rolle 
des Lehrlings im theoretischen Unter­
richt zu sagen (es gibt Erscheinungen 
wie: Fernbleiben vom Unterricht,
Unaufmerksamkeit und Unlust). Das^ 
muß der Vergangenheit angehören, 
denn für viele Lehrlinge des 2. Lehr­
jahres beginnen bereits im Februar 
die theoretischen Prüfungen. Es geht 
also um die Wurst.

0 Es geht um die 
Wurst!

0 Grenzsoldaten 
wissen, worauf 
es ankommt

0 Festival­
tombola — ein 
Knüller

FDJ

Erne*,.
Schnellet*

3UBEND*£
Grenzsoldaten wissen
worauf es ankommt 'AKTUill

29. Dezember des vergangenen 
Jahres. Trotz Mittagssonne war es 
ein frostiger Wintertag. Ein Barkas 
bringt uns zu guten alten Bekannten: 
Grenzkompanie Gutenfürst hieß un­
ser Ziel.

Eine festliche Veranstaltung hatte 
die dienstfreien Genossen Soldaten, 
Unteroffiziere und Offiziere unserer 
Pateneinheit zusammengeführt. Ge­
widmet war sie dem 50. Jahrestag 
der Gründung der UdSSR. Herzlich 
wurde unsere Delegation empfangen1 
Genosse Dimler, Stellvertreter des 
Parteisekretärs, Genosse Schulze, 
Vorsitzender des Reservistenkollek­
tivs, und Genosse Köhler, Sekretär 
der FDJ-Grundorganisation.

Es waren keine Unbekannten, die 
sich zum Jahreswechsel beglück­
wünschten. Wir konnten unseren Ge­
nossen von erfüllten Plänen, von vie­
len guten Festivalinitiaüiven, von un­
seren Solidaritätsaktionen mit Viet­
nam berichten.

Gesicherter Grenzabschnitt im Be­
reich der Grenzkompanie Gutenfürst 
—. wenige Worte, und trotzdem drük- 
ken sie die Verantwortung aus, die 
unsere Soldaten tragen. Genosse Ma­
jor Kropheit konnte einschätzen, daß 
sich das Kollektiv der Kompanie 1972 
politisch-ideologisch weiter gefestigt 
hat. „Unsere Jungs wissen heute im­
mer besser, worauf es ankommt!“

Inzwischen ist das neue Jahr 1973 
fröhlich hereinspaziert. Vorbei sind 
Festtagsbraten und Silvesterknal­
lerei. Viele fleißige Menschen sind 
dabei, bereits ein Stück der neuen 
Ziele zu erfüllen. 12 Monate liegen 
auch vor unseren Grenzern. Und wir 

»sprachen mit ihnen. Zuversicht lag

in ihren Worten. Wir nahmen die Ge­
wißheit mit nach Hause: Der Frie­
den ist zuverlässig geschützt, auch 
und besonders im Festivaljahr 1973.

Kommt man heute in den Klub-

raum der Kompanie, dann findet man 
in der Bar eine elektrische Kaffee­
maschine, einen Plamag-Kalender 
und noch einige hübsche Plamag-
Souvenirs. G. K.

Pioniere freuen sich über die Hilfe 
der FDJ

Kürzlich feierten unsere Pioniere 
den 24. Gründungstag ihrer stolzen 
Organisation. Für unsere FDJ- 
Grundorganisation war er erneut An­
laß, dem inhaltsreichen Pionierleben! 
in den Gruppen und in der Pionier­
freundschaft unserer Patenschule 
noch mehr Aufmerksamkeit zu wid­
men. Deshalb luden wir 20 der besten 
Pioniere kurz nach dem Geburtstag 
zu uns in den Betrieb ein. Die Tische 
im Zimmer 126 des neuen Verwal­
tungsgebäudes waren weiß gedeckt, 
es roch nach Gebäck und Kakao.

Wir unterhielten uns mit den Pio­
nieren über ihre Festivalvorberei­
tung, über die Winterferien und über 
den 50. Jahrestag der UdSSR. Es gab 
keine Pausen. Silke Löwel erzän. 
von ihrer Pioniergruppe. Uwe Gust- 
mann berichtete stolz, wie sein Va­
ter mit der Brigade den 50. UdSSR- 
Geburtstag vorbereiten half, und Iris 
Schwalbe, Freundschaftsratsvorsit­
zende, schilderte Erlebnisse vom 
1. Zentralen Rätetreffen in Dresden. 
Gemeinsam mit den Pionieren sahen 
und hörten wir ein sowjetisches Dia- 
Ton-Märchen „Der schlaue Urf in“. 
Nach 2 Stunden ging diese schöne Ge­
burtstagsfeier zu Ende, nachdem je-

der Pionier 
Form einer 
erhielt.

Nun sind

noch einen Kalender in 
Babuschka als Souvenir

wir bereits im 25. Jahr
der Pioniergeschichte.

Dieser Nachmittag dokumentierte 
erneut: Ihr blaues Halstuch ist ein 
Teil der Fahne unserer FDJ. Je bes­
ser wir den Pionieren helfen, ihren 
Auftrag zu erfüllen, je vielseitiger 
wir d-s Leben in den Pionierkollek­
tiven mit gestalten, je besser die Fe­
stivalaufträge erfüllt werden, um so 
gewichtiger wird der Beitrag der Pio­
nierorganisation zu den X. Weltfest­
spielen sein.

Isolde Fischer,
Funktionär für Pionierarbeit 
Zentrale FDJ-Leitung

So machen es Pioniere
Vom Freundschaftsrat der Seume- 

Oberschule erfuhren wir, daß sie bis 
zum 24. Geburtstag ihrer Pionier­
organisation 1020,00 Mark für die 
X. Weltfestspiele spendeten. Anläß­

Herzliche Worte des Dankes fand 
Genosse Dimitrie Alexejewitsch* 
Jelisejew, Garde-Oberstleutnant 

der in Plauen stationierten sowjeti­
schen Panzereinheit, für unsere Ge­
nossen der zentralen FDJ-Leitung, 
als sie am 50. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR die Grüße und ( 
Glückwünsche zum Jubiläum über­
brachten. Neben einer Grußadresse 
übergaben Wolfgang Eckardt und ( 
Gerd Köhler ein Bild.

Auf das Konto Weltfestspiele wur-
den eingezahlt:
Festival-Tombola
Betriebsschlosserei
Genossin Marianne Becker 
Genossin Friedel Neubauer 
Genossin Traudel Költzsch

2800,00 
80,00 
30,00

5,00 
5,00

M 
M 
M 
M 
M

Den Titel „Lehrling der besten
Qualitäts- und Normerfüllung“ er­
kämpften im Monat November 1972t 
Hans-Jürgen Dahinten, Zerspaner, 
1. Lehrjahr; Peter Lohde, Zerspaner, 
2. Lehrjahr; Gert Sieler, Modell­
bauer, 2. Lehrjahr.

lich des 50. Jahrestages der Grün­
dung der UdSSR fertigten Pioniere 
und FDJler zahlreiche Wandzeitun­
gen und Geschenke an. An Irkutsker 
Komsomolzen sandten sie Grüße.
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Warengutschein in Höhe von 100 M, 
ein Schnellkochtopf im Werte von 74 
Mark und 2 Festmeter Holz.

Der Reingewinn von 2800 Mark 
wird dem Festivalkonto zugeführt. 
Dazu kommen noch 10 Prozent Erlös 
aus einem Buchverkauf, der mit der 
Tombola gekoppelt wurde.
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Großer Andrang in allen Pausen 
und lobende Anerkennung für die 
Idee aus den Reihen der Belegschaft 
gaben schließlich den Veranstaltern 
der Tombola Recht, auch auf diese 
Weise einen guten Beitrag für das 
Gelingen der X. Weltfestspiele ge­
leistet zu haben.

|
I Aufgabenplan der Neuerer

Im vorhergehenden Beitrag (Pla- 
mag - Aktivist Nr. 16/72) wurden 
einige Probleme der Einordnung der 
thematischen Planung von Neuerer­
aufgaben aufgezeigt, die in den Be­
reichen bei der Erarbeitung berück­
sichtigt werden müssen.

In diesem Beitrag soll der Zusam­
menhang mit anderen Planteilen 
dargelegt werden.

Für die vertragliche Bindung einer 
thematisch zu planenden Aufgabe 
an ein Kollektiv ist erste Voraus­
setzung, daß das Schöpfertum unse­
rer Neuerer durch die Lösung der 
Aufgabe gefördert wird.

Es sind demzufolge solche Leistun­
gen zu fördern, die über das durch­
schnittliche Niveau der normalen 
Arbeitsaufgaben hinausgehen.

Erfolgt im Einzelfall der Abschluß 
einer -Neuerervereinbarung aus­
schließlich mit Angehörigen der In­
telligenz, so muß der Nachweis, daß 
die zu bringenden Leistungen über 
die Arbeits- und Dienstaufgaben 
hinausgehen, mit besonderer Gründ­
lichkeit geführt werden.

Die Nachweisführung darüber wird 
in die Verteidigung der Neuererauf­
gaben einbezogen.

Die thematisch erfaßten Aufgaben 
werden in den betrieblichen Plan 
aufgenommen. Dies können sein:
# Plan Wissenschaft und Technik
• Investitionsplan
• Plan der sozialistischen 

Rationalisierung
• Plan zur Verbesserung der Ar­

beits- und Lebensbedingungen 
usw.

Damit wird gesichert, daß die 
Neuereraufgaben nach den gleichen 
Grundsätzen geplant und abgerech­
net werden, Wie die in den betreffen­
den Plänen enthaltenen Aufgaben­
stellungen. In diesem Zusammen­
hang muß klargestellt werden, daß 
die. Zusammenfassung der geplanten BfN hofft, mit den beiden Beiträgen 

- Neuereraufgaben beim BfN im Plan die Ziele des Aufgabenplanes für die
® »« ^er Neuerer der Kontrolle und der Neuerer deutlich gemacht zu haben.

Sicherung der Rechte der Neuerer 
dient.

Unter den Zielstellungen im Rah­
men der Neuererbewegung steht die 
Kennziffer „Einsparung an Selbst­
kosten durch Neuerungen“ im Vor­
dergrund. Das Verhältnis: Aufwand 
zum Nutzen ist bei jeder Aufgabe zu 
prüfen. Es sind grundsätzlich nur 
solche Aufgaben zu planen, die auf 
die Selbstkostenentwicklung einen 
positiven Einfluß haben. Um einen 
gewissen Formalismus bei der Ar­
beit zu vermeiden, werden nochmals 
die Anforderungen, die bei der For­
mulierung einer Aufgabe stehen, ge­
nannt:

1. Kurzbezeichnung der Aufgabe
2. Ausgangssituation — Ist-Zustand
3. Aufgabenstellung
4. Betrachtungen zu Aufwand und 

Nutzen
5. Rationalisierungstermine
6. Kollektivvorschlag
7. Finanzierungsquelle
Entsprechend den Planterminen 

erfolgt auch der Vertragsabschluß 
der Aufgabe im Büro für Neue Tech­
nik.

Es ist selbstverständlich, daß im 
Aufgabenplan für die Neuerer auch 
Aufgaben enthalten sind, die nicht 
unmittelbar einen Nutzen ausweisen. 
Es können Aufgaben für die Gestal­
tung der sozialistischen Arbeits­
bedingungen, für die Erhöhung der 
Qualität an unseren Erzeugnissen, 
usw. sein.

Im Planjahr 1873 sind durch die 
Neuererbewegung 50 Prozent der 
Einsparungen des PSR zu erreichen. 
Diese Zielstellung verlangt eine 
breite Mitarbeit an den Schwer­
punkten unseres Betriebes, zum Bei­
spiel Materialeinsparungen, Senkung 
der Selbstkosten an den Rondoset­
maschinen.

Im Aufgabenplan ist diesen Maß­
nahmen der Vorrang zu geben. Das
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• 1527 Kolleginnen und Kollegen beteiligten sich an der 
Diskussion zum Entwurf des BKV

• 25 Jahre Betriebszugehörigkeit finden bessere materielle 
Anerkennung

© Persönlich-schöpferische Pläne widitig für Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs

kennung der Betriebszugehörigkeit. 
Der BKV 1973 erhält erstmalig die 
Vereinbarung, daß bei 25jähriger 
Betriebszugehörigkeit eine materielle 
Anerkennung in Höhe von 400 Mark 
gezahlt wird, wobei die bereits ge­
ehrten und noch im Betrieb tätigen 
Kollegen eine Nachzahlung erhalten.
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© Überall Bestenbewegung o
Mitte Dezember bereits wurde von 

den gewerkschaftlichen Vertrauens­
leuten des Betriebes der BKV für 
das Jahr 1973 beschlossen. Für alle 
und für jeden ist er seit dem 1. Ja­
nuar dieses Jahres gültig, ist er das 
Gesetz des Betriebes.

In dem vom Mitglied der Partei­
leitung und Direktor für Kader/Bil- 
dung, Genossen Horst Barsch, erstat­
teten Bericht der BGL und des Be­
triebsdirektors heißt es, daß sich an 
der Diskussion zu diesem bedeuten­
den betrieblichen Dokument 1527 
Kolleginnen und Kollegen beteilig­
ten. Das sind 78,2 Prozent der Ge­
werkschaftsmitglieder unseres Be­
triebes. Das heißt gleichzeitig, daß 
sich 7 Prozent mehr als zum BKV 
1972 an der Diskussion beteiligten.

303 Vorschläge zeugen vom regen 
Gebrauch des Mitbestimmungsrech­
tes, wenngleich nicht alle Berück­

sichtigung Anden konnten. Ein Teil 
der Vorschläge enthielt überspitzte, 
ungerechtfertigte Forderungen.

Einem Vorschlag des hervorragen­
den Neuerers, des Kollegen Egon 
Seidel, Vertrauensmann der Elektro­
abteilung, zufolge wurde der BKV 
1973 um solche Maßnahmen ergänzt, 
die zur Intensivierung der Produk­
tion beitragen. So die Weiterentwick­
lung der Neuerertätigkeit, die Ar­
beit nach dem Plan der sozialisti­
schen Rationalisierung und die Orga­
nisierung und Durchführung des so­
zialistischen Wettbewerbs. Damit be­
finden wir uns auch in Übereinstim­
mung mit der 8. Plenartagung des 
ZK der SED, die auf umfassende Ra­
tionalisierung und die Weiterent­
wicklung der Konsumgüter-Produk- 
tion orientiert.

Viel diskutiert wurde — wie im 
vergangenen Jahr auch — die Aner-

Die Bemühungen der AGL 12, öko­
nomisch - kulturelle Leistungsver­
gleiche auf Betriebsebene durchzu­
führen, Anden Unterstützung. Sobald 
die entsprechenden Lösungswege ge­
funden sind, erfolgt die Festlegung 
im Kultur- und Bildungsplan des 
Betriebes.

Noch wesentlich mehr Aufmerk­
samkeit als bisher muß der Führung 
und Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs gewidmet werden. Die 
Bewegung der persönlich-schöpferi­
schen Pläne zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bedarf einer weit 
besseren Unterstützung durch die 
BGL und die staatliche Leitung. Da­
bei kann als sehr positiv gewertet 
werden, daß im Bereich R bereits 
80 persönlich-schöpferische Pläne er­
arbeitet werden konnten. Daß mit 
der Arbeit nach persönlich-schöpfe­
rischen Plänen übrigens eine Besten­
bewegung im Betrieb ausgelöst und 
die Leistungen auch kollektiv ge­

würdigt und ausgewertet werden 
sollen, ist eine wertvolle Erkenntnis 
der BKV-Diskussion. Diese Besten­
bewegung im Rahmen der Direk­
tionsbereiche oder Wettbewerbs­
gruppen wird unter anderem die 
Grundlage für die Bewertung und 
Auszeichnung der Kollektive der so­
zialistischen Arbeit bilden. H. S.

Dank an Grundeinheit der 
Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft

Wir bedanken uns für die herz­
lichen Glückwünsche anläßlich des 
50. Jahrestages der Gründung der 
UdSSR.

Für 1973 möchten wir Eurem Kol­
lektiv viele Erfolge und viel Glück 
wünschen.

Betriebskollektiv des Werkes
Rjaseimasch, Rjasam 
Komitee zur Erhaltung 
des Friedens 
Faljuschina
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Neuerer Egon Seidel
Elektro­
montage

46 Neuerervorschläge hat er in sei­
ner neunjährigen Tätigkeit in der 
Plamag eingereicht mit einem Ge­
samtnutzen von 13 932 Mark. Damit 
zählt er zu den besten Neuerern un­
seres Betriebes.

Seine Leistungen auf diesem Ge­
biet wurden u. a. durch eine Einla­
dung zu einem kürzlich im Kreis­
maßstab durchgeführten Fest der 
Neuerer gewürdigt.

Nach seinen Gedanken und Plänen 
für das Jahr 1973 gefragt, sagt uns 
KolL -e Egon Seidel:

„Unsere Rondoset-Baureihe bringt 
ein ganz neues Teilesortiment mit 
sic’ . Hier sehe ich eine Möglichkeit, 
mi h erneut als Neuerer zu bewäh­
ren. Ich werde mich vor allem mit 
solchen Vorschlägen befassen, die zu 
einer Senkung der Fertigungskosten 
führen.“

Das ist Egon Seidel. Er bastelt und 
knobelt aus Leidenschaft. Aber nicht 
für sich. Als Parteiloser hat er sehr 
gut begriffen, daß auf dem 8. Ple­
num des ZK der SED durch die Ar­
beit aller Werktätigen eine gute Bi­
lanz gezogen werden konnte. Aber 
er weiß auch, daß noch manches zu 
tun ist.

So muß es z. B. in der Elektro- 
Montage das Nächste sein, zu per­
sönlich- oder kollektiv-schöpferischen 
Plänen zu kommen. Und hier wird 
sicher Kollege Egon Seidel auch auf 
diesem Gebiet nicht der Letzte sein.

Anläßlich seines 65. Geburtstages 
wurde der Kaderleiter unseres Be­
triebes, Genosse Emil Thoß, als Akti­
vist der sozialistischen Arbeit geehrt. 
Zu diesem Zweck hatten die Mitar­
beiter seiner Abteilung eine kleine 
Zusammenkunft vorbereitet und ihn 
auch mit persönlichen Geschenken er­
freut.

Unser Foto zeigt den Augenblick, da 
dem Genossen Thoß das Mitglied der 
Parteileitung und Direktor für Ka­
der Bildung, Genosse Horst Barsch, 
die Glückwünsche überbringt.

An dem von der Staatlichen Ver­
sicherung der DDR in der Ausgabe 
Nr. 16/72 des „Plamag-Aktivist“ ver­
öffentlichten Preisrätsel haben sich 
insgesamt 33 Kolleginnen und Kol­
legen beteiligt. ,

Leider hat auch nicht einer von ih­
nen die gestellten Fragen richtig be­
antwortet. Da so offensichtlich Un­
klarheiten hinsichtlich der gesetzli­
chen und betrieblichen Sicherheits­
bestimmungen sowie der eigenen 
finanziellen Sicherheit bestehen, hal­
ten wir es für erforderlich, die rich­
tigen Lösungen nachfolgend zu ver­
öffentlichen.
1. Die bei einem vom Betrieb nicht 
verschuldeten Brand vernichteten 
Privatsachen sind nur durch eine 
eigene Haushaltsversicherung ge­
deckt.
2. Für den Gesundheitsschutz am Ar­
beitsplatz (im Beispiel Drehma­
schine am defekten Fenster) ist der 
Meister verantwortlich.Plamag-Aktlvist Seite 6

Fest der Neuerer 
und Rationalisatoren

Die großen Leistungen und Erfolge 
unserer Neuerer und Rationalisato­
ren haben entscheidend zur Erfül­
lung des Planes 1972 beigetragen.

Dafür gebührt allen Neuerern und 
Rationalisatoren ein großes Danke­
schön.

In Anerkennung und Würdigung

der Initiative' und Leistungen unse­
rer besten Neuerer und Rationalisa­
toren wird am 26. Januar in der HO- 
Gaststätte „Casino“ das Fest der 
Neuerer durchgeführt.

Außer den Gästen werden daran 
57 Neuerer und Rationalisatoren mit 
ihren Ehepartnern teilnehmen.

Zum Preisausschreiben der Staatlichen Versicherung

Die Würfel sind gefallen...
3. Gemäß § 112 ff GBA können Sie 
gegebenenfalls bis zu einem monatli­
chen Tariflohn materiell verantwort­
lich gemacht werden.

Lediglich 16 der Beteiligten haben 
die Fragen 2 und 3 richtig beantwor­
tet, vertraten allerdings zur Frage 1 
die Ansicht, daß Schäden an Privat­
eigentum grundsätzlich über die 
Haftpflichtversicherung des Betriebes 
reguliert werden.

Um diese wichtige Seite des per­
sönlichen Schutzes besonders in den 
Vordergrund zu rücken, werden wir 
trotzdem 5 Kollegen — zwar nicht 
mit der für die richtige Lösung vor­
gesehene Prämie — so doch mit 
einem Büchergutschein in Höhe von 

•je 20,— M auszeichnen.
Das Los fiel auf die folgenden Kol­

legen :
Manfred Geilert —- Modellbau
Dieter Weiß — Modellbau
Rudolf Fischer — Modellbau

«*************»♦**«♦«*««»♦*»***»*♦**

| EDVAR40 |
eine Datenverarbeitungs­
anlage des einheitlichen 
Systems der elektronischen 
Rechentechnik der sozialisti­
schen Länder(ESER)

Die EDVA R 40 — eine in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit entwickelte 
und vom Kombinat Robotron ge­
baute leistungsfähige elektronische 
Datenverarbeitungsanlage der dritten 
Rechnergeneration — ist der entschei­
dende Beitrag der DDR zur Entwick­
lung und Produktion des „Einheit­
lichen Systems der elektronischen 
Rechentechnik (ESER)“, das in Ge­
meinschaftsarbeit der befreundeten 
Bruderländer unter Führung der 
UdSSR geschaffen wird. Die EDVA 
R 40 ist damit ein sichtbares Zeug­
nis der sozialistischen ökonomischen 
Integration und verdeutlicht dje 
großen schöpferischen Leistungen un­
serer Arbeiter, Ingenieure und Wis­
senschaftler.

Die R 40, die hinsichtlich ihrer Re­
chengeschwindigkeit und Speicherka­
pazität gegenwärtig die größte An­
lage des ESER darstellt, wird in dem 
Doppelheft 10/11 1972 der Zeitschrift 
„Rechentechnik / Datenverarbeitung“ 
(Verlag Die Wirtschaft Berlin) auf 
92 Seiten ausführlich in Wort und 
Bild vorgestellt. Im einzelnen wer- 
den der logisch-strukturelle Aufbau 
und die Arbeitsweise der EDVA 
R 40, das Ein- und Ausgabesystem, 
der technische Aufbau der Zentral­
einheit und die Ein- und Ausgabege­
räte der R 40 beschrieben. Weitere 
Abschnitte erläutern autonome Test­
programme sowie das Betriebssy­
stem der EDVA.

Abschließend werden Hinweise zur 
Installation und zur Rationalisierung 
der Einsatzvorbereitung mit Hilfe 
vorgefertigter problemorientierter 
Systemunterlagen gegeben.

Die erweiterten und neuen Eigen­
schaften dieser EDVA, die auch mit 
höheren Anschaffungs- und Betriebs­
kosten verbunden sind, stellen höhere 
Anforderungen an die Einsatzvorbe­
reitung und den Betrieb einer sol­
chen Anlage. Das Heft gibt Einsatz­
kollektiven, die den Betrieb der R 40 
in ihrem Bereich vorbereiten, wert­
volle Hinweise und bietet sich als 
Qualiflzierungsmittel für alle Stufen 
der Aus- und Weiterbildung an.

Verlag Die Wirtschaft

Gerhard Niemeyer — Modellbau 
Horst Henniger — Modellbau
Wir gratulieren.

Der Aufruf zur Feststellung von 
Schadensquellen hatte ganz und gar 
nicht das vop uns erwartete Echo. 
Lediglich der

Kollege Manfred Geilert
wies auf einige Mängel hin. Die 
Möglichkeiten zur Beseitigung wer­
den zur Zeit geprüft. Wir danken 
dem Kollegen Geilert für seine Mit­
arbeit. In Übereinstimmung mit dem 
Betrieb wird er eine Prämie von

30,—M 
erhalten.

Die Auszahlung erfolgt in Kürze 
durch die Staatliche Versicherung, 
Kreisdirektion Plauen.

Staatliche Versicherung der DDR 
Kreiselirektion Plauen

TRÖGER 
Kreisdirektor



Warum immer noch Ein­
schränkung des Verbrauchs 
von Elektroenergie?

Bei der Durchsetzung von Maß­
nahmen zur Einschränkung bzw. 
Reduzierung des Verbrauches von 
Elektroenergie in unserem Betrieb 
gibt es immer wieder Diskussionen 
und Fragen: „Warum Einschränkung 
des Verbrauches von Elektroenergie, 
im Vordergrund unserer Arbeit steht 
doch die Erfüllung der Produktions- 
aufgaben, und dazu brauchen wir 
Elektroenergie?“

Um diese Frage richtig beantwor­
ten zu können, müssen wir davon 
ausgehen, daß es nicht nur darum 
geht, Elektroenergie absolut einzu­
sparen, sondern die Leistungsent­
nahme — über den ganzen Tag ge­
sehen — gleichmäßig zu gestalten und 
die vorgegebenen Kontingente maxi­
mal auszulasten. Dies kann nur er­
reicht weiden durch eine sinnvolle 
Gestaltung unseres Arbeitsprozesses 
unter Beachtung der betrieblichen 
Spitzenbelastungszeiten. Z. B. kön­
nen energieintensive Anlagen wie 
Härteöfen, Kompressoren, Schweiß­
umformer sowie Werkzeugmaschinen 
in Hilfsabteilungen in den Zeiten 
von 7.00 - 8.00, 10.00 - 11.00, 16.00 - 
17.00 Uhr nicht betrieben werden. 
Aus der Tagesbelastungs-Kennlinie 
unseres Betriebes ist dies zu erken­
nen.

Ähnliche Lastspitzen und Schwan­
kungen treten in den Lastzentralen 
unserer Großkraftwerke auf. Sie 
müssen in jedem Fall, auch wenn 
sie nur kurzfristig auftreten, durch 
bedarfsgerechte Erzeugung abgefan­
gen werden. Die dafür erforderlichen 
Erzeugungsanlagen, angefangen beim 
Tagebau bis zur Turbine und den 
dazugehörigen Eit-Verteilungsanla­
gen, sind nur mit höhen Investitionen 
zu errichten. Ein ökonomischer Be­
trieb dieser Anlagen ist nur gegeben, 
wenn sie kontinuierlich und maximal 
ausgelastet sind. Es ist leicht zu er­
kennen, daß uns Energieerzeugungs­

Für unsere Rätselfreunde

anlagen, die nur kurzfristig ausgela­
stet sind, ungeheuer viel Geld ko­
sten.

Allein im letzten Jahrzehnt wur­
den für die Errichtung von Anlagen 
der Elektroenergiewirtschaft 10 Mrd. 
Mark zur Verfügung gestellt. Im ge­

genwärtigen Jahrfünft sind dafür so­
gar 14 Milliarden Mark vorgesehen.

Daran ist zu erkennen, welche Be­
deutung Partei und Regierung der 
Entwicklung unserer Energiewirt­
schaft beimessen.

Wild, Energetiker

Abschluß als 
Ingenieur­
pädagoge
Genosse Peter Heisig, Lehrober­
meister für Polytechnik, hat sein 
Studium als Ingenieurpädagoge mit 
Erfolg beendet.

Schweißerpaß 
erhalten
Im Dezember vorigen Jahres haben 
folgende Kollegen und Genossen 
einen E-Schweißer-Grundlehrgang 
mit Erfolg abgeschlossen:
Günter Pfeifer, Karl-Heinz Dreßel, 
Jörgen Vogt, Hartmut Bazyli, Wer­
ner Kloss, Jochen Reinhold, Mihaly 
Balih, alle Betriebsschlosserei, Jür­
gen Mikolaiczak, Klaus Hänel, 
beide Galeriebau, Michael Pfeifer, 
Abschneiderei.
Allen auch auf diesem Wege unse­
ren herzlichen Glückwunsch.

Geilsdorf,
Leiter der Erwachsenenqualifl- 
zierung

In den Ruhestand 
getreten
Nach Erreichung ihres Rentenalters 
sind im Monat Dezember 1972 aus 
dem Arbeitsprozeß ausgeschieden 
und in den wohlverdienten Ruhe­
stand getreten:
Kollegin Hildegard Golla, Auf­
tragsbearbeiterin in der Ferti­
gungstechnologie,
Kollege Fritz Reiher, Reinigungs­
kraft in der Abteilung Allgemeine 
Verwaltung,
Kollege Johannes Lange, Kranfüh­
rer im Innentransport,
Kollege Arno Heinecke, Lagerist 
im Modellbau,
Kollege Erich Oettel, Modellboden­
verwalter im Modellbau,
Genosse Karl Börner, Lehrausbil­
der in der Berufsausbildung, 
Genosse Kurt Beier, Monteur in 
der Abteilung Montage.
Nach herzlicher Verabschiedung 
aus ihren Kollektiven möchten auch 
wir den genannten Kollegen auf 
diesem Wege für die dem Betrieb 
gehaltene Treue und die von ihnen 
geleisteter Arbeit danken.
Allen Genannten im Kreise ihrer 
Angehörigen noch einen recht lan­
gen und angenehmen Lebensabend.

Redaktion

Waagerecht: 1 Tragbare Orgel, 4 
Pfefferfresser, 7 französische Insel, 
8 Autor von „Die toten Seelen“, 9 
Schweizer Mathematiker, 10 Sinnes­
organ, 12 Musikzeichen, 15 Roman 
von Zola, 17 Getreidebündel, 18 Was­
sergeist, 20 Männername, 23 Him­
melsrichtung, 25 orientalischer Markt, 
26 Berg in Kostarika, 27 englisches 
Bier, 28 adliger Titel, 29 Funkmeß­
verfahren.

Senkrecht: 1 Niederschlag, 2 
Schmuckstein, 3 Frauenname, 4 De- 
stillationsprodukt, 5 Sumpfpflanze, 6 
Oper von Bellini, 11 Held, Halbgott, 
13 feierliches Gedicht, 14 Komponist 
der „Zaubergeige“, 15 Nebenfluß der 
Warta, 16 Fluß in Afrika, 18 indi­
scher Reicher, 19 römischer Feldherr 
und Staatsmann, 21 Süßwasserfisch, 
22 etwas, was lodert, 23 Hafen von 
Algerien, 24 Lebewesen.

Auflösung aus Nummer 20/72
Waagerecht: 1 Ulm, 3 Bastei, 7 

UNO, 8 Po, 9 Los, 11 Diadem, 13 
Abend, 14 Esther, 18 Domino, 21 Ma- 
mai, 23 Slalom, 25 Art, 26 le, 27 Ern, 
28 Duerer, 29 non.

Senkrecht: 1 Uhland, 2 Museum, 3 
Bodden, Spant, 5 Tod, 6 Ilm, 10 Ob, 
12 Ehe, 15 Sommer, 16 Hamann, 17 
Reiten, 19 Oel, 20 Iller, 22 Ar, 23 
SED, 24 Ale.

Ratgeber 
für den Beruf

Auch im Monat Januar gibt das Berufsbera­
tungszentrum, Plauen, Seminarstraße 13 (Zim­
mer 13) in zahlreichen Veranstaltungen Auskunft 
über verschiedene Berufe.

Am 11. Januar erläuterten Kollegen der Berufs­
ausbildung unseres Betriebes die Ausbildung an 
modernen Zerspanungsmaschinen. Folgende Ver­
anstaltungen stehen noch auf dem Plan:
23. 1., 16 Uhr: Kabel — Lebensadern der sozia­

listischen Wirtschaft
Das Plauener Kabelwerk inför- 
miert über den Beruf Facharbei­
ter für Anlagentechnik.

25. 1., 16 Uhr: Dein Beruf, ein Bauberuf
Dei- Baumaschinist, vorgestellt 
von den Kollegen der Berufsaus­
bildung des WBK.

30. 1., 16 Uhr: Forum über die Berufe
Vollmatrose der Hochseefischerei, 
Koch der Hochseefischerei und 
Vollmatrose der Handelsschiffahrt.

Berichtigung
In Nr. 19/72 des „Plamag-Aktivist“ 

haben wir einen Druckfehler einfach 
übersehen. Im Artikel „Probleme der 
Materialökonomie“ muß es unter dem 

Bild des Genossen Blank auf der 
4. Zeile nicht Ausschuß, sondern Aus­
stoß heißen.

Wir bitten um Entschuldigung.
Redaktion

Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe
22. Januar 1973
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der l,izenz-Nr. IM K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

Sinnvoll
verbracht haben am 15. Dezember 
vorigen Jahres die Mitglieder der 
FDJ-Gruppe Flachteile ihre Freizeit. 
Sie fuhren nach Karl-Marx-Stadt, 
um eine Schau rumänischer Werk­
zeugmaschinen zu besuchen, die für 
sie als Zerspaner sehr interessant 
und lehrreich war.

Nach dem Besuch einer Tanz-
Veranstaltung in der Gaststätte 
„Stadtkeller" wurden wir 23.15 Uhr 
von zwei Kraftfahrzeugen unseres 
Betriebes in Karl-Marx-Stadt abge­
holt und nach Hause zurückgebracht. 
Dafür danken wir den beiden Fah­
rern und vor allem der Betriebs­
parteileitung ganz herzlich, die es 
uns ermöglichte, auf diese Weise 
nach Hause zu kommen.

Bernd Büttner

Der Lehrer hat an Beispielen ge­
zeigt, wie die Vorsilbe „un“ vor 
einem Eigenschaftswort dessen Sinn 
verändern kann. Die Kinder sollen 
nun entsprechende Sätze bilden. Da 
meldet sich Peter. „Manche Kinder 
naschen heimlich und andere unheim­
lich.“

★

Der Arzt eines Kosmetiksalons be­
handelte eine Dame und machte ihr 
ein schönes Gesicht. Er gab ihr ein 
edles Profil, beseitigte sämtliche Fal­
ten, operierte das Doppelkinn weg 
und gab ihrem Mund feinere Linien.

Nadi der Behandlung fragte die 
Dame: „Herr Doktor, können Sie 
jetzt noch bitte meine Augen groß 
und ausdrucksvoll madien?“

„Aber selbstverständlich“, erwi­
derte der Arzt und wandte sidi an 
seine Assistentin: „Zeigen Sie der 
Dame die Rechnung!“

Am Theater unserer Stadt

„Göttliche Komödie" / Isidor Stock
„Ausführliche Geschichte der Ent­

stehung der Welt, der Erschaffung 
der Erde und des Menschen, des er­
sten Sündenfalls, der Vertreibung aus 
dem Paradies und was darauf folgte.“

Der sowjetische Autor Isidor Stock 
wurde durch die weltbekannten Bil­
dergeschichten des französischen Ka­
rikaturisten Jean Effel zu diesem 
Stück angeregt. In heiterer Weise 
wird die Schöpfungsgeschichte clarge­
stellt, und wir erleben, mit welchen 
— recht irdischen Schwierigkeiten der 
Herr und sein Engelkollektiy zu 
kämpfen haben.

Das Werk wurde erstmals 1961 von 
dem bekannten sowjetischen Puppen­
spieler Obraszow aufgeführt; inzwi­
schen ist es auch als Theaterstück an 
mehreren Bühnen des In- und Aus­
landes erfolgreich aufgeführt worden. 
Am Theater unserer Stadt war am 
15. 12. 1972 Premiere. Es wirken mit: 
Günter Matthes (Herr), Heinz Gläsel, 
Roland Friedel, Maria Meltke (Engel), 
Barbara Schaller (Eva) und Volker 
Hachmeister (Adam). Regie führt
Joachim Wenke, die Ausstattung be­
sorgte Rainer Möllemann. Manfred 
Hänsel schrieb für unsere Aufführung 
eine neue Bühnenmusik.

MKKBHaHmMaraiNyraosiB
Zu einer kleinen Feier hatten sich in 
der Weihnachtszeit auch die Freunde 
unseres Fotozirkels zusammengefun­
den. Sie waren sehr berechtigt dazu. 
Zum Vierländertreffen Pfingsten 1972 
in Plauen und auch sonst haben sie 
eine gute Arbeit geleistet.

Schöne Stunden für uns Veteranen
Partei-, Werk- und Betriebsgewerk­

schaftsleitung hatten zu der nun 
schon traditionell gewordenen Weih- 
naditsfeier eirigeladen und natürlich 
ließen sich die Veteranen keine 
Schwachheit spüren, wenn es auch 
hier und dort zwickte oder die Beine 
-oder Puste nicht so recht mitmachen 
wollten. An einem solchen Tag ist 
Gelegenheit, mit ehemaligen Arbeits­
kollegen zusammenzutreffen und sich 
wieder mal auszutauschen. Und es 
wurde reichlich davon Gebrauch ge­
macht. Unser Brauns Paul mit sei­
nen Schrammeln hatte Mühe, seine 
Anwesenheit zu behaupten.

Wir möchten allen, die zum Ge­
lingen dieser Feier beigetragen ha­
ben, sei es vor, während oder nach­
her, recht herzlich danken, wurde uns 
Arbeitsvetoranen doch dadurch er­
neut bewußt, daß unser Betrieb gerne 
der Menschen gedenkt, die mitgehol­
fen haben, zum Teil als Aktivisten 
der ersten Stunde, der Plamag das 
Ansehen zu verschaffen, das sie heute 
im Weltmaßstab genießt.

Unsere Kurzgeschichte:

Das
Stullenpaket

Sie saßen sich gegenüber. Nur 
2 Tische trennten sie voneinander. 
Das Mädchen hatte große blaue 
Augen, in denen sich das Licht der 
Herbstsonne spiegelte. Mandimal 
lächelte sie, ein feines zartes Lä­
cheln.

Hin und wieder begegnet man dem 
großen Glück rein zufällig, so wie 
ich diesem Mädchen hier im Restau­
rant, sagte sich der Mann, während 
er seine Frühstücksbrote verzehrte.

Er sah nur dieses Mädchen an.
Er träumte, mit ihr zusammen auf 

einem Spaziergang zu sein. In vielen 
Gärten lag das bunte Herbstlaub. Sie 
sprachen nur von sich.

Ängstlich hatte der Mann bisher 
seine rechte Hand verborgen auf 
seinem Knie unterm Tisch gehalten.

Jetzt versuchte er angestrengt, 
mit der linken Hand seinen Ring 
vom vierten Finger der rechten zu 
bekommen. Es schmerzte ihn. Der

Die fröhlichen Menschen, die fest­
lich gedeckten Tische, ein Weih­
nachtspräsent für jeden, Kaffee und 
Stollen und überhaupt die ganze 
Atmosphäre ließen den Tag in schön­
ster Harmonie verlaufen, aber lei­
der auch zu schnell vergehen. Wir 
würden gerne jedem einzelnen die 
Hand drücken, weil wir zu schätzen 

Ehre ihrem Andenken
In den Monaten November / Dezember 1972 und Januar 1973 sind fol­
gende Arbeiterveteranen verstorben:

Erich Liebel Max Strobel
Hans Hertel EugenSchlicht
Fritz Teichmann Albert Henne

Wir werden das Andenken dieser langjährigen und bewährten Mit­
arbeiter unseres Werkes stets in Ehren halten.

Betricbsparteileitung, Reul, Sekretär
Betriebsgewerkschaftsleitung, Frotscher, Vorsitzender

Betriebsleitung, Lippmann, Betriebsdirektor 
Veteranen-AGL, Stadler, Vorsitzender

glatte Ring ging sdiwer über den 
Knöchel. Wie eingewachsen saß das 
Metall.

Endlich hatte er ihn herunter. Die 
Anstrengungen, die er angewandt 
hatte, waren zu groß. Der Ring fiel 
zur Erde, trudelte ein Stückchen und 
blieb mitten im Restaurant liegen.

Schnell war das Mädchen aufge­
standen. Ehe sich der Mann versah, 
reichte es ihm den Ring zurück.

„Bitte“, sagte sie leise und schaute 
ihn groß an. Dann fügte sie hinzu:

„Das hätten Sie nicht zu tun 
brauchen. Auch ohne Ring wußte ich, 
daß Sie verheiratet sind. Ihre Stul­
len. die Sie eben verzehrten, ver­
rieten es. So packt kein Junggeselle 
seine Stullen ein. Das tut nur die 
eigene Frau. Idi weiß das genau, 
mein Herr, ganz genau. Ich bin audi 
verheiratet.“

Dann ging sie rasch durch das 
Restaurant dem Ausgang zu.

wissen, welch eine Unmenge von Ar­
beit erforderlich ist, um eine solche 
Veranstaltung auf die Beine zu stel­
len. Wir wollen überhaupt der gan­
zen Belegschaft danken, die durch 
gute Planerfüllung erst die Voraus­
setzung dafür schuf, daß auch der 
Veteranen-Fonds nicht zu kurz kam.

Herbert Michel
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Ein Jubelschrei
ging von den friedliebenden Völkern 
der Welt aus, als sie vom Zustande­
kommen und der Unterzeichnung des 
Abkommens über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam hörten.

Audi in unserem Betrieb war das 
so. Freude und Genugtuung darüber,

Jahrgang 26 — Nr. 2 6. Februar 1973

Mit untenstehendem Foto wollen Wir auf eine Werkstraßen-Verkehrsord- 
nung hinweisen, die auch eine Parkplatzordnung enthält. Um alle Be­
triebsangehörigen mit den Bestimmungen dieser Ordnungen vertraut zu 
machen, beginnen wir mit unserer heutigen Ausgabe mit abschnittsweisen 
Veröffentlichungen daraus. (Foto: K _H Dreßel)

das der angesichts des grausamen 
Bombenterrors der USA in den letz­
ten Wochen immer stärker gewordene 
Protest und auch die Solidarität ih­
ren Zweck nicht verfehlten. Aber wie 
die Genossinnen und Genossen der 
APO 6 allgemeingültig für die ge­
samte Belegschaft zum Ausdrude 
bringen, gilt es, dem vietnamesischen 
Volk auch beim Wiederaufbau seiner 
zerstörten Heimat zu helfen.

Dieses kleine Büchlein »was 
ganze Bände umfaßt“ wie Le­
nin sagte, war und ist Lehrbuch 

für die gesamte Arbeiterklasse der 
Welt. Im Februar sind es 125 Jahre, 
da es die Geburtsurkunde des wis­
senschaftlichen Sozialismus gibt.

Es ist meiner Meinung nach das 
Material, mit dem jedes Mitglied un­
serer Partei arbeiten sollte. Das heißt 
dabei nicht, daß jeder Genosse mit 
dem Manifest schlafen gehen soll. 
Jeder soll sich aber daraus stets eine 
Anleitung zum Handeln holen. Jeder 
Satz dieses Büchleins gibt Auskunft 
über die Kraft und Stärke der in­
ternationalen Arbeiterklasse und 
weist zugleich den Weg aus Knecht­
schaft, Not und Elend, denn es ist die 
wissenschaftliche Weltanschauung 
der Arbeiterklasse.

125 Jahre Kommu­
nistisches Manifest
In der Deutschen Demokratischen in unsere Hände genommen, sie sind 

Republik wurde durch die Arbeiter- heute Eigentum des Volkes. Dieses 
klasse unter Führung ihrer marxi- Eigentum ständig zu mehren und 
stisch-leninistischen Partei verwirk- sorgfältig zu hüten, ist unsere Auf- 
licht, was das Manifest als Haupt- gäbe. Jeder von uns kann dabei mit- 
aufgabe stellt, nämlich die Befreiung helfen. Sei es bei der Wartung und 
der Arbeiterklasse von kapitalisti- Pflege der Anlagen, sei es durch 
scher Ausbeutung. Mitarbeit in der Neuererbewegung,

Wir haben die Produktionsmittel bei der Aufstellung des persönlich­

schöpferischen Planes zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, bei der 
Vorbereitung der Betriebsmesse der 
Meister von morgen oder im soziali­
stischen Wettbewerb zur Erfüllung 
des Planes 1973.

Mit der Kraft des ganzen Volkes, 
unter Führung der Arbeiterklasse 
und. ihrer marxistisch-leninistischen 
Partei, werden wir den Sozialismus 
zum Siege führen und die klassen­
lose Gesellschaft des Kommunismus 
aufbauen. Der Grundstein ist gelegt, 
der VIII. Parteitag zeigt den Weg. 
Lösen wir gemeinsam die gestellten 
Aufgaben. Es entspricht dem Ver­
mächtnis von Karl Marx und Fried­
rich Engels, das sie uns auch mit dem 
Kommunistischen Manifest hinter­
lassen haben. ,

Heinz Seelig

III. Betriebskonferenz 
für 1. März in Vorbereitung

Auf Beschluß der Bezirksleitung der SED 
werden im I. Quartal 1973 in allen zentral­
geleiteten Betrieben Betriebskonferenzen un­
ter der Führung der Betriebsparteiorganisa­
tion zum Thema:
„Aufgaben und Erfahrungen bei der Inten­
sivierung der sozialistischen Produktion, 
dem Hauptweg des weiteren wirtschaftlichen 
Fortschrittes“ 
durchgeführt.

Eine gute Ausgangsbasis haben wir uns in 
den Mitgliederversammlungen des Monats 
Januar geschaffen, in denen die 8. Tagung des 
ZK der SED ausgewertet und die spezifischen 
Aufgaben der einzelnen Abteilungsparteiorga­
nisationen zur Erfüllung der Staatsplanauflage 
des Jahres 1973 beraten und beschlossen wur­
den.

Die Rekonstruktion unseres Betriebes ist im 
wesentlichen, bis auf bestimmte Restarbeiten, 
abgeschlossen. Nunmehr gilt es, die im sozia­
listischen Wettbewerb beschlossenen Aufgaben 
zu verwirklichen. Die III. Betriebskonferenz 
orientiert auf folgende Schwerpunkte:
1. Von den produktionsverarbeitenden Abtei­
lungen wird erwartet, daß die Forschungs- 
und Entwicklungsergebnisse in sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit zwischen Konstrukteuren, 
Technologen und Produktionsarbeitern — un­

ter Beachtung des Sparsamkeitsprinzips — so 
durchgebildet werden, daß sie, ohne die not­
wendige Überleitungsphase in die Produktion 
zu vernachlässigen, dennoch kurzfristig pro­
duktionswirksam werden.
2. Für die Genossen des Gußbetriebes gilt 
die Zielstellung, daß sie trotz der vorhande­
nen objektiven Schwierigkeiten — hervorge­
rufen durch die Zulieferindustrie — die An­
wendung des C2S-Vcrfahrens zur Verbesserung 
der Qualität ihrer Gußerzeugnisse durchset­
zen.
3, In den Fertigungsbereichen 1 und 2 ist 
auf der Basis des bekannten Arbeitskräfte­
potentials eine durchgängig wirkende Grund­
fondsökonomie — qnter Beachtung der mehr­
schichtigen Auslastung der vorhandenen 
Grundmittel — durchzusetzen.

Um die III. Betriebskonferenz zum Aus­
gangspunkt für das weitere erfolgreiche Schaf­
fen unseres Betriebskollektivs zu gestalten, 
werden alle Parteiaktivisten und Neuerer 
aufgerufen, durch konstruktive Vorschläge 
und Beiträge zum Gelingen der Konferenz 
beizu tragen.

Heinz Friedrich,
Leiter der Arbeitsgruppe 
der Parteileitung



Wo stehen wir in der Neuererbewegung 
und welche Ziele gibt es für 1973?

Die Werktätigen unseres Betriebes 
können auf gute Ergebnisse in der 
Neuererbewegung 1972 zurückblik- 
ken. Gegenüber einem Plan von 
706 000 Mark konnten wir 1600 000 
Mark an Selbstkosten einsparen, so­
wie 746 000 Mark Material und 58 000 
Stunden Arbeitszeit. Weiterhin wur­
den 482 Neuerervorschläge unterbrei­
tet. Das sind Fakten, die für sich 
sprechen. In der Beteiligung konnten 

»37,2 Prozent unserer Belegschaftsmit­
glieder statistisch erfaßt werden. Hin­
ter diesen Zahlen stehen Menschen,

Die besten Neuerer 
des Jahres 1972
Die 10 besten Neuerer sind:

Neuerungen
1972

Gen. Klaus Kürschner 5
KolL Alfred Deeg 16
KolL Helmut Hesse 19
Gen. Harry Zohlcs 2
Gen. Martin Binder 2
KolL Egon Seidel 15
Koll. Erika Thiele 1
Koll. Wolfgang Strobel 3
Gen. Edgar Schneider 1
KolL Dieter Müller 4

Genosse Klaus Kürschner hat 
mit seinen fünf Neuerungen 
1972 einen Nutzen von 42 000 
Mark erreicht.
Sein Neuerervorschlag „Er­
höhung der Spitzenhöhe über 
Support an der DLZ 1000 x 
3150" ermöglichte die Ausglie­
derung einer anderen Dreh­
maschine mit einem Wert von 
25 000 Mark.
Er hat sich bisher mit 23 Neue­
rungen am Neuererwesen betei­
ligt.
Als Vorsitzender der Neuerer­
brigade seines Meisterbereiches 
leistet er eine gute Arbeit.
Bester Neuerer des Bereiches 
Gußfertigung ist Genosse Edgar 
Schneider mit 8 000 Mark Nut­
zen.
Unter den an der Neuererbewe­
gung beteiligten Frauen hat die 
Kollegin Erika Thiele mit 
4 000 Mark das beste ökonomi­
sche Ergebnis erreicht.

Öffentlicher 
Einspruch

Ich erhebe öffentlich Einspruch ge­
gen die Ablehnung meines Neuerer­
vorschlags. Mit meinem Vorschlag 
hatte ich angeregt, vom Handel Fer­
tigungsprofile bis zu 100 mm im Qua­
drat zu beziehen. In den letzten Ta­
gen kam nun wieder ein Auftrag 
über den Genossen Träger, wobei wir 
Winkeleisen zu einem Profil zusam­
menschweißen müssen, das bestimmt 
im Handel zu erhalten ist

Auch in unserem Betrieb spricht 
man viel davon, billiger zu produ­
zieren. Ob das nur uns Arbeiter an­
geht?

Heinz Degner

Kollektive, harte Arbeit und Ausein­
andersetzung, um dem Neuen zum 
Durchbruch zu verhelfen. Nicht im­
mer ist das leicht.

Die Anzahl der Kollektive ist er­
heblich gestiegen. Eines dieser ist das 
Kollektiv „Intensive Rationalisie­
rung der Gießerei“, bestehend aus 
Formern, Kernmachern, Transport­
arbeitern, Technologen, Meistern und 
Ingenieuren. Genosse Richter, Tech­
nischer Leiter der Gießerei, steht an 
der Spitze dieses Kollektivs. Seine 
Ideen und die von weiteren 27 Kol­
legen fließen in das Ergebnis der Ar­
beit ein. Genosse Günther, Direktor 
für Technologie und Rationalisierung, 
und Genosse Eberhard Erfurt, Di- 
drektor für Produktion, machten aus 
ihrer Meinung zu dieser kollektiven 
Arbeit keinen HehL „Solch eine Zu­
sammenarbeit kannten wir bisher 
nicht Die Studie enthält Ideen und 
Gedanken, deren erste Maßnahmen 
wir 1973 zur intensiven Rationalisie­
rung durchsetzen. Das neue Form­
verfahren auf Basis C2S-Schlacke ist 
die Voraussetzung dafür, daß der 
Ausschuß gesenkt wird, bessere Ar- 
beits- und Lebensbedingungen ge­
schaffen werden und die Arbeitspro­
duktivität steigt. Die Genossen und 
Kollegen haben die Intensivierung 

Jugendobjekt „Teilefertigung für 
Dekor- und Tiefdruckmaschinen“
Vom Mitglied der Redaktionskommission, Genossen Hans-Günther Klopfer

Im August 1972 wurde der Ju- hierbei um die Teilefertigung für hen, Kleinbohren und Anreißen im 
gend unseres Betriebes ein weiteres Dekor- und Tiefdruckmaschinen. Die Bereich der Kleinteilefertigung ab- 
Jugendobjekt durch die staatliche Aufgabe dazu lautete, die bestehen- zubauen und die Auslieferungster- 
Leitung übergeben. Es handelte sich den Fehlkapazitäten im Fräsen, Dre- mine für die genannten Maschinen 

zu sichern.

der Produktion im Sinne des VIII. 
Parteitages richtig verstanden.“

Intensivierung der Produktion ist 
das Hauptanliegen der Neuererbewe­
gung. Darunter verstehen wir, die 
Produktion steigern, indem wir die 
vorhandenen Produktionsanlagen 
besser nutzen, modernisieren und mit 
der gleichen Zahl an Arbeitskräften 
mehr produzieren.

Entsprechend den gesellschaftlichen 
Erfordernissen stehen für 1973 fol­
gende Ziele:

Einsparung von 1296 000 Mark an 
Selbstkosten, d. h„ 540 000 Mark an 
Materialkosten und 91 000 Stunden 
Arbeitszeit Die Beteiligung soll 38 
Prozent betragen.

Wie wollen wir diese Ziele errei­
chen?

1. Durch planmäßige Arbeit und 
Lenkung der Neuererbewegung auf 
die zu lösenden Schwernunktaufga- 
ben des Betriebes
• Reduzierung des Arbeitszeltauf­
wandes, besonders In der mechani­
schen Fertigung bei den Rondoset­
maschinen;
• Lösung von Aufgaben der Grund- 
fondsökonomie;

• Lösung von Aufgaben der intensi­
ven Rationalisierung;
• Senkung des Materialeinsatzes 
durch Materialsubstitution;
• Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen.

2. Unterstützung der Neuererbewe­
gung in allen Leitungsebenen durch 
kritisches und unbürokratisches Her­
angehen an die Lösung von Aufga­
ben.

3. Einbeziehung der Neuererbewe­
gung in den Wettbewerb und in die 
persönlich-schöpferischen Pläne der 
Bereiche und Abteilungen und stän­
dige Auswertung der vom BfN her­
ausgegebenen Analysen. Besondere 
Unterstützung von Jungneuerem und 
Rationalisatoren und planmäßige 
Realisierung der Jugendobjekte.

4. Erhöhung der Wirksamkeit des 
gewerkschaftlichen Neuereraktivs.

5. Bildung von sozialistischen Kol­
lektiven zur Lösung der im Aufga­
benplan der Neuerer enthaltenen 70 
Aufgaben.

6. Durchführung eines Qualifizie­
rungslehrganges mit Mitgliedern der 
Neuererbrigaden und staatlichen Lei­
tern.

Petzoldt,
Leiter der Abteilung RRP

Die Jugend übernahm in diesem 
Zusammenhang folgende Zielstellung:
Drehen 2212 Facharbeiterstunden 
Fräsen 2213 Facharbeiterstunden 
Kleinbohren 350 Facharbeiterstunden

Die Hauptträger für die Teileferti­
gung sind also die Jugendlichen der 
Berufsausbildung. Bis Ende des Jah­
res 1972 war die Unterstützung durch 
die verantwortlichen Kollegen der 
Produktion bei der Bereitstellung 
und Abarbeitung der Teile gut. Da­
gegen konnte die Zusammenarbeit 
und der Informationsfluß mit der 
FDJ-Leitung noch nicht befriedigen. 
Sie sind auf alle Fälle verbesserungs­
bedürftig.

In den einzelnen Arbeitstechniken 
wurden bisher folgende Facharbeiter­
stunden abgearbeitet: Drehen 870, 
Fräsen 268, Kleinbohren 134, davon 
46 für Entgraten und 27 für Anrei­
ßen.

Die Fertigung der Teile für Dekor- 
und Tiefdruckmaschinen wurde einst­
weilen eingestielt, weil zur Sicherung 
des J^hresnlanes vorrangig die Ab­
arbeitung der Kommission 550-164/ 
165 zu erfolgen hatte. Erst jetzt läuft 
die Fertigung wieder an. Der End­
termin dieses Jugendobjektes wurde 
deshalb auch vertraglich bis März 
1973 verlängert.

Wir rufen von hier aus alle Ju­
gendlichen der Berufsausbildung und 
der Produkten auf, sich weiterhin 
aktiv an der Abarbeitung dieser 
Teile zu beteiligen.

Einzelheiten über die weitere Ab­
wicklung dieses Jugendobjektes müs­
sen zwischen den verantwortlichen 
JusendHchen und Kollegen schnell­
stens erfolgen.Piamag-Aktivist Seite 2



Au» dem Leben unserer Abteilungsparteiorganisotioneru

Genossen der APO 7
kennen ihre Verantwortung

Sie vertritt immer 
die Linie der Partei

Genossin Ruth Pelz tritt in unse­
rem Kollektiv als Agitator in der 
Weise auf, daß sie bei den Ausspra­
chen über aktuelle Probleme immer 
die Linie der Partei vertritt.

Sie stellt sich an die Spitze, wenn 
es gilt, im Rahmen unserer Brigade 
gesellschaftlich mitzuarbeiten. Zum 
Beispiel organisierte sie eine Weih­
nachtsfeier mit unserer Patenklasse, 
wobei viel Überzeugungsarbeit not­
wendig war, um diese Veranstaltung 
erfolgreich zu gestalten. Mit der Pa­
tenklasse hält sie ständig Verbindung 
und opfert manche Stunde Freizeit

Wir Genossen der Parteigruppe 
unterstützen sie bei ihrer Agitations­
arbeit, und sie bringt in unsere Aus­
einandersetzungen Bewegung und 
Leben.

Gerhard Jung

Unser Standpunkt
Haben wir schon immer 
die richtige Plattform?

Die Genossinnen und Genossen der 
APO 7 haben sich dem Aufruf der 
APO 4 zur verstärkten Solidarität 
mit dem vietnamesischen Volk ange­
schlossen und 112 Mark zu seiner ma­
teriellen Unterstützung gespendet.

Die Bedeutung aes Grunasatzver- 
trages zwischen der BRD und der 
DDR sowie unsere Rolle als Arbeiter 
sind in der Diskussion auch klar her- 
ausgestellt worden. Mitunter wird 
nämlich noch die Auffassung ver­
treten, daß ohne Willy Brandt kein 
Vertrag zustande gekommen wäre. 
Genosse Theo Grünert äußerte aber 
einige Gedanken dazu, wer Willy 
Brandt wirklich ist Im 2. Weltkrieg 
war er Major der englischen Abwehr, 
später im gleichen Rang in der nor­
wegischen Botschaft in Berlin tätig. 
Brandt prägte einmal den Ausspruch, 
er sei ein größerer Feind des Kom­
munismus als Strauß mit seiner ge­

Frank will si
Genosse bewähren

als guter

Daß Frank Wenda auch den Weg 
zur Partei der Arbeiterklasse fand, 
ist nur ein Ausdruck seiner folgerich­
tigen Entwicklung. Schon seit lan­
gem ist er gesellschaftlich tätig. So 
bekleidet er seit 1967 immer Funk­
tionen in der FDJ, wurde mit den 
Neuwahlen zum Org.-Sekretär der 
AFO 6 und in die zentrale Leitung 
unserer FDJ - Grundorganisation 
„Ernst Schneller“ gewählt. Sportlich 
ist er als aktiver Volleyballer in der 
BSG Einheit tätig.

Gerade unter der Arbeiterjugend 
freut er sich über jeden Erfolg, der 
auf dem Gebiet der FDJ-Arbeit er­
zielt wird. So hofft er, daß es mit den 
persönlichen Gesprächen unter der 
Jugend gelingt, weitere gute Festi­
valinitiativen zu wecken, die ihren 
Niederschlag in abrechenbaren Festi­
valaufträgen finden.

Darin sieht er als Kandidat der 
Partei seinen besonderen Auftrag, 
wie er als junger Genosse überhaupt 
bereit ist, alles zu tun, damit die Po­
litik der Partei immer besser ver­
wirklicht wird. 

samten CDU-CSU. Genosse Grünert 
erklärte sich bereit in der nächsten 
Zeit noch einmal ausführlicher über 
dieses Thema zu sprechen.

Auf unserer Versammlung wurden 
aber auch praktische Probleme, wie 
die Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät behandelt. Gerade unsere Abtei­
lung, die Kleinteilefertigung, kann 
dazu noch viel beitragen. Wenn bei 
uns im vergangenen Jahr schon eine 
ganze Reihe Kollegen und Genossen 
nach persönlich-schöpferischen Plä­
nen arbeiteten, so soll es uns in die­
sem Jahr gelingen, einen noch bedeu­
tenderen Durchbruch auf diesem Ge­
biet zu erringen. Hans-Werner Band

Wir gehen bei der Festlegung un­
seres Standpunktes davon aus, daß 
der Beschluß über die Agitations- und 
Propagandaarbeit und die 8. Tagung 
des ZK der SED nicht zufällig zeit­
lich zusammenfielen, Es besteht ein 
unmittelbarer Zusammenhang, denn 
uns nutzt als Partei weder, daß wir 
eine allgemeine Diskussion über Agi­
tation und Propaganda führen, noch 
nutzt uns eine ideologiefreie Be­
handlung und Darstellung unserer 
wirtschaftlichen Aufgaben im Jahre 
1973.

Deshalb wurde von unserer Par­
teileitung in Auswertung des Be­
schlusses vom 7. November 1972 un­
ter anderem festgelegt:
— Die Agitatorenkollektive der Par­

tei und der gesellschaftlichen Or­
ganisationen zielstrebig zu festi­
gen, um einen einheitlichen 
Standpunkt bis in die Parteigrup­
pen zu erreichen.

Ausgehend von diesem Beschluß 
beziehen wir ab sofort auch die Agi­
tatoren der einzelnen Parteigruppen 
in die Anleitung ein, nachdem in der 
letzten Zeit ein stetiges Ansteigen 
der Aktivität auf diesem Gebiet zu 
verzeichnen ist.

Am besten kommen wir dort vor­
an, wo wir den Stil der Parteiarbeit, 
der vom VIII. Parteitag ausging, 
schon gefunden haben, nämlich wo:

— sehr konkret und sachlich;
— außerordentlich nüchtern und rea­

listisch;
— dennoch mit viel Optimismus, mit 

viel Leidenschaft, mit viel per­
sönlicher Anteilnahme, um die 
Aufgaben gerungen wird, die die 
Partei stellt;

— wo die politisch-ideologische Ar­
beit, die komplizierten und viel­
fältigen Entwicklungsprobleme 
und auch die widerspruchsvollen 
Prozesse sowohl des internationa­
len Klassenkampfes als auch der 
inneren Entwicklung der Repu­
blik verständlich erklärt und das 
Wesentliche unserer Sache jedem 
sichtbar gemacht wird.

Es gibt Fortschritte auf diesem Ge­
biet — aber wie Genosse Enders, Se­
kretär der SED-Bezirksleitung Karl- 
Marx-Stadt auf der Kreisparteiaktiv­
tagung am 4. Januar in Plauen sagte, 
muß noch eine gewisse Differenziert­
heit überwunden werden.

Dabei messen wir die Arbeit unse­
rer BPO weniger an der Quantität, 
sondern vor allem an der Wirkung, 
nämlich an dem, was die Parteiarbeit 
an Initiativen, an Arbeitstaten, also 
an Qualität auslöst. Hier reagieren 
unsere Abteilungsparteiorganisatio­
nen noch zu unterschiedlich. So 
wurde zwar in allen Mitgliederver­

sammlungen im Monat Januar die 
verwerfliche Rolle des BRD-Kanzlers 
Brandt in der Frage der Vietnam- 
Aggression der amerikanischen Im­
perialisten behandelt, aber nicht 
überall wurde das Wort mit tätiger 
Solidarität verbunden.

In einigen Abteilungsparteiorgani­
sationen wird auch die Parteigrup­
penarbeit noch etwas auf die leichte 
Schulter genommen. Wir haben zwar 
so orientiert, daß keine zweiten Mit­
gliederversammlungen im Monat 
durchgeführt, sondern die Zusam­
menkünfte genutzt werden, um zu 
unklaren oder überhaupt zu im Kol­
lektiv anstehenden Problemen einen 
einheitlichen Standpunkt gegenüber­
zustellen bzw. herauszuarbeiten.

Außerdem tragen diese Zusammen­
künfte in kleineren Kollektiven da­
zu bei, die Qualität der ideologisch­
politischen Arbeit ständig weiter zu 
verbessern.

Die Etappe der gründlichen Vorbe­
reitung der Parteiwahlen wird uns 
zeigen, welche Fortschritte wir auf 
dem Gebiet der Festigung unseres 
Standpunktes, im Beziehen einer ein­
heitlichen Plattform erreicht haben.

Helmut Dimier,
Stellvertreter des Sekretärs der BPO
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Anspruchsvolle Aufgaben
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Kampf um den Staatstitel eine ganz 
entscheidende Rolle spielt.

der deratmosphäre entsteht,

Der 16. Januar war für die Werktätigen unseres Betriebes von großer 
Bedeutung, berieten doch dfc Gewerkschafts-Vertrauensleute über die Ziele, 
die mit dem sozialistischen Wettbewerb 1973 zu verwirklichen sind. Dabei 
nannte der amtierende Direktor, Genosse Hans-Dieter Richter, nachdem er 
die Leistungen unserer Betriebsangehörigen des Jahres 1972 gewürdigt hatte, 
im besonderen solche Schwerpunkte wie:

rung der Arbeitsproduktivität und 
zur Senkung der Kosten beiträgt.

Von großem Wert ist, daß es in 
diesem Fertigungsbereich gelungen 
ist, das Arbeitskräfteverhältnis zwi­
schen manueller und mechanischer 
Fertigung zu verbessern und in der 
Galvanik eine Jugendbrigade zu bil­
den.

Audi konnte Genosse Kürschner 
berichten, daß drei Kollektive aus 
dem Fertigungsbereich 1 Antrag auf 
Auszeichnung als „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit“ stellen. Nur er­
wies sich, daß es noch keine rechten

Wir berichten von der Vertrauensleute-Vollversammlung 
Wettbewerb 1973 stellt:

Deshalb war bedeutungsvoll, was 
Genosse Klaus Kürschner, Meister 
im Fertigungsbereich 1, sagte. Indem 
er mit berechtigtem Stolz auf bereits 
Erreichtes in der Neuerertätigkeit 
einging, meinte er, es gilt, auch den 
letzten Kollegen davon zu überzeu­
gen, daß sein Vorschlag zur Steige-

• die Verbesserung der Rentabilität 
unserer Erzeugnisse;

• die Senkung der Selbstkosten und 
den weiteren Abbau der Gemein­
kosten;

• die Konsumgüter-Produktion;
• die Auslastung der Grundfonds 

und die effektive Nutzung der Ar­
beitszeit und die

• Beherrschung der Prozesse der 
lang- und mittelfristigen Planung 
und Bilanzierung, um aus den Ab­
weichungen zum Plan herauszu­
kommen.

Das sind die Fragen, auf die ein­
deutig auch die Beschlüsse der 8. Ta­
gung des ZK der SED orientieren.

Jeder wird also erkennen, daß 
große Initiativen notwendig sind, um 
die mit dem Wettbewerb übernom­
menen Verpflichtungen zu realisie­
ren.

Vorstellungen davon gibt, wie in Be­
achtung der Beschlüsse des 8. FDGB- 
Kongresses der Kampf um den 
Staatstitel geführt werden soll. Man 
erwartet mit Recht von der BGL be­
stimmte Kriterien, die dem Kampf 
um den Staatstitel zugrunde zu le­
gen sind.

„Es kann aber nicht so sein“, sagte 
der Sekretär der BPO, Genosse Reul, 
im Schlußwort, „daß der Kampf um 
den Staatstitel in Prozentehascherei 
ausartet. Werden aber schon be­
stimmte Eckpfeiler vorgegeben, müs­
sen sie auf jeden Fall mit dem Plan 
korrespondieren. Denn jedem Kol­
lektiv wird einleuchten, daß noch 
viele Möglichkeiten erschlossen wer­
den müssen, um das Warenangebot 
in unserer Republik auf 4,6 Milliar­
den Mark im Jahre 1973 zu steigern.“

„Auch mit der Konsumgüter-Pro­
duktion ist es unserer Partei und der 
Regierung sehr ernst“, sagte Genosse 
Reul weiter. Deshalb kommt es auf 
jede Initiative und Verpflichtung an, 
die freudigen Herzens übernommen 
wird und die uns vorwärts hilft. 
Nicht anders ist es auch mit dem Ge­
danken der Solidarität. „Solidarität 
muß man spüren“, sagte Genosse 
Reul noch. So bestimmte Eckpfeiler 
aufgefaßt, könnte man wohl auch 
meinen, daß eine echte Wettbewerbs-

• 1 Prozent überplanmäßige 
Steigerung der Arbeitspro­
duktivität

• 38 Prozent Gesamtbetei­
ligung der Belegschaft an 
der Neuererbewegung 
vorgesehen

• 23 Exponate in der MMM- 
Bewegung mit einem 
volkswirtschaftlichen Nut­
zen von 600000,— Mark 
geplant

• 4500,— Mark wollen Ju­
gendliche des Betriebes 
bis zu den X. Weltfest­
spielen für „Konto junger 
Sozialisten" erarbeiten

• Konsumgüter-Produktion 
wird im Jahre 1973 auf 
1 077 000,— Mark gestei­
gert

Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, Erhöhung der Ef­
fektivität der Produktion, Ein­
sparung von Arbeitsplätzen 
und Arbeitszeit

— Gegenüber dem Planjahr 1972 
erhöhen wir 1973 die Arbeitsproduk­
tivität auf insgesamt 107,1 Prozent 
Damit erreichen war eine überplan­
planmäßige Steigerung von 1 Pro­
zent gegenüber der Vorgabe im 
Sbaatsplan. Diese Steigerung leisten 
wir für die Fertigung der F.- und 
E.-Maschine 810—093, um dieses 
hochwertige Erzeugnis so schnell 
wie möglich dem Anwender zur Ver­
fügung zu stellen.

— Zur weiteren Stabilisierung der 
mechanischen Kleinteilefertigung 
werden wir vorhandene Dispropor­
tionen zur Großteile- und manuellen 
Fertigung beseitigen.

— Die für produzierende Abteilun­
gen im Haushaltbuch vorgegebenen 
Hilfs- und Gemeinkostenleistungen 
unterbieten wir um 1 Prozent.

— Die Kontinuität der Produktion 
verbessern wir mit einer gut orga­
nisierten Hauptterminplankontrolle. 
In diesem Zusammenhang organisie­
ren wir die Fortschrittskontrolle der 
Produktion auf Kostenstellen und 
zusammengefaßte Maschinengrup­
pen.

— Zum Abbau überproportionaler 
Gemeinkosten setzen war die Ratio- 
naliserung der Verwaltungsarbeit 
und die planmäßige Aussonderung 
von Grundmitteln fort

— Wir senken die nach derArbeits- 
zeitbilanz des Gesamtbetriebes ge­
planten Ausfallzeiten um 1 Prozent 
Das entspricht der Erhöhung der Ar­
beitszeit für produktive Leistungum 
3 270 Stunden.

Unsere Verantwortung für die 
bedarfsgerechte Versorgung 
der Bevölkerung mit Konsum­
gütern und Rationalisierungs­
mitteln für die Konstkmgüter- 
industrie

— Wir fertigen 1973 für „Inter­
drude Leipzig“ 3 Dekordruckmaschl- 
nen. Damit fördern wir die Steige­
rung der Produktion van Dekorfolie 
für di-e Möbelindustrie und für die 
Bevölkerung. (Ende der mechani­
schen Fertigung im März, Ende der 
Montage jm Mai).

— Für die Verbesserung der Qua­
lität im. Dekordfuck (Aussonderung 
der Makulatur und Minderqualitä- 
ten) fertigen wir entsprechend einem 
Forschungsauf frag Ergänzungsteile.

— Zur Unterstützung des Eigen­
heimbaus für Arbeiter- und kinder­
reiche Familien sowie des VEB Ge­
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bäudewirtschaft zur WerterbaJta 
der Wohnraum-Altbausubstanz pi 
dozieren wir zusätzlich 50 Schleuse 
abdeckplatten mit Prahmen. Die 
Maßnahmen übertragen wir den J 
gendlichen der Gießerei als Jugen 
Objekt, sie trägt zur Erschldeßu 
von Produktionsreserven bei.

—Die Produktion von Campinggr 
steigern wir auf 150 Prozent. Dan 
stellen wir der Bevölkerung 19 
über die Warenhäuser 1000 Stü 
Campinggrill mehr zur Verfügung.

— Wir fertigen für 7 500,— Ma 
übrige Konsumgüter bzw. Mat 
Halten und Teile, die der Musi

Verbesserung der Qualität 
nisse durch Erhöhung der Ve 
Werktätigen an allen Arbeit

— Wir sichern die im sozialis 
sehen Wettbewerb erreichte Einst 
fung des Betriebes durch das DAM 
mit dem Prädikat „Berechtigung z 
Fertigung von Erzeugnissen mit de 
Gütezeichen Q“, indem wir im Qu 
litätswettbewerb — als Bestands 
des sozialistischen Wettbewerbes 
die Grundsätze des Qualitätssich 
rungssystems verwirklichen.

— Insbesondere entwickeln wir d 
Qualitätsarbeiterbewegung „Meii 
Hand für mein Produkt“ weiter ui 
beziehen weitere Porduktionsarbeit 
der mechanischen Fertigung ein.

— Zur Verbesserung der Qualit 
der Erzeugnisse verringern wir

Beschleunigung des wissens 
zur Steigerung der Arbeitspr

— Wir werden die im Plan der s 
zialistischen Rationalisierung entha 
tenen Aufgaben exakt erfüllen in 
einen Nutzen in Höhe von 2 593 000, 
Mark erwirtschaften. Das erforde 
u. a. die Einsparung von 182 000 Stua 
den Arbeitszeit.

— Um den wissenschaftlich-tecl 
nischen Fortschritt zu beschleunige 
entwickeln wir die Neuererbew' 
gung weiter. 50 Prozent aller Mal 
nahmen des Planes der sozialast 
sehen Rationalisierung wollen w 
durch zielgerichtete Neuererarlx 
verwirklichen.

Wir stellen uns das Ziel, mit d 
planmäßigen Entwicklung, insbesoi 
dere der kollektiven Neuerertätii 
keit, einen volkswirtschaftliche 
Nutzen von 1 296 500,— Mark im Rai 
men des PSR zu erwirtschafte 
Schwerpunktauf gaben sind:

Schöner in
Unter dieser Losung wird im Jah 

1973 der Wettbewerb
.Schöner unsere Städte und G 
meinden — Mach mit!“

geführt. Sinn dieses Wettbewerbs i 
es, in Verwirklichung der vom VII 
Parteitag der SED beschlossen« 
Hauptaufgabe durch Aktivität ui 
Ideenreichtum zur Verbesserung d 
Arbeits- und Lebensbedingungen ui 
so zur allseitigen Festigung ui 
Stärkung unserer Republik beizutr 
gen.



iser sozialistischer 
mbewerb 1973

Werktor längs der F92 und an der 
VEAB-Straße). Die Jugendlichen des 
Betriebes verpflichten sich, das Ge­
lände innerhalb des Betriebes (Ob­
jekt 01 und Werkküche) zu gestalten. 
Der Erlös wird dem Festivalkonto 
der X. Weltfestsn eie zur Verfügung 
gestellt.

Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und Senkung der Ko­
sten und Durchsetzung des 
Sparsamkeitsprinzips sind eng 
miteinander verbunden

rterhaltrjng eloktranik, der Textilveredlung und 
istanz pro- der Tonmöbelindustrie dienen. Des- 
Schleusen- gleichen übernehmen wir bei freien 

men. Diese Kapazitäten die Holztrocknung für 
vir den Ju- Möbeltischlereien, Zur Ersatzaus- 
ils Jugend- stattung für Kindergärten stellen wir 
^Schließung im Rahmen des Kamplexvertrages 
bei. mit dem Rat der Stadt 40 Kinder- 
ampinggrill und 40 Kmderbänke her.
:ent. Damit 
erung 1973 
1000 Stüde 
erfügung.
i00,— Mark 
zw. Mate- 
ler Musik-

— Insgesamt steigern wir die Kon­
sumgüterproduktion von 190000 Mark 
im Ist 1972 auf 1077 000 Mark 1973. 
Davon produzieren wir für 997 000 
Mark Rationalisierungsmittel für die 
graphische und Verpackungsmittel­
industrie.

ualität der Produktion und der Erzeug- 
I der Verantwortung der Leiter und jedes 
j Arbeitsplätzen

— Die 1972 tätigen 60 Neuererkol­
lektive werden wir auch 1973 für die 
Lösung von Rationalisierungsaufga­
ben einsetzen.

— Ausgehend vom Jugendförde­
rungsplan konzentrieren wir uns in 
der Jugendarbeit auf eine breite Ent­
wicklung der MMM-Bewegung:

Wir planen Exponate mit dem Ziel, 
einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
von 600 000,— Mark zu erreichen. 
Alle Erponate werden für die Be- 
triebs-MMM, sechs Exponate für die 
Kreis-MMM und drei Exponate für 
die Bezirks-MMM sowie ein Expo­
nat für die zentrale MMM qualifi­
ziert.

— Mit Festivalinitiative im soziali­
stischen Wettbewerb und in der

i sozialisti- 
ate Einstu- 
das DAMW 
i tigung zur 
in mit dem 
ir im Qua- 
Bestandteil 
iwerbes — 
ilitätssiche- 
m.
ein wir die 
; „Meine 
weiter und 
onsarbeiter 
ig ein.
er Qualität 
m wir in

entscheidendem Maße die Fehllei­
stungen. Dabei werden wir 1973 be­
sonderes Augenmerk auf die Einhal­
tung des Senkungsfaktors für Fehl­
leistungslohn in Höhe von 12,55 Pro­
zent gegenüber dem Plan 1972 rich­
ten. Das entspricht einer Produktion 
im Wert von 127 700,_ Mark, die wir 
in den Plan aufgenommen haben.

— Mit der weiteren Durchsetzung 
des Saratower Systems der fehler­
freien Arbeit schaffen wir wichtige 
Voraussetzungen zur Verbesserung 
der Qualität der Produktion, insbe­
sondere durch Verringerung und Be­
seitigung der Fehlerhäuflgkeit in den 
vorbereitenden Abteilungen.

wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
rbeitsproduktivität
lan der so- 
ing enthal- 
füllen und 
2 593 000,- 

; erfordert 
12 000 Stun-

ftlich-tech- 
chleunigen, 
rererbewe- 
aller Maß- 

sozialisti- 
rollen wir 
uererarbeit

fl, mit der 
, insbeson- 
uerertätig- 
•chaftlichen 
rk im Rah- 
irtschaften.
1:

■■ „Einführung des CjS-Verfahrens 
im Gußbetrieb“,

■ „Verbesserung der Lagerung und 
™ des Transportes im Gußbetrieb“, 
■ „Senkung des mechanischen Auf- 

wan des der Rondaset-Maschi­
nen“,

|B „Schaffung der Voraussetzungen 
“ für die Umstellung der Montage­

technologie“
— In der Gesamtbeteiligung der 

Belegschaft an der Neuererbewegung 
stellen wir uns das Ziel, gegenüber 
einer staatlichen Orientierungsziffer 
von 31 Prozent diese auf 38 Prozent 
zu erhöhen. 30 Prozent aller Jugend­
lichen und 18 Prozent aller Frauen 
werden wir dabei einbeziehen.

— Wir führen Grundsatzuntersu­
chungen zur komplexen Einführung 
der Mitrofanow-Methode durch.

Schnell trocknet der Lorbeer - auf zu neuen-Taten!

Konsequente Fortsetzung der 
in enger Verbindung mit der 
Lebensbedingungen

— Mit der Nutzung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation als 
Bestandteil der Rationalisierung ge­
winnen wir 14 000 Fertigungsstun- 
den. Schwerpunkte liegen in der 
Zeitaufwandstudie des Rondosetpro­
grammes und in Komplexstudien im 
FB 2 mit dem Ziel. Voraussetzungen 
für eine leistungsgerechtere Entloh­
nung zu schaffen.

— Die Verantwortung der Leiter

Neuererbewegung werden die Ju­
gendlichen des Betriebes bis zu den 
X. Weltfestspielen 4 500— Mark für 
das „Konto junger Sozialisten“ er­
arbeiten. Das entspricht der Jahres­
leistung von 1972.

— Die Hauptaufgaben in der Er­
zeugnisentwicklung beziehen sich auf 
die Erfüllung der geplanten Themen 
„Standardbaukasten für Offset“, auf 
die Realisierung des ZK-Pressepro- 
grammes sowie auf die schrittweise 
Entwicklung von Tiefdruckmaschinen 
mit gesteigerter Leistung. Mit dem 
Standardbaukasten erreichen 1 wir 
eine hohe Variabilität in der Befrie­
digung von Kundenwünschen sowie 
Kostensenkungen über die Ge- 
brauchsiwertkastenanalyse.

sozialistischen Rationalisierung 
Verbesserung der Arbeits- und

und der Kollektive für Ordnung, 
Sauberkeit, Sicherheit und Disziplin 
ist zu erhöhen. In allen Kollektiven 
entwickeln wir die Initiativen, um 
zu einer unfallfreien und havarie­
freien Planerfüllung zu gelangen. 
Ursachen, die zu Havarien, Unfällen 
und Erkrankungen führen, beseitigen 
wir
— Wir gestalten die Außenanlagen 

des Betriebes (Gelände vor dem

— Wir nutzen bewährte Methoden 
der sozialistischen Betriebswirtschaft 
wie monatliche und quartalsweise 
Analysen, den Leistungsvergleich 
mit dem VEB Werkzeugmaschinen­
kombinat „Fritz Heckert“, Betrieb 
Vogtland Plauen, und mit Kornbi- 
natsbetrieben im Rahmen des sozia­
listischen Wettbewerbes im VEB Po­
lygraph sowie Gebrauchswert- 
Kasten-Analysen, um weitere Mög­
lichkeiten der Kosten und Zeit­
einsparung zu nutzen.

Rationeller Einsatz und effek­
tive Verarbeitung von Rohstof­
fen und Material sowie der 
sparsamste Umgang mit Ener­
gie-, Brenn- und Hilfsstoffen
— Durch Rationalisierungsmaßnah­

men werden wir die Materialkosten 
um 1 460 000,— Mark senken. Davon 
werden wir durch die Neuererbewe­
gung 730 000,— Mark einsparen.

— Mit dem Aufbau der Laborpro­
duktion GUP schaffen wir die Mög­
lichkeiten der Matei ialsubstitution in 
Höhe von 200 000,— Mark. Gleichzei­
tig sparen wir mit den Maßnahmen 
8000 Stunden Grundzeit ein.

— Unsere Kosteneinsparung bei al­
len Energieträgern beträgt 450 000,— 
Mark. Davon sparen wir ein:
Elektronergie
in Höhe von 220 000 kWh

= 24 000,- Mark
feste Brennstoffe
in Höhe von 4 980 t

= 295 000,- Mark
und Stadtgas
in Höhe von 16 000 m3

= 3 000,- Mark
— Die zu erarbeitende Material­

bestandsverwertungskonzeption ist 
Bestandteil des Wettbewerbes. Nach 
diesem Kampfprogramm sind die 
voraussichtlichen Materialbestände 
1973 gegenüber, dem Plan 1972 um 
1 300 000,— Mark zu verringern.

Termin- und qualitätsgerechte 
Erfüllung der Exportverpflich­
tungen

— Wir verpflichten uns, gegenüber 
der Sowjetunion unsere Exportver­
pflichtungen in hoher ; Qualität Sor­
timents- und termingerecht zu er­
füllen.. Damit leisten wir einen Bei­
trag für die sozialistische ökonomi­
sche Integration und für das RGW- 
Exportorogramm. Das schließt bei 
allen Exportaufgaben den Kunden­
dienst und die schnelle Lieferung 
von Ersatz- und Verschleißteilen ein.

* unsere Stadt Plauen - alle machen mit!
d im Jahre Jeder ist aufgerufen, sich an den Plauen für dieses Jahr vorgesehen 

Höhepunkten dieses Wettbewerbs zu sind. Unserem Betriebskollektiv fällt 
Le und Ge- beteiligen. Höhepunkte im Jahre 1973 auf Beschluß der Vertrauensleute- 
!“ sind: Vollversammlung die Aufgabe zu.
jewerbs ist 1. Woche des Großreinemachens das Gelände an der Transitstraße
vom VIII. vom 26. März bis 1. April 1973, neu zu gestalten und laufend zu pfle- 

schlossenen 2. Jugendsubbotnik zu Ehren der gen.
ivität und X. Weltfestspiele am 2. Juni 1973, Den Jugendlichen des Betriebes 
serung der 3'. Großeinsatz zu Ehren des 24. wurde die Gestaltung der Fläche vor 
'ungen und Jahrestages der Republik am 15. Sep- dem Hochhaus innerhalb des Be- 
gung und tember 1973. triebsgeländes als Jugendobjekt über-
K beizutra- Vielfältig sind die Aufgaben, die geben. Auch liegen Verpflichtungen 

im Wettbewerbsprogramm der Stadt von Kollektiven vor, ihr Territorium 

im Rahmen des „Mach-mit-Wettbe- am „^raai-mit-Wettbewerb“ mit fünf 
werbs“ zu pflegen. Einsatzstunden beteiligt, erhält ein

Die Erfüllung dieser Aufgaben be- Los, das einmal zur Zwischen.nuswer- 
darf einer gründlichen Vorbereitung, tung beim 14. Plauener Spitzen fest 
Deshalb heißt es, schon jetzt damit vom 16. bis 24. Juni 1973 und ein 
zu beginnen und in den Kollektiven weiteres Mal zur Endauswertung im 
den Ablauf und die Beteiligung fest- Dezember 1973 in die Auslosung ein­
zulegen. bezogen wird. Es gibt viele Bach-

Zur Erreichung einer breiten Mas- preise zu gewinnen. Alsa mitgemacht 
senbasis im „Mach-mit-Wettbewerb“ und mitgewannen zum "’genen und 
wird im Jahre 1973 eine zu unser aller Nutzen. Eine schöne.

„Mach-mit-Lotterie“ saubere Stadt ist für uns alle der
durchgeführt. Jeder Bürger, der sich größte Gewinn.



0 Wie steht es 
um die Vor­
bereitungen zur 
Betri ebs-MMM?

• Für Konto 
Weltfestspiele

• X. Weltfest­
spiele — 
Sache aller!

£

Für Konto Weltfestspiele
Von den Jugendlichen der Haupt­

abteilung Aus- und Weiterbildung 
wurden bis zum jetzigen Zeitpunkt 
495,41 Mark zur Finanzierung der 
X. Weltfestspiele erarbeitet bzw. auf 
das Festivalkonto überwiesen.

Die besten Lernaktive sind dabei 
gewesen: 
Lernaktiv
Zerspaner 2. Lehrjahr
Genosse Lischke 160,00 M
Lernaktiv
Wirtschaftskaufleute
1. und 2. Lehrjahr
Genosse Pötzschmann 76,20 M 
Lern aktiv
Steno 2. Lehrjahr
Genosse Pötzschmann 115,57 M /V\A/VL^LV'VVVVVVVV/VVVVVVta 
Chronik-Ecke

Bei den Weltfcstspielen 1957 in 
Moskau weilten unter den 500 Gä­
sten 232 prominente Politiker, 
Staatsmänner, Parlamentarier, Re­
präsentanten von Kultur und Wis­
senschaft sowie 180 Schriftsteller und 
Komponisten.

Über 5000 Festivaldelegierte leiste­
ten während des IX. Festivals 1968 
in Sofi; für das kämpfende Vietnam 
einen freiwilligen Arbeitseinsatz, er 
brachte nahezu 10 000 Lewa für den 
Solidaritätsfonds.

Lernaktiv Maschinenbauzeichner
1. Lehrjahr 
Genosse Kusser 109,22 M

Klopfer, 
Instrukteur für Berufsausbildung

X. Weltfestspiele - Sache aller!
Wie Genosse Erich Honecker auf 

der Zentralen Funktionärskonferenz 
der FDJ betonte, sind die X. Welt­
festspiele nicht nur Sache der Ju­
gendlichen, sondern Sache aller 
Werktätigen. Natürlich hat besonders 
die Jugend der DDR hohe Aufgaben 
in Vorbereitung dieses großen Er­
eignisses zu erfüllen. Das betrifft 
nicht nur die in der FDJ organisier­
ten Jugendlichen, sondern unsere 
gesamte Jugend.

Deshalb führen wir auch in Vor­
bereitung des Festivals mit jedem 
Jugendlichen ein persönliches Ge­
spräch.

Die Gespräche mit den organisier­
ten Jugendlichen werden durch un­
sere Jugendfunktionäre und ältere, 
erfahrene Genossen geführt.

Die Gespräche mit den nicht in 
der FDJ organisierten Jugendlichen 
werden die Mitglieder der BGL, der

Wie steht es 
nm die Vorbereitung 
zur Betriebs-MMM?

Als sehr gutes Beispiel dürfte hier 
der Bereich E genannt werden. Die 
Vorbereitungen für die MMM 1973 
begannen schon Anfang Dezember 
1972. Auf dieser Beratung wurden 
bereits erste Gedanken und Vor­
schläge ausgearbeitet, welche Expo­
nate auf der MMM ausgestellt wer­
den. Diese Vorschläge sind in einem 
Protokoll festgehalten, welches eben 
als weitere Arbeitsgrundlage dient.

Fünf Vorschläge sind in diesem 
Protokoll aufgenommen. Jeder Ju­
gendliche und jeder Mitarbeiter hat 
dabei sein bestimmtes Aufgaben­
gebiet.

Im Februar, wenn die nächste Zu­
sammenkunft stattfindet, werden die 
Untersudiungen ausgewertet, und es 
wird dann entschieden, welches oder 
welche Exponate auf der MMM aus­
gestellt werden.

Weiterhin ist zu begrüßen, daß die 
Mehrzahl der Ausstellungsexponate 
als Jugendobjekte übernommen wer­
den sollen. Audi in Auswertung der

AGL und des Jugendausschusses der 
BGL führen.

Ziel dieser Aussprachen ist es, die 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
zur Massenbewegung werden zu 
lassen und unsere Deutsche Demo­
kratische Republik als Gastgeber­
land weiter allseitig zu stärken. Bis 
jetzt haben 1,7 Millionen Jugendliche 
ihren persönlichen Festivalauftrag 
übernommen.

Worum geht es bei den Gesprä­
chen mit unseren Jugendlichen?
• Welche Verpflichtungen will der 
Jugendliche in Vorbereitung des X. 
Festivals übernehmen?
* Wie steht der Jugendliche zum so­
zialistischen Jugendverband unserer 
Republik?

Zur Weiterführung des Festival­
aufgebotes orientierte auf einer Be­
ratung des FDJ-Zentralrates am 16. 
und 17. Januar d. J. in Berlin Gün­

Delegiertenkonferenz der FDJ 1972, 
die Konsumgüterproduktion zu er­
weitern, sind konkrete Vorschläge 
und Vorstellungen vorhanden und 
bereits schriftlich festgehalten.

Wie aus dem hier Aufgezeigten 
hervorgeht, wird in diesem Bereich 
die MMM 1973 sehr gründlich und 
ordentlich vorbereitet. Die MMM ist 
ja nicht dazu hier, um nur etwas 
auszustellen, sondern sie soll eine 
Leistungsschau der Jugend in unser 
rem Betrieb sein.

Diese Aufgabe und dieses Problem 
haben die Jugendlichen mit Unter­
stützung der staatlichen Leiter rich­
tig erkannt.

Doch wie sieht es in den anderen' 
Bereichen und Abteilungen aus ? Gibt 
es auch hier solche oder ähnliche An­
strengungen? Die Jugendredaktion 
würde sich dafür sehr interessieren, 
um dann an gleicher Stelle Positives 
berichten zu können.

Klaus Müller

ther Jahn auf folgende 6 Schwer­
punkte:
— die Pläne zur Steigerung der Ar­

beitsproduktivität
— der Beitrag unserer Jugendlichen 

zum Wohnungsbauprogramm
— der Beitrag Unserer Jugendlichen 

zur Konsumgüter-Produktion
— Materialökonomie 1973
— Jugendinitiativen für eine effek­

tive Außenwirtschaft
Entwicklung der MMM zur Mas­
senbewegung

Dies sollten wir besonders bei der 
Durchführung unserer persönlichen 
Gespräche, die wir ab Ende Januar 
mit unseren nicht in der FDJ orga­
nisierten Jugendlichen begannen, be­
achten und sie auf unseren Betrieb 
voll anwenden.

Hartmut Egerland, 
Vorsitzender des Jugend­
ausschusses der BGL

miiiiiiiiiiiiiiiiiiiii um iiiiiiiiiiiiiin iiiiiiiiiiitiiiiiimi iiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiia

VP-Feuerwehr fordert:

Legte brandbegünstigende Faktoren ausschaiten I
Im Jahre 1972 ereignete sich im 

Bezirk Karl-Marx-Stadt eine Reihe 
von Großbränden mit hohem volks­
wirtschaftlichem Schaden.

Auch im Stadt- und Landkreis 
Plauen stieg die Anzahl der Brände 
und besonders der Brandschaden im 
Vergleich zum Vorjahr erheblich an.

Die Mehrzahl der Brände wurde 
durch die Nichteinhaltung gesetzli­
cher Bestimmungen verursacht.

Diese negative Brandentwicklung 
machte es erforderlich, die staatliche 
Kontrolle im Brandschutz zu ver­
stärken und die Einhaltung der ge­
setzlichen Bestimmungen in allen 
Bereichen der Volkswirtschaft konse­
quent durchzusetzen.

Diesem Zweck diente auch eine im 
Dezember des vergangenen Jahres 
von Seiten des Volkspolizeikreis­
amtes durchgeführte Komplexkon­
trolle im Kombinatsbetrieb Plamag.

Im Ergebnis dieser Kontrolle, an 
der außer der Abteilung Feuerwehr 
auch andere Dienstzweige des VPKA 
teilnahmen, konnte eingeschätzt wer­
den:
• Der Werkdirektor und die leiten­
den Mitarbeiter führen die erforder- licb , i<-zur yerwjrjcjj_ 
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chung der Brandschutzbestimmungen 
planmäßig durch.
• Im Zuge der komplexen sozialisti­
schen Rationalisierung wurde die 
Brandsicherheit des Betriebes syste­
matisch erhöht.
0 In Leitungsberatungen werden die 
Probleme des Brandschutzes regel­
mäßig eingeschätzt und die erforder­
lichen Maßnahmen in Form von 
Weisungen und Instruktionen fest­
gelegt.
0 Die Freiwillige Feuerwehr des 
KB-Plamag leistet unter der Führung 
des Wehrleiters, Kollegen Weber, eine 
vorbildliche Arbeit und konnte die 
erworbene Leistungsstufe I im Jahre 
1972 erfolgreich verteidigen.

Trotz der guten Einschätzung gibt 
es im Betrieb noch Mängel und 
brandbegünstigende Faktoren, die es 
mit Hilfe aller Werktätigen des Be­
triebes schnellstens zu beseitigen gilt. 
Hierzu einige Beispiele:
0 Noch immer wird es geduldet, daß 
der Inhalt gefüllter Aschebecher in 
Pappkartons und Papierkörbe ent­
leert wird. Allein während dieser 
Kontrolle wurde diese fahrlässige 
Verhaltensweise in sechs Fällen fest­
gestellt. So u. a. in einem mit Pa­
pier gefüllten Pappkarton im Flur 

der Baracke L. Die verantwortlichen 
Leiter mußten zur Rechenschaft ge­
zogen werden.

Es macht sich deshalb erforderlich, 
im gesamten Betrieb schnellstens ge­
eignete nichtbrennbare Behälter auf­
zustellen, um derartige Gefahren­
quellen für Immer zu beseitigen.
0 Die derzeitige Ablagerung von Ab­
fallpapier in den Treppenhäusern, 
insbesondere im Hochhaus, kann 
nicht befriedigen. Diese BehäUer bil­
den im offenen Zustand immer eine 
Brandgefahr. Die Abteilung Feuer­
wehr fordert deshalb die tägliche 
Entleerung der Papiersäcke. Es gibt 
genügend Beispiele dafür, daß bei 
Bränden in Treppenhäusern die Be­
wohner der Gebäude infolge starker 
Rauchentwicklung besonders gefähr­
det sind.
0 Es wurde festgestellt, daß die 
Wirksamkeit der eingesetzten Brand­
schutzhelfer noch ungenügend ist. In 
einigen Betriebsteilen sind überhaupt 
keine Brandschutzhelfer eingesetzt. 
Und bei den eingesetzten Brand­
schutzhelfern kann die Anleitung 
und Qualifizierung nicht genügen. 
Die Bedeutung der Brandschutzhelfer 
wird also im KB-Plamag unter­
schätzt. Die verantwortlichen Kolle­
gen der Plamag sollten deshalb auch 

in diesem Punkt den gesetzlichen Zu­
stand sofort herstellen.

Fast jeder Brand birgt unter den 
heutigen Entwicklungsbedingungen 
infolge der großen Werkkonzentra­
tion und durch die Verarbeitung 
neuer Werkstoffe die Gefahr eines 
Großbrandes in sich.

Gerade deshalb kommt es darauf 
an, alle Anstrengungen zu unter­
nehmen, die Brandschutzbestimmun­
gen noch gewissenhafter einzuhalten, 
um Brandgefahren zu vermeiden 
bzw. zu beseitigen und damit Brand­
ursachen und Brände weitestgehend 
auszuschließen.

Die verantwortlichen Abteilungs­
leiter des Betriebes sollten die an­
geschnittenen Punkte zum Anlaß 
nehmen, um in ihren Abteilungen 
entsprechende Veränderungen her­
beizuführen.

Die Abteilung F erwartet, daß von 
den Leitern in den nächsten Aus­
gaben der Betriebszeitung zu den 
aufgeworfenen Fragen Stellung ge­
nommen wird.

Schuster,
Hauptmann der Feuerwehr 
Rödel.
Leutnant der Feuerwehr



Ökonomisch-kultureller Leistungs­
vergleich Plamag - Werna

Einfallsreich haben die Mitarbeiter 
der Abteilung Arbeitsökonomie wie­
der ihre Wandzeitung gestaltet. Dort 
findet der ökonomisch-kulturelle Lei­
stungsvergleich mit der Werna 
sichtbaren Ausdruck.

Seit dem 1. Oktober 1972 steht un­
ser Betrieb mit dem Kombinats- 
betrieb WEMA im ökonomisch-kul­
turellen Leistungsvergleich. Das steht 
jedenfalls auf dem Papier fest. Je­
doch ist von einer wirklichen Wett­
bewerbsatmosphäre noch nichts zu 
spüren. Deshalb ist es notwendig, 
auf diesem Wege einmal an die Öf­
fentlichkeit zu treten, um unseren 
Kollektiven zunächst Ziele und Auf­
gaben zu vermitteln.

Wir führen also den 2. Leistungs­
vergleich vom 1. Oktober 1972 bis 
30. Juni 1973 durch. Bei der Durch­
führung dieses 2. Leistungsverglei­
ches orientieren wir auf folgende 
Aufgabenkomplexe:
1. Erfüllung von ökonomischen 

Kennziffern;
2. Beteiligung an gesellschaftlichen 

Aufgaben;
3. Durchführung kultureller Mas­

senarbeit.
Höhepunkt dieses Leistungsverglei­

ches ist die Abschlußveranstaltung, 
voraussichtlich am 7. Juli 1973 in 
der Festhalle, bei der jeder Betrieb 
ein eigenes Kulturprogramm zu ge­
stalten hat Für die Durchführung 
dieses Kulturprogramms bedarf es 
jetzt schon der Vorbereitung in den 
Kollektiven und Bereichen. Es gilt, 
Leistungsvergleiche unter den Kol­
lektiven und den Bereichen zu or­
ganisieren. Die besten Vertretungen 
sollen dann die Mannschaften stel­
len, welche zur Abschlußveranstal­
tung die Spielrunden bestreiten sol­
len. Dabei geht es nicht um das Sam­
meln einer hohen Punktzahl, son-

Wir informieren über:

dern vor allem um die Hebung der 
kulturschöpferischen Aktivität.

Deshalb ergeht der Appell an alle 
gewerkschaftlichen und staatlichen 
Leitungen, den Leistungsvergleich 
mit Leben zu füllen. Es gilt, alle Kol­
lektive für diesen Wettstreit zu be­
geistern. In den Kultur- und Bil­
dungsplänen der Kollektive, die zur 
Zeit für 1973 aufgestellt werden, sind 
Verpflichtungen über Durchführung 
von Leistungsvergleichen mit ande­
ren Kollektiven aufzunehmen. Die 
Besten werden dann unseren Betrieb 
vertreten.

Vor uns stehen somit große Auf­
gaben. Schon jetzt heißt es, zu be­
ginnen und die Voraussetzungen für 
ein gutes Gelingen zu schaffen. Erste 
Gelegenheit ist dazu die Abrechnung 
der Ergebnisse im sozialistischen 
Wettbewerb des vergangenen Jahres 
und die Verteidigung der Verpflich­
tungen für das Jahr 1973. Noch ist 
nichts verloren, doch gilt es, die Zeit 
zu nutzen, wenn der 2. ökonomisch­
kulturelle Leistungsvergleich mit 
dem Kombinatsbetrieb WEMA zu 
einem vollen Erfolg führen soll.

Heinz Kaden

Für Kraftfahrzeug­
besitzer

In Absprache mit der Staatlichen 
Versicherung, Genossen Uhlig, und 
dem Verkehrssicherheitsaktiv, Kolle­

gen Lorenz, wurde ermöglicht, daß 
alle Kraftfahrzeugbesitzer die Kraft­
fahrzeugsteuer und die Verslche- 

. rungsbeiträge ab sofort im Betrieb 
bei Kollegin Zeuner, Sicherheits­
inspektion, entrichten können. Letz­
ter Termin der Zahlung ist der 
29. April 1973.

Ratgeber 
für den Beruf
Der Veranstaltungsplan des Be­
rufsberatungszentrums und mili­
tärpolitischen Kabinetts führt für 
alle Schüler der 7. und 8. Klassen 
im Monat Februar wieder folgende 
Veranstaltungen durch:

Werkstraßen -Verkehrsordnung
In unserer Republik ist die Sorge 

um die Gesundheit, das Wohlergehen 
und das Glück des Menschen oberster 
Grundsatz. Darauf ist auch die 
Werkstraßen-Verkehrsordnung ge­
gründet, die einfach notwendig 
wurde, dieses Prinzip auf Grund der 
großzügigen Erweiterung unseres 
Werkes zu verwirklichen und damit 
den Verkehr auf unseren Werkstra­
ßen zu organisieren und zu lenken.

An der Ausarbeitung dieser Ord­
nung hat das Kollektiv der freiwil­
ligen Helfer der Deutschen Volks­
polizei, im besonderen der Kollege 
Rudolf Reiher, einen hervorragenden 
Anteil. Wenn es in den Grundsätzen 
dieser Ordnung heißt, daß jeder Be­
nutzer von Werkstraßen, -plätzen und 
-wegen die Bestimmungen dieser 
Werkstraßen-Verkehrsordnung ken­
nen muß, so haben wir uns zur Auf­
gabe gemacht, die einzelnen Bestim­
mungen über mehrere Ausgaben hin­
weg allen Belegschaftsangehörigen 
bekanntzumachen:
• Das Befahren des Werkgeländes 
ist nur Fahrzeugen gestattet, die den 
Betrieb zum Zwecke des Beladens 
bzw. Entladens von Waren befahren 
müssen.
• In Ausnahmefällen muß eine Son­
dergenehmigung bei der Abteilung 
Betriebssicherheit bzw. beim Leiter 
des Verkehrssicherheitsaktivs ein­
geholt werden.

Auflösung aus Nr. 1
Waagerecht: 1. Regal, 4. Tukan, 

7. Ile, 8. Gogol, 9. Euler, 10. Ohr, 12. 
Note, 15. Nana, 17. Garbe, 18. Neck, 
20. Ralf, 23. Ost, 25. Basar, 26. Irazu, 
27. Ale, 28. Baron, 29. Radar.

Senkrecht: 1. Regen, 2. Gagat, 3. 
Lilo, 4. Teer, 5. Kalla, 6. Norma, 11. 
Heros, 13. Ode, 14. Egk, 15. Ner, 16. 
Nil, 13. Nabob, 19. Cäsar, 21. Aland, 
22. Feuer, 23. Oran, 24. Tier.

Bel der Einfahrt für Reparatur­
arbeiten an privaten Fahrzeugen ist 
die Organisationsanweisung 021 über 
Privatarbeiten im Betrieb zu beach­
ten.
• Alle Personen, die ein betriebs­
eigenes Fahrzeug führen, müssen im 
Besitz einer Betriebsberechtigung 
für die entsprechende Fahrzeugart 
sein. Die Betriebsberechtigungen 
werden durch die Abteilung Be­
triebssicherheit ausgestellt. Sie sind 
bei Ausscheiden aus dem Betrieb 
dort zurückzugeben.

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1. umgewandelter Nektar, 5. Hauptstadt 

von Tibet, 9. Liliengewächs, 10. Titelheld eines Dramas 
von Shakespeare, 11. Sportruder. 14. griechische Sagen­
gestalt, 16. Gewässer, 17. Schauspiel, 20. Insel zwischen 
England und Irland, 21. Zahl, 23. Nebenfluß der Wolga, 
24. Spielkarte, 25. militärische Unterkunft, 28. Körper­
teil, 29. Nebenfluß der Seine, 31. Werkzeug des Schuh­
machers, 34. griechischer Buchstabe, 36. sozialer Miß­
stand, 37. kleines Gewässer, 40. südamerikanische Stadt, 
41. Schaffensdrang, 43. Wappentier, 44. Sowjetvolk. 46. 
Cheruskerfürst, 48. Schwung. 49. altgriechischer Fabel­
dichter, 50. Gebärdenspiel. 51. Lehrsatz.

Senkrecht: 1. deutscher Erzähler und Lyriker, 2. Stadt 
im Bezirk Potsdam, 3. Nebenfluß des Rheins. 4. Edel­
metall, 5. Strom in Sibirien. 6. Raubfisch. 7. Wohlge­
ruch, 8. wirkende Ursache. 12. Spaltwerkzeug, 13. See­
zeichen 15. Holzgewächs, 18. italienischer Opernkompo- 
nist, 19. Schrulle. 22. Stufenfolge. 24. Nebenfluß des 
Dnepr, 26. englische Biersorte. 27. Verneinung, 30. Ge­
treideart, 32. Ruhemöbel, 33. Angehöriger einer Volker- 
gruppe in Südostasien, 34. Naturforscher. 35. Stammes- 
zeichen der Naturvölker. 38. fortschrittlicher Pädagoge, 
39 Fruchteinbringung, 41. Stammvater eines Riesenge­
schlechts, 42. Ruhepause, 45. türkischer Männername, 
47. grob.
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• Die Betriebsberechtigung ist beim 
Führen von betriebseigenen Fahrzeu­
gen mitzuführen und auf Verlangen 
den zuständigen Personen vorzuzei­
gen.
• Das Mindestalter für den Erwerb 
einer Betriebsberechtigung beträgt 
16 Jahre.
• Die Verkehrsregelung auf den 
Werkstraßen erfolgt durch Verkehrs­
zeichen, Handzeichen und durch Re­
geln der Vorfahrt. Die Verkehrsrege­
lung erfolgt durch die dazu ermäch­
tigten Personen.

8. Februar, 16 Uhr:
Dein Beruf, ein Bauberuf
Der Baufacharbeiter, vorgestellt 
von den Kollegen der Berufsaus­
bildung des WBK.
13. Februar, 16 Uhr:
Der Wirtschaftskaufmann, 
ein Traumberuf?
Forum für unsere Mädchen
15. Februar, 16 Uhr:
Entwicklungsmöglichkeiten 
im Melalleichtbau
Das MLK stellt den Beruf für 
Schweißtechnik, vor.
20. Februar, 16 Uhr:
Dienstleistungen sind wichtig!
Der Textilreinigungsfacharbeiter; 
vorgestellt vom Dienstleistungs­
kombinat
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Wir berichten von den Kreismeisterscherften im Federball:

Alle fünf Kreismeistertitel
gingen an Motor Plamag!

Die in Markneukirchen durchge­
führten Kreiseinzelmeisterschaften 
der Schüler, Altersklasse A, brachten 
für unsere Sektion einen vollen Er­
folg. Dabei durften noch nicht ein­
mal unsere drei besten Schüler star­
ten, da sie der Rangliste II angehö­
ren.

Von den Schülern wurde Kreismei­
ster unser Frank Bauer vor Crajew- 
ski von Fortschritt Adorf und unse­
rem Henry Bauer. Die Reihenfolge 
im Mädcheneinzel: Angela Heinz vor 
Kerstin Gänsrich (beide Motor Pla­

mag) und Gräbe (Markneukirchen).
Im Jungendoppel wurden Kreis­

meister: F. Bauer und sein Partner 
H. Bauer. Das Mädchendoppel gewan­
nen Evelyn Seyfarth und Kerstin 
Gänsrich vor K. Pein/A. Heinz (alle 
Plamag). Im gemischten Doppel gab 
es wieder Platz 1 und 2 durch H.-J. 
Illert und K. Gänsrich. Auf Platz 2 
kam F. Bauer mit A. Heinz.

Den Kreismeistern und Plazierten 
unseren herzlichen Glückwunsch.

Beim letzten Punktspielturnier in 
Karl-Marx-Stadt mußte unsere 
1. Schülermannschaft gegen Oelsnitz 

i. E. und Wismut Karl-Marx-Stadt 
spielen. Beide Spiele wurden gewon­
nen. Gegen Oelsnitz 7:4 und gegen 
Wismut 9:2.

Unsere Mannschaft ist Staffelzwei- 
ter und hat sich somit für die End­
runde zur Bezirksmannschafts-Mei­
sterschaft in Dorfchemnitz qualifi­
ziert.

Wünschen wir der Mannschaft viel 
Erfolg, denn sie hat einen dritten 
Platz aus dem Vorjahr zu verteidi­
gen.

Sektion Federball

Auf dem Spielplan unseres Stadttheaters:

„Aus Liebe ster­
ben“ — heißt der 
Titel des franzö­
sisch-italienischen 
Gemeinschafts­
films, der vom 9. 
bis 15. Februar 
auf dem Spielplan 
unseres Licht­
spieltheaters 
„Capitol“ steht.

Eine neue Lehre­
rin wird am 
Gymnasium 
von Rouen ein­
gestellt. Ihr Ver­
ständnis für die 
jungen Menschen, 
ihre Freimütigkeit, 
ihre Art, humani­
stisches Gedanken­
gut zu vermitteln, 
werden ihr in der 
Maschinerie 
seelenloser Para­
graphen mehr und 
mehr zum Ver­
hängnis.

In die majestätische Bergwelt 
des Kaukasus verseht

„Mit 60 fängt 
das Leben an"

Von Klaus Eidam

Dieses musikalische Lustspiel ist 
ein heiteres Stück aus dem Alltag 
einer fast alltäglichen Familie. Der 
Vater qualifiziert sich, die Mutter lei­
stet gesellschaftliche Arbeit, die Toch­
ter ist Oberschülerin und aktive 
Sportlerin. Wann sieht sich die Fa­
milie eigentlich? Lebt sie wirklich 
noch zusammen? Oma, beinah 60, in­
valide geschrieben, bestreitet das und 
greift aktiv in den Familienalltag 
ein. Sie wird von Lisa Hübner dar­
gestellt. Regie führt Carl Heinz Er­
krath, die Ausstattung entwarf Diet­
rich Kelterer und die musikalische 
Leitung hat Rudi Albert.

Anläßlich des 50. Jahrestages der 
Gründung der UdSSR wurde am 
29. Dezember 1972 im Aufenthalts­
raum der Abteilung Betriebs- und 
Kranschlosserei ein Farb-Dia-Vortrag 
in Stereo für die Kollegen der Be­
triebs- und Kranschlosserei sowie 
der Abteilung Rohrleitungsinstand­
haltung über eine Reise an die so­
wjetische Schwarzmeerküste sowie 
in den Kaukasus durchgeführt.

Achtung!
Kinderferienaktion!
In einer der letzten Ausgaben der 

Betriebszeitung wurden im Hinblick 
auf die Kinderferienaktion 1973 auch 
die einzelnen Zeitpunkte der Bele­
gung genannt. Da diese Mitteilung 
eine zeitliche Unstimmigkeit enthielt, 
geben wir nachstehend nochmals die 
Termine bekannt:
1. Belegung

10. Juli bis 23. Juli 1973
2. Belegung

26. Juli bis 8. August 1973
3 .Belegung

10. August bis 23. August 1973
Heinz, Kulturabteilung

Den Vortrag hielt Freund Brückner 
vom DSF-Kreisvorstand. Er zeigte 
in herrlichen Farb-Raumbildern die 
Schönheit der sowjetischen Schwarz­
meerküste, die großartigen Sanato­
rien und Ferienheime von Sotschi, 
die prächtigen subtropischen Park­
anlagen von Gagra und Suchumi so­
wie die majestätische Bergwelt des 
Kaukasus.

Der Vortrag bot eine willkommene 
Gelegenheit, angeregt durch die 
Schönheit der Heimat unserer so­
wjetischen Freunde und deren sprich­
wörtliche Gastfreundlichkeit, Ferien­
pläne für die bevorstehende Saison 
zu schmieden.

Wild, 
DSF-Vorstandsmitglied

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Herbert Munzert, Direk­
tionsbereich F, am 2. 2.; Genosse 
Hans Fickenscher, Direktions­
bereich F, am 16. Februar und Kol­
lege Heinrich Herpich, Direktions­
bereich F, am 24. Februar.
Auf 15jährige Betriebszugehörigkeit 
blicken zurück:

Kollege Alfred Hochmuth, Direk­
tionsbereich F, am 3. 2.; Kollege Karl 
Lorenz, Direktionsbereich LS, am 
3. 2.; Kollege Johannes Steinbach, 
Direktionsbereich F, am 3. 2.; Ge­
nosse Siegmar Wunderlich, Direk­
tionsbereich K, am 10. 2.; Kollege 
Eberhard Müller, Direktionsbereich F, 
am 12. 2.; Genosse Claus Taumler, 
Direktionsbereich W, am 20. 2.
10 Jahre Betriebszugehörigkeit ha­
ben:

Genosse Hans-Werner Elbel, Di­
rektionsbereich R, am 2. 2.; Kollegin 
Elke Winkler, Dircktionsbereich E, 
am 4. 2.; Genosse Werner Kaiser, 
Direktionsbereich .R, am 11. 2.; Ge­
nosse Lothar Preiß, Direktions­
bereich F, am 18. 2. und Kollege Ru­
dolf Henne, Direktionsbereich F, am 
19. 2.

Allen Jubilaren auf diesem Wege 
unseren herzlichen Glückwunsch.

Redaktion

DIE ANEKDOTE Wir gratulieren
Wilhelm Leibi war in seiner Aka­
demikerklasse sehr gefürchtet. Vor 
allem haßte er das Zigaretten­
rauchen während der Arbeit. Das 
hinderte die Kunstjünger natürlich 
nicht daran, sich einen Glimm­
stengel anzustecken, sobald der 
Professor nur den Rücken kehrte. 
Einst erwischte er solch einen Un­
glückswurm, bevor dieser die Zi­

garette verschwinden lassen 
konnte.
„Na“, sagte Leibi mit seiner be­
rühmten Ironie. „Sie haben ja 
einen besonderen Pinsel in der 
Hand. Sagen Sie mir einmal, was 
Sie damit malen wollen“.
'„Wolken, Herr Professor“, war die 
schlagfertige Antwort.

Zum 71. Geburtstag:
Kollegen Kurt Klimke, Abteilung
Werkzeugschleiferei, am 9. Februar.

Zum 70. Geburtstag:
Kollegen Martin Schindler, Abtei­
lung Hilfsmaschinenkonstruktion, 
am 4. Februar.

Zum 65. Geburtstag:
Kollegen Erich Fuchs, Abteilung 
Gütekontrolle, am 17, Februar.

Zum 60. Geburtstag:
Genossen Fritz Kahle, Abteilung
Gütekontrolle, am 6. Februar.
Allen hier Genannten unseren 

herzlichsten Glückwunsch!
Redaktion
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Wir berichten von der Theoretischen Konferenz 
des Stammbetriebes:

Vorzüge unseres 
sozialistischen 
Wirtschaftssystems 
besser anwenden 
und nutzen I

Freitag, 29. Januar 1973. Der Parteiorganisator des ZK der SED und Sek­
retär der Grundorganisation des Stammbetriebes unseres Kombinates. Ge­
nosse Gutmann, hatte leitende Funktionäre und Mitarbeiter auch aus un­
serem Werk als Gäste zu einer Theoretischen Konferenz in den Richard- 
Wagner-Saal der Kongreßhalle Leipzig eingeladen. Zur Beratung standen 
politisch-ideologische Probleme bei der Herstellung der organischen Ver­
bindung zwischen Erkenntnissen der wissenschaftlich-technischen Revolution 
und den Vorzügen unseres sozialistischen Wirtschaftssystems. Dazu referiert« 
das Mitglied der Parteileitung und Generaldirektor des Kombinats, Ge­
nosse Rolf Schmidt.

Revol verdreher 
leisten Sonderschicht

„Solidarität — jetzt erst recht“ — 
mit diesem Gedanken machten sich 
nach der Unterzeichnung des Abkom­
mens über die Beendigung des Krie­
ges und über die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam 12 Kollegen 
der Abteilung Revolverdreherei im­
mer mehr vertraut. Ihre Verpflich­
tung lautet am 24. Februar, dem 
125. Jahrestag des Erscheinens des 
Kommunistischen Manifestes, einen 

Welche gewaltige Arbeit vor dem polygraphischen Maschinenbau der DDR steht, machte Genosse Professor Mo- 
dewin (rechts im Bild) von der Hochschule für Polygraphie in Moskau auf der in Leipzig durchgeführten Konfe­
renz deutlich. Nur die Tatsache, daß die Sowjetunion in 10 — 15 Jahren noch nicht in der Lage ist, den Bedarf an 
Zeitungen und Zeitschriften zu decken, läßt die Verantwortung erkennen, die jeder unserer Kombinatsbetriebe 
tnit einer Exportverpflichtung gegenüber der Sowjetunion übernimmt. Jede zusätzliche Verpflichtung, jeder Ge­
danken- und Erfahrungsaustausch, überhaupt jede noch engere Zusammenarbeit zwischen dem polygraphischen 
Maschinenbau der DDR und der UdSSR werden gebraucht, um die Fragen zu lösen. Gen. Modewin sprach dabei 
davon, daß es auch in der Polygraphie gelingen müsse, ganze Fließstrecken cinzuführen. Ein umwälzender Ge­
danke, der findige Köpfe des polygraphischen Maschinenbaus auf den Plan rufen könnte.

(Text: Redaktion Foto: Thieme, Leipzig)

Solidaritäts-Subbotnik durchzufüh­
ren.

Der hierbei erzielte Betrag soll auf 
Wunsch der Kollegen auf das Solida­
ritätskonto Vietnam überwiesen 
werden, um die schweren Folgen der 
USA-Aggression überwinden zu hel­
fen.

Außerdem rufen die Kollegen alle 
Kollektive des Betriebes auf, ihrem 
Beispiel zu folgen.

Er ging in seinen Ausführungen 
von dem unterschiedlichen Ziel und 
dem ebenso unterschiedlichen Verlauf 
aus, den die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution in beiden Weltwirt­
schaftssystemen nimmt. Während sie 
im Imperialismus der Sicherung des 
Maximalprofits, der verstärkten Aus­
beutung der Arbeiterklasse und der 
sozialen Unsicherheit dient, führt sie 
bei uns zu immer besserer Befriedi­
gung der Bedürfnisse der Menschen 
und ist der Ausdruck einer immer 
zunehmenderen sozialen Sicherheit 
des gesamten Volkes.

Allein daran schon machte der Red­
ner deutlich, wie notwendig und fol­
gerichtig es ist, die Vorzüge unserer 
sozialistischen Gesellschaft in allen 
Betrieben unseres Kombinates VEB 

Polygraph immer besser anzuwenden 
und zu nutzen.

Ein solcher Vorzug sei die soziali­
stische Gemeinschaftsarbeit als Folge 
des immer enger werdenden Bünd­
nisses der Arbeiterklasse mit der In­
telligenz, fuhr der Generaldirektor 
sinngemäß fort und berief sich in 
diesem Zusammenhang auf das 
Schlußwort des Gen. Erich Honecker 
auf der 8. Tagung des ZK der SED.

„Wachsende Ansprüche an das Le­
bensniveau im Sozialismus verlangen; 
daß wir alle Möglichkeiten der wis­
senschaftlich-technischen Revolution 
bewußt und ohne Einschränkungen 
mit den Vorzügen unserer sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung in der ihr 
eigenen Form verbinden für mehr 
qualitativ hochwertige und kosten­
günstige Waren. Bereits heute 
hat sich in der praktischen Arbeit 
bestätigt, daß die Hauptaufgabe weit 
höhere, anspruchsvollere und konkre­
tere Anforderungen an das Niveau 
der wissenschaftlich-technischen Ar­
beit stellt, als das je in der Vergan­
genheit der Fall war.“

Neue Initiativen 
ergreifen

■ ■ ■ ■ ——- - INI I ■■I»»

Gegenwärtig bereiten wir in un­
serem Betrieb für den 1. März eine 
Betriebskonferenz vor. Ausgehend 
von den bedeutenden Darlegungen 
des Genossen Erich Honecker und 
den Erfahrungen, die uns die Konfe­
renz der Parteiorganisation des 
Stammbetriebes vermittelte, sollten 
alle Leiter sozialistischer Arbeitsge­
meinschaften, die Neuererkollektive 
und auch Leiter von Jugendobjekten 
sofort die Initiative ergreifen und sich 
in der Richtung Gedanken machen, 
wie gerade jene Kennziffern erreicht 
werden können, von deren Einhal­
tung unsere weitere wirtschaftliche 
Entwicklung entscheidend bestimmt 
wird:

a) die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität,

b) die Erhöhung der Qualität der 
Erzeugnisse,

c) die Senkung des Materialver­
brauchs, der Kosten usw.

So sidi überall auf das Gelingen 
unserer Betriebskonferenz einzustel­
len, weitere persönlich- oder kollek­
tiv-schöpferische Pläne zu überneh­
men und nach weiteren stabilen und 
dauerhaften Lösungen bei der Kon­
sumgüterproduktion zu suchen, das 
entspricht dem Geist der 8. Tagung 
des ZK der SED, aber auch dem An­
liegen der Leipziger Konferenz, den 
Plan 1973 im Kombinat komplex und 
mit hoher Effektivität zu erfüllen.

H. S,



Richtige Absatzstrategie garantiert
hohen Nutzeffekt Von Genossen Gotthold Jähn, Hauptabtentingsleiter Absatz

Unsere Gesellschaftsordnung gibt 
die Möglichkeit, die Vorzüge des pro­
gressiven sozialistischen Wirtschafts­
systems umfassend in Anspruch zu 
nehmen. Je besser wir sie in die Pra­
xis umsetzen, umso eher werden wir 
die noch vorhandene Diskontinuität 
beseitigen und unseren Kunden bn 
In- und Ausland noch mehr Rota­
tionsmaschinen zur Verfügung stel­
len können.

Die Erfüllung unseres Exportplanes 
1972 ist ein Ausdruck des gewachse­
nen ideologischen Bewußtseins un­
serer sozialistischen Kollektive. Viele 
Beispiele des pflichtbewußten Einsat­
zes unserer werktätigen Menschen 
unter Zurückstellung persönlicher 
Interessen sind dafür der beste Be­
weis.

Wenn man das Jahr 1973 aus dem 
Blickfeld des Absatzes betrachtet, so 
sollte die stabile Auftragslage kein 
Grund zur Selbstzufriedenheit sein. 
Wir müssen als Koordinator zwischen 
den spezifischen Bedingungen unserer 
Erzeugnisstruktur und den Erforder­
nissen unserer Absatzmärkte den op­
timalen Algorithmus bestimmen. Un­
ter diesem Aspekt können wir ent­
scheidend zur Stabilität und Konti­
nuität der Produktion beitragen.

In diesem Jahr ergeben sich drei 
absolute Schwerpunkte:

Das ist erstens die termingerechte 
Übergabe der drei Dekormaschinen 
Kommission 030/050/054 an INTER­
DRUCK, Leipzig. Zweitens ist es die 
Lieferung der Zeitungs-Offset-Rota- 
tionsmaschine Kommission 020 — 034/ 
035 zu den vertraglich vereinbarten 
Bedingungen an die Druckerei „Mos- 
kowskaja Prawda“ in Moskau und 
drittens der Umsatz der für den in­
dischen Markt produzierten Maschi­
nen.

Mit der Aufnahme der Produktion 
von Dekorfolie auf unseren Plamag- 
Tiefdruck-Rotationsmaschinen tragen 
wir wesentlich zum höheren Waren­
angebot der Möbelindustrie der DDR 
bei und setzen außerdem umfangrei­
che Mittel frei, die bisher für den 
Import aufgewendet werden mußten.

.•.•AW.

Rondoset -
Gradmesser 
unseres 
Leistungs­
vermögens

Die erste Maschine vom Typ RON­
DOSET für die UdSSR ist nach der

.V.W.W*

1960 ausgelieferten „Ogonjok“-Anlage 
das zweitgrößte Objekt, das seit Be­
stehen der Plamag unter Vertrag ge­
nommen worden ist. Nach meiner 
Auffassung wird diese Maschine der 
Wertmesser unseres Leistungsvermö­
gens und damit zu einer wichtigen 
Etappe in unserer Absatzpolitik im 
Prognosezeitraum. Dessen sollten sich 
alle bewußt sein .die an der Herstel­
lung dieser komplizierten Maschinen­
anlage arbeiten.

Die weltweite Anerkennung der 
DDR wird auch zu einem weiteren 
Ausbau der gegenseitigen wirtschaft­
lichen Beziehungen führen, was ganz

Persönli
Pläne werden au

-schöpferische
im Absag

viele neue Impulse auslösen

*1

Im Interesse einer Konzentration 
werden wir auch in Zukunft die An­
zahl der Absatzmärkte einschränken 
und die Absatztätigkeit entsprechend 
intensivieren. Das trifft auch für den 
Kundendienst zu. Durch das hohe 
Entwicklungstempo der Technik wird 
der Kundendienst ein untrennbarer 
Bestandteil der Weltmarktfähigkeit 
unserer Erzeugnisse und schmilzt mit 
dem Produktionsprozeß und dem Ver­
kauf zu einer Einheit zusammen.

Das Kollektiv des Absatzes wird 
sich bis 1973 vorrangig mit dem Ab­
schluß der Verträge für das Jahr 
1975 befassen. Dabei werden wir den 
in den langfristigen Handelsabkom­
men mit den RGW-Staaten bilanzier­
ten Maschinen unsere besondere Auf­
merksamkeit widmen, ohne dabei die 
wichtige Frage eines möglichst aus­
geglichenen Sortiments aus den 
Augen zu verlieren. Ganz besonders 
liegt uns dabei am Herzen, daß die 
hohen Gebrauchseigenschaften unse­
rer Erzeugnisse in den mit unseren 

bestimmt auch für den Warenaus­
tausch mit Indien zutrifft. Es beste­
hen berechtigte Hoffnungen, daß im 
Rahmen dieser Entwicklung auch die 
vorübergehende Stagnation unserer 
Lieferungen nach Indien überwunden 
wird und 1973 alle für den Subkonti­
nent fertiggestellten Maschinen zur 
Auslieferung kommen werden.

Daß wir es dem guten Ruf unserer 
piamng schuldig sind, auch alle ande­
ren im Plan 1973 enthaltenen Posi­
tionen in bester Qualität und Aus­
führung zu realisieren, möchte ich 
nur am Rande erwähnen.

* I

Abnehmern zu vereinbarenden Valu- 
tapreisen ihre Bestätigung finden.

Ich bin davon überzeugt, daß die 
persönlich-schöpferischen Pläne auch 
im Absatz im Jahre 1973 viele neue 
Impulse auslösen und uns ein gutes 
Stüde voranbringen werden.

Bei der Grundsteinlegung zu unse­
rem neuen Werk haben sich alle 
Werktätigen verpflichtet, die umfang­
reichen perspektivischen Aufgaben 
mit größter Effektivität nach den mo­
dernsten Erkenntnissen auf allen Ge­
bieten der Wissenschaft zu erfüllen. 
Diese Zielstellung dürfen wir nie aus 
den Augen verlieren.

Galeriebauer 
mischen

Kollektiv „Wissenschaftliche Führung" erhielt Ehrennamen: gut mit

„Kollektiv der Deutsch-
Sowjetischen Freundschaft“

Der 9. Januar war für das Kollektiv 
„Wissenschaftliche Führung“ ein er­
eignisvoller Tag. Aus den Händen 
eines Mitgliedes des Kreisvorstandes 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft erhielt der Leiter 
des Kollektivs, Kollege Sommer, die 
Urkunde und den Ehrenwimpel für 
den Ehrennamen:
„Kollektiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft“.

Die Auszeichnung fand im Rahmen 
einer Rechenschaftslegung über die 
erreichten Ergebnisse des Jahres 1972 
im Kampf um den Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ statt. 
Eine gute Bilanz konnte der Leiter 
des Kollektivs seinem Fachdirektor 
nnd seinem Gewerkschaftsvertreter 
vorweisen, die das Kollektiv gemein­
sam erarbeitet hat So wurden u. a. 
solche Erfolge erzielt wie:
• die organisatorische Durchbil­

dung des Qualitätssicherungssystems;
• die Rationalisierung der R 100- 

Projekte;

• die Projektierung der Produk­
tionsorganisation;
• eine Grundsatzuntersuchung der 

Verwaltungsrationalisierung;
• 46% der Mitglieder beteiligten 

sich am Neuererwesen. Damit wurde 
die Zielstellung um 155,6 % überer­
füllt;
• 850 Stunden sozialistische Hilfe 

in der Produktion für die zusätzliche 
Fertigung einer Kleintiefdruckma­
schine wurden geleistet;

100%ige Mitgliedschaft in der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft;
• statutengerechte Entrichtung der 

DSF-Mitgliedsbeiträge;
• organisiertes Studium sowjeti­

scher Literatur und Anwendung so­
wjetischer Erfahrungen bei der Ein­
führung des Saratower Systems der 
fehlerfreien Arbeit.

Das Kollektiv, das bereits zweimal 
mit dem Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet 
wurde, hat sich mit diesen beispiel­

haften Leistungen an die Spitze der 
9 Kollektive gestellt, die gegenwärtig 
um den Ehrennamen „Kollektiv der 
DSF“ kämpfen.

Die Auszeichnung des Kollektivs 
„Wissenschaftliche Führung“ zu Eh­
ren des 50. Jahrestages der Gründung 
der UdSSR, war das Ergebnis einer 
sehr guten ökonomischen und gesell­
schaftlichen Arbeit.

Erster Gratulant war der Vorsit­
zende der DSF-Grundeinheit Plamag, 
Freund Eichner, der dem Kollektiv 
den Dank und die Anerkennung für 
ihre guten Leistungen im Namen al­
ler Freunde der DSF unseres Betrie­
bes überbrachte.

Mit einem sehenswerten Dia-Ton- 
Vortrag über die Schönheiten des 
Sowjetlandes, vorgeführt vom Kollek­
tivmitglied, Freundin Suworow, fand 
die Feierstunde einen würdigen Ab­
schluß.

Heinz Kaden

Unsere Brigade Galeriebau gehörte 
zu den ersten Brigaden, die bereits 
1959 den Kampf um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
auf nahm. Aber der große Wurf ist 
ihr noch nicht gelungen.

Für das Jahr 1972 kann die Brigade 
gute ökonomische Ergebnisse aufwei­
sen. Der Gesamtplan der Brigade 
wurde mit 5,9% übererfüllt, die Ar­
beitsproduktivität enorm gesteigert 
und der Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung mit 185,7% realisiert. 
Ebenso wurden bei der Kennziffer 15 
(Kosten der Abteilung) 15,1% einge­
spart.
Aber auch auf gesellschaftlichem Ge­
biet kann die Brigade gute Aktivi­
täten aufweisen. Mit der Gewinnung 
von 4 Kollegen für die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
sieht es heute so aus, daß alle Mit­
glieder der Brigade in unserer gro­
ßen Freundschaftsgesellschaft organi­
siert sind.

Auch für das Jahr 1973 hat sich 
die Brigade vorgenommen, erneut um 
den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ zu kämpfen.

Wolfgang Leschke
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Ein großer, schwer i Parteikontrolle
errungener Sieg jzah^ aus

Wie wir es schon in vielen Dingen
Wie schon in unserer letzten Aus-

gäbe, wenn auch nur in wenigen Zei­
len, zum Ausdrude gebracht, war die 
gesamte friedliebende Menschheit 
über das Zustandekommen und das 
Inkrafttreten des Abkommens über 
die Beendigung des Krieges und die 
Wiederherstellung des Friedens in 
Vietnam in einen Jubelschrei ausge­
brochen. Auch in unserem Betrieb 
empfanden alle jene große Freude 
und tiefe Genugtuung, die in all den 
Jahren der beispiellosen Grausamkeit 
der USA nicht nur ihr tiefes Mitge­
fühl, sondern auch ihre tätige Soli­
darität für das tapfere vietnamesi­
sche Volk zum Ausdruck gebracht 
haben.

Das Politbüro des ZK der SED und 
der Ministerrat der DDR haben be-

Volkes. Sie ist gescheitert an der uni'
- ___  - verstanden haben, bestimmte Fragen

Produktionsablauf unter Partei-

Unser 
Stand

reits zur Paraphierung des Abkom­
mens erklärt:

„Dieses Abkommen stellt einen 
großen Sieg des langjährigen heroi­
schen und opferreichen Kampfes des 
vietnamesischen Volkes für Freiheit, 
Unabhängigkeit und Frieden dar. Es 
ist ein großer Sieg der brüderlichen 
Solidarität der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder mit 
dem gerechten Kampf des vietname­
sischen Volkes. Es ist zugleich der 
Erfolg der weltumspannenden Bewe­
gung aller friedliebenden Kräfte, die 
unermüdlich für die Beendigung der 
Aggression der USA eingetreten sind.“

Die USA haben den grausamen 
Krieg gegen das vietnamesische Volk 
mit beispielloser Grausamkeit ge­
führt. Eine Million Mann waren im 
Einsatz. Über sieben Millionen Ton-

fassenden militärischen, ökonomi­
schen and diplomatischen Hilfe der 
Sowjetunion und der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Sie ist geschei­
tert an der geballten Kraft der anti­
imperialistischen Weltfront, die bis 
ins Land des Aggressors hinreicht 
Daran ändert auch nichts die Tatsa­
che, daß die Saigoner Truppen unter 
der amerikanischen Marionette Thieu 
die Vereinbarungen des Abkommens 
immer wieder sabotieren und bre­
chen.

An dem großen, wenn auch schwer 
errungenen Sieg der Kräfte des Frie­
dens ist nichts mehr zu rütteln. Das 
erfüllt jeden Kommunisten, jeden 
Patrioten und aktiven Kämpfer für 
den Frieden mit Freude und Genug­
tuung. Finden wir doch einmal mehr 
bestätigt daß die sozialistische Staa­
tengemeinschaft immer mehr zum be­
herrschenden Faktor der Weltpolitik 
wird. Schon auf der Moskauer Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien 1069 wurde erklärt, daß 
der Imperialismus außer stände ist, 
seine historische Initiative wiederzu­
erlangen. Dennoch ist Wachsamkeit 
gegenüber dem USA-Imperialismus 
und seinen Machenschaften geboten.

kon trolle zu stellen, so müßte das 
jeder Genosse auch mit seinem Auf­
trag halten, den er als Agitator im 
Sinne der Partei übernommen hat. Da 
es mir als Arbeiter nicht gleichgül­
tig ist, wie die Politik unserer Par­
tei verwirklicht wird, deshalb möchte 
ich als Agitator nicht nur selbst viel 
wissen sondern möchte auch, wie es 
der Beschluß über Agitation und Pro­
paganda vorsieht, durch meine fach­
liche wie politische Arbeit dazu bei­
tragen, daß das sein wird, was der 
VIII. Parteitag beschloß.

Deshalb gehe ich regelmäßig zu 
den wöchentlichen Anleitungen des 
Agitatorenkollektivs und sorge mit 
meinem APO-Sekretär, Gen. Werner 
Martin, dafür, daß unsere Genossen 
über aktuell-politische Fragen infor­
miert und mit der Argumentation der 
Partei vertraut gemacht werden. Ich 
freue mich auch, daß viele meiner 
Kollegen und Genossen zu mir als Agi­
tator kommen, um sich in bestimm­
ten aktuell-politischen Fragen Rat zu 
holen. Das befriedigt mich irgendwie 
und zeigt, daß unsere Werktätigen 
großes Vertrauen in die Politik un­
serer Partei setzen und das Wort 
eines Genossen achten. Wenn wir uns
deshalb als Agitatoren immer der 

Noch ein Gedanke. Hilfe, viel Hilfe Rolle bewußt sind, die wir spielen, 
“ ’’ “ dann ist das wohl gleichzusetzen da-ist vonnöten beim Wiederaufbau

Vietnams. Eine bedeutende Hilfsak­
tion könnte z. B. auch in unserem Be­
trieb im Zusammenhang mit der 
Auszahlung der Jahresendprämie 
ausgelöst werden.

Bedaktion

mit, daß wir uns in unserer eigenen 
Arbeit gewissermaßen Parteikontrol­
le auferlegen und uns bemühen, so 
wirkungsvoll wie nur möglich zu ar­
gumentieren

Horst Naumann

Ein Gruß uns Hanoi
nen Artilleriemunition amerikani­
scher Geschütze pflügten Vietnams 
Erde um. Sieben Millionen Tonnen 
Bomben — das ist die dreifache Men­
ge aller im zweiten Weltkrieg abge­
worfenen Bomben — fielen auf die 
Städte und Dörfer, Deiche und Brük- 
ken, Fabriken und Reisfelder. Den­
noch ist den USA nicht gelungen, 
den ersten sozialistischen Staat Süd­
ostasiens — die DRV — in die Stein­
zeit zurückzubombardieren und da­
mit auszulöschen.

Die Hauptmacht des Weltimperia­
lismus ist gescheitert am heldenhaf-

Pham vu Thai war einer der fünf 
jungen vietnamesischen Freunde, die 
zu einem Berufspraktikum in unse­
rem Werk weilten und uns und un­
ser Land gerade zu einer Zeit wie­
der verließen, da der Bombenterror 
der USA gegenüber dem kleinen, 
tapferen vietnamesischen Volk am 
grausamsten und brutalsten war. Je­
der von uns, der diese jungen Men­
schen kennenlernte und mit ihnen zu­
sammenarbeitete, wird gerade in je­
nen Tagen im besonderen auch um 
deren Schicksal besorgt gewesen 
sein.

Aufrichtige Freude empfand des­
halb unser Genosse Herbert Titschkus, 
der von seinem Freund Pham vu Thai 
einen Brief erhielt, der das Datum 
vom 2. Dezember 1972 trägt

„Ich bin wohlauf. Trotz der USA- 
Luftangriffe bleibe ich immer in Ha­
noi und habe gar keine Angst Ich 
bin bereit und werde meine ganze 
Kraft und Fähigkeit für den Kampf 
gegen die USA-Aggressoren einset­
zen und alle Schwierigsten mei­
stern“.

Wie bewundernswürdig doch der 
Lebensmut, der aus diesen Zeilen

spricht Inzwischen wurde das Ab­
kommen über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam wirksam. 
Jeder aufrichtige Freund des Frie­
dens, jeder wahre Patriot und Freund 
des vietnamesischen Volkes war nicht 
nur in einen Jubelschrei ausgebro­
chen, sondern weiß auch um seine 
internationale Pflicht, die wir ge­
genüber diesem heroischen Volk auch 
beim Wiederaufbau des von den USA 
verwüsteten Landes in völliger Frei­
willigkeit und brüderlicher Solidari­
tät übernommen haben.

PROBLEME 
unserer Zeit

Wie kommt es, daß uns in letzter Zeit so 
viele Staaten diplomatisch anerkannten?
In den letzten Wochen haben uns eine ganze Reihe Staaten völkerrecht­
lich anerkannt. „Wie kommt das?“ fragen viele Werktätige unseres Be­
triebes, u. a. tat das auch in einer Mitgliederversammlung der APO 4, 
Genosse Wolfgang Landrock.

■ Unseres Erachtens zeigt sich in der 
a vielfachen völkerrechtlichen An- 
■ erkennung der DDR ein Ergebnis 
■ unserer eigenen kontinuierlichen 
■ Politik als Bestandteil der koordi- 
■ nierten Friedenspolitik der sozia- 
■ listischen Staatengemeinschaft.
■ Fest verbündet mit der UdSSR 

! und den anderen Staaten der so-
■ zialistischen Gemeinschaft ist die 
■ DDR ein nicht zu übersehender 

[ Faktor in der internationalen Poli-
■ tik geworden. Wie die anderen so- 

I zialistischen Staaten gehört die
* DDR zum Beispiel zu den Initiato- 
■ ren einer europäischen Sicherheits- 
•

konferenz. Ihre entschiedene Frie­
denspolitik findet bei den Völkern 
hohe Anerkennung. Ihre Politik 
der aktiven Solidarität mit allen 
gegen den Imperialismus, für na­
tionale Unabhängigkeit kämpfen­
den Völkern ist in der Welt gut 
bekannt, ökonomisch gehört die 
DDR zu den zehn führenden In­
dustriestaaten der Welt.
Alles in allem hat also auch die 
DDR einen guten Anteil daran, 
wenn sich das Kräfteverhältnis in 
der Welt zugunsten des Sozialis­
mus verändert hat und weiter ver­
ändert.
Daß dies den Imperialisten über­

haupt nicht gefällt, steht außer 
Frage. Ihnen gefällt ja bis auf den 
heutigen Tag noch nicht die Exi­
stenz der Sowjetunion. Nur konn­
ten sie weder etwas an der Exi­
stenz der UdSSR, die kürzlich 
ihren 50. Jahrestag beging, noch 
an der Existenz der DDR, die im 
Jahre 1999 ebenfalls ihren 50. Jah­
restag feiern wird, etwas ändern. 
Versucht haben sie es ja mit allen 
möglichen Mitteln. Mit heißen und 
kalten Kriegen, mit Handelsboy­
kott, und auch mit dem Versuch 
einer internationalen Isolierung. 
Alles hat sich als wirkungslos er­
wiesen. Der Sozialismus läßt sich

eben nicht zurückdrängen, nicht in 
einem Land und schon gar nicht ki 
seiner Staatengemeinschaft. I 
Dieser Umstand nun ist das ganz 
schlichte, aber offene Geheimnis, 
daß heute bürgerliche Politiker und 
ganze Regierungen kapitalistischer 
Länder an die Beziehungen zu den 
sozialistischen Staaten anders he­
rangehen müssen, als zu den Zei­
ten des kalten Krieges. „Dahinter“, 
so erklärte Genosse Erich Honek- 
ker auf der 8. Tagung des ZK der 
SED, „steht einfach die Notwen­
digkeit, sich dem veränderten 
Kräfteverhältnis anzupassen und 
dem Willen der Völker — auch der 
kapitalistischen Länder — nach 
gesichertem Frieden zu entspre­
chen“. Und ’ genau dazu gehört 
auch, sowohl der Realität als auch 
dem Willen der Völker zu folgen 
und die DDR völkerrechtlich anzu­
erkennen. Niemand kann heute 
mehr einen Bogen um die DDR 
machen. Das hat selbst auch die 
Regierung der BRD vernünftiger­
weise eingesehen.



Verlag Technik bietet:
Löbig / Schöne
Grundkenntnisse der Elektrotechnik 
Grundwissen für die Berufsbildung 
4. durchgesehene Auflage 1973 
248 Seiten, 205 Abbildungen, 5 Ta­
feln, Halbleinen: 8,25 Mark Bestell- 
Nr.: 5514291 VEB Verlag Technik 
DDR 102 Berlin, Oranienburger Str. 
13/14.

sehe Grundgrößen und Grundglei- 
chungen; Unverzweigte Stromkreise;
Verzweigte Stromkreise; Vermaschte 
Stromkreise; Elektrische Energie.
DAS ELEKTRISCHE FELD - Elek- -X-: 
frische Ladungen; Das Wesen des 
elektrischen Feldes; Die Kenngrößen; Sx? 
des elektrischen Feldes; Parallel- und. $1$ 
Reihenschaltung von Kondensatoren;
Kondensatoren mit geschichtetem Di- yX 
elektrikum, Aufladung und Entladung 
von Kondensatoren; Erwünschte und 
unerwünschte Kapazitäten.

Außerdem enthält das Buch Anga­
ben über das magnetische Feld und 
die elektromagnetische Induktion,

50jähriges 
Gewerkschafts 
jubiläum

Dieses Berufsschullehrbuch enthält 
die Grundkenntnisse, die gemäß dem 
Lehrplan „Grundlagen der Elektro­
technik“ bei der Ausbildung aller 
elektronischen Berufe den Schülern 
zu vermitteln sind.

Aus dem Inhalt:
GLEICHSTROMKREISE - Wieder­

holung der Grundbegriffe; Elektri-

Auf eine 50jährige Gewerkschafts- ;lyl 
Zugehörigkeit konnten im Monat Ja- 
nuar die Mitglieder der Veteranen- <*X 
AGL

Max Füger und
Kurt Theilig zurückblicken.

Zu diesem bedeutenden Jubiläum !<X 
unseren herzlichen Glückwunsch.

Redaktion

Zwei Pfennige täglich
.Wer vorsätzlich oder fahrlässig chen bzw. belastet ihn dies viele

das Leben, den Körper, die Gesund­
heit, die Freiheit, das Eigentum oder 
ein sonstiges Recht eines anderen 
widerrechtlich verletzt, ist dem an­
deren zum Ersatz des daraus ent­
stehenden Schadens verpflichtet.

Die gleiche Verpflichtung trifft den­
jenigen, welcher gegen ein den Schutz 
eines anderen bezweckendes Gesetz 
verstößt. Ist nach dem Inhalt des Ge­
setzes ein Verstoß gegen dieses auch 
ohne Verschulden möglich, so tritt 
die Ersatzpflicht nur im Falle des 
Verschuldens ein.“'

„So bestimmt es der § 823 des Bür­
gerlichen Gesetzbuches. Damit wer­
den uns alle Verhaltensnormen auf­
erlegt, die durchaus auch in unserer 
sozialistischen Gesellschaft volle Gül­
tigkeit haben. Welche traurige Bilanz 
ergibt sich allein aus dem fahrlässi­
gen Verhalten im Straßenverkehr. 
Nicht allein die Kraftfahrer sind es, 
die schuldhaft Verkehrsunfälle aus 
leichtfertigem Verhalten heraus her­
beiführen. Vielfach sind es auch Fuß­
gänger, die bei solchen Unfällen zum 
„Schuldigen gestempelt“ werden 
müssen. Wie oft überqueren wir in 
Gedanken die Fahrbahn, ohne nach 
links und rechts zu schauen, nur um 
schnell noch die Straßenbahn zu er­
reichen. Haben Sie nicht auch schon 
beobachtet, wie dem Kleinkind der 
Schwatz der Mutti mit einer Bekann­
ten, auf dem Fußweg zu langweilig 
wird. Das Kind läuft unbedacht und 
sorglos auf die Straße. Nicht immer 
gelingt es dem Kraftfahrer, durch 
schnelles Handeln einen Unfall zu 
verhüten.

Bunt wie unser Leben ist die Pa­
lette der Schadenfälle, die die Staat­
liche Versicherung auf Grund einer 
bestehenden Privathaftpflicht — Ver­
sicherung täglich zu regulieren hat. 
Dabei übersteigt der zu leistende 
Schadenersatz in vielen Fällen die 
finanziellen Möglichkeiten des Scha­
denstifters, den Schaden auszuglei-

Jahre seines Lebens.
So verursachte der Bürger Th. durch 

leichtfertigen Umgang mit Streichhöl­
zern einen Waldbrand in Höhe von 
50.000,— M. Der zehnjährige Junge 
des Bürgers S. verlor die Gewalt 
über sein Fahrrad und fuhr eine 
35jährige Frau an. Diese stürzte so 
unglücklich, daß sie mehrere Monate 
im Krankenhaus zubringen mußte. 
Neben erheblichen Krankenhaus­
kosten entstand auch bedeutender 
Lohnausfall und Mehraufwendungen 
im Haushalt. Fast 6.000,— M mußte 
die Staatliche Versicherung als Scha­
denausgleich aufbringen. Mit dem 
Tode mußte die Rentnerin S. ihren 
Sonntagsspaziergang bezahlen. Der 
Schafbock des Bürgers K. hatte sich 
vom Weidepfahl losgerissen und stieß 
so oft auf die Frau ein, bis diese 
stürzte. Sie verstarb an den Folgen 
erlittener innerer Verletzungen. Auch 
hier wurden von der Staatlichen Ver­
sicherung die gesamten Beerdigungs­
kosten getragen.

Diese wenigen Beispiele beweisen 
Ihnen sicher den Wert einer Privat­
haftpflicht — Versicherung. Nicht nur I 
Sie, auch Ihr Ehegatte sowie alle im : 
Haushalt lebenden minderjährigen 
Kinder gelten versichert. Dabei ist es 
gleich, ob Sie bei der Ausübung des 
Sportes oder in Ihrer Eigenschaftals 
Kleingärtner oder Besitzer eines Ein­
familienhauses haftbar gemacht wer- < 
den. Auch als Halter von Kleintieren < 
(außer Hunden), als Bauherr oder im < 
Haushalt gelten Sie für fahrlässig ver- > 
ursachte Schäden versichert.

Die Staatliche Versicherung gewährt < 
diesen umfangreichen Versicherungs- 
schütz zum Beitrag von 5,— Mark 
jährlich für den oben genannten Per- 
sonenkreis im Rahmen der Haushalt- S 
Versicherung — für nicht einmal 2 > 
Pfennige täglich!

Uhlig
Sektorenleiter bei der 
Staatlichen Versicherung < 

, der DDR Plauen
Kreisdirektion j.

**•*•*•*****••**•*•*♦*•♦••♦••*•*•••*•••*•*•*•*•*•••••*••«*•*•*•*•***•*•••••*•••••*♦*•*••**•*•*•*•••*•••♦♦*«*♦*♦••*♦*♦*♦*♦*•*♦•♦*•*•••*•*•*•••••*•*••••••»*•••

Ein Tag der Neuerer I 
und Rationalisatoren

Urkunden, Nelken und materielle Anerkennung für die 10 besten Neuerer, I 
Neuererkollektive und auch für die zwei besten Neuererbrigaden, die sich 1 
um die weitere Entwicklung der Neuererbewegung verdient gemacht ha- 1 
ben — das war der Auftakt zum Tag der Neuerer und Rationalisatoren am i 
26. Januar in der HO-Gaststätte „Casino“.

Genosse Betriebsdirektor Lippmann 
überbrachte mit seinen Begrüßungs­
worten allen Neuerern und Ratio­
nalisatoren den Dank der Leitung 
und der gesellschaftlichen Organisa­
tionen. Er schätzte ein, daß durch 
die sozialistische Gemeinschaftsar­
beit im Rahmen der Neuererbewe­
gung große Reserven erschlossen 
werden konnten. Dabei haben die 
60 Neuererkollektive unseres Betrie­
bes entscheidenden Anteil an der 
Lösung von Schwerpunkt-Aufgaben. 
Für das Planjahr 1973 haben wir uns 
noch höhere Ziele gestellt, weshalb 
ich nochmals auf einen Artikel in un­
serer Betriebszeitung „Plamag-Akti- 
vist“ Nr. 2/73 verweisen möchte.

Genosse Schweigler, Mitglied der 
Bezirksleitung und 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung, folgte einer Ein-

ladung unseres Betriebes. Darin 
kommt die Verbundenheit zu den 
Neuerern und Rationalisatoren, aber 
auch die Bedeutung zum Ausdrude, 
die unsere Partei der Neuererbewe­
gung für den gesellschaftlichen Fort­
schritt beimißt.

Gemeinsam mit ihren Ehepartnern 
verbrachten die Neuerer und Ratio­
nalisatoren bei guter Stimmung das 
Fest der Neuerer. Von vielen Kolle­
gen wurde eingeschätzt, daß es ein 
gelungener Abend war, der einerseits 
die Würdigung der erbrachten Lei­
stungen und andererseits den Auftakt 
zu höheren Ergebnissen in der Neue­
rerbewegung und im Plan der soziali- 
schen Rationalisierung für 1973 gab.

Petzoldt, 
Leiter der Abteilung HRP
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Das Neuereraktiv
Heute setzen wir die Informations­

reihe für unsere Neuerer fort. Dies­
mal geht es — wie bereits im letzten 
Artikel angekündigt — um den Ab­
schnitt „Vorvergütungen“, Dazu sagt 
§ 4 (NVO 1. Abschnitt):

1. An die Vergütungsberechtigten 
ist eine Vorvergütung zu zahlen, die 
auf die gesamte Vergütung angerech­
net wird.

2. Als Vorvergütung ist die gesam­
te Vergütung zu zahlen, wenn die zu 
erwartende Vergütung bei einer ver­
einbarten Neuererleistung gemäß § 
13 Ziffer 2 der Neuererverordnung 
oder bei einem • Neuerervorschlag 
500,—M und bei einer Erfindung 
1000,—M nicht übersteigt. Übersteigt 
die zu erwartende Vergütung diese 
Beträge, so ist 1/10 der zu erwarten­
den Vergütung als Vorvergütung zu 
zahlen; bei vereinbarten Neuererlei­
stungen gemäß §13 Ziffer 2 der Neue­
rerverordnung und bei den Neuerer­
vorschlägen sind jedoch mindestens 
500,-M, bei Erfindungen mindestens

1000,—M zu zahlen. Ist bei kollektiven 
Leistungen durch diese Zahlung ein 
ausreichender materieller Anreiz nicht 
gewährleistet, dann kann jedes Kol­
lektivmitglied eine Vorvergütung bis 
zu 250,—M unter Berücksichtigung der 
insgesamt zu erwartenden Vergütung 
erhalten.

Laut Neuererverordnung 
auch Zwischenvergütungen 
werden.

In § 5 heißt es dazu:
Zwischenvergütung
Vor Ablauf der Frist zur 

des Restes der Vergütung

können 
gezahlt

Zahlung 
können

an die Vergütungsberechtigten Zwi­
schenvergütungen gezahlt werden, 
wenn die Höhe der zu erwartenden 
gesamten Vergütung das rechtfertigt 
und kein unvertretbar hoher Auf­
wand damit verbunden ist. Werden 
Zwischenvergütungen gezahlt, dann 
sollen die Zahlungen jeweils nach 
Ablauf von mindestens 3 Monaten 
erfolgen. Zwischenvergütungen er­
folgen auf der Grundlage des bis zu
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Mikro
Zum besseren Verständnis

technik

555 Was verstehen wir unter „produ- 
555 zierendem Nationaleinkommen?“

555 Als produziertes Nationalein- 
-55: kommen ist der Teil des gesellschaft- 
155: Behen Gesamtproduktes zu verste- 
♦55: hen, der jährlich durch die produktive 
•55; Arbeit (lebendige Arbeit) der Werk- 
•55; tätigen im Bereich der materiellen 
•55: Produktion neu geschaffen wird.

;155 Das Nationaleinkommen ergibt sich 
555 wertmäßig wie folgt: .

züglich Produktionsverbrauch zusam­
men.

Dabei sind unter Produktionsver­
brauch der Verbrauch von Material 
und Zwischenerzeugnissen, fremden 
Leistungen und die Abschreibungen 
zu verstehen.

Das Nationaleinkommen wird für 
die individuelle und gesellschaftliche 
Konsumtion sowie für die Akkumu­
lation verwendet. ,

(3. Fortsetzung). Folgende Vorteile 
sind für unseren Betrieb vorhanden 
und .entsprechend voll zu nutzen:
— Sofortige Informationsmöglichkei­
ten für den Konstrukteur über Lese­
gerät ohne Papierkopie 
— enorme Verringerung des Suchauf­
wandes
— bessere Übersicht
— häufige Vollständigkeit der FLK- 
Sätze, da keine Ausleihe erfolgt
— körperliche Erleichterung für die 
Mitarbeiter in der Zeichnungsregi­
stratur
— 4mal schnellerer Durchlauf der ent­
sprechenden Aufträge gegenüber dem 
alten Datenfluß in der Zeichnungs­
registratur 
— Bei Vernichtung der gängigen und 
verfilmten Zeichnungsoriginale: bis 
zu 90 % Platzersparnis

555 Gesellschaftliches Gesamtprodukt
•55: •/• Produktionsverbrauch
•55: = Produziertes Nationaleinkommen

555 Auf betrieblicher Ebene entspricht 
555 Kennziffer Eigenleistung weitge- 
555 hend der Definition des Nationalein- 
555 kommens. Sie bringt den im Repro- 
555 duktionsprozeß durch die lebendige 
555 Arbeit neugeschaffenen Wert zum 
555 Ausdruck. Deshalb ist die Kennziffer 
555 „Eigenleistung“ für die Messung und 
555 Beurteilung der betrieblichen Lei- 
555 stung eine besonders wichtige Kenn- 
555 Ziffer.

•55: Stofflich setzt sich das National- 
:55; einkommen aus der Summe der Ge- 
:55; samterzeugung aller Erzeugnis- und 
;55; Leistungsnomenklatur — Positionen 
X55: (alle hergestellten Erzeugnisse) ab-

Individuelle Konsumtion: Löhne, 
Gehälter, Prämien der Werktätigen

Gesellschaftliche Konsumtion: Auf­
wendungen für Volksbildung, Ge­
sundheitswesen, Kultur, Sport, u. a. 
gesellschaftliche Bereiche, Landesver­
teidigung

Akkumulation: Aufwendungen für 
die Erweiterung des Reproduktions­
prozesses in der materiellen Produk­
tion (Investitionen)

Was verstehen wir unter „indu­
strieller Warenproduktion“ ?

Sie umfaßt die Summe aller in den 
Betrieben hergestellten und zum Ab­
satz bestimmten industriellen Fertig­
erzeugnisse, sowie aller fertiggestell- 
te industriellen Leistungen (wie Lohn­
arbeiten, Montagen u. a.)

Milde

Auch das Mitglied der Bezirks­
leitung und 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, Gen. Werner 
Schweigler, ließ mit seiner Gat­
tin das Tanzbein schwingen. Im 
übrigen war er sehr angetan 
davon, welche Ehrung der Be­
trieb den besten Neuerern und 
Rationalisatoren des Jahres 1972 
entgegenbrachte.

— Erhaltung des geistigen Reservoires 
der technischen Konstruktionen unse­
res Betriebes 
— Einsparung von Arbeitskräften 
— Einsparung von Ablagekosten 
(Zeichnungsoriginal im Durchschnitt 
1,- M, FLK ca. 0,03 Ma.) 

Wohnbedingungen werden 
schrittweise verbessert

— Senkung der Kosten für außer­
betriebliche Information an die Kom- 
binatsbetriebe (Mikrofilm — Versand)

Kolin. Erika Thiele befand sich 
ebenfalls unter den 10 besten 
Neuerern des Jahres 1972. Dafür 
empfängt sie den Glückwunsch 
unseres Werkdirektors, Gen. 
Heinz Lippmann. Gut, daß sie 

I unter den an der Neuererbewe­
gung beteiligten Frauen mit 
4000,—M das beste ökonomische 
Ergebnis erreichte.

tiv hat das Wort
in diesem Zeitpunkt entstandenen ge- 
n sellschaftlichen Nutzens. Sie sind auf 
ht die gesamte Vergütung anzurechnen.
I-
is In besonderen Fällen können Ver- 
:r gütungen auch über die festgelegten 
g Höchstbeträge (siehe Tabelle im letz­

ten Artikel) hinaus erhöht werden.

Im § 6 lesen wir:
Erhöhung der Vergütung
1. Die Leiter der Betriebe können, 

unabhängig von den festgelegten Ver- 
g gütungshöchstbeträgen, die Vergü- 
a tung bis zum Dreifachen erhöhen, 

Wenn das für eine leistungsgerechte 
i, materielle Anerkennung der Leistun- 
n gen der Neuerer und Erfinder erfor- 
[t derlich ist. Voraussetzung für eine 
- solche Erhöhung ist eine besondere 
n Bedeutung der Neuerung oder Erfin- 
n düng. Diese Bedeutung kann insbe- 
1 sondere durch die vorrangige Lösung 
n Von Aufgaben begründet sein, die 
- volkswirtschaftliche oder betriebliche 
u Schwerpunkte betreffen. Sie kann sich

— Verschleißschutz wertvoller Unter­
lagen durch die Mikroverfilmung
— Erleichterung ejer Arbeit der Ab­
teilung „Absatz“ (Projektangebote)
— Insgesamt: schnellere Reaktion auf 
operative und kurzfristige Aufträge
— Ausschaltung von Doppelbelegun­
gen im Konstruktionsbüro und Weg­
fall der Büro-Sätze bis zu 70 %

Lothar Gauer

auch im Vorliegen eines beispielge­
benden Einsatzes insbesondere bei 
der Entwicklung der kollektiven 
Neuerertätigkeit ausdrücken. Die zu­
ständigen gewerkschaftlichen Lei­
tungen haben das Recht, Vorschläge 
zur Erhöhung der Vergütung zu un­
terbreiten.

2. Zur wirksamen Orientierung der 
Initiative der Werktätigen auf vor­
dringlich zu lösende Schwerpunkte 
können die Leiter der Betriebe im 
Einvernehmen mit den zuständigen 
gewerkschaftlichen Leitungen und 
mit Zustimmung des jeweils über­
geordneten Organs Festlegungen tref­
fen, mit denen den Neuerern eine 
weitere Erhöhung der Vergütung ge­
währt wird.

Damit ist der Abschnitt „Vergü­
tungen“ abgeschlossen. Im nächsten 
Beitrag werden wir uns mit der Er­
stattung von Aufwendungen befas­
sen.

Helmut Jahn

555 Eine schrittweise Verbesserung der
Wohnbedingungen unserer wohnungs- 

555 suchenden Betriebsangehörigen war 
555 auch 1972 das besondere Anliegen der 
55;: Betriebsleitung und der gesellschaftli- 
555 chen Organisationen des Betriebes. 
555 Durch die enge Zusammenarbeit aller 
:*:*:■ dafür Verantwortlichen konnten gute 
:55; Ergebnisse erreicht werden, wobei 
155: zwei Faktoren von ausschlaggebender 
155: Bedeutung sind.
555 1. Das uns vom Rat der Stadt laut
5:15 Vergabeplan in Aussicht gestellte 
55;1 Jahreskontingent aus der Altbausub- 
555 stanz wurde auf Grund eines Anfang 
555 des Jahres 1972 gefaßten Beschlusses 
55:1 des Ministerrates zur vorrangigen 
55;1 Verbesserung der Arbeits- und Le- 
555 bensbedingungen für Gießereiarbeiter 
555 um fünf Wohneinheiten erhöht.
155; 2. Der AWG stehen laut Beschluß
155; des AWG-Beirates im Rahmen des 
$5; komplexen Wohnungsbaues bis 1974 
1;15; 87 Wohnungseinheiten unterschiedli- 
•55; eher Größenordnung zur Verfügung. 
!;15: Davon sind 37 Wohnungseinheiten 
155: den angeschlossenen Trägerbetrieben 
155; auf der Grundlage vertraglicher Bin- 
1551 düngen mit der AWG bereitzustellen.
155; 1972 verfügte die Wohnungskom-
155; mission über

3 Einzelzimmer
XI x 1/1 - Wohnungen
20 x 1/2 - Wohnungen

5 x 1/3 - Wohnungen
155; Mit diesen 39 Wohnungseinheiten 
155; verschiedener Größenordnung haben 
155; 30 Produktionsarbeiter (77%) und 9 
155; Angestellte (23%) eigenen Wohnraum 
155; erhalten, wobei in einigen Fällen die 
’ >> Zuweisung der Wohnung noch nicht 

als endgültiger Lösungsweg angese- 
•55: hen werden kann.
155; Bemerkenswert ist die von der Kol- 
•551 legin Regina Gruber ergriffene Ini- 
•55; tiative des Ausbaues und der voll- 
•55; kommenen Instandsetzung einerl/2%- 

Zimmerwohnung in der Trockental­
straße. Durch umfangreiche Eigenlei­

stungen ihres Ehemannes, mit Hilfe 
sozialistischer Hilfeleistung von Ju­
gendfreunden der FDJ des Betriebes 
und mit materieller und finanzieller 
Unterstützung des VEB Gebäudewirt­
schaft haben sie das gesteckte Ziel 
erreicht, noch vor Weihnachten ihre 
Wohnung zu beziehen. Alle Anstren­
gungen haben sich demnach gelohnt. 
Ein konkretes und nachahmendes Bei­
spiel, selbst mit Hand anzulegen, vor­
zeitig und zusätzlich Wohnraum durch 
Selbstbeteiligung am Aus- und Umbau 
zu gewinnen.

Der AWG stehen im Bebauungsge­
biet Bahnhofstraße/West etwa ab Sep­
tember 1973 26 ferngeheizte Woh­
nungen und in Haselbrunn im 2. und 
3. Quartal 1974 24 Wohnungen zur 
Verfügung. Neben der vom Vor­
stand der AWG beschlossenen Um­
setzung von 8 Mitgliedern innerhalb 
der AWG auf Grund einer notwendig 
gewordenen Auflockerung des bishe­
rigen Wohnverhältnisses erhalten von 
den insgesamt 50 neu aufgenomme­
nen Mitgliedern
33 Produktionsarbeiter = 66 %
10 Angestellte = 20 %

5 Ingenieure = 10 %
2 Meister «= 4 %

eine Wohnung

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist 
es noch nicht möglich, mit konkreten 
Angaben über die weitere Entwick­
lung des komplexen Wohnungsbaues 
in unserem Stadtgebiet aufzuwarten. 
Vorläufige Informationen besagen, 
daß innerhalb des laufenden Pünf- 
jahrplanes das Baugebiet Dörfelstr. 
mit 450 Wohnungseinheiten abge­
schlossen werden soll und weitere 
250 Wohnungseinheiten im Be­
bauungsgebiet Mammenstraße bis 
Ende 1975 schlüsselfertig übergeben 
werden.
Weitere Informationen darüber ge­
ben wir noch. Lochbaum



Wochenende gut genutzt
Wir berichten über eine FDJ-Wochenendschulung

Klasse, tolle Sache, prima Stim­
mung. ich habe vieles besser begrif­
fen — das waren Attribute, die man 
immer wieder von den Teilnehmern 
der Wochenendschulung zu hören be­
kam.

Wenige Tage nach der 7. Tagung des 
Zentralrates der FDJ führte die zen­
trale FDJ-Leitung gemeinsam mit 
Org.-Sekretären, Gruppenfunktionä­
ren der Berufsausbildung und Nach­
wuchskadern in der Jugendherberge

Lachsalven gab es über so manche 
Schmierfinken der bürgerlichen Pres­
se. Gen. Landmann hat nicht nur 
Olympia-Atmosphäre wach werden 
lassen, sondern in gekonnter Art und 
Weise auch ein Stück sportlichen und 
politischen Klassenkampf beschrie­
ben.

Und unsere Freunde nutzten die 
Gelegenheit, ihre Fragen zu stellen, 
und diese sich aus berufenem Munde 
beantworten zu lassen.

Wie werden sich die diplomatischen 
Beziehungen der DDR mit Spanien, 
einem faschistischen Land, entwik- 
keln? Wie können wir denn recht

^.AKlUllk
„Wir- Erbendes 
Manifeste"

genutzt

Auch das

Tags darauf hatte Gen. Gerd Köh- viele Jugendliche für die FDJ ge-
ler das Wort zum Stand der Erfül­
lung des von der Delegiertenkonfe­
renz beschlossenen Kampfprogram-
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winnen? Wie müßte das Agitatoren- 
kollektiv der FDJ arbeiten und 
funktionieren?

Noch viele Fragen könnte man nen­
nen, zeigen sie doch das gewachsene 
Interesse unserer Funktionäre an po­
litischen Fragen — beantworten wir 
sie im Sinne der neuen Aufgaben von 
Agitation und Propaganda nach dem 
VIII. Parteitag der SED. Gen. 
Schweigler widmete viele seiner Wor­
te der Führung des persönlichen, des 
tagtäglichen politischen Gespräches 
mit unseren jungen Menschen. Der 
Vorsitzende des Kreisfestivalkomi­
tees zeigte Lösungs wege, gab Hinweise 
und Ratschläge, vermittelte Erfah­
rungen, formulierte aber auch klar, 
was die Partei von der Jugend er-

das ist das Thema der Mitglieder­
versammlung der FDJ im Monat Fe­
bruar. Sie sind dem 125. Jahrestag 
des Erscheinens des Kommunistischen 
Manifestes gewidmet und gehören 
zur Festivalvorbereitung. 150 FDJler 
und Jugendliche werden anläBlich 
dieses historischen Jahrestages er­
neut das Abzeichen „Für gutes Wis­
sen“ mit dem Bildnis von Karl Marx 
erwerben.

wartet. Herzlichen 
Schweigler.

Der Platz gestattet 
auf alles einzugehen.

Dank Gen.

es nicht, hier 
Die Jugendre-

Frank Willer, Peter Wiegand und 
Dieter Blank konnten durch die zen­
trale FDJ-Leitung als „Lehrlinge der 
besten Qualitäts- und Normerfüllung“ 
ausgezeichnet werden. Urkunde und 
Prämie erhielten sie aus den Hän­
den des stellvertretenden FDJ-Se- 
kretärs, Genossen Wolfgang Eckardt.

Zeulenroda eine verlängerte Wochen­
endschulung durch. Daran nahmen 
ebenfalls 10 FDJ-Funktionäre des 
VEB Baumwollspinnerei teil Das Ziel 
der Schulung bestand darin, das Ver­
bandsaktiv auf die neuen Aufgaben 
vorzubereiten, unsere Ergebnisse seit 
der Delegiertenkonferenz zu analy­
sieren und das richtige Schrittmaß 
für das Festivaljahr 1973 festzulegen.

Donnerstag, 1. Februar, nach Ar­
beitsschluß brachte ein Bus das „lu­
stige Völkchen“ in die thüringische 
Kreisstadt Zeulenroda. Bereits am 
gleichen Abend hatten wir einen 
lieben Gast. Gen. Kail Landmann, 
Mitglied des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und Vorsitzender des 
FDGB-Kreisvorstandes, berichtete in 
jugendgemäßer Form über seine Ein­
drücke und Erlebnisse als Tourist 
bei den XX. Olympischen Sommer­
spielen in München. Fragen über 
Fragen gab es an Gen. Landmann,

mes und zu den Aufgaben nach der 
7. Tagung des Zentralrates der FDJ.

Der Inhalt seiner Ausführungen 
konzentrierte sich auf die Vermittlung 
von Argumenten — und es versteht 
sich — in jugendgemäßer Form. Gerd 
zeichnete das Bild und die Anforde­
rungen an einen Festivaldelegierten 
und forderte auf, den Kampf um die 
Festivalfahrkarten im Wettbewerb 
noch zu verstärken.

Nach einer zünftigen Schneeball­
schlacht und einem Sportwettbewerb 
ging es in die Diskussion. Es ging 
heiß her. Auch dazu hatten wir uns 
Gäste eingeladen. Zu uns waren Gen. 
Werner Schweigler, Mitglied der Be­
zirksleitung und 1. Sekretär der SED- 
Kreisleitung, Genn. Annerose Hede- 
rer, 1. Kreissekretär der FDJ, und 
Gen. Joachim Reul, unser Sekretär 
der Betriebsparteiorganisation, ge­
kommen.

daktion wird dazu auch unsere näch­
sten Ausgaben nutzen.

Am Sonnabend hatte die Leitung 
ein „heißes Eisen“ auf den Ablauf 
der Wochenendschulung gesetzt „Wie 
betrachte ich Kunst richtig?“ Um die­
se Frage zu beantworten, hatten wir 
uns Gen. Rolf Andiel eingeladen, der 
anhand von Anschauungsmitteln die­
se Fragen zu beantworten wußte. 
Keiner sollte glauben, daß die Worte 
Gen. Andieis kommentarlos zur 
Kenntnis und zum eigenen Stand­
punkt genommen wurden. Und da 
es auch gerade auf diesem Gebiet 
viele Fragen gibt, blieb auch man­
che unbeantwortet, noch ohne Stand­
punkt, noch offen.

Zu erwähnen wäre noch, daß jeden 
Abend kräftig getanzt wurde, am 
Sonnabend sogar im wunderschönen 
Klubhaus der DSF in • Zeulenroda.

Alles in allem eine gelungene Wo­
chenendschulung. Bedanken möchten 
wir uns an dieser Stelle beim Kollek­
tiv des Fuhrparks, bei Christina Hahn, 
Dieter Heilmann und Karin Krüger, 
die für das leibliche Wohl sorgten. 
Danken möchten wir allen, die uns 
bei der Vorbereitung bereits tatkräf­
tig unterstützten.

„Jugendbrigade Galvanik“ entstand 
vor wenigen Wochen. Die Freunde 
wollen dazu beitragen, die Unfall-
quote zu senken und nach 
kollektiv-schöpferischen Plan 
ten.

4 FDJler unseres Betriebes

einem
arbei-

waren
im Januar Gäste des Bezirkskabi­
netts für Kulturarbeit der Stadt Leip­
zig. Dort waren mehr alsüODiskjockeis 
zu einem Erfahrungsaustausch zusam­
mengekommen. Und wir nutzen die­
se Erfahrungen für unsere Plamag- 
Disko, die am 11. Februar eröffnet 
wurde.

Als „Bester junger Neuerer“ für 
das Jahr 1972 wurde kürzlich der 
FDJ-Org.-Sekretär des Bereiches 
Forschung und Entwicklung ausge­
zeichnet Dieter Müller reichte im 
Vorjahr 15 Neuerervorschläge ein.

Nikolai ein hervorragender
Waffenbruder

Das „Lernaktiv Lischke“ nutzte 
eines der letzten Wochenenden, um 
im Ferienheim Altensalz über ihre 
bisherige Festivalvorbereitung zu be­
raten und Aufgaben für das II. Lehr­
halbjahr zu erarbeiten. Dabei führ­
ten sie ihre Mitgliederversammlung 
„Kampf um die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ist Klassenkampf“ 
durch. Auch das Kultur- und Sport­
leben kam nicht zu kurz.

In Vorbereitung auf die Woche der 
Waffenbrüderschaft war die „Jugend­
redaktion“ für euch in der Panzer­
einheit der sowjetischen Streitkräfte 
in Plauen. Mit unserem Vorhaben, 
anläßlich des 55. Jahrestages der 
Gründung der Sowjetarmee einen 
Sowjetsoldaten vorzustellen, wandten 
wir uns an den Komsomol-Sekretär 
des Regimentes. „Nun, stellt Towa­
ritsch Kirilow in der Zeitung vor!“ 
antwortete dieser ohne Zögern.

Genosse Nikolai Kirilow feierte vor 
wenigen Tagen seinen 26. Geburts­
tag — 11. Januar 1947 — zwei Jahre, 
nachdem die ruhmreiche Sowjetarmee 
Hitler das Genick brach.

Der sympathische Leutnant hat sei­
ne Heimat 5000 km von Plauen ent­
fernt Er wohnt in der UdSSR in 
Wenchne-Ignaschkino, Bezirk Oren­
burg unweit der Stadt Kuibyschew. 
1954 bis 1965 besuchte er die Schule 
und arbeitete in der Kolchose.

Viele kennen ihn bereits, denn 
er war, Gast unserer Delegierten­
konferenz im November 1972. Seit

1962 Mitglied des Komsomol und seit 
dem 50. Jahr der Gründung der 
UdSSR Kandidat der KPdSU - das 
ist die politische Entwicklung die­
ses jungen Kommunisten, der schon 
mehrmals ausgezeichnet wurde. Seit 
September 1971 lebt Nikolai mit sei­
ner Frau in der DDR — 3 Jahre blei­
ben sie noch hier.

Konsultationen zwischen der FDJ- 
Leitung unseres Betriebes und der 
des neu entstandenen VEB Baum­
wollspinnerei begannen im Monat 
Januar. Auf dem Programm stehen 
Diskussionen, gemeinsame Leitungs­
sitzungen und Kultur- und Sportver­
anstaltungen.
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Auch das ist nicht unwichtig
Die FDJ - Gruppe Dispo Zahnrad 

stellt sich in ihrem Kampfprogramm 
das Ziel, durch Schrottaktionen einen 
Wert von 500,—Mark zur Unterstüt­
zung der X. Weltfestspiele zu erar­
beiten.

Diese Schrottaktionen haben u. a. 
folgende Vorteile:
• der Volkswirtschaft werden wich­
tige Altstoffe zur Wiederverwendung 
zugeführt;

• sie dienen der Verschönerung um 
seres Betriebsgeländes;

• sie helfen Unfallquellen beseitigen. 
Aus allen diesen Gründen ruft die

Gruppe Dispo/Zahnrad alle FDJ-Kol- 
lektive des Betriebes auf:

Teilt uns mit, wo sich Schrottecken 
befinden, die wir beseitigen können!



Kiosk III - jetzt moderne Selbstbedienungseinrichtung
Mit der komplexen Erweiterung 

unseres Werkes haben sich die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen unse­
rer Belegschaft in vieler Hinsicht 
spürbar verbessert Auch für die Pau­
senversorgung wurde in diesem Zu­
sammenhang vieles getan. Und den­
noch ließ man es bei dem bisher 
Geschaffenen nicht bewenden. So wur­
de erst jüngst wieder der für die 
Pausenversorgung unserer Produk­
tionsarbeiter zuständige Kiosk III zu 
einer modernen Selbstbedienungsein­
richtung umgebaut. Außer den um­
fangreichen Handwerkerleistungen — 
alles wurde piekfein hergerichtet — 
wurden neben bereits vorhandenen 
Verkaufseinrichtungen beheizte und 
gekühlte Ausgabegeräte im Werte von 
rund 25 000,—M investiert, so daß von 
dem Kiosk in seiner ursprünglichen 
Form nichts mehr geblieben ist. Seit 
Montag, dem 29. Januar präsentiert 
sich dort eine moderne Verkaufs­
strecke, die auch über einen ausrei­
chenden Lagerraum verfügt, der eine 
sehr gute Anlieferung der Waren ge­
währleistet. Darüber ist Koll. Rudi 
Wolfrum, der damit zu tun hat, ganz 
besonders erfreut

Viele positive Stimmen unserer Ar­
beiter gibt es, die erstaunt sind, 
was ihnen diese neue Verkaufsstelle 
für ihre Versorgung in den Arbeits­
pausen alles bieten kann. Kaffee­
selbstbedienungs-Apparate z. B. sind 
in solchen Einrichtungen ja schon 
lange eine gewisse Selbstverständlich­
keit. Daß aber der Kaffee jetzt dort 
aus vorgewärmten Tassen getrunken 
werden kann, das ist schon was. Denn 

bekanntlich soll ja heißer Kaffee erst 
so richtig gut schmecken.

Und noch etwas ist von Bedeutung. 
Die Verkaufseinrichtung ist jetzt bis 
24 Uhr besetzt, so daß die Arbeiter 
der III. wie der II. Schicht gleicher­
maßen versorgt werden können. 
Selbst das läßt sich im Interesse einer 
guten Versorgung unserer Produk­

tionsarbeiter der Betrieb etwas ko­
sten. Frau Lorenz, die bis zu dieser 
Zeit da ist, wird vom Betrieb von 
Zobes nach Plauen und zurück ge­
bracht.

Daß diese schöne Verkaufseinrich­
tung auch mit Grünpflanzen ausge­
stattet wurde und so auch den beiden 
anderen Verkaufskräften, Frau De­

genkolb und Frau Mädler, beste Ar­
beitskultur bietet, sollte auch nicht 
unerwähnt bleiben. Auch verriet uns 
Gen. Horst Steglich, Leiter der Abt. 
teilung Allgemeine Verwaltung, noch, 
daß für das IL Quartal des Jahres im 
Sozialgebäude eine gleiche moderne 
Verkaufsstrecke vorgesehen ist

Redaktion

Modisches für die Frau

Neu für 
Hosenanzug­
freunde

Nicht nur praktisch, sondern auch 
sportlich schick ist diese Kombination. 
Das Bild der einreihig geknöpften 
Jacke wird durch 4 große aufgesetzte 
Taschen geprägt, die eine originelle 
Verarbeitung zeigen.

★
Blickfänge der dazugehörigen wei­

ten Hose sind die Knienähte sowie 
der Knopfverschluß vorn. Auf Grund 
der hüftlangen Jacke ist das Modell 
auch für vollschlanke Frauen geeig-

Waagerecht: 1. das Altertum Grie­
chenlands und Roms, 6. Fechtwaffe, 
9. Merkbuch, 10. Nebenfluß der Vol- 
me, 11. Schauspieler der DDR, 12. 
weiblicher Vorname, 14 Bewohner 
eines Erdteiles, 17. Rankenornament, 
21. Nadelbaum, 22. Nebenfluß der 
Oker, 24. Schmuckstein, 26. Speer­
werfer der DDR, 27. Fell der Bären­
robbe, 28. Nebenfluß der Havel, 31. 
Gesamtheit der im Wasser schweben­
den niederen Lebewesen, 35. Fohlen, 
36. Nebenfluß der Donau, 38. Impfstoff, 
39. Steigegerät, 40. europäische Haupt­
stadt, 41. Fischfanggerät, 42. Autor des 
Romans „Die Fahne der Witwe Gras­
bach“.

Senkrecht: burgundisches Teilreich, 
2. Gerbsäure, 3. meist verziertes Kopf­
stück einer Säule, eines Pfeilers oder 
Pilasters, 4. Stadt in Nordungarn, 5. 
Angehöriger einer europäischen 
Volksrepublik, 6. in Indien frühere 
Anrede für Europäer, 7. Grundlage,

8. deutscher Komponist des 18./19. Jh.
13 Fliegenlarve, 15. Reitsitz, 16. Aus­
gangsstoff für verschiedene Farben 
und Arzneien, 18. niedere Pflanze, 
19. Eichmaß, Mustergewicht, 20. 
Schauspielerin der DDR, 23. Festge­
tränk, 25. Stadt an der Elbe, 27. 
Hauptstadt der Jemenitischen Ara­
bischen Republik, 29. Bildhauerwerk, 
30. Ernteergebnis, 31. Schwimmer der 
DDR, 32. Stadt in der Schweiz, 33. 
Teil der Zieleinrichtung des Gewehrs, 
34. Gestalt aus der Oper „Iphigenie 
auf Tauris“, Gebirge in der Kirgi­
sischen SSR.

Einzelschnitte sind in den örtlichen 
Fachverkaufsstellen erhältlich oder 
per Nachnahme unter Angabe der 
Modell-Nr. 7-0132 und der gewünsch­
ten Größe vom Verlag für die Fau, 
Werbeabteilung, 701 Leipzig Postfach 
1005 und 1025, zu beziehen.

Redaktionsschluß 
für die nächste 
Ausgabe ist der 
23. Februar
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Auflösung aus Nr. 2/73
Waagerecht: 1. Honig, 5. Lhasa, 9. 

Aloe, 10. Lear, 11. Skull, 14. Niobe, 
16. See, 17. Drama, 20. Man, 21. Eins, 
23. Oka, 24. Daus, 25. Kaserne, 28. 
Hals, 29. Oise. 31. Leisten, 34. Beta, 
36. Not, 37. Asche, 40. Rio, 41. Eifer, 
43. Aar, 44. Esten, 46. Armin, 48. Elan, 
49. Äsop, 50. Mimik, 51. These.

Senkrecht: 1. Hesse, 2. Nauen, X 
111, 4. Gold, 5. Lena, 6. Hai, 7. Aroma, 
8. Agnes, 12. Keil, 13. Bake, 15. Baum, 
18. Rossini, 19. Marotte, 22. Skala, 24. 
Desna, 26. Ale, 27. nie, 30. Reis, 32. 
Sofa, 33. Thai, 34. Brehm, 35. Totem, 
38. Campe, 39. Ernte, 41. Enak, 42. 
Rast, 45. Eli, 47. roh.
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Im Capitol: .CROMWELL“
Vom 16.-22. Februar läuft im Capi­

tol dieser englische Film. Er geht von Kegel meisterschaftenaus. Politische Freunde bitten den pu- w -
Titanischen Abgeordneten Oliver , | wa f j ■! Iin der Berufsausbildung
jetzt „eine andere Zeit", und er wer­
de als „richtiger Mann am richtigen Mannschaftswettbewerb:
Platz" gebraucht. Aber Cromwell, der j Lernnaktiv Liebsch Maschinen- und Anlagenmonteure 1. Lehrjahr
wie viele seiner Gesinnungsfreunde £ schleux Zerspanungsfacharbeiter 2. Lehrjahr
nach Nordamerika auswandern woll- Lema^iv Schädlich Transport- und Lagerfacharbeiter 1. und 2. Lehrjahr 
te, ist mißtrauisch gegenüber den Ver- “ 
sprechungen des Königs, der sich 11 
Jahre lang über das Parlament hin­
weggesetzt und allein nach seiner 
Willkür regiert hat.

Auf Drängen seiner Freunde und 
angesichts der blutigen Konsequen­
zen, die König Karls Alleinherrschaft 
vor allem für die arme Landbevölke­
rung hat, geht Cromwell zurück nach 
London und klagt des Königs Tyran­
nei öffentlich an.

Zum Schmunzeln
„Papa, was ist eine Verlobung?“, 

fragt der kleine Kurt neugierig.
„Das ist pngefähr so, wenn ich dir 

zu Wettmachten ein Fahrrad schenke 
und du darfst erst zu Ostern damit , 
fahren.“ '

„Aber ein bißchen klingeln darf 
man doch schon, nicht?“ ,

In der Schule für Köche fragt der 
Lehrer einen Schüler: „Was ist ein 
Chefkoch ?“

Der Schüler: „Ein Mensch, der sich

Wir berichten von den Federball-Kreiseinzelmeisterschaften 
der Jugend:

Auch hier 5 Kreismeistertitel 
für Motor Plamag

Die in Markneukirchen stattgefun­
denen Kreiseinzelmeisterschaften der 
Jugend in den Disziplinen männlich 
Einzel und männlich Doppel brach­
ten erneut den Beweis, daß die bei 
unseren Jugendspielern erreichte 
Stärke im Vogtland von keiner an­
deren Sektion nur annähernd erreich­
bar ist.

Im Einzel wurde der in die Jugend 
aufgerückte Wolfgang Wagler vor 
Uwe Kropp Kreismeister. Beide aus

2. Lehrjahr
Einzel Wettbewerb, weiblich:

1, Carla Wolfram Lernaktiv Pötzschmann, Facharbeiter für Schreibtechnik
2. Monika Oettel Lernaktiv Kusser, Maschinenbau-Zeichner 1. Lehrjahr
3. Evelyne Lechmann Lernaktiv Kusser, Maschinenbau-Zeichner 1. Lehrjahr 

Einzelwettbewerb, männlich:
1. Peter Trommer Lernaktiv Liebsch, Maschinen- und Anlagenmonteure

1. Lehrjahr „ , , .....
2. Wolfgang Nase Lernaktiv Schleux, Zerspanungsfacharbeiter 1. Lehrjahr
3. Peter Zahn Lernaktiv Schädlich, Transport- und Lagerfacharbeiter

2. Lehrjahr

20 Bezeichnungen für ein Kotelett 
ausdenken kann.“ 

...und dann Egon, schwächt der 
Schnaps doch auch die Willenskraft.“

Ich weiß nicht. Je mehr ich trinke, 
um so fester bin ich gewillt, noch 
mehr zu trinken!“

„Junge!“, ruft sie, „zieh den Kater 
nicht am Schwanz!“

„Ich halte ihn ja nur, er zieht sich 
ja selber!“

unserer Sektion. Den 3. Platz er­
kämpfte sich der Sportfreund Bechert 
aus Adorf. Auch im Doppel wurde 
Platz 1 und 2 durch Kropp/Wild und 
Wagler/Keller, alle Motor Plamag, 
belegt. Die Sportfreunde Classen/Be- Gangei, Fortschritt Falkenstein, und 
chert Fortschritt Adorf, wurden Dritte, der noch Schüler spielenden Evelyn 

Einen Tag später kämpfte die weib- - - - ~ " ...
liehe Jugend um den Meistertitel. Der 
Abstand zu den nachfolgenden Spie­
lerinnen aus anderen Sektionen ist 
zwar hier nicht so groß wie bei der

Klopfer

Studienabschluß

Der Kollege Gerhard Liebetrau hat 
sein postgraduales Zusatzstudium in 
der Fachrichtung Elektronische Da­
tenverarbeitung mit dem Prädikat 
„sehr gut“ abgeschlossen.

Wir möchten dem Kollegen Liebe­
trau zu dieser großartigen Leistung 
recht herzlich gratulieren.

Geilsdorf,
Leiter der Erwachscncnqualifi- 

zierung

Im 
Theater 
unserer 
Stadt:

Sommer-
nachts
träum

Diese Komödie 
von Shakespeare 
Steht gegenwärtig 
auch auf dem Spiel­
plan unseres 
Plauener Stadt­
theaters. Nächste 
Vorstellungen: 
Sonntag, 25. Fe­
bruar — Ring 1? 
und Freiverkauf.

Den Freunden 
Shakespeares ist 
also Gelegenheit 
gegeben, sich noch 
Karten für einen 
Theaterbesuch zu 
erwerben. 

männlichen Jugend, doch reichten 
auch hier die Leistungen aus, um 
beide Kreismeistertitel nach Plauen 
zu holen.

Im Einzel wurde Kerstin Jahn vor

Seyfarth aus unserer Sektion Kreis- 
meister. Im Doppel erkämpften sich 
erneut K. Jahn und S. Made vor den 
beiden Doppel aus Falkenstein und 
Markneukirchen den Titel.

Im abschließenden Mixed wurden . 
S. Mack und U. Kropp, Motor Pla-
mag, vor Gerstner/Seifert, Motor
Markneukirchen, und unseren Sport­
freunden Seyfarth^Wild Kreismei- 
ster. .

Von den zu vergebenden 15 Urkun­
den errangen unsere Spielerinnen 
und Spieler 9, 2 gingen an Adorf, 2 
an Markneukirchen und 2 an Fal­
kenstein.

Die Sektionsleitung spricht allen 
Meistern und Plazierten den herz­
lichsten Glückwunsch aus.

Dieter Weiß 
Sektionsleiter

Ehre
ihrem Andenken
Im Monat Januar sind folgende 
Arbeitsveteranen verstorben:

Paul Richter
Karl Keilig.

Wir werden das Andenken die­
ser langjährigen und bewähr­
ten Mitarbeiter unseres Wer­
kes stets in Ehren halten.
Bctriebspartcileitung, Reul, 
Sekretär 
Betriebsgewerkschaftsleitung, 
Frotscher, Vorsitzender 
Betriebsleitung, Lippmann, 
Betriebsdirektor 
Veteranen-AGL, Stadler, 
Vorsitzender



Eng sind die Verbindungen zwischen einer Grenzkompanie der Na- 
tionalen Volksarmee und unserem Betrieb. Vor allem zwischen den 
FDJ-Organisationen des Betriebes und der Grenzkompanie kommt es zu 
gegenseitigen Besuchen bei Delegiertenkonferenzen, bei Treffen mit Kom­
somolzen und auch zu anderen Anlässen. Zum diesjährigen Tag der NVA 
wird eine Delegation den Grenzsoldaten wieder persönlich die Grüße und 
Glückwünsche des Betriebes überbringen.

Aus dem 
Inhalt:
SEITE 2:

Leipzig wieder 
im Blickpunkt 
der Messe

SEITE 3:
Die Siegesge­
wißheit ist auf 
unserer Seite

SEITEN 4/5:
So machen 
wir’s — wie 
macht ihr’s?

SEITE 7:
Was jeder über 
die Anmeldung 
von Veranstal­
tungen wissen 
muß

SEITE 8:
Drei tolle Tage

Gedanken zum Frauentag 1973
In diesem Jahr können die Frauen unserer Republik ihren Ehrentag noch 

froher und unbeschwerter begehen. Hierbei denke ich an die großzügigen 
Maßnahmen, die unser Staat zur Verbesserung des Lebens der Frauen 
beschloß, an die Beendigung des grausamen imperialistischen Krieges in 
Vietnam, an die Befreiung von Angela Davis, um nur einige hervorragende 
Ereignisse zu nennen.

Wenn die Frauen der DDR in den 
kommenden Jahren weiter so flei­
ßig, klug und selbstbewußt voran­
gehen, werden sie nicht nur Großes 
beim Aufbau des Sozialismus in un­
serem Land leisten. Sie werden da­
durch auch ein Beispiel für Millio­
nen Frauen in den kapitalistischen 
und unterentwickelten Ländern ge­
ben. Welche große Kraft die Solida­
rität besitzt, haben wir gerade jetzt 
sehr deutlich gespürt. Ich möchte 
deshalb alle Kolleginnen aufrufen, 
den Gedanken der Solidarität in 
ihrem Herzen wachzuhalten, um 
so ihren Beitrag für die glückliche 
und friedliche Zukunft aller Frauen 
und Mütter der Welt zu geben.

Von allen Angehörigen unseres 
Betriebes wurde im vergangenen 
Jahr ein sehr harter Kampf um die 
Erfüllung der Planaufgaben geführt. 
Daß sich dieser Kampf gelohnt hat, 
bestätigt die Auszahlung der Jahres­
endprämie.

Viele Wünsche können sich jetzt 
unsere Frauen und Mädchen zusätz­
lich erfüllen und sich somit selbst 
den Dank abstatten für ein erfolg­
reiches Arbeitsjahr.

An dieser Stelle soll jedoch allen 
Kolleginnen Dank für die Mühe und 
die großen Leistungen gesagt wer­
den, die sie im Wettbewerb um die 
Planerfüllung und auch beim Titel­
kampf ihrer Brigaden vollbracht ha­
ben. Besonderer Dank gilt den 
Frauen und Mädchen der Fertigung, 
die sich an den Sonderschichten be­
teiligten und ihren männlichen Kol­
legen in nichts nachstanden. Auch in 
den vorbereitenden Abteilungen 
wurden von den Kolleginnen große 
Anstrengungen bei der Bearbeitung 
der neuen Rondoset-Maschinen un­
ternommen, um die Fertigungsunter­
lagen qüalitäts- und termingerecht 
bereitzustellen. Ebenso verdienen die 
Kolleginnen des Änderungsdienstes 
ein Lob. Nicht zületzt gebührt den 
Kolleginnen der Küche und der Ar­
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beiterversorgung unser Dank. Trotz 
mancher Schwierigkeiten und auch 
Personalausfalls durch Krankheit 
haben sie unermüdlich für das leib­
liche Wohl der Belegschaft gesorgt.

In bezug auf die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Frauen wurde in der Plamag 
folgendes getan:
O Die neuen Frauengarderoben und 

-waschräume konnten übergeben 
werden;

9 die Küche übernahm die Zuberei­
tung halbfertiger Gerichte für das 
Wochenende;

• vom Frauenausschuß wurden 
mehrere Verkäufe preisgünstiger 
Textilien durchgeführt.

Herzliche Grüße
zum Tag der NVA

Der 1. März ist uns Anlaß, allen 
jungen Kollegen unseres Betriebes, 
die gegenwärtig ihren Dienst in den 
Reihen der Nationalen Volksarmee 
leisten, herzlichste Grüße und Glück­
wünsche zu übermitteln.

Die Woche der Waffenbrüderschaft, 
die ihre besondere Bedeutung durch

Für das Jahr 1973 hat sich der 
Frauenausschuß vorgenommen, einen 
lang gehegten Wunsch und ein ech­
tes Bedürfnis der Kolleginnen zu be­
friedigen — die Einrichtung einer 
Schneiderstube mit Schneiderzirkel. 
Wir hoffen, daß uns die BGL und 
auch die staatliche Leitung dabei 
unterstützen werden, um den Fleiß 
aller Kolleginnen auch einmal auf 
solche Weise anzuerkennen.

Zur Festveranstaltung anläßlich 
des Frauentages sind alle Frauen 
und Mädchen in die HOG „Vogtlän­
dische Schweiz“ Jocketa herzlich ein­
geladen. Dort erwartet sie ein an­
genehmer Nachmittag und Abend 
mit Kulturprogramm, Musik und 
Tanz. Natürlich wird auch für das 
leibliche Wohl bestens gesorgt sein. 
Gemeinsame Abfahrt 15.43 Uhr ab 
Plauen, Oberer Bahnhof, letzte 
Heimfahrtmöglichkeit 0.25 Uhr ab 
Jocketa.

Schmidt,
Vorsitzende
des Frauenausschusses 

den 55. Jahrestag der Gründung der 
Sowjetarmee und durch den 125. 
Jahrestag des Erscheinens des Kom­
munistischen Manifestes erhielt, 
wurde auch in unserem Betrieb mit 
würdigen Veranstaltungen und Taten 
begangen.

So überbrachte eine FD J-Delega­
tion den Angehörigen der in Plauen 
stationierten sowjetischen Panzer­
einheit Grüße, Glückwünsche und 
Geschenke. Gemeinsam mit den von 
uns gewonnenen zehn Soldaten auf 
Zeit bzw. Berufsoffizieren statteten 
die Freunde unserer FDJ-Organisa- 
tion „Ernst Schneller“ zusammen mit 
Freunden des ungarischen Jugend­
verbandes dem Traditionszimmer der 
Offiziershochschule „Rosa Luxem­
burg“' einen Besuch ab.

Außerdem gab es ein militär-poli­
tisches Rundtischgespräch und in 
Verbindung mit dem Manöver 
„Freundschaft“ auch einen Dia-Ton­
vortrag für die Thälmann-Pioniere 
unserer Patenschule. Den Genossen 
der Grenzkompanie Gutenfürst 
wurde eine Bilddokumentation über­
geben, und noch manches andere 
wurde in dieser Woche getan.

Nochmals herzliche Glückwünsche 
zu eurem Ehrentag und weitere gute 
Ergebnisse in der militärischen Aus­
bildung.

BPO Reul, Sekretär 
Betriebsleitung 
Lippmann, 
Betriebsdirektor 
BGL Frotscher, 
Vorsitzender
FDJ Köhler, Sekretär

An Genossin Minh 
gedacht

Wie in der letzten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ veröffentlicht, 
führte die Grundorganisation „Ernst 
Schneller“ in Zeulenroda eine Wo­
chenendschulung zur Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele der Jugend 
und Studenten durch.

Diese Schulung wurde von den Ju­
gendlichen auch genutzt, um der Ge­
nossin Minh eine Grußbotschaft zu 
übersenden. Unsere vietnamesische 
Freundin studiert zur Zeit noch an 
der Fachschule für Ökonomie in 
Plauen, aber im März bereits wird 
sie wieder in ihre Heimat zurück­
kehren, um ihr Land selbst mit auf­
bauen zu helfen.

◄ Sicher wird es auch bei der 
diesjährigen Festveranstaltung 

zum Internationalen Frauentag 
Grund geben, ein Gläschen zu lee­
ren, (Foto; Ingrid Friedrich)



Leipzig wieder im Blickpunkt der Messe
Nachdem der VEB POLYGRAPH 

Leipzig seit zwei Jahren seine Expo­
nate zur Herbstmesse ausstellt, hat 
sich auch der große Kundenkreis auf 
diesen neuen Termin eingestellt und 
kommt nunmehr im September in die 
Messemetropole. Durch seine starke 
Beteiligung unserer Industrie an der 
Herbstmesse wurden bedeutend bes­
sere Voraussetzungen für eine effek­
tive Ausnutzung der Ausstellungs­
flächen geschaffen. Diese Umstellung

Wer ist eigentlich für wen da?
„Um im Werkzeuglager zu einem 

kontinuierlichen Arbeitsablauf zu 
kommen, macht es sich erforderlich, 

a»i l

bringt es zwangsläufig mit sich, daß 
die Geschäftsabschlüsse größtenteils 
im Herbst durchgeführt werden, 
wenn sich die Fachleute aus der po­
lygraphischen Industrie an Ort und 
Stelle mit den Neu- und Weiterent­
wicklungen unseres Industriezweiges 
vertraut machen können.

Das schließt natürlich nicht aus, 
daß auch zur Frühjahrsmesse Inter­
essenten an polygraphischen Maschi­
nen nach Leipzig kommen. Für diese 

hätte man sich etwas dabei gedacht. 
Nämlich, daß wir nach persönlich­
schöpferischen Plänen arbeiten, im 
sozialistischen Wettbewerb neue Ta­
ten vollbringen und auch beim Soli­
daritäts-Subbotnik für Vietnam 
seren Beitrag leisten wollen.

Uns ist unerklärlich, daß sich 
Direktor für Beschaffung und 
satz, Genosse Hoyer, mit seiner 

un-

der 
Ab- 
Un-

terschrift hinter eine solche Maß­
nahme stellt, die mit der eingangs im 
Wortlaut wiedergegebenen Hausmit­
teilung wirksam wurde. Wir stellen 
ihm deshalb die Frage, wer eigent­
lich für wen da ist und erwarten in 
der nächsten Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ eine Stellungnahme von 
ihm.

Die Produktionsarbeiter des FB 2

Unfälle, die zu denken geben

Gäste stehen im Bugra-Haus reprä­
sentative Informationsstände und 
Verhandlungsräume zur Verfügung. 
Die Verkaufstätigkeit während der 
Frühjahrsmesse wird sich aber im 
wesentlichen auf die Kombinatsbe- 
triebe erstrecken, bei denen die Pro­
duktion von Serienmaschinen domi­
niert.

Unsere Plamag-Rotationsmaschinen 
werden ja bekanntlich nach den Er­
fordernissen der Anwender gebaut. 
Einer Vertragsunterzeichnung gehen 
technische und kommerzielle Ver­
handlungen und Korrespondenzen 
voraus, die meistens einen verhältnis­
mäßig langen Zeitraum in Anspruch 
nehmen. So werden wir als Ergebnis 
der Frühjahrsmesse 1973 einige Ab­
schlüsse mit der VR Polen und der 
VR Bulgarien über 1975 zu liefernde 
Hochdruck-Rotationsmaschinen ver­
buchen können.

Nachdem Expertendelegationen aus 
der UdSSR und der CSSR die erste

vom Typ
Druckerei 

in Berlin 
genommen

Offset-Rotationsmaschine 
„RONDOSET“ in der 
„Neues Deutschland“ 
gründlich unter die Lupe 
haben, werden in den nächsten Wo­
chen weitere Besichtigungen der prä­
destinierten Spezialisten stattfinden. 
Ankündigungen liegen z. B. aus den 
Volksrepubliken Ungarn, Bulgarien 
und Rumänien vor. Unsere Freunde 
aus der UdSSR und der CSSR haben 
einen guten Gesamteindruck von der 

Offset-Rotationsmaschine Kom. 020— 
026 erhalten, der letzten Endes aus­
schlaggebend für die positive Ent­
scheidung zur Investition weiterer 
Rondoset-Maschinen gewesen ist. 
Vier Anlagen dieser Maschinengat­
tung, davon drei für die UdSSR und 
eine für die CSSR, werden u. a. in 
unserem Lieferprogramm 1975 ent­
halten sein. Charakteristisch sind da­
bei die neuen technischen Konzeptio­
nen. Dem 4-Zylinder-System (Gum- 
mi/Gummi) und dem Satellitenprin­
zip mit einfachgroßem Satellitenzy­
linder wird nun eine Konstruktion 
für 1 und 2 Farben, also mit zwei 
Plattenzylindern an den Gummizy­
linder im Widerdruck angeordnet 
und eine Satelliteneinheit mit dop­
peltgroßem Satellitenzylinder folgen.

Die technischen Abstimmungen mit 
unseren Partnern befinden sich be­
reits in der Endphase. Die abschlie­
ßenden Verhandlungen zur Verein­
barung der ökonomischen Bedingun­
gen werden dem Wunsch unserer 
Kunden entsprechend in Moskau" und 
Prag stattfinden.

Unser Verkaufspersonal steht durch 
die Leitung des Kombinates in der 
Zeit vom 11. bis 18. März abrufbe­
reit, um sich in Leipzig in das Messe­
geschehen einzuschalten, sobald sich

als notwendig erweist.das

Gotthold Jähn, ।
Hauptabteilungsleiter Absatz

folgende Ausgabezeiten festzulegen: 
Montag bis Freitag von 7 bis 9 Uhr 
und von 13 bis 14 Uhr.“

Das ist der Wortlaut einer Haus­
mitteilung vom 7. Februar 1973. So 
gut, so schön vielleicht für die Lager­
wirtschaft. Aber hat man sich über­
legt, wie das auf die Produktion 
wirkt?

Brauchen wir als Produktions­
arbeiter einen Fräser oder Meißel, 
weil das die anfallende Arbeit er­
fordert, müssen wir jetzt also war­
ten, bis das Magazin geruht, wieder 
zu öffnen. Wahrscheinlich wirkt sich 
das aber auf unseren Arbeitsablauf 
absolut nicht hemmend aus, sonst
Plamag-Aktivist Seite 2

Aus dem Unfallgeschehen des Mo­
nats Januar möchten wir heute wie­
der 2 Unfälle beschreiben, bei denen 
wiederum besonders leichtfertig ge­
handelt wurde:
Genosse Klaus Paeth, 
Werkzeugschleiferei:

Beim Ausspannen eines geschliffe­
nen Wälzfräsers aus der Maschine 
SWFW 250 — Gewicht des Fräsers 
zirka 15 bis 18 kg — hat Genosse P. 
den Fräser allein gehalten. Er hat 
das Gewicht nicht richtig einge­
schätzt und geriet dadurch mit der 
linken Hand zwischen Fräser und 
Maschinentisch. Dabei zog er sich 
eine Fingernagelquetschung am 
am 4. Finger zu.

Es ist als äußerst leichtsinnig an­
zusehen, wenn ein Kollege sich zu- 
mutet, ein Werkzeug von zirka 18 kg 
Gewicht allein aus der Maschine aus­
zuspannen. Hätte Genosse P. einen 
Kollegen um Hilfe gebeten, wäre 
dieser Unfall vermeidbar gewesen.
Kollege Ullrich Neumüller, 
Revolverdreherei:

Kollege N. hatte den Auftrag, Ke­
gelräder vorzubohren und vorzudre­
hen. Dabei muß Kühlmittel einge­
setzt werden. Da die Kühlmittellei­
tung verstopft war, versuchte Kol­
lege N.. bei laufender Maschine diese 
mittels der Preßluftpistole durchzu­
blasen, ohne sie aus dem Gefahren­
bereich des Dreibackenfutters zu 
bringen. Dabei wurde der Schlauch 

der- Luftleitung vom Futter erfaßt 
und der Handrücken der linken 
Hand des Kollegen N. gegen das Fut­
ter geschleudert.

Schon oft wurde darauf hingewie­
sen, daß bei der Durchführung von 
Handhabungen an Maschinen die 
Maschine unbedingt abzuschalten ist 
bzw. bei Drehmaschinen der Support) 
bzw. der Reitstock so weit vom Fut­
ter zurückgefahren werden muß, daß 
ungehindert das Ein- und Ausspan­
nen sowie Messungen vorgenommen 
werden können. Darüber hinaus be­
nutzte Kollege N. den Preßluft­
schlauch, um Preßluft in den Kühl­
mittelschlauch zu blasen. Das ist gro­
ber Unfug und auch ein Mißbrauch 
der Preßluftpistole.

Heute soll an dieser Stelle 
etwas über unsere „Quali­
tätsarbeiter“ gesagt wer­

den, über diejenigen 55 Kolle­
gen der mechanischen Bereiche, 
die auf Grund ihrer jahrelangen 
Arbeitsausführung in bester 
Qualität mit diesem verpflich­
tenden Titel ausgezeichnet wer­
den konnten. Qualität fängt be­
kanntlich am Arbeitsplatz eines 
Werktätigen an, bei seiner po­
sitiven Einstellung zur Arbeit, 
am Gefühl der Mitverantwor­
tung für das Gesamterzeugnis, 
um damit beizutragen, daß wir 
nur Maschinen in bester Quali­
tät und mit hohen Gebrauchs­
eigenschaften ausliefern.

Für unsere Qualitätsarbeiter ist die Losung 
„Meine Hand für mein Produkt!"

Kein leerer Begriff
Im Kollektiv der Kurzdrehteile 
z. B. (FB 2 - Meister Golla) 
sind etwa 30 Prozent aller Kol­
legen „Qualitätsarbeiter“, d. h. 
mindestens jeder Dritte dieser 
Abteilung hat die große Bedeu­
tung der guten Qualitätsarbeit
erkannt und handelt danach.

verlangt den Einsatz der gan­
zen Person.

Dabei halte ich es für besonders 
wichtig, jeden Werktätigen — 
ganz gleich, ob er in Vorberei- 
tungs-, Verwaltungs- oder in 
Produktionsabteilungen einge­
setzt ist — über seine Mitver­
antwortung an der Herstellung 
unserer Erzeugnisse aufzuklä­
ren. Jeder muß erkennen, daß 
es vom Gelingen gerade seiner 
Tätigkeit abhängt, ob wir Ma­
schinen in hoher Qualität bei 
niedrigen Kosten herstellen, 
oder ob die Kosten für Aus­
schuß und Nacharbeit zu hoch 
sind, daß sich die Fertigung ex­
trem verteuert und den Gewinn 
schmälert, bzw. ganz „auffrißt“.

Das Kollektiv kann 
auf solche Genossen 
legen stützen wie:

sich dabei 
und Kol-

H. Rausch, Bromnitz, G. Rausch, 
Glatzel, Steudel, Schwabe, Zie- 
nert und Singer, die sich 
der Qualitätsarbeiterbewegung 
schon angeschlossen haben, als 
sie im Januar 1965 in unserem 
Betrieb eingeführt wurde. Spä­
ter kamen dann noch die Ge­
nossen und Kollegen Wilfert, 
Müller, Lenk und Pilk hinzu, 
so daß in diesem Meisterbereich 
jetzt 12 Qualitätsarbeiter be­
schäftigt sind.

Ich möchte in diesem Zusam­
menhang noch einmal auf die 
wichtigsten Voraussetzungen 
hinweisen, die oben genannte 
Genossen und Kollegen erfüllt 
haben und die jeder, der sich 
um die Auszeichnung „Quali­
tätsarbeiter“ bewirbt, zu beach­
ten hat:
* Ausschuß- und nacharbeits­
freie Arbeit über einen länge­
ren Zeitraum
• Ständige Normerfüllung 
über 100 Prozent
• Ordnung und Sauberkeit am 
Arbeitsplatz
• Sorgsame Wartung und 
Pflege der Maschinen, Werk­
zeuge- Meßmittel und Vorrich­
tungen.

Alle diese Bedingungen über 
einen längeren Zeitraum zu er­
füllen und ständig neu zu ver­
teidigen ist nicht einfach. Das

Fehler, die trotz allem vorkom­
men, gilt es sofort zu melden. 
Die Ehrlichkeit jedes Werktäti­
gen dürfte es nicht zulassen, 
daß fehlerhafte Werkstücke 
weitergeleitet werden.
Das System der fehlerfreien 
Arbeit gibt uns beim Abstellen 
von Fehlern — sei es in der 
Vorbereitungsstrecke oder in 
der Produktion — wichtige Hil­
fen. Nur verlangt es von allen 
Betriebsangehörigen eine allsei­
tige konsequente Durchsetzung.
Unsere Qualitätsarbeiter“ — 
als lobendes Beispiel wurde 
diesmal das Kollektiv der Ab­
teilung Kurzdrehteile genannt 
— sind für alle Produktionsar­
beiter Vorbild und Verpflich­
tung zugleich. Sie stehen an der 
Spitze unseres Kampfes um 
hohe Qualität bei niedrigen Ko­
sten.
Die Losung „Meine Hand für 
mein Produkt“ wird durch sie 
zuallererst verwirklicht. Die 
Qualität, als wichtiger volks­
wirtschaftlicher Faktor, steht 
somit nicht im leeren Raum.

Volker Richter
Leiter LQ

»

*



Am Dienstag, dem 13. Februar, 
hatte der Sekretär der BPO, Genosse 
Joachim Reul, 30 Parteigruppenorga­
nisatoren zu sich eingeladen, um mit 
ihnen über aktuell-politische Pro­
bleme zu beraten und Erfahrungen 
auszutauschen.

Die Schnellebigkeit unserer Zeit er­
fordert es einfach, richtig informiert 
zu sein und als Genosse den Stand­
punkt der Parteiführung kennenzu­
lernen. Selbst für einen Genossen 
ist es ja oft nicht einfach zu verste­
hen, warum die DDR gerade mit 
Franco-Spanien diplomatische Bezie­
hungen eingeht. Aber sicherlich 
ist für jeden einleuchtend, daß 
das Leninsche Prinzip der friedlichen 
Koexistenz — also die Politik zwi­
schen Staaten unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnungen — nicht aus­
schließt, auch mit einem faschistisch 
regierten Staat diplomatische Bezie­
hungen zu unterhalten. Die Sowjet­
union tat es bekanntlich gegenüber 
Hitlerdeutschland auch, aber die Ge­
schichte lehrt, daß nicht die Sowjet­
union das Prinzip der friedlichen Ko­
existenz verletzte, sondern Hitler. Er 
war es, der den zwischen diesen bei­
den Staaten geschlossenen Nichtan­
griffspakt brach und am 22. Januar 
1941 über die Sowjetunion herflel.

Und wenn jetzt die DDR von über 
70 Staaten völkerrechtlich anerkannt

Wir berichten von einem Erfahrungsaustausch mit Parteigruppenorganisatoren:

Die Siegesgewißheit 
ist auf unserer Seite
ist, sie also auch diplomatische Be­
ziehungen zu Franco-Spanien unter­
hält, so wird sie diese Gepflogenhei­
ten genauso wahrnehmen wie gegen­
über anderen imperialistischen Staa­
ten auch.

Gegenwärtig sind sogar Verhand­
lungen mit so großen imperialisti­
schen Mächten wie Japan und USA 
im Gange, und weitere 17 Staaten 
wollen noch mit uns diplomatische 
Beziehungen herstellen. Das zeigt 
doch deutlicher denn je das verän­
derte Kräfteverhältnis in der Welt, 
dem selbst mächtige imperialistische 
Staaten Rechnung tragen müssen, 
wollen sie sich nicht selbst isolie­
ren.

Fest steht, daß wir mit der Poli­
tik der friedlichen Koexistenz in 
Europa in letzter Zeit gut vorange­
kommen sind. Das zeigen die Vor­
bereitungen für eine Abrüstungskon­
ferenz in Wien und auch für die 
europäische Sicherheitskonferenz in 
Helsinki.

Das trifft auch auf die Beziehun­
gen zwischen den beiden deutschen 
Staaten zu, wenn man nur den 
Grundlagenvertrag zwischen der 
DDR und der BRD hernimmt. Das 
ist — wie manche leider noch im­
mer glauben — kein Verdienst Willy 
Brandts, sondern nur ein Verdienst 
der beharrlichen und konsequenten 
Friedens- und Verständigungspolitik 
unserer sozialistischen DDR.

Ob man es wahrhaben will oder 
nicht, Imperialisten sind noch nie 

menschenfreundlich gewesen und aus 
purer Menschenfreundlichkeit wer­
den sie also auch mit uns keine Ver­
träge abschließen. Bei allem, was sie 
tun, muß man ihnen dennoch auf 
die Finger gucken. Denn auch ein 
Willy Brandt, der diese Menschlich­
keit bei Verhandlungen zwischen 
unserem Ministerpräsidenten, Genos­
sen Willi Stoph, und ihm in den Vor­
dergrund stellen wollte, hat in 
Wahrheit den Kampf um die DDR 
nicht aufgegeben. Sonst würde er sich 
zur Ratizierung des Vertrages der 
BRD und der DDR und auch zu an­
deren aktuell-politischen Fragen an­
ders verhalten. Das hat sein Verhal­
ten zu dem unmenschlichen Bomben­
terror der USA gegen das vietna­
mesische Volk eindeutig bewiesen.

Genosse Reul hat im Zusammen­
hang mit diesen und manch anderen 
Fragen den Parteigruppenorganisa­
toren viele Argumente für die täg­
liche politische Arbeit vermittelt.

Jeder dieser Genossen wird in 
dem stolzen Gefühl aus diesem Er­
fahrungsaustausch herausgegangen 
sein, daß nicht der Imperialismus, 

Zwei Jugendliche, doch 
bewußte Mitstreiter

sondern der Sozialismus in breiter 
Front auf dem Vormarsch ist. Denn 
im Hinblick auf Vietnam bleibt eben 
die Niederlage des USA-Imperialis­
mus die größte, die er je erlebt hat. 
Und die Flutwelle in bezug auf die 
Anerkennung der DDR ist auch kein 
Ausdruck der Siegesgewißheit des 
Imperialismus. Schon Otto Gotsche 
sagt in seinem bekannten Buch 
„Märzstürme“:

„Nicht betteln, nicht bitten, 
nur mutig gestritten.
Nie kämpft es sich schlecht 
für Freiheit und Recht.“

Der beste Beweis also ist der 
Kampf des vietnamesischen Volkes. 
Und auch wir haben nicht um An­
erkennung gebettelt, sondern mutig 
auf allen Gebieten gestritten und 
durch gute Arbeit eine wirtschaftlich 
starke DDR geschaffen, eine wirt­
schaftlich schwache Republik hätte 
man ohnehin nicht anerkannt.

Also werden wir auf dem seit 1945 
beschrittenen Weg auch in'" Zukunft 
weiter voranschreiten. Redaktion

Gute Traditionen, 
die es zu pflegen gilt

Für die lernende Arbeiterjugend 
unseres Betriebes wurde der 12. Fe­
bruar zu einem bedeutenden Tag in 
der Berufsausbildung, erfolgte doch 
für die kurz vor ihrer Facharbeiter­
prüfung stehenden Lehrlinge die 
Überführung in die Produktionsab­
teilungen unseres Werkes.

Damit ist den Arbeitskollektiven, 
in denen sich diese angehenden 
Jungfacharbeiter befinden, eine 
große Verantwortung übertragen. Es 
gilt, besonders starken Einfluß zu 
nehmen auf die klassenmäßige Er­
ziehung der Lehrlinge während der 
speziellen Ausbildung und sie fest in 
das Leben der Kollektive einzubezie­

Unser 
Stand

hen. Erfahrene Arbeiter handeln 
dann richtig, wenn sie den Lehrlin­
gen helfen, sich gründlich auf die 
Facharbeiterprüfung vorzubereiten 
und die Leistungen der besten Ar­
beiter anzustreben.

Von großer Bedeutung wird sein, 
daß sich immer mehr Arbeitskollek­
tive dafür verantwortlich fühlen, den 
in ihren Reihen tätigen jungen Ar­
beitern spezielle Aufgaben im sozia­
listischen Wettbew'erb zu übertragen. 
Dafür gibt es viele Möglichkeiten, 
so u. a. die Mitarbeit der Jugend­
lichen bei der sozialistischen Ratio­
nalisierung, in der Neuerer- und 
MMM-Bewegung.

Hier gibt es auch in unserem Be­
trieb viele gute Beispiele dafür, wo 
das so ist. Genosse Wilhelm Weiß 
z. B. lieferte erst jüngst in der Gal­
vanik unseres Werkes ein Beispiel 
dafür, wie die Jugend zur Erfüllung 
der Planaufgaben in den Kampf ge­
führt werden kann. Es gibt dort jetzt 
eine Jugendbrigade, die nach einem 
kollektiv-schöpferischen Plan arbei­
tet.

Es muß aber auch gesagt werden, 
daß es durchaus noch nicht überall 
so ist, daß sich Mitglieder der Par­
tei, klassenbewußte Arbeiter für die 
berufliche und politische Entwicklung 
von Lehrlingen und jungen Fachar­
beitern persönlich verantwortlich 
fühlen.

Auf jeden Fall aber wird eine kon­
krete Einbeziehung der Lehrlinge in 
die Lösung der Aufgaben ermögli­
chen, daß in unserem Betrieb die Ar­
beiterjugend zu den Initiatoren der 
Arbeit nach persönlich-schöpferischen 
Plänen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität gehört.

„Wir gehen in unserer gesamten 
Politik davon aus“, so erklärte der 
Erste Sekretär des ZK der SED, Ge­
nosse Erich Honecker, auf dem VIII. 
Parteitag, „daß die Erziehung eines 
der Arbeiterklasse würdigen Nach­
wuchses eine der wichtigsten Aufga­
ben der Arbeiterklasse selbst ist. Es 
ist eine gute Tradition, daß die Ar­
beiter in den Betrieben unmittelbar 
auf die Erziehung der jungen Men­
schen Einfluß nehmen, ihnen die Er­
fahrungen des Klassenkampfes ver­
mitteln und sie mit dem Gefühl der 
Arbeiterehre erfüllen. Diese Tradi­
tion sollte gut gepflegt werden.“

Gabriele Binder Sylvia Reul
Gabriele Binder, Maschinenbau­

zeichner 2. Lehrjahr. Sylvia Reul, 
Wirtschaftskaufleute 2- Lehrjahr, ha­
ben sich entschlossen, Kandidat der 
SED zu werden. Wenn man fragt, 
warum sie sich für diesen Weg ent­
schieden haben, dann kommt von 
ihnen die Antwort, daß sie in erster 
Linie von dem Elternhaus, von der 
Schule, der Berufsausbildung, dem 
Pionierverband und dem Jugendver­
band in diesem Sinne erzogen wur­
den. Beide sind auf gesellschaftlichem 
und sportlichem Gebiet immer ein­
satzfreudig. So trainieren sie zum

Bildungsstätte 
der BPO leiht aus
Dia-Fundus mit Textheft

„Direktive des VIII. Parteitages 
der SED zum Fünfjahrplan der 
DDR 1971 — 1975“

Dia-Ton-Vortrag mit Textheft
„Welchen Nutzen bringt uns die 
sozialistische ökonomische Integra­
tion?“

Beispiel aktiv in der Volleyballmann-- 
schäft der Berufsausbildung mit.

Gabriele und Sylvia wollen als 
junge Genossen zur Verwirklichung 
der Politik der Partei ihren persön­
lichen Beitrag leisten. Das zeigt sich 
auch in ihren weiteren Zukunftsplä­
nen. Ab Mai 1973 werden sie als Sol­
dat auf Zeit beim Nachrichtenwesen 
der NVA ihren Dienst tun.

Für diesen für Mädchen nicht all­
täglichen Weg wünschen wir ihnen 
schon jetzt viel Erfolg.

Dia-Ton-Vortrag mit Textheft
„Intensivierung — Hauptweg zur 
Erhöhung der Effektivität der 
Volkswirtschaft“
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CzS-Verfahren 
in der Gießerei

Im IV. Quartal 1972 wurde das 
CjS-Verfahren nur an einigen Ar­
beitsplätzen angewandt.

Wie immer bei der Einführung ei­
nes neuen Formverfahrens gab es 
Schwierigkeiten. Es ergeben sich für 
jede Gießerei spezifische Probleme, 
die bei der Übernahme des Verfah­
rens von anderen Betrieben noch 
nicht erkennbar sind.

Aufgrund guter Zusammenarbeit 
der Kollegen der Gießerei mit der 
Abteilung Rationalisierung konnten 
viele Schwierigkeiten beseitigt wer­
den.

Besonders hervorzuheben ist je­
doch die Initiative der Gießereiar­
beiter. Die Kollegen hatten erkannt, 
daß sich mit der Anwendung des 
C2S-Verfahrens wesentliche Vorteile 
ergeben, und waren deshalb an einer 
zügigen Erfüllung interessiert. Diese 
Vorteile bestehen vor allem in einer 

verbesserten Gußoberfläche, in einer 
Verbesserung der Maßhaltigkeit der 
Gußstücke und in der Beseitigung 
der energieaufwendigen Formen­
trocknung.

Brandschut} ist 
Leitungstätigkeit

Die Ergebnisse der durchgeführten 
Kontrolle im Brandschutz und dabei 
speziell der sehr aufschlußreiche Bei­
trag der Genossen Schuster und Rö­
del in der Betriebszeitung vom 6. 2. 
1973 wurden in der Leitung des Be­
reiches Technologie und Rationalisie­
rung im Beisein des APO-Sekretärs 
und des AGL-Vorsitzenden sachlich 
und kritisch ausgewertet.

Es konnte dabei, genau wie im 
Beitrag eingeschätzt, festgestellt 
werden, daß die Verantwortung und 
die Arbeit unserer Leiter und Mit­
arbeiter im Brandschutz ständig ge­
stiegen sind, daß es aber durchaus 
verbesserungsbedürftige Probleme 
gibt.

Schwerpunkte im Bereich R sind 
dabei:

• Fachliche Verbesserung des Be­
lehrungssystems im Bereich;

* Organisierung von lebendigen, 
aufklärenden Veranstaltungen, die 
den Belehrungszyklus ergänzen;

* Herstellung fester Verbindungen 
zu den Brandschutzhelfern durch 
die Leitung;

• Knüll- und Altpapieraufbewah­
rung im Objekt 01 für die Stock­
werke, die die wesentlichsten Ar­
beitsräume von R enthalten;

• Absicherung einer ordnungsge­
mäßen, befristeten Lagerung von Be­
legen im 7. Stock des Objektes 01.

Dazu wurden folgende Maßnah­
men beschlossen:

1. Wir werden die VP-Abt. Feuer­
wehr bitten, einen verantwortlichen 
Genossen in einer Bereichsvollver­
sammlung im populär-wissenschaft­
lichen Sinne über prophylaktischen 
Brandschutz und- konkrete Brand­
schäden in der Volkswirtschaft und 
im Kreis Plauen'zu'sprechen, um 
alle Angehörigen des Bereiches noch 
einmal in dieser Weise mit diesem 
wichtigen Problem zu konfrontieren.

Weiterhin wird eingeschätzt, daß 
sich die Standzeiten der Modelle um 
etwa 50 Prozent erhöhen. In diesem 
Zusammenhang muß auf die gute 
Zusammenarbeit mit den Kollegen 
der Modelltischlerei hingewiesen 
werden. Die Anwendung des C2S- 
Verfahrens setzt eine Veränderung 
der Bauweise der Modelle voraus. 
Diese Aufgabe wurde von den Mo­
delltischlern in guter Weise gelöst. 
Die Zusammenarbeit aller beteiligten 
Kollegen und deren Initiativen führ­
ten dazu, daß gegenwärtig alle Kol­
legen der Großformerei mit C2S- 
Schlacke arbeiten. Damit sind wir 
also über die Einführungsphase hin­
aus und haben die Bestätigung erhal­
ten, daß die Entscheidung über die 
Einführung des C2S-Verfahrens 
richtig war.

Selbstverständlich sind noch lange 
nicht alle Probleme gelöst. Wir sind 
jedoch zuversichtlich, daß auch diese 
von den Kollegen der Gießerei ge­
löst werden.

Richter _
Techn. Leiter der Gießerei

2. In einer Dienstberatung im Mo­
nat April werden wir uns mit allen 
Brandschutzhelfern des Bereiches 
beraten, um Maßnahmen zur Stär­
kung ihrer Autorität und Wirksam­
keit festzulegen.

3. Konkrete Maßnahmen zur Ver­
änderung der Ablagerung von Knüll­
papier und von Belegmaterial wur­
den festgelegt und durchgeführt. Sie 
werden wöchentlich von den Abt.- 
Leitern kontrolliert. Bei Abweichun­
gen werden wir rücksichtslos von der 
Disziplinarordnung Gebrauch ma­
chen.

Wir sind uns bei dieser Beratung 
restlos darüber klargeworden, 
daß die brandschutztechnischen Pro­
bleme nicht neben den anderen Lei­
tungsaufgaben laufen können, son­
dern fester Bestandteil der Tätig­
keit aller Leiter sein müssen.

Für die sehr sachliche, kritische 
und helfende. Aussprache mit dem 
Genossen Schuster und Rödel an­
läßlich der Standortberatung im Ob­
jekt 01 im Januar möchten wir uns 
öffentlich bedanken.

Günther
Direktor für Technologie und 
Rationalisierung

Ein wirksamer
Beitrag

Im Rahmen der weltweiten Soli­
daritätsbewegung zum Wiederauf­
bau Vietnams wird das Kollektiv 
„Wissenschaftliche Führung“ einen 
wirksamen Beitrag leisten.

Die Mitglieder der Brigade wer­
den in freiwilligen Arbeitseinsätzen 
50 000 Blatt Förmatpapier schneiden. 
Der Erlös in Höhe von 300 Mark ist 
vom Betrieb auf das Solidaritäts­
konto für Vietnam zu überweisen.

Huster, 
Parteigruppenorganisator
Liebetrau,
Vertrauensmann

Die Diskothek 
„D 3“ gab den Ju­
gendlichen 
Plauens am Sonn­
tag, dem 11. Fe­
bruar, im Be- 
triebsrestaurani 
der Plamag erst­
malig die Gele­
genheit für eine 
Zusammenkunft 
auf diese Weise. 
Und es waren 
gleich 400 an die­
sem Nachmittag, 
die davon Ge­
brauch machten. 
Willy Polster und 
Peter Lotze hatten 
alle Hände voll zu 
tun, um das Pu­
blikum zufrieden 
zustellen.

Jeden Sonntag 
nun wird in der 
Zeit von 16 bis 
21 Uhr eine Disko- 
Veranstaltung 
sein. Für die Zu­
kunft sind noch 
viele Vorhaben 
geplant. So Treff­
punkte mit Pro­
minenten der 
Stadt Plauen, mit 
Leitern von Ju­
gendtanzkapel­
len, mit Freunden der Jugendtouristik, Modeplauschs und Veranstaltungen 
■mit Genossen der Volkspolizei.
Die D 3 der Plamag ist als eine weitere Vorbereitung auf die X. Weltfest 
spiele zu werten.

FDJ-Notizen
Eine Mannschaft der FDJ-Organi­

sation „Berufsausbildung“ nahm am 
10. Februar am militärischen Ge­
ländelauf der Oberschulen und Be­
rufsausbildungsstätten mit Erfolg 
teil. Als einzige Mannschaft der Ar­
beiterjugend belegten unsere Jungen 
sehr gute Plätze.

' *
Kürzlich wurden wiederum 3 

FDJler der Lehrwerkstatt als „Lehr­
linge der besten Qualitäts- und 
Normerfüllung“ ausgezeichnet. Für 
ihre sehr guten Ergebnisse im Mo­
nat Dezember 1972 erhielten Peter 
Wiegand (Aktiv Lischke), Dieter 
Blank (Aktiv Schädlich) und Frank 
Willer (Aktiv Schreiber) Urkunden 
und Prämien.

★

Die MMM-Arbeitsgruppe des Be­
triebsdirektors hat sich entschieden, 
die diesjährige Betriebs-MMM in 
der Zeit vom 4. bis 10. Mai durch­
zuführen. Damit wird sie am Vor­
abend des „Tages der Arbeiter­
jugend“ eröffnet.

<<< Mehrere sportbegeisterte FDJler 
unseres Betriebes starteten am 
Sonntag, 18. Februar 1973, zum 
„Lauf der Festivalmeile“. Bei den 
1973 Metern gab es im Stadtpark 
viel Spaß.

Ein Agitatorenkollektiv der FDJ 
besteht nun seit Dezember 1972 auch 

;•>> in der FDJ-Organisation Berufsaus- 
bildung. Frank Willer aus der Org.- 
Leitung trifft sich regelmäßig mit 
seinen Agitatoren und leitet sie 

Äv selbst an.
g:- ' ★

Ein reichhaltiges Programm ge- 
statteten die zentrale FDJ-Leitung, 

Xy der GST-Vorstand, das Reservisten- 
kollektiv und die Freunde des KISZ
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anläßlich der ..Woche der Waffen- 1’ 
brüderschaft 1973“. Dazu zähKen F 
u. a. ein Besuch bei den Sowjet- bis« 
Soldaten anläßlich des 55. Jahres- dre 
tages der Sowjetarmee, ein militär- Hal 
politisches Rundtischgespräch in der ten 
Lehrwerkstatt und das Schießen um sch 
die „Goldene Fahrkarte“. zus

Jugendbrij 
kollektiv-si

Angeregt von den Verpflichtungen Kol 
im Wettbewerb des VEB Herren- 
mode Dresden, haben sich die Galva- (en 
nikarbeiter unseres Betriebes ent- tejt 
schlossen, eine Jugendbrigade zu zu 
bilden. Ihr gehören an: ]<oi
Genosse Wilhelm Weiß, Brigadier vor 
Kollege Günter Weidlich, Galvaniseur 105 
Kollege Hans Horn, Galvaniseur der 
Kollege Bernd Gleißberg. Galvani- exa 

seur leg«



So machen wir's
wie macht ihr’s?

Seit der Delegiertenkonferenz der men und die Sicherung des Ausliefe-
FDJ ist über ein Vierteljahr ver­
gangen. Von unseren Delegierten
wurde dort unser 
zur Vorbereitung 
spiele beschlossen.

Viele Aufgaben, 
ken beinhaltet es.

Kampfprogramm 
der X. Weltfest­

Ziele und Gedan- 
Wie steht es nun

um seine Verwirklichung? Ist jeder 
schon ein Agitator und Initiator für 
die Festivalidee? Wie bereiten sich 
unsere FDJ-Kollektive auf die Ju­
biläumsfestspiele vor? Ist Dein Fe­
stivalauftrag erfüllt? Wer hilft wel­
chem FD J-Kollektiv? 
jede FDJ-Gruppe im 
expreß, um eines der 
ner des ZK der SED?

igen

Sitzt schon 
Wettbewerbs- 
50 Ehrenban- 
Wie macht es

der junge Genosse neben Dir? Ist 
Dein staatlicher Leiter schon auf 
Festivalkurs?

Diese und andere Festivalfragen 
stellen Jugendredaktion. Jugendaus­
schuß der BGL und die zentrale Lei­
tung der FDJ in einer Gemein­
schaf tsaktion bis zu Beginn der X. 
Weltfestspiele. Berichtet und gefragt 

fest-

werden soll an dieser Stelle 
dem Motto

„So machen wir’s — wie 
ihrs?“

Es geht um Erfahrungen, 

unter

macht

schläge, Hinweise und Kritik, es geht

Xen- 
iKen 
zjet- 
ires- 
itär- 
der 
um

um die kollektive Realisierung 
seres Kampfprogramms.

Und begonnen wird heute.
dann. Band ab ...!

Karl-Heinz Schlegel, Peter 
bisch und Rolf Teichmann — 

Rat­

un-

Na

Lie- 
alle

drei Disponenten der mechanischen 
Halle und aktive FDJler — erklär­
ten sich bereit, die für die Dekorma­
schinen bestimmten Kommissionen 
zusätzlich unter Kontrolle zu neh­

rigade Galvanik mit
SChÖpfCfiSChaM Plan Das trägt man zur Jugendweihe!

igen Kollege Dieter Posselt, Galvaniseur 
ren" Um alle ihre Kraft und Fähigkei- 
lva“ ten in den Dienst der vom VIII. Par- 
ent" teitag beschlossenen Hauptaufgabe 
zu zu stellen, übernehmen sie einen 

kollektiv-schöpferischen Plan, der 
er vorsieht, die Hauptleistungen mit 
seur 105 Prozent zu erfüllen. Ihr beson­

deres Augenmerk wollen sie auf die 
ani- exakte Einhaltung der Arbeitszeit 

legen.

rungstermins als Jugendobjekt zu 
übernehmen. Damit leisten sie ihren 
konkreten Beitrag zur Erfüllung der 
Wettbewerbsaufgaben 1973 und zur 
Erringung einer hohen staatlichen
Auszeichnung.

Was meinen 
tage dazu ?

die FDJler der Mon-

werden GesprächeGegenwärtig
mit FDJlern und 
Jugendlichen zur 
tung geführt.

Nun gibt es in

nichtorganisierten 
Festivalvorberei-

der mechanischen
Halle (FB 2) 2 FDJ-Gruppen, und 
zwar die der Abteilung Zahnrad/
Dispo und die der Flachteile.

Kürzlich haben wir uns auch zu
Problemen der Beitragskassierung 
unterhalten. Schon seit langem be­
zahlen die FDJler der Gruppe Flach­
teile statutgemäß. Aber in der ande­
ren FDJ-Gruppe gibt es immer wie­
der Schwierigkeiten, Diskussionen 
und am Ende Planschulden in der 
Beitragskassierung. . Dort wollen 
junge Genossen weniger bezahlen — 
und tun dies in der Tat —, dort zahlt 
selbst der Kassierer nicht dem Sta­
tut entsprechend und ... und ... 
und ...!

Wie heißt es doch im Statut der 
FDJ?

..Die Freie Deutsche Jugend finan­
ziert sich durch Mitgliedsbeiträge, 
Sondermarkenverkauf ... Mitglieder 
der FDJ entrichten ihren Beitrag 
für den laufenden Monat entspre­
chend dem Bruttoeinkommen.“

Das ist auch der Standpunkt der große Höhepunkte in eurem FDJ- 
Leben mit sich bringt, viel ErfolgFDJ-Gruppe Flachteile. Und was 

meinen die FDJler der Gruppe Dis- 
po/Zahnrad dazu ?

Der Kostenplan soll höchstens mit 
maximal 89 Prozent in Anspruch 
genommen werden. Dabei geht es 
ihnen im besonderen um die Einspa­
rung von Schmier- und Reinigungs­
mitteln sowie sonstigem Hilfsmate­
rial.

Der kollektiv-schöpferische Plan 
enthält auch konkrete Verpflichtun­
gen zur internationalen Solidarität 
und zur weiteren politischen Stär­
kung des Kollektivs. So verpflichtet 
man sich, einhundertprozentig der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft anzugehören. Auch 
hinsichtlich der Entwicklung des kul­
turell-geistigen und sportlichen Le­
bens gibt es Vorstellungen. So sind 
drei Brigadeabende und Tischtennis- 
und Kegelnachmittage vorgesehen.

Aber auch die fachliche Qualifizie­
rung und Weiterbildung ist nicht 
vergessen. So erklärte sich der Kol­
lege Gleißberg bereit, den Fachar­
beiterabschluß als Galvaniseur zu er­
werben.

Unsere Galvanikarbeiter geben ein 
Beispiel, wie man durch die Bildung 
von Jugendbrigaden beitragen kann, 
junge Menschen in die Lösung der 
Planaufgaben einzubeziehen und sie 
klassenmäßig zu erziehen.

Ihre Verpflichtungen sind ein le­
bendiger Ausdruck dafür. H. S.

Erfreut sind unsere Galeriebauer über ihre Arbeitsergebnisse im Jahre 1972. 
Auch 1973 werden sie um den Staatstitel „Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit" kämpfen.

Glückwünsche
erfreuten mich sehr
Liebe Jugendfreunde!

Heute erhielt ich mit großer 
Freude eure Glückwünsche zum 
Jahreswechsel. Vielen Dank dafür. 
Ich war sehr erfreut, darüber, nach 
so langer Zeit wieder' einmal etwas 
von euch zu hören.

Ich möchte euch ebenfalls auf die­
sem Wege für das neue Jahr, das ja 

bei der Erfüllung eurer Produktions­
aufgaben und bei der Lösung eurer 
gesellschaftlichen Aufgaben, speziell 
bei der Vorbereitung der X. Welt­
festspiele der Jugend und Studenten

Entzückend für zierliche Mädchen 
ist ein duftiges Kleid mit schwin­
gendem Rock. Dekorative Flügel­
ärmel und eine große, hinten gebun­
dene Schleife bilden die modischen 
Blickpunkte. 

Dazu ein Tip: Befindet sich das

im Sommer 1973 in unserer Haupt­
statt wünschen.

Ich hoffe und wünsche, daß ihr 
die auf euch zukömmendeh Auf­
gaben im Festivaljahr gut und im 
Sinne unseres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates löst, um ein würdiger Gast­

für die Jugend der Welt zugeber 
sein.

Ich 
eure 
zäher 
habt,

möchte euch versprechen, alle 
Errungenschaften, die ihr in
Produktionsarbeit geschaffen 

mit der Waffe in der Hand zu
verteidigen.

In diesem Sinne 
mit sozialistischem Gruß 
Ullrich Petzold

junge Mädchen noch im Wachstum, 
sollte kein teures Material verarbei­
tet werden, weil es bereits nach we­
nigen Monaten verwachsen ist.

Einzelschnitte sind in den örtlichen 
Fachverkaufsstellcn erhältlich oder 
per Nachnahme unter Angabe der 
Modell-Nr. 1-0441 und der gewünsch­
ten Größe vom Verlag für die Frau, 
Werbeabteilung, 701 Leipzig, Post­
fach 1005 und 1025, zu beziehen.

Praktische
Mädchenmode

Leicht nachzuarbeiten ist dieses 
kurzärmelige Kleidchen für die er­
sten warmen Tage. Es wurde leicht 
ausgestellt, mit Bubikragen und klei­
nen aufgesetzten Taschen gearbeitet. 
Zur Komplettierung wird eine Weste 
aus farbig abgestimmtem Material 
getragen, die auch zum Pullover 
oder einer Hose hübsch aussieht.

Einzelschnitte sind in den örtli­
chen Fachverkaufsstellen erhältlich 
oder per Nachnahme unter Angabe 
der Modell-Nr. 6-0223 und der ge­
wünschten Größe vom Verlag für die 
Frau, Werbeabteilung, 701 Leipzig, 
Postfach 1005 und 1025, zu beziehen.
Plamag-Aktivist Seiten 4/5



Jugendweihe
Alle Eltern, deren Kinder in 
diesem Jahre die Jugendweihe 
erhalten, werden gebeten, dies 
sofort der Kaderabteilung un­
seres Betriebes zu melden.
Letzter Termin der Meldung: 
15. März 1973

BGL

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Genosse Kurt Reichelt, Direktions­
bereich F, am 15. März; Kollege Her­
bert Zeuner, Direktionsbereich F, am 
22. März und Kollege Willi Janke, 
Direktionsbereich F, am 30. März.
Ihr 15jähriges Betriebsjubiläum be­
gehen:

Kollege Gerhard Weichold, Direk­
tionsbereich R, am 3. März; Kollege 
Manfred Noßol, Direktionsbereich R, 
am 5. März; Kollege Eberhard 
Groh, Direktionsbereich F, am 17. 
März; Kollege Wolfgang Ritter, Di­
rektionsbereich F, am 17. März; Kol­
lege Eberhard Müller, Direktionsbe­
reich F, am 24. März und Kollege 
Heinz Schiffl, Direktionsbereich R, 
am 27. März.
Auf 10jährige Betriebszugehörigkeit 
blicken zurück:

Kollegin Erute Mädler, Direktions­
bereich F, am 1. März; Kollege Man­
fred Gebhard, Direktionsbereich L, 
am 18. März; Kollege Egbert Zie­
rold, Direktionsbereich F, am 18. 
März; Kollege Günter Zschiesche, 
Direktionsbereich F, am 18. März; 
Kollege Friedrich Gottwald, Direk­
tionsbereich R, am 20. März und 
Genossin Marianne Pfrötzschner R, 
am 26. März.

Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichten Glückwunsch.

Redaktion

Ratgeber für den Beruf
Betriebe der Stadt Plauen geben 

in Veranstaltungen, im Berufsbera­
tungszentrum (Zimmer 10), Auskunft 
über verschiedene Berufe. Alle Schü­
ler der 7. biS 9. Klassen haben die 
Möglichkeit, von Vertretern der Be­
triebe, Näheres über Voraussetzun­
gen, Inhalt sowie Weiterbildungsmög-

Das System Zivilverteidigung des KB -Plamag im Wettbewerb

2. Platz errungen NEUHOIEIZ
In der dritten 

Februarwoche 
wurde durch den 
Stabschef der Zi­
vilverteidigung 
der Stadt Plauen 
der im Jahre 1972 
zwischen den 
Plauener Betrie­
ben eingeführte 
Wettbewerb zur 
Erhöhung der Ein­
satzbereitschaft 
der Zivilvertei­
digung abgerech­
net. Es wurde 
eingeschätzt, daß 
die beteiligten 
Betriebe mit gro­
ßen Anstrengun­
gen um die Er­
füllung der Wett­
bewerbsziele und 
damit um eine Er­
höhung der Ein­
satzbereitschaft 
der Komitees und 
Einsatzkräfte der 
Zivilverteidigung 
gerungen haben.

In der Gesamt­
abrechnung des 
Territoriums 
Plauen ist es uns 
gelungen, den 
2. Platz zu bele­
gen. Für diese 
großartige Lei­
stung und den damit verbundenen persönlichen Anstrengungen und Be­
mühungen spricht der Betriebsdirektor allen Mitarbeitern des Systems Zivil­
verteidigung Dank und Anerkennung aus. Die errungene Plazierung im 
Jahre 1972 muß uns Verpflichtung sein, das Niveau der Einsatzbereitschaft 
im Jahre 1973 allseitig zu erhöhen. Seemann, Leiter des Komitees

Anmerkung der Redaktion: Wir möchten die Gelegenheit nutzen, den 
Kameraden der Zivilverteidigung zu dem im Wettbewerb errungenen 
Erfolg zu gratulieren und ihnen weitere gute Ergebnisse in der Ausbildung 
zu wünschen.

lichkeiten der einzelnen Berufe zu er­
fahren.
20. 3., 16 Uhr
Fragen der milltärischeit
Berufsberatung
für Schüler, Jugendliche und Werk- über die Voraussetzungen und den 
tätige. Inhalt des Lehrberufes.

22. 3., 16 Uhr
Studienberatung 1974

Informationen über ein Studium an 
Universitäten, Hochschulen und In­
genieurhochschulen .
29. 3., 16 Uhr
Der Installateur

Die PGH Sanitärtechnik informiert

Manifest 
der Kommunistischen Partei 
Originalgetreue Reproduktion der 
Erstausgabe
Dietz Verlag Berlin, 1973. 24 Seiten. 
Pappband im Schuber 11,50 Mark

Zum 125. Jahrestag des Erschei­
nens des „Manifestes der Kommuni­
stischen Partei“ gibt der Dietz Ver­
lag eine originalgetreue Reproduktion 
der Erstausgabe heraus. „Dieses 
kleine Büchlein“, wie Lenin sagte, 
„wiegt ganze Bände auf: sein Geist 
beseelt und bewegt bis heute das ge­
samte organisierte und kämpfende 
Proletariat der zivilisierten Welt... 
Mit genialer Klarheit und Aus­
druckskraft ist in diesem Werk die 
neue Weltanschaung umrissen: der 
konsequente, auch das Gebiet des ge­
sellschaftlichen Lebens umfassende 
Materialismus, die Dialektik als die 
umfassendste und tiefste Lehre von 
der Entwicklung, die • Theorie des 
Klassenkampfes und der welthistori­
schen Rolle des Proletariats, des 
Schöpfers einer neuen, der kommu­
nistischen Gesellschaft.“

Obwohl alle reaktionären Kräfte 
der Vergangenheit und Gegenwart 
gegen die weltverändernde Kraft der 
marxistisch-leninistischen Lehre mit 
allen ihnen zur Verfügung stehenden 
Mitteln der Gewalt und des Terrors, 
mit einer Fülle antikommunistischer 
Ideologien zu Felde zogen und heute 
ihre Anstrengungen gerade auf die­
sem Gebiet verstärken, gibt es in den 
125 Jahren kein wichtiges Ereignis 
im Weltgeschehen, das nicht vom 
Einfluß der Ideen des Kommunisti­
schen Manifestes geprägt ist. Der 
Sieg der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution, der Aufstieg des 
Proletariats zur revolutionären Kraft 
unserer Epoche, das machtvolle An­
wachsen der kommunistischen Welt­
bewegung, der zunehmend bestim­
mende Einfluß des real existierenden 
Sozialismus auf den Gang der Welt­
geschichte, der Zusammenbruch des 
imperialistischen Kolonialsystems 
und die neue Qualität des nationa­
len Befreiungskampfes zeugen davon, 
daß der revolutionäre Aufruf des 
Manifestes „Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!“ auf einer höheren 
Stufe erfüllt wird. St.
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Wir informieren über Bestimmungen aus dem Gesetzbuch der Arbeit:

Betrifft: Freistellung für Sportler
Eine Freistellung von der Ar­
beit kann aus verschiedenen 
Gründen notwendig werden. 
Genossin Dagmar Hammer­
schmidt fragt, wann Freistel­
lung bei der Ausübung von 
Sport erfolgt bzw. was dabei 
zu beachten ist. Wir baten den 
Genossen Siegmar Wunderlich, 
Abteilung Arbeitsökonomie, 
diese Frage einmal zu beant­
worten:
In jedem Falle ist eine Freistel­
lung von der Arbeit als befri­
stete Befreiung eines Werktäti­
gen von seiner Pflicht zur Ar­
beitsleistung aufzufassen. Dafür 
wird in der Regel ein Ausgleich 
gezahlt. Als Ausdruck der 
Übereinstimmung zwischen den 
gesellschaftlichen Erfordernis­
sen und persönlichen Interessen 
sind im sozialistischen Arbeits­
recht die Arten der Freistellung 
geregelt. Eine Freistellung er­
folgt grundsätzlich durch den 
Betriebsdirektor in Abstimmung 
mit der BGL.
In jedem Falle ist die Notwen­

digkeit der Freistellung nachzu­
weisen. Es ist ein Antrag zu 
stellen. Die §§ 77, 78 und 78a 
des Gesetzbuches der Arbeit 
bilden die Grundlage für die 
Freistellung zur Verwirklichung 
staatsbürgerlicher Rechte und 
Pflichten sowie auch zur Wahr­
nehmung persönlicher Inter­
essen. Es gibt dazu eine ganze 
Reihe weiterer gesetzlicher Be­
stimmungen und Regelungen, 
die zu beachten sind. Eine 
Freistellung erfolgt immer nur 
zweckgebunden. Freistellungen 
von Sportlern und Sportfunk­
tionären zur Teilnahme an 
Sportlehrgängen und Sportver­
anstaltungen dienen der Förde­
rung des Sports in der DDR. 
Die dazu bereits im Jahre 1958 
erlassene Anordnung (GBl. I, 
Seite 649) regelt die Freistel­
lung für Sportlehrgänge, für 
Trainingszwecke, für ehrenamt­
liche Sportfunktionäre zur 
Förderung des Kinder- und Ju­
gendsportes.
Freistellungen zur Teilnahme 
an Sportveranstaltungen wer­

den wie folgt gewährt:
Sportveranstaltungen in der 
DDR mit Beteiligung anderer 
Länder, Sportveranstaltungen 
außerhalb der DDR, DDR-Mei­
sterschaften, DDRoffene Wett­
kämpfe, zentrale Pokalwett­
kämpfe und Meisterschafts­
kämpfe im Bezirksmaßstab. So­
wohl für den Sportler als auch 
den Sportfunktionär ist je nach 
Art der Veranstaltung die Frei­
stellung von folgenden Organen 
beim Betrieb zu beantragen: 
Staatliches Komitee für Körper­
kultur und Sport, Bundesvor­
stand DTSB, Präsidium der 
Sportverbände beim DTSB und 
der GST, Bezirksvorstände des 
DTSB
Für die Teilnahme an zentral 
ausgeschriebenen Punkt- und 
Pokalspielen genügen für den 
Antrag auf Freistellung durch 
die Sportgemeinschaften die 
Veröffentlichungen über die 
Ansetzungen in den Fachorga­
nen. Es gilt der Grundsatz, daß 
der Arbeitsausfall so gering 

wie möglich zu halten ist. Die 
maximale Freistellung für 
Sportveranstaltungen im Be­
zirksmaßstab darf 6 Stunden je 
Veranstaltung nicht überschrei­
ten. Die Veranstalter haben die 
Zeitpläne so aufzustellen, daß 
ein Minimum an Freistellungen 
notwendig wird.

. Bei notwendigen Vergütungen 
für die ausfallende Arbeitszeit, 
die der § 6 der genannten An­
ordnung regelt, ist die rechtzei­
tige Vorlage des schriftlichenAn- 
trags auf Freistellung Voraus­
setzung. Freistellungen und 
Sonderurlaub für Trainings­
zwecke, einschließlich Trai­
ningslager und Vorbereitungen 
für Veranstaltungen auf Kosten 
des Betriebes, sind grundsätz­
lich untersagt. Das wiederum 
regelt der § 3 der Anordnung. 
Freistellungen für Sportlehr­
gänge beantragen die gleichen 
Dienststellen wie zur Teil­
nahme an Sportveranstaltun­
gen.
Körperkultur und Sport werden 
überwiegend in der Freizeit be­
trieben. Aufgabe des Betriebes 
muß es sein, allen Betriebsan­
gehörigen außerhalb ihrer Ar­
beitszeit die Teilnahme an viel­
fältigen sportlichen und touri­
stischen Veranstaltungen zu er­
möglichen.



Volkspolizeikreisamt teilt mit:

Was jeder über die Anmeldung 
von Veranstaltungen wissen muß

Die immer wieder auftretenden 
Unklarheiten in der Anmeldung von 
Veranstaltungen geben Anlaß, noch 
einmal auf die wichtigsten Bestim­
mungen der Verordnung über die 
Durchführung von Veranstaltungen 
vom 26. 11. 1970 (GBl. Teil II, Nr. 
10/1970) hinzuweisen.

Der § 3 Abs. 1 beinhaltet:
Veranstaltungen in Räumlichkeiten 

sind bei der örtlich zuständigen 
Dienststelle der Volkspolizei auf den 
dafür vorgesehenen Vordrucken 
mindestens 5 Tage vorher, d. h. vor 
der Durchführung der Veranstaltung, 
anzumelden.

§ 3 Abs. 3:
Von der Anmeldepflicht nach Abs. 

1 sind ausgenommen Veranstaltun­
gen der staatlichen Einrichtungen, 
volkseigene Betriebe und andere 
wirtschaftsleitende Organe, Kombi­
nate, Betriebe und sozialistische Ge­
nossenschaften zur Wahrnehmung 
der sich aus ihrer Zweckbestimmung 
ergebenden Aufgaben, die in ihren

Für den Kleingärtner

Unser Garten 
im März

Gemüse: Freilandaussaaten von
Zwiebeln, Karotten, Petersilie und 
Spinat jetzt durchführen. Hinzu 
kommen Puffbohnen, Erbsen, 
Schwarzwurzeln, Boretsch, Dill, Fen­
chel, Gartenmelde und etwas später 
Gartenkresse, Rettich, Radies, Pflück - 
und Schnittsalat, Mangold usw. Eine 
zu dichte Aussaat muß vermieden 
werden, damit sich ein Verziehen 
der Pflanzen nach der Keimung er­
übrigt. Unmittelbar nach dem Aus- 
säen werden die Rillen mit Erde be­
deckt, und diese wird mit dem Har­
kenrücken leicht angedrückt. Wer 
seine erste Gemüseernte um einige 
Wochen vorverlegen will, kann bei 
Verwendung von Frostschutzhauben 
gut abgehärtete Pflanzen von Kopf­
salat, Kohlrabi, Blumenkohl und frü­
hen Weißkohl schon Mitte März auf 
Freilandbeete setzen. Bei milder 
Witterung werden die Hauben tags­
über abgenommen. pp. 

eigenen oder von ihnen regelmäßig 
genutzten Räumen stattflnden.

Werden also Betriebs- oder Bri­
gadeversammlungen in betriebsfrem­
den Räumen durchgeführt, hat in 
jedem Falle die Anmeldung zu er­
folgen.

S 4 Abs. 3:
Tanzveranstaltungen in Räumlich- 

heiten oder im Freien sind erlaub­
nispflichtig.

Das heißt, daß jede Tanzveranstal­
tung erlaubnispflichtig ist Ganz 
gleich, ob sie als geschlossene oder 
öffentliche Veranstaltung inner- oder 
außerhalb des Betriebes durchge­
führt wird. Eine derartige Erlaubnis

Wir informieren über:

Werkstraßen- 
Verkehrsordnung
(1. Fortsetzung)

Verkehrszeichen
Für das Aufstellen der Verkehrs­

zeichen und das Anbringen von Leit­
einrichtungen gelten die Bestimmun­
gen der StVO. 

Auf Werkstraßen dürfen nur Ver­
kehrszeichen nach den hierfür gel­
tenden TGL aufgestellt werden.

Das Aufstellen und Anbringen von 
Verkehrszeichen obliegt der Abtei­
lung Betriebssicherheit in Verbin­
dung mit dem Verkehrssicherheitsak­
tiv und den Helfern der Volkspolizei.

Fahrgeschwindigkeiten

Auf den Werkstraßen im gesamten 
Betriebsgelände beträgt die Höchst­
geschwindigkeit 15 km/h, sofern nicht 
durch Verkehrszeichen eine andere 
Geschwindigkeit festgelegt ist.

Der Fahrzeugführer ist verpflich­
tet, die Verkehrsdichte, den Straßen­
zustand sowie Sicht- und Witterungs­
verhältnisse zu beachten.

ist mindestens 10 Tage vor Durch­
führung der Veranstaltung vom Ver­
anstalter beim zuständigen Volks­
polizeikreisamt zu beantragen.

§ 10:
Wer entgegen den Bestimmungen 

dieser Verordnung eine Veranstal­
tung nicht anmeldet oder sie ohne 
Erlaubnis durchführt, kann mit 
einem Verweis oder einer Ordnungs­
strafe von 10 bis 300 Mark belegt 
werden.

Es wird erwartet, daß die für eine 
Veranstaltung Verantwortlichen in 
Zukunft dieSe Hinweise beachten 
und nicht gegen diese gesetzlichen 
Bestimmungen verstoßen.

Benutzung der Fahrbahn
Der Fahrzeugführer hat unter Be­

achtung des haltenden und parken­
den Verkehrs im Betriebsgelände die 
Fahrweise so einzurichten, daß er je­
derzeit in der Lage ist, sein Fahrzeug 
zum Halten zu bringen.

Sechstausend 
Zeugen
... aus sechs Jahrhunderten Mili­
tärgeschichte sind im Armeemu­
seum der DDR aufmarschiert. Das 
Soldatenmagazin berichtet darüber 
im Februarheft auf acht Seiten mit 
einem großen Farbbeitrag.

Außerdem führen wir Sie
• in eine „Wolkenkompanie“ der 
funktechnischen Truppen;
• zu sowjetischen Kundschaftern 
in Hitlers „Zitadelle“;
# in das Konstruktionsbüro der 
berühmten MIG;
• zu einer mot. Schützengruppe 
mit allerhand Problemen;
• in ein Atelier, wo „Lebendiger 
Gips“ entsteht;
* zu den Partisanen von Mocam- 
bique;
• in eine Grenzkompanie und ihr 
Wintersportleben.

Das Soldatenmagazin fragt Solda­
ten und Soldatenbräute, was sie 
vom Flirten halten, schaut einem 
Vater werdenden Feldwebel über 
die Schulter, schildert die gefechts­
nahe Ausbildung unserer sowjeti­
schen Waffenbrüder im Ortskampf 
und stellt den bekannten Schrift­
steller Tschingis Aitmatow mit 
einer neuen Erzählung vor.

Dazu kommen wiederum ein prall 
gefüllter „Postsack“, die Militär­
technische Umschau und ein farbi­
ges Sammelbild aus der Volksma­
rine. Äußeres Kennzeichen des Fe­
bruarheftes ist ein (fotografiertes) 
Kommando: „Präsentiert das Ge­
wehr 1“

FÜR UNSERE
RÄTSELFREUNDE

Offensichtlich scheint unser neuer Parkplatz noch nicht groß genug zu sein, 
sonst würden hier diese Motorräder und der Trabant nicht unter diesem 
Motorradschuppen aut dem alten Parkplatz abgestellt sein.

Waagerecht: 1 sowjetische Medail­
lengewinnerin der Olympischen Spiele 
von Tokio, 4 deutscher Weltmeister 
im Straßenradsport, 7 Nebenfluß der 
Wolga, 8 nordafrikanische Haupt­
stadt, 9 Verdauungsorgan, 10 Teil des 
Baumes, 12 ethischer Begriff, 15 Zei­
tungsfalschmeldung, 17 sportliche 
Disziplin, 18 männlicher Vorname, 20 
Wut, Rage, 23 Ort auf Friesland, 25 
älteste lateinische Bibelübersetzung, 
26 Telefonat, 27 Hinweis, 28 Provinz 
der Republik Südafrika, 29 Werk­
zeug.

Senkrecht: 1 Taschenklappe, 2 Ru­
derboot, 3 Talsperre im Westerzge­
birge, 4 Stoffart, 5 Sieger der Rad­
rennfahrt für den Frieden 1960, 6 
Teil des Boxkampfes, 11 Volksstamm 
im nördlichen Thailand, 13 Kopfbe­
deckung, 14 lateinisch: ich, 15 Neben­
fluß des Nedcars, 16 sportliches Zähl­
maß, 18 Sternbild am nördlichen

Himmel, 19 Straßenzug, 21 Sinnesor­
gan, 22 Verwandter, 23 englischer 
Adelstitel, 24 Spielabschnitt beim 
Tennis.

Auflösung aus Nr. 3/73
Waagerecht: 1. Antike, 6. Säbel, 9. 

Agenda, 10. Ennepe, 11. Hasse, 12. 
Irma, 14. Asiat, 17. Arabeske, 21. 
Tanne, 22. Ilse, 24. Granat, 26. Stolle, 
27. Seal, 28. Dosse, 31. Plankton, 35. 
Enter, 36. Raab, 38. Serum, 39. Lei­
ter, 40. Moskau, 41. Reuse, 42. II- 
berg.

Senkrecht: 1. Arelat, 2. Tannin, 3. 
Kapitell, 4. Eger, 5. Ungar, 6. Sahib, 
7. Basis, 8. Loewe, 13. Made, 15. Sat­
tel, 16. Anilin, 18. Alge, 19. Etalon, 
20. Krause, 23. Sekt, 25. Radebeul, 
27. Sana, 29. Statue, 30. Ertrag, 31. 
Poser, 32. Aarau, 33. Kimme, 34. 
Orest, 37. Alai.
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Mein Dank 
an Mutter

Meine Gedanken weilen jetzt bei dir 
Mutter, denn du warst immer 
gut zu mir.
Selten war mir bewußt, 
was für Opfer du brachtest 
auch wenn dir oft zum Weinen war, 
doch du dachtest:
'„All mein Schaffen, meine Liebe 
gehört meinem Sohn.“ 
Mein herzlichster Dank 
sei dafür dein Lohn.
Hatte ich mal Kummer, viele Sorgen, 
war voller Angst 
vor einem unbestimmten Morgen, 
dann kamst du, 
machtest mir neuen Mut 
und auch das Schlimmste 
wurde wieder gut. 
Gab es auch mal Streit 
zwischen uns beiden, 
denn das ließ sich nicht 
immer vermeiden, 
so bitt’ ich dich, verzeih’ es mir, 
denn meine Liebe gilt auch dir. 
Es gab auch Momente, da brauchtest 
du mich, 
wo ich nicht denken durfte, 
immer nur „ich“, 
wo ich auch meine Dankbarkeit 
unter Beweis stellte, 
bis wieder ein froher Blick 
dein Gesicht erhellte.
Die Wärme deiner Augen 
fühlte ich stets auf mir, 
erst du machtest mich erwachsen - 
ich danke dir.
Du bist meine Mutter, 
eine einfache Frau, 
doch erfülltest deine Pflicht 
immer sehr genau.
Jetzt steh’ ich allein im Leben, 
doch denke ich oft zurück, 
an Mutter und an unser gemeinsames 
Glück. Bernd Schnauder

.. . mit Eifer, Fleiß und Liebe dabei
Wie in jedem Jahr bereiten sich 

unsere Jüngsten auch diesmal auf 
den Internationalen Frauentag vor. 
Mit Eifer wird ein kleines Geschenk 
für die Mutti gebastelt und mit viel 
Fleiß und Mühe ein Gedicht, ein 
Lied oder ein kleines Spiel einstu­
diert, mit dem sie zum Nachmittag 
der Mütter am 7. März auf ihre Art 
den Dank zum Ausdruck bringen 
wollen, den wir alle unseren Frauen 
und im besonderen den werktätigen 
Müttern schuldig sind.

Es wäre zu hoffen, daß möglichst 
alle Mütter die Gelegenheit wahr­
nehmen, einen kleinen Einblick in 
die verantwortungsvolle Bildungs- 
und Erziehungsarbeit zu gewinnen, 
die geleistet wird, um unsere Kin­
der allseitig auf das Leben in unse­
rer sozialistischen Gesellschaft vor­
zubereiten.

Der Besuch dieser kleinen Veran­

Wir berichten vom Federball:

Jugend- und Schülermannschaften 
beendeten Punktspielserie

Die 2. Jugendmannschaft hat ihre 
Punktspielserie abgeschlossen, und 
es kann eingeschätzt werden, daß 
sie sich gegenüber der Halbserie 
noch steigern und vom 4. aut den

Sätze
Adorf 132:57
Markneukirchen . 166:80
Plauen II 86:114
Falkenstein 104:93
Neumark 36:158

Auch die Bezirksligamannschaft 
der Schüler hat ihre Spiele beendet 
und konnte wie im vergangenen 
Jahr einen 2. Platz in ihrer Staffel 
belegen. Das berechtigte sie zur 
Teilnahme an der Bezirksmann­
schaftsmeisterschaft. - ‘ Gegen den
Staffelsieger Niederwürschnitz wurde ter verloren.
beide Male klar verloren. Das zeigt Hier die Abschlußtabelle:

Sätze Spiele Punkte

1. Aktivist Niederwürschnitz 117: 20 58: 8 12:0
2. Motor Plamag Plauen 82: 57 40:26 8:2
3. Wismut Karl-Marx-Stadt 62: 76 28:38 4:4
4. Akt. Zentronik Oelsnitz 14:122 6:60 0:8

Am 28. Januar mußte die erste 
Schülermannschaft nach Dorfchem­
nitz reisen, um die letzten 4 Plätze 
unter den Bezirksmannschaftsmei­
stern auszuspielen. Ihre Gegner wa­
ren Dorfchemnitz I und Dorfchem­
nitz II. Das Ergebnis zeigte deutlich, 
daß der Rückstand zu den beiden 
führenden Sektionen auf dem Ge­
biete des Kindersports kaum aufzu­
holen ist. Gegen die erste Mann­
schaft wurde klar mit 11:0 verloren 

COPERNICUS — ein Film zum 500. Geburtstag des Wissenschaftlers, der 
die Sonne anhielt und die Erde in Bewegung setzte. Diese Gemein­
schaftsproduktion Polen/DDR steht in der Zeit vom 2. — 8. März auf dem 
Spielplan unseres Lichtspieltheaters Capitol.

staltung, liebe Mütter, stellt gleich­
zeitig eine Anerkennung der Lei­
stungen der Erzieherinnen dar, die 
diese wie alle Mütter und Frauen

3. Platz vorrücken konnte. Im letz­
ten Spiel gewann sie mit 6:5 gegen 
Fortschritt Falkenstein.

Hier die Abschlußtabelle:
Spiele Punkte
64:24 16:0
54:34 10:4
36:52 8:5
47:41 6:5
12:76 0:12

eindeutig, daß wir von der absolu­
ten Bezirksspitze ein ganzes Stück 
entfernt sind. Die Mannschaften aus 
Karl-Marx-Stadt und Oelsnitz/Erzg. 
brachten für uns keine Gefahr. Ge­
gen sie wurde genau so hoch gewon­
nen, wie wir gegen den Spitzenrei- 

und gegen die 2. Schülermannschaft 
aus Zeitmangel beim Stand von 6:1 
für Dorfchemnitz abgebrochen.

Bezirksmannschaftsmeister wurde 
die Mannschaft von Dorfchemnitz I 
vor Aktivist Niederwürschnitz und 
Dorfchemnitz II.

Den 4. Platz erspielte sich unsere 
Mannschaft.

Sektion Federball
Dieter Weiß, 
Scktionsleiter

verdient haben — und das nicht nur 
zum Internationalen Frauentag.

Weitenauer
Voi'sitzender des Elternaktivs

tJrei tolle 
Tage

Am 3. März findet ein Betriebsfa­
sching statt. Für Unterhaltung 
sorgt die Kapelle „Roxy“.
Der diesjährige Kinderfasching 
wird am 4. März in zwei Veran­
staltungen durchgeführt. Die eine 
beginnt 9 Uhr und ist für die Kin­
der von 3 bis 7 Jahren gedacht. Für 
die Kinder der 3. bis 7. Klassen 
fängt das Faschingstreiben 13.30 
Uhr an.
Alle Jungen.und Mädchen der Be­
triebsangehörigen, alle Kinder des 
Kindergartens und der Patenschule 
sind dazu recht herzlich eingela­
den. Aber auch abends geht das 
tolle Treiben mit dem „Smaragd- 
Septett“ weiter. Der Fasching 
klingt am 5. März mit der Gruppe 
„Inspiration“ aus.
Die Abendveranstaltungen begin­
nen jeweils 18 Uhr. Der Einlaß er­
folgt bereits 17.30 Uhr.
Das lustige Faschingstreiben steht 
unter dem Motto „Manege frei“ 
und Zirkus „Meigey“. Besondere 
Überraschungen sind:
• die Prinzengarde
• eine Pfannkuchenkanone
• die Prämierung der drei besten 

Kostüme
und sonstige Belustigungen.
Wer den Fasching besuchen will, 
sollte im Kostüm erscheinen, denn 
sonst findet er keinen Einlaß.
Für die Veranstaltungen der Er­
wachsenen beträgt der Preis pro 
Abend 4,60 M. Für den Kinderfa­
sching kostet eine Karte 1 M.

Vati geht mit Klein Peter über 
die Straße. „Vorsicht, Vati, daß du 
kein Auto in die Augen bekommst!“ 
— Was redest du denn für dummes 
Zeug?“ —' „Mutti hat vor kurzem 
einen Zug ins Auge bekommen!"

★
„Woraus schließen Sie, daß der 

Angeklagte1 betrunken war?“ fragte 
der Richter.

„Er ging in eine Telefonzelle, kam 
nach einer Dreiviertelstunde wieder 
heraus und schimpfte, daß der Fahr­
stuhl nicht funktioniert.“

★
Wie steht es denn eigentlich da­

mit, Eduard, du wolltest doch deiner 
Frau einen Vortrag über Sparsam­
keit halten?“. — „Das habe ich ja 
auch getan.“ — „Na. und ?“ — „Ich 
rauche und trinke nicht mehr.“

★
Der Chefarzt hört einen Patien­

ten fürchterlich schimpfen. „Wer ist 
denn das?“ fragt er die Schwester 
und eilt an das Bett des Tobenden. 
„Sie sind doch der, dem ich vor drei 
Stunden den Blinddarm herausge­
nommen habe? Habe ich Sie nicht 
gut operiert?“

„Das ist es ja eben“, lamentiert 
der Patient, „ich wollte doch nur 
ein Telegramm bei Ihnen abgeben.“

Mißverstanden
In einer Rechenschaftslegung ging 

es um die Begründung des Gebur­
tenzuwachses von nur 20 Prozent in 
unserem Bezirk.

Böse Zungen behaupteten: Das 
liegt daran, daß der Rentneranteil 
sehr hoch ist und von diesem nidit 
mehr so viel Kinder geboren werden 
wie von jungen Leuten.



Aus 
dem 
Inhalt:
SEITE 3:
US-imperialisti- 
sche Manipulatio­
nen
SEITEN 4/5:
Wer wird nach 
Berlin fahren?

SEITE 6:
Kampfkurs X 
Sicherheit —
Ordnung — 
Geheimnisschutz
SEITE 8:
Gerd Städtefeld — 
Zweiter bei den 
Rezirkseinzel- 
meisterschaften

◄ Genosse Waldowski konnte auf 
der 3. Betriebskonferenz davon 

sprechen, daß es im Bereich E Jetzt 
19 persönlich-schöpferische Pläne 
gibt. Das ist zunächst ein guter An­
fang und trägt mit dazu bei, daß im 
Betrieb 273 Werktätige nach persön- 

. lich-schöpfcrjschen Plänen arbeiten. 
Dieses Ergebnis kann jedoch noch 
nicht befriedigen, vor allem gibt es 
in den Bereichen ö, W und L noch 
keinen einzigen persönlich-schöpferi­
schen Plan.
Von den Leitern und auch von den 
gesellschaftlichen Organisationen 
wird erwartet, daß dieser Zustand 
umgehend verändert wird. Über Be­
schlüsse der Partei kann man nicht 
nur reden, sie muß man in die 
Tat umsetzen.

Wir nehmen Kurs auf

Hohe 
staatliche

Auszeichnung
3. Betriebskonferenz machte deutlich. Ausgehend vom Beschluß des Po­

litbüros des ZK der SED, des Mini»
* 11 Ä I I I ■ ■ stefrates der DDR und des Bundes»Alles muß dem Produktionsprozeß 

eine hohe staatliche Auszeichnung 
_ I । g I ■ zu kämpfen. Genosse Johannes

und seiner Intensivierung dienen SsäBSS
renz wie folgt:

Kleinmechanische Fertigung - Herzstück des Betriebes

Die am 1. März im Beisein des Sekretärs für Wirtschaftspolitik der 
SED-Kreisleitung, Genossen Rudi Spörl, durchgeführte 3. Betriebskonfe­
renz über die weitere Rationalisierung und Intensivierung des betriebli­
chen Reproduktionsprozesses war von kämpferischen Akzenten, von gro­
ßer Sachlichkeit und Konstruktivität gekennzeichnet.

Wenn der Erste Sekretär des ZK 
der SED, Genosse Erich Honecker, 
auf dem VIII. Parteitag der SED an­
schaulich darlegte, wie durch die In­
tensivierung der Produktion die Er­
füllung der Hauptaufgabe des Fünf­
jahrplanes zu sichern ist, so ist das 
gerade auch für unseren Betrieb von 
großer Bedeutung. Erfreulicherweise 
hat sich gezeigt, daß in den meisten 
Diskussionsreden auch von diesem 

richtigen Standpunkt aus herange­
gangen wurde. Denn bei uns 
herrscht nach wie vor der Zustand 
vor, daß die installierten Fonds mit 
der zur Zeit erreichten Produktions­
höhe in einem ungünstigen Verhält­
nis stehen.

ßo ist auch in dem vom Sekretär 
der BPO, Genossen Reul, vorgetrage­
nen Referat deutlich geworden, daß 
es für uns besonders wichtig ist, die 

sozialistische Rationalisierung als 
den Hauptweg bei der Intensivie­
rung der Produktion zu beschreiten. 
Kritisch mußte deshalb im Referat 
die Rationalisierungskonzeption des 
Betriebes gewertet werden. Sie soll 
nun nochmals überarbeitet und ent­
sprechend den Erfordernissen der 
3. Betriebskonferenz bis 30. April 
d. J. präzisiert werden. Als Devise 
gilt, daß alles dem Produktionspro­
zeß und seiner Intensivierung zu 
dienen hat. Hauptaugenmerk gilt den 
mechanischen Bereichen, und dabei 
im besonderen der kleinmechani­
schen Fertigung, die sich zum Herz­
stück des Betriebes herausgebildet 
hat. H. S.

„Uns ist bekannt, welche großert 
Aufgaben uns zur Erfüllung unseres 
Planes gestellt sind. Schwerpunkte 
der Fertigung sind:
• 3 Spezial - Tiefdruck - Rotations­

maschinen zum Bedrucken von 
Dekorfolie für die Möbelindu­
strie. (Das ist ein Beitrag des Be­
triebes für die Konsumgüterpro­
duktion)

* eine Zeitungs - Offset - Rotations­
maschine für das Zentralorgan 
der SED „Neues Deutschland“;

• eine 96seitige Rotationsmaschine 
Typ Komso.

Dazu kommt die erste Exportver­
pflichtung für die Sowjetunion in der 
Rondosetserie.

Besondere Aufmerksamkeit müs­
sen wir außer den genannten Ex­
portverpflichtungen und Rationali­
sierungsaufgaben für die Leichtindu­
strie der Fertigstellung des Ferti- 
gurigsmusters des F- und E-Themas 
„Rheinisches Format“ für die Funk­
tionserprobung bis 31. Dezember 
1973 in der Druckerei „Neues 
Deutschland“ Berlin widmen.

Getragen von der Verantwortung 
gegenüber Partei und Regierung 
wollen die Mitarbeiter der- Ferti­
gungsbereiche 1, 2 und 3 des Betrie­
bes diese Aufgaben termingerecht er­
füllen.“

Mit der Unterstützung des gesam­
ten Betriebskottektivs gilt es jetzt, 
die Grundlagen zu schaffen, um 
diese Verpflichtungen zu erfüllen 
und eine hohe staatliche Auszeich­
nung zu erringen.

Nebenstehendes Foto zeigt 
einen Teilausschnitt des Ar­
beitspräsidiums der 3. Betriebs­
konferenz. Von rechts nach 
links: Gen. Spörl, Sekretär für 
Wirtschaftspolitik der SED- 
Kreisleitung. Gen. Frotscher, 
BGL-Vorsitzender, Gen. Rich­
ter, amt. Betriebsdirektor, und 
der Sekretär der BPO, Gen. 
Reul, am Rednerpult.



Aus der Diskussion der 3. Betriebskonferenz
Kollege Zierold, Fertigungsbereich 2

Maßnahmen, die der Steigerung der AP dienen
Wir Kollegen und Genossen der 

mechanischen Fertigung haben uns 
in allen Meisterbereichen nach

Genosse Rudi Spörl, 
Sekretär 
für Wirtschaftspolitik 
der SED-Kreisleitung:

Wettbewerb 
öffentlich führen
Eure Konferenz zeigt, daß die 
auf dem VIII. Parteitag der SED 
beschlossene Hauptaufgabe des 
Fünfjahrplanes richtig verstan­
den wurde. Nach meinem Da­
fürhalten herrscht trotz man­
cher Schwierigkeiten, die e« im 
Produktionsablauf gibt, ein ge­
sunder Optimismus. Alle Dis­
kussionen sind von viel Sach- 
und Fachkenntnis getragen und 
weisen in konstruktiver Weise 
auf, was auch im Kombinatsbe- 
trieb Plamag getan werden 
kann, um die Effektivität der 
Produktion zu erhöhen und 
durch gute Plamag-Erzeugnisse 
dazu beizutragen, die Wirt­
schaft unserer Republik konkur­
renzfähig zu erhalten.
Dreh- und Angelpunkt der Ar­
beit sind dabei die Kosten pro 
100 Mark Warenproduktion. Auf 
ihre Senkung durch produk­
tionssteigernde Maßnahmen 
einzuwirken, das ist der Weg zur 
höheren Effektivität, die wir ein­
fach gebrauchen, wenn es uns 
gelingen soll, das Jahr 1973 zum 
entscheidenden Jahr des Fünf­
jahrplanes zu gestalten.
Deshalb sollten vor allem alle 
APO-Leitungen Überlegungen 
anstellen, was sie im sozialisti­
schen Wettbewerb in die Hände 
bekommen müssen, um sich 
möglicherweise weitere und hö­
here Ziele zu stellen. Grund­
tenor muß sein, durch die öf­
fentliche Führung und Auswer­
tung des Wettbewerbs alle zu 
erreichen, jede Idee und jeden 
Vorschlag unserer Arbeiter auf- 
zügreifen und Maßnahmen ein­
zuleiten, die zur- Intensivierung 
der Produktion führen. 

gründlicher Diskussion unseres so­
zialistischen Wettbewerbs für das 
Jahr 1973 in unseren Brigadeverträ­
gen hohe Ziele gestellt. Nur läuft al­
les noch nicht so wie wir es uns vor- 
stellen. Darum möchten wir einige 
Probleme nennen, die gelöst werden 
müssen:

1. Die Qualität unserer technologi­
schen Unterlagen läßt viel zu wün­
schen übrig. Wir ärgern uns häufig 
über
— undeutliche Arbeitspapiere und 

Schreibfehler,
— unvollständige Angaben und un­

korrekte Änderungen,
— unrichtige Normen,
— fehlende Arbeitsgänge, Maßanga­

ben und Zeichnungen,
— oft passiert es, daß vom Kon­

strukteur und vom Technologen 
Zeichnungen mit Mäßen zu uns 
.gelangen, wo weder Lehren noch 
Werkzeuge im Werkstandard 
sind.

Wie wir das fertigen sollen, müs­
sen wir dann erst in der Werkstatt 
klären.

Warum aber muß man überhaupt 
erst „krumme“ Maße geben? Warum 
wind das nicht vorher mit der Be­
triebsmittelabteilung abgestimmt? 
Die Klärung solcher Fragen erfolgt 
zur Zeit mit zu Viel Zeitverlust und 
Ärger. Die jetzt tätigen Operativ­
technologen und Operativnormer 
können die Aufgabe nicht so lösen, 
wie es nötig wäre. Die zweite Schicht 
wird mangelhaft, die dritte Schicht 
wird gar nicht betreut.

Wir fordern deshalb, ähnlich wie 
in der Werna, eine Gruppe von Tech­
nologen mit den Fähigkeiten und Be­
fugnissen ständig in der Fertigung 
einzusetzen. Sie müssen im Schicht­
betrieb arbeiten und im Jahr nicht

Aus dem Schlußwort des umt. Betriebs 
direktors, Gen. Huns-Dieter Richter

Wir werden die Schwerpunkte, die 
sich zwingenderweise aus der Dis­
kussion ergeben, umgehend einer 
Klärung zuführen. Wir verstehen 
darunter vor allen Dingen die Pro­
bleme der materiellen Stimulierun­
gen der Leistungen im sozialistischen

Aktion 9000
Was es damit auf sich hat, schil­

derte der Direktor für Rationalisie­
rung und Technologie, Genosse Gün­
ther, auf der 3. Betriebskonferenz. 
Es geht in dieser Aktion um den 
9000. Neuerervorschlag und mehr, 
aber der 9000. wird besonders mate­
riell stimuliert werden. Außerdem 
wird es noch manch anderen mate-

◄ Audi in der Konferenzpause 
hatte man sich manches zu er­

zählen. Hier taten es recht interes­
siert auch Gen. Dietrich Hartmann, 
Mitglied der Parteileitung und Vor­
sitzender der Betriebskommission 
der ABI, sowie Elektromeister, Gen. 
Wolfgang Hager. Denn der ABI fal­
len in Auswertung der Konferenz 
auch einige Kontrollaufgaben zu. 

viermal oder öfter ausgewechselt 
werden.

2. Die kurzfristige Disposition der 
Klcinteile und die technologischen 
Probleme der Einzelfertigung sowie 
der zunehmende Schichtbetrieb ge­
statten es nicht, daß im Werkzeug­
magazin begrenzte Öffnungszeiten 
eingeführt werden. Um produktiv zu 
fertigen, müssen die Hilfsproduk­
tionsabteilungen 
tionsabteilungen 
umgekehrt.

3. Im Aufruf

den Hauptproduk- 
dienen und nicht

zur Sicherung des
Fertigungsmusters der Kommission 
810083 ist dargelegt, daß in den Mo­
naten Februar und März ca. 5000 
Stunden Fehlkapazität vorhanden 
sind, im Mai und Juni jedoch ca. 
12 500 Stunden. Wir bitten, alles zu 
prüfen und zu unternehmen, um 
diese Arbeiten vorzuziehen, denner- 
fahrungsgemäß sinkt in der Schön­
wetterperiode und in der Urlaubs- 
zeit die Mehrleistung ab. Wir haben 
zwar zur Zeit an allen Maschinen 
Arbeit, aber entsprechend des bilan­
zierten Kapazitätsüberhanges müßte 
mehr Drude in der Arbeitsbereitstel­
lung zu verspüren sein. Material- 
und Auftragsrückstände an Engpaß­
maschinen können die Liefertermine 
gefährden.

4. Der Transport hat wesentlichen 
Einfluß auf den Produktionsprozeß. 
Kranwartezeiten einerseits und 
schlecht ausgelastete Kranführer an­
dererseits sind das Problem in un­
serer Halle. Aber man sieht ständig, 
daß Disponenten, Brigadiere und 
Meister Transportarbeiten ausführen 
und damit von ihren eigentlichen 
Arbeiten abgehalten werden.

Wir stellen deshalb zur Diskussion, 
ob es nidit möglich ist, universelle 
Transportkräfte einzusetzen, die so­
wohl Feintransport als auch Kran­
transportarbeit durdiführen können.

Wettbewerb bei Übererfüllung die­
ser Leistungen. Wir haben im ver­
gangenen Jahr bereits von staatlicher 
Seite aus mit der BGL mehrere Aus­
sprachen über diese Fragen geführt. 
Ich möchte sagen, daß wir sie nicht 

haben,konsequent genug geführt

riellen Anreiz geben. Genaue 
gungen für die Führung der 

Bedin- 
Aktion

werden noch erwogen und allen Be- 
schaftsangehörigen bekanntgegeben.

Schon jetzt sollten aber alle staat­
lichen Leiter und die Leitungen der 
gesellschaftlichen Organisationen die 
Aufmerksamkeit der Neuerer auf die 
Einsparung von Arbeitszeit, die spar­
same Verwendung von Material, 
Energie und Hilfsstoffen sowie auf 
die Senkung der Selbstkosten len­
ken.

Persönliches Anliegen jedes Beleg­
schaftsangehörigen sollte es sein, sich 
mit je einem Vorschlag an dieser 
Aktion zu beteiligen, um einen für 
unseren Betrieb und für die Volks­
wirtschaft gewünschten Erfolg zu 
erzielen.

Genosse Roland Esche, 
APO-Sekretär der Gießerei;

Versuche 
gehen weiter
Seit August vergangenen Jahres 
wird in unserer Gießerei mit einem 
neuen Formstoff gearbeitet, kurz 
Sehlacke-Formstoff oder C2S- 
Formstoff genannt (im „Plamag- 
Aktrvist“ Nr. 4 war von unserem 
Technischen Leiter darüber bereits 
geschrieben worden).
Bei den verschiedenen Aufgaben, 
die jeder zu lösen hatte, bewährte 
sich der regelmäßig durthgeführte 
Rationalisierungsrapport in der 
Gießerei. Im Kollektiv wurden alle 
auftretenden Schwierigkeiten be­
raten und entsprechende Festlegun­
gen zu ihrer Beseitigung getroffen.
Am 22. August vorigen Jahres war 
es dann soweit, daß analog der in 
der Rudolf-Harlaß-Gießerei ge­
sammelten Erfahrungen der erste 
Versuch gefahren werden konnte. 
Ich möchte nicht verschweißen, daß 
mich der Ausgang dieses Versuches 
sehr neugierig machte.
Dank guter ideologischer Vorberei­
tung gab es keine Rückschläge, auch 
war kein verfahrensbedingter Aus­
schuß aufgetreten. Inzwischen wur­
de das Verfahren an weiteren Ar­
beitsplätzen angewendet, so daß 
heute ca. Dreiviertel unserer For­
mer mit diesem Formstoff arbeiten. 
In der Kernmacherei soll nach 
sicherer Bedarfsdeckung an .CjS- 
Schlacke ebenfalls mit diesem 
Formstoff gearbeitet werden. Das 
Verfahren bringt für unsere Gieße­
reiarbeiter wesentliche Vorteile in 
bezug auf die Verbesserung unse­
rer Arbeitsbedingungen, ganz be­
sonders in der Putzerei. Deshalb 
wollen wir auch auf den von der 
Harlaß-Gießerei übernommenen 
Erfahrungen nicht stehenbleiben, 
sondern das Verfahren zum Vor­
teil unseres Betriebes noch weiter 
ausbauen.

sonst hätten wir schon ein positives 
Ergebnis. Ich möchte aber hier ver­
sichern, daß wir diesen Hinweis der 
Konferenz auf jeden Fall weiterver­
folgen werden, um in relativ kurzer 
Zeit eine entsprechende Lösung auf 
den Tisch zu legen. In diesem Zu­
sammenhang werden wir auch ein­
deutig die Rolle der persönlich- und 
der kollektiv-schöpferischen Pläne 
zur Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität nochmals mit behandeln, um zu 
einer weiteren Aktivierung als Ge­
meinschaftsaufgabe zwischen staatli­
cher Leitung und den gesellschaftli­
chen Organisationen zu kommen. 
Wir werden auch über die Probleme 
der Bewertung der Stellung im Re­
produktionsprozeß und deren mate­
rielle Stimulierung in kurzer Zeit 
eine entsprechende Aussage machen, 
über die dann in den Kollektiven 
diskutiert werden kann.

Ich kann hier nicht auf alle Dis­
kussionsreden eingehen. Aber der 
Kollege Zierold hat meiner Ansicht 
nach ganz brennende Probleme ge­
nannt. Deshalb möchte ich zum Aus­
druck bringen, daß wir von den Fach­
direktoren E, R und F grundsätzliche 
Entscheidungen erwarten, die dazu 
angetan sind, diese hier so überzeu­
gend dargelegten Mißstände zu be­
seitigen.
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Qualität liegt ihm am Herzen Gabriele
will sich 

bewähren

US-imperialistische
Manipulationen

Wie gut geht» es uns eigentlich 
und wie glücklich leben die Menschen 
im Sozialismus möchte man an­
gesichts der sich gegenwärtig in al­
len imperialistischen Ländern voll­
ziehenden Währungskrise konstatie­
ren. Dazu kommt, daß man vor al­
lem im Gespräch mit jungen Men­
schen feststellen muß, daß sie sich 
das alles gar nicht so recht vorstel­
len können.

Erinnert sei deshalb zunächst an 
die Einschätzung des Genossen Bresh­
new auf der internationalen Bera­
tung der kommunistischen und Ar­

Unser 
Stand

beiterpartelen in Moskau im Juni 
1969:

„Die Entwicklung der kapitalisti­
schen Wirtschaft vollzieht sich im 
Zeichen periodisch wiederkehrender 
Rückschläge. Die Ungleichmäßigkeit 
und Einseitigkeit der Entwicklung 
einzelner Länder nimmt zu. All das 
erzeugt zwangsläufig ernste Schwie­
rigkeiten innerhalb dieser Länder 
und wachsende Widersprüche zwi­
schen ihnen. Ein Ausdrude dafür 
sind das latente Defizit des Staats­
haushalts, unerhört stark auf­
flackernde Devisen- und Finanz­
krisen, Teuerung und Inflation, die 
in den sechziger Jahren zu einer 
chronischen Krankheit vieler kapita­
listischer Länder geworden sind.“

Und Tatsache ist, daß sich die aku­
ten Erschütterungen des kapitalisti­
schen Währungssystems in immer 
kürzeren Zeitabständen und in im­
mer stärkerem Ausmaß wiederholen. 
Die gegenwärtige Krise des kapita­
listischen Währungssystems wird 
duich einen mit äußerster Brutali­
tät geführten Konkurrenzkampf der 
USA-Monopole gegenüber ihren 
„Bündnispartnern“ in Westeuropa 
und Japan charakterisiert. Hier er­
weist sich, daß der USA-Imperialis-

Das ist die Meinung des Genossen Rudolf Zienert, 
fragt man ihn danach, warum er so großen Wert auf 
Qualitätsarbeit legt. Dabei ist Schleifer nicht sein er­
ster, sondern zweiter Beruf. Eigentlich hat er im Jahre 
1920 in der heutigen CSSR das Fleischerhandwerk er­
lernt. Da man für ihn in diesem Beruf damals aber 
keine Arbeit hatte, ergriff er nach längerer Arbeits­
losigkeit und Landhilfe den Beruf eines Schleifers.

Mit dem Einmarsch der Hitlerwehrmacht in die 
Tschechoslowakei erfolgte jedoch ein tiefgreifender 
Wandel in seinem Leben. Er wurde als sogenannter 
Sudetendeutscher in die faschistische deutsche Wehr­
macht gepreßt, erhielt in Zwickau und später in 
Plauen bei einer Infanterie-Geschütz-Einheit seine Aus­
bildung und durfte für Hitler gegen die Sowjetunion 
in den Krieg ziehen.

1944 in sowjetische Gefangenschaft geraten, kam Ru­
dolf Zienert 1949 wieder nach Plauen und nahm am 15. 
Januar 1950 in der Plamag eben seinen Beruf als 
Schleifer auf.

Bald also werden es 25 Jahre sein, die Rudolf Zie­
nert dem Betrieb die Treue hält. Das nicht nur 
schlechthin. Er wurde Genosse der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands, und als solcher sieht er es in 
der Sphäre der materiellen Produktion als einen wich­
tigen Klassenauftrag an, jederzeit Qualitätsarbeit zu 
leisten und so mit seiner Hände Arbeit unseren Pla- 
mag-Erzeugnissen zu immer größerer Wertschätzung zu 
verhelfen. Daß das für Rudolf Zienert keine Floskel 
ist (er zählt seit 1965 zu den Qualitätsarbeitern unseres 
Betriebes), beweist, daß er nicht nur die Qualitäts­
abzeichen in Bronze und Silber, sondern sogar in Gold 
besitzt.

mus selbst auf seine Bündnispartner 
keine Rücksicht nimmt. Im Gegen­
teil: Jetzt wird klar, was der USA- 
Präsident in seiner Rede Anfang die­
ses Jahres meinte, als er davon 
sprach, daß die USA nach Beendi­
gung des Vietnamkrieges alle ihre 
Kräfte auf den Konkurrenzkampf 
mit den anderen imperialistischen 
Staaten konzentrieren müssen.

Einfach ausgedrückt heißt das 
nichts anderes als, daß er sich seinen 
verbrecherischen Krieg gegen das 
vietnamesische Volk von anderen 
imperialistischen Mächten auf Ko­
sten des werktätigen Volkes durch 
Währungsmanipulationen mit finan­
zieren läßt. Und das auf ganz bru­
tale Weise. Am 13. Februar des Jah­
res werteten die USA 
um 10 Prozent ab.

den US-Dollar

Der infolge dieser Dollar-Abwer­
tung z. B. allein in der BRD ein­
getretene Verlust von 7 Milliarden 
DM ist ein weiterer indirekter Bei­
trag der BRD zur Mitfinanzierung 
des Vietnamkrieges.

So also wird das gemacht. Welche 
Auswirkung das auf die Arbeiter­
klasse und das gesamte Volk in der 
BRD hat, das interessiert weder den 
USA- noch den BRD-Imperialismus.

Wie gut, daß es so etwas bei uns 
nicht gibt und nicht geben kann. 
Über 70 Prozent unseres Außenhan­
dels werden in der kollektiven Wäh­
rung der RGW-Länder, dem trans­
ferablen Rubel, der sich als die sta­
bilste Währung der Welt, erwiesen 
hat, abgewickelt Die brüderlichen 
Beziehungen werden durch das 
Komplexprogramm der sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
kontinuierlich erweitert und ver­
tieft. Die Verwirklichung des Kom­
plexprogramms erfordert, daß die 
im Plan und in den langfristigen 
Abkommen gegenüber der UdSSR 
und den anderen sozialistischen Län­
dern festgelegten Verpflichtungen 
gewissenhaft erfüllt werden.

Unter Ausnutzung des Außenhan­
dels- und Valutamonopols sichert 
der sozialistische Staat, daß die ka­
pitalistische Währungskrise keine 
Auswirkungen auf die Stabilität der 
Markt hat. H. S.

Werte Genossinnen und Genossen!
■ In der Woche vom 19. bis 25. 

ruar 1973 erschien folgende 
schüre:
Friedrich Ebert

Der VJIL Parteitag der SED

Feb- 
Bro-

über
die Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie. Die Aufgaben zur Er­
höhung der Rolle der örtlichen 
Volksvertretungen. '
Vorträge im Parteilehrjahr der 
SED 1972/73
Abteilung Propaganda des ZK der 
SED
48 Seiten. Broschiert 0,50 Mark
Wir bitten Euch, diese Broschüre 

zu erwerben.
Dietz-Verlag Berlin 
Presse und Werbung

Solidarität geht weiter
Zwölf Revolverdreher wollten be­

kanntlich beim Solidaritäts-Subbot­
nik für Vietnam am 24. Februar da­
beisein. Ihre gute Tat aber wurde 
noch von vielen aufgegriffen. So ha­
ben 15 Zylinderbauer in der Woche 
vom ISt bis 24. Februar drei Mal 2 
Stunden an die normale Arbeitszeit 
angehangen und so praktisch ihren 
Beitrag für den Solidaritäts-Subbot­
nik geleistet.

Und Solidarität geht weiter, mei­
nen auch rund 150 Kollegen und Ge-

Tips für Sie
Salz ist ein vorzügliches Reini­
gungsmittel. Ausgüsse, Zink­
eimer, Waschbecken, eiserne 
Pfannen usw. reibt man mit 
Salz ab. Eierflecke an Silber­
löffeln entfernt man mit feuch­
tem Salz. Kupfergeschirr reinigt 
man mit einer Mischung von 
einem Teil Salz, einem Teil Es­
sig und zwei Teilen MehL

In der Mitgliederversammlung Mo­
nat Februar der APO 12 ist Gabriele 
Faber als Kandidat der SED aufge­
nommen worden. Obwohl im Eltern­
haus im Sinne der Partei erzogen — 
Vater und Mutter sind beide Mitglie­
der der Partei — hat sie sich ihren 
Entschluß reiflich überlegt.

„Ich werde alles tun, um mich in 
der Kandidatenzeit zu bewähren!“, 
sagt sie. Eine solche Bewährungs­
probe sieht sie beispielsweise in der 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele.

Eine weitere Bewährungsprobe 
sieht sie in der Ablegung ihrer Fach­
arbeiterprüfung als Maschinenbau­
zeichner. Diese will sie mit einem gu­
ten Ergebnis abschließen.

nossen des gesamten Bereiches der 
Groß- und Mittelteilefertigung. Da­
mit vor allem die Drei-Schicht-Ar­
beiter ihren Beitrag zum Wiederauf­
bau Vietnams leisten können , wird 
jeder im Monat März 5 bis 6 Stunden 
als Solidaritäts-Subbotnik bringen.

Rechnet man deshalb nur 750 Ar­
beitsstunden und einen Durch­
schnittslohn von 4 Mark pro Werk­
tätigen, so werden auf diese Weise 
für den Wiederaufbau Vietnams rd. 
3000 Mark zur Verfügung gestellt.

Eine brüderliche Hilfe, die sich im 
doppelten Sinne auswirkt. Nimmt 
man eine Produktionsstunde mit nur 
30 Mark an, so wird durch diese Son­
derleistungen unserer Produktionsar­
beiter eine zusätzliche Produktion 
von 22 500 Mark gebracht, die im we­
sentlichen der Fertigung einer De­
kormaschine zugute kommt, die der 
Betrieb im Jahre 1973 für die Kon­
sumgüterproduktion zur Verfügung 
stellen wird. Redaktion
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Wissen über die UdSSR
weiter im Wettbewerb (
Fortsetzung der Veranstaltungsreihe „Von Freund zu Freund“ 
Sache aller Werktätigen

1968 nahm in Karl-Marx-Stadt die 
Veranstaltungsreihe „Von Freund zu 
Freund“ ihren Anfang. Wir wollen 
an dieser guten Tradition festhalten 
und den Wissenswettbewerb auf noch 
breiterer Ebene fortsetzen. Wir wol­
len, daß die Wissensvermittlung über 
die Sowjetunion zu einem ständigen 
Bestandteil des Brigadelebens wird, 
indem der von uns ausgelöste Wett­
bewerb als echte Bereicherung der 
Kultur- und Bildungspläne der Kol­
lektive aufgefaßt wird.

Wie verläuft
der Wissenswettbewerb?

Auf der Grundlage eines Frage- 
programms erhalten alle Brigaden 
und größeren Kollektive von der 
Grundeinheit schriftlich einen Blöde 
von Fragen. Die richtige Beantwor­
tung setzt dabei teilweise das Stu­
dium von bestimmten Materialien 
und Dokumenten voraus. Deshalb 
kann sie auch nicht eine Einzellei­
stung, sondern vielmehr nur eine kol­
lektive Angelegenheit sein.

Die drei besten Kollektive ermit­
teln dann in einem Endaussdieid den 
Vertreter der Grundeinheit für den 
zwischenbetrieblichen Wettbewerb. 
Dieser erfolgt im Rahmen einer wür- . 
digen Veranstaltung unter Leitung 
des DSF-Kreisvorstandes in folgen­
den Dreiergruppen:

1. Werna, Plamag, MLK
2. Plauener Gardine, 

Plauener Spitze, Dako
3. Kabelwerk, 

Zellwolle, Glühlampenwerk
Die drei Sieger ermitteln letztlich 

unter sich das beste Kollektiv auf 
Kreisebene.

Was beinhaltet 
der Wissenswettbewerb?

Er befaßt sich mit Fragen, die alle 
Bereiche des gesellschaftlichen Le­
bens in der Sowjetunion, die Ge­
schichte des Landes und seiner Bür­
ger betreffen, wie zum Beispiel die 

Wußten Sie schon
wie sich die im Jahre 1972 beschlos­
senen sozialpolitischen Maßnahmen 
auf die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Bürger 
unserer Republik ausgewirkt haben? 
Im einzelnen sieht das so aus:

3,9 Millionen Renten und Unter­
stützungen der Sozialfürsorge wur­
den erhöht;

100 000 Bewohner von staatlichen 
Feierabend- und Pflegeheimen ka­
men in den Genuß einer Erhöhung 
des Verpflegungssatzes bzw. des Ta­
schengeldes;

800 000 vollbeschäftigte werktätige 
Mütter mit zwei und mehr Kindern 
erhielten eine Verkürzung der Ar­
beitszeit und einen höheren Mindest­
urlaub;

125 000 Mütter bekamen eine Er­
höhung der Geburtenbeihilfe, einen 
verlängerten Wochenurlaub und im 
Bedarfsfälle eine Unterstützung bei 
fehlendem Kinderkrippenplatz;
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Rolle der UdSSR im Kampf um Frie- 
den und Fortschritt, das Friedenspro- %% 
gramm, die Schulen der kommunisti­
schen Arbeit, die Sowjetdemokratie, 
das Mondforschungsprogramm, die 
sozialistische Integration, die gesell­
schaftliche und kulturelle Entwick­
lung der Republiken, das Freund­
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schaftsbündnis mit der DDR 
ähnliches.

und

Wie lange dauert 
der Wissenswettbewerb?

1. Etappe
Von Januar bis Ende August 

(in den Arbeitskollektiven und 
Grundeinheiten)

2. Etappe
Von September bis Oktober 

(zwischen den Grundeinheiten 
schiedener Betriebe)

3. Etappe
Von November bis Dezember 

(Kreisausscheid)

1973 
den

1973 
ver-

1973

4. Etappe
Von Januar bis Ende Februar 1974 •$::

(Zwischenausscheide in den Bezirken 
mit dem Ziel, von Mai bis Juni den 
Bezirksausscheid durchzuführen)

Wir rufen alle Werktätigen Ihres $$ 
Betriebes auf, Ihre Grundeinheit bei 
der Weiterführung des Wissenswctt- 
bewerbes „Von Freund zu Freund“ 
zu unterstützen und auf einer ech- 
ten Massenbasis zur Geltung zu brin- $£• 
gen. Die Teilnahme fördert nicht nur 
das politische Verstehen, sondern $$ 
qualifiziert auch das Wissen des ein- 
zclnen über unser Freundesland, $$ 
hilft das Kollektiv weiter zu festigen 
und nicht zuletzt die politische Mas- 
senarbeit auf lange Sicht zielgerich- 
tet zu entwickeln. Und was für ein $$ 
Kollektiv, das erfolgreich sein will, ;$•! 
besonders wichtig ist: Der Wissens- 
Wettbewerb ist ein mobilisierender ;$•? 
Faktor im Kampf um den Staatstitel ;$•: 
und im Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der DSF“. .»♦

DSF-Kreisvorstand

150 000 Bürger aus Familien mit S 
drei und mehr Kindern erhielten $ 
Fahrpreisermäßigungen;

60 000 jungen Eheleuten wurde ein 5 
zinsloser Kredit gewährt;

290 000 Familien in Neubauwoh 
nungen wurden die Mietpreise 
senkt.

ge

Herzlichen Dank
sagt die zentrale FDJ-Leitung 
FDJlerinnen Monika Lenk,

den 
Elke

Barth, Martina Pille, Petra Neidhardt 
und Renate Fritzsch aus dem Aktiv 
Steno II. Durch sie erhielten unsere 
NVA-Angehörigen anläßlich des Ta­
ges der NVA herzliche Grüße der 
FDJ-Leitung übersandt.

Eirr Album und Erinnerungsfotos 
erhielten die Genossen Soldaten, Un­
teroffiziere und Offiziere der Grenz­
kompanie Gutenfürst zum Tag der 
NVA 1973.

damit eine farbenprächti
Interview mit dem Sekretär der FDJ-Grund 
Organisation, Genossen Gerd Köhler

Vor kurzem fand die 7. Tagung des 
Zentralrates der FDJ statt, mit 35 
Funktionären der FDJ habt ihr eine 
Wochenendschulung durchgeführt — 
was gibt es Neues in der Festival­
vorbereitung?

Gerd: Mit Riesenschritten geht’s 
dem Weltjugendfestival entgegen, es 
trennen uns nur noch 20 Wochen von 
den: Begegnungen mit der Weltjugend 
in der Hauptstadt der DDR Berlin. 
Viele unserer FDJler und jungen Ge­
nossen sind schon auf gutem Festi­
valkurs. • So entstand zum Beispiel 
Anfang des Jahres eine Jugendbri­
gade „Galvanik“. In der mechani­
schen Halle haben drei FDJler ein 
neues Jugendobjekt übernommen 
und in der Gießerei werden durch 
Jugendliche 50 Schleusendeckel für 
den Eigenheimbau zusätzlich zum 
Plan produziert. Über 50 FDJler er­
warben anläßlich des 125. Jahresta­
ges des Kommunistischen Manifestes 
das Abzeichen „Für gutes Wisen“ 
und auch das I. Lehrhalbjahr in der 
Berufsausbildung zeigt eine gute 
Bilanz.

Was wird es in Berlin alles zu er­
leben geben?

Gerd: Ohne dem Organisations­
büro vorgreifen zu wollen, möchte 
ich sagen: Unsere Hauptstadt wird 
eine singende und klingende Stadt 
sein, die internationale Weltjugend 
wird sich vom sozialistischen Aufbau 
überzeugen können — wir weiden 
ein Bekenntnis für antiimperiali­
stische Solidarität, Frieden und 
Freundschaft ablegen.

Die Massenteilnehmer unserer Re­
publik werden in zwei Intervallen 
nach Berlin fahren. Die Plauener 
Delegation wird in der Zeit vom 2. 
bis 5. August in Berlin sein. Wir wer­
den dort den „Tag für Frieden, Si­
cherheit und Zusammenarbeit“, den 
„Tag des Kindes“ und den „Tag der 
DDR“ erleben. Am 5. August wird 
es einen „Ball der Weltjugend rund 
um den Fernsehturm“ mit 80 bis 100 
Kapellen geben, verbunden mit 
einem Karneval der Artistik und des 
Humors.

Und wir sind beim großen Ab­
schlußfeuerwerk dabei. Überall in 
Berlin wird es Begegnungen mit den 
Vertretern aller Kontinente geben, 
Werkstatt-Tage der Singeklubs, 
Filmveranstaltungen und ähnliches.

Werden wir direkten Kontakt mit 
einer ausländischen Jugenddelegation 
haben?

SPS

Gerd: Natürlich. Die FDJler des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt betreuen 
unter anderem Delegationen aus den 
USA, Australien, Brasilien, Guate­
mala, Haiti, Jamaika, Argentinien, 
Trinidad. Durch die FDJ-Bezirkslei- 
tung erhielt unsere Grundorganisa­
tion den Verbandsauftrag, die Paten­
schaft über die Länderdelegation der 
CSSR zu übernehmen. Unsere Auf­
gabe wird es sein, daß wir uns mit 
dem Leben der tschechoslowakischen 
Jugend und dem sozialistischen Auf­
bau in der CSSR vertraut machen. 
Darüber hinaus werden wir uns mit 
der sowjetischen Jugendorganisation 
KOMSOMOL und den Problemen 
der Demokratischen Republik Viet­
nam intensiv vertraut machen. Und 
da wir ja feste Beziehungen zur pol­
nischen Jugendorganisation ZMS ha­
ben, werden wir also auch hier un­
sere Forschungsarbeit verstärken.

Die Aufgaben 1973 sind nicht leicht. ® 
Als Erben des Kommunistischen Ma- J 
nifestes wollen wir Höchstleistungen 
auf allen Ebenen vollbringen, damit 
eine farbenprächtige Festivalrose 
blühe! _

Wer wird na
Am 7. März begann die 3. und 

letzte Etappe der Festivalvorberei­
tung. Von diesem Zeitpunkt an be­
ginnt auch die Auswahl der Festival­
teilnehmer.

Wie stellen wir uns einen Festival­
delegierten vor?
Er muß
— nachweislich hohe persönliche 
Leistungen zur Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplanes 1973 vollbringen, 
— aktive, kontinuierliche gesell­
schaftliche Arbeit seit Beginn der 
Festivalvorbereitung nachweisen, 
— bereit sein, mit seinem Kollektiv 
die ausfallende Arbeitszeit vorzuar­
beiten, denn wir wollen planschul­
denfrei nach Berlin fahrenj
— Träger des Abzeichens „Für gutes 
Wissen“ sein, das er 1973 neu erwor­
ben hat,
— nach einem persönlichen Festival­
auftrag arbeiten und maximale Er­
gebnisse erreichen,
— in der Lage sein zu argumentie­
ren, unseren sozialistischen Stand­
punkt zu vertreten und über unseren 
Staat Auskunft geben können
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Atige Festivalrose blühe!
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Die Kreiskommission Jugendtouri­
stik hat für den Sommer 1973 wie­
der zahlreiche Reisen ins sozialisti­
sche Ausland anzubieten, die zu den 
Sprechzeiten des Reisebüros, mitt­
wochs 16.30 — 17.30 Uhr im Plamag- 
klubhaus Plauen, Rädelstraße, ge­
bucht werden könpen. Allerdings hat 
es keinen Zweck, dort anzurufen,

Sowjetunion 
Leningrad / Moskau 

Vilnjus — Pakow — 
Leningrad — Minsk

CSSR
Marianska Lazne

VR Bulgarien 
Katschia (Hotel), 
Schwarzes Meer

nach Berlin fahren?
jnd 
rei- 
be- 
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zal-

— in seinem FDJ-Kollektiv, bei sei­
nem staatlichen Leiter und bei allen 
Arbeitskollegen einen guten Namen 
haben.

Durch die Org.-Leitungen werden 
der zentralen Leitung Delegierten­
vorschläge unterbreitet, diese ent-

scheidet dann nach dem Leistungs­
prinzip.

Fahren werden also die besten 
FDJler unseres Betriebes. Die Chan­
cen sind für jeden da, ein Festival­
mandat zu erhalten.

Gerd Köhler, Sekretär der GO
ehe 
Iks- 
n, 
ell- 
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Bei Freunden nebenan
Nachbetrachtung zur Woche der Waffenbrüderschaft 1973
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Im letzten Herbst war es, da sag­
ten sich die Freunde der zentralen 
Leitung unseres Betriebes und Niko­
lai Kirilow, Komsomol-Sekretär einer 
sowjetischen Panzerkompanie, die 
Zusammenarbeit müsse noch enger 
Werden. Auf beiden Seiten wurden 
sich Gedanken gemacht, miteinander 
telefoniert und beraten und schließ­
lich im Dezember 1972 ein Plan der 
Zusammenarbeit unterzeichnet.

Seitdem treffen sich FDJ-Funktio- 
näre und der Komsomol-Sekretär 
monatlich, beraten die nächsten Auf­
gaben, tauschen Erfahrungen aus und 
sitzen auch mal gemütlich im Haus 
der NVA oder im sowjetischen Klub. 
Das ist eine von Herzen kommende 
Freundschaft zum Lande Lenins und 
seinen Soldaten.

Eng und herzlich ging es auch in 
der Woche der Waffenbrüderschaft 
zu. Neun Sowjetsoldaten besuchten 
kürzlich unseren Betrieb, sie ließen 
sich zeigen, wie die Druckmaschinen 
für die Prawda und andere sowjeti­
sche Zeitungen entstehen, lobten die 
Präzisionsarbeit der Jugendlichen
unseres Betriebes. Wo überall stehen Tanzmusik.

ler unseres Betriebes — junge Arbei­
ter, Reservisten, zukünftige Soldaten 
auf Zeit, Lehrlinge und fünf Pioniere 
der Seume-Oberschule statteten den 
sowjetischen Panzersoldaten einen 
Gegenbesuch ab. Am Eingang zur 
Kaserne herzlich empfangen, baten 
uns die sowjetischen Genossen ins 
Leninzimmer. Liebevoll hatten sie 
diesen Raum für uns zurecht ge­
macht. Genosse Köhler überbrachte 
die Grüße und Glückwünsche unserer 
Jugend. Blumen und ein Berliner 
Bär wechselten ihre Besitzer. Herz­
liche Worte der Freundschaft fand 
auch Genosse Kirilow, liebevoll Kolja 
genannt.

Wir sahen die Unterkünfte der so­
wjetischen Soldaten. Mit Stolz zeig­
ten sie uns ihre „Straße der Besten“, 
überreichten Abzeichen. Erinnerun­
gen der eigenen Armeezeit wurden 
wach, und auch eine Schneeball­
schlacht gehörte dazu.

Am späten Nachmittag luden uns 
unsere Komsomolzen zu einem Kul­
turprogramm ein. Russische Folklore, 
neue sowjetische Soldatenlieder,

weil keine telefonische Bearbeitung 
erfolgen kann.

Aus dem umfangreichen Reisean­
gebot möchten wir zunächst solche 
Reisen anbieten, die im Monat Mai 
durchgeführt werden. Reisen mit 
späteren Reiseterminen nennen wir 
in den nächsten Ausgaben der Be­
triebszeitung.

11.5.-22. 5.

19.5.- 1.6.

4.5.- 8.5.

14. 5. - 29. 5.

Bahn/Flug 458,—

Bahn/Flug 495,—

195,-

Flug 834,—

Bitte beachten Sie auch immer die aktuelle Information im Fenster des 
Reisebüros Plauen, Rädelstraße.
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Zur Verhinderung der Lärmschwerhörigkeit:

Persönlicher Hörschuti
oder Arbeitsplatzwechsel

in der Sowjetunion diese Maschinen, 
wie hoch sind die Kosten, was macht 
der Wettbewerb, welchen Anteil hat 
die Jugend am Plan, wie werden die 
Lehrlinge in die Runde der „alten 
Hasen“ aufgenommen? — diese und 
andere Fragen wollten die jungen 
Bewohner des Sowjetlandes beant­
wortet haben, die ja auch ihren Ar­
beitsplatz mit der Waffe zum Schutze 
des Sozialismus vertauscht habe«.

23. Februar dieses Jahres — 55. 
Jahrestag der Sowjetarmee. 15 FDJ-

Wie im Fluge waren fast zwei 
Stunden vergangen. Es war bereits 
dunkel, als wir die Panzerkaserne 
verließen. Einige Soldaten hatten be­
reits wieder Dienst. Nach herzlicher 
Verabschiedung war die Gewißheit 
mit uns: Der Genosse im Waffenroch 
der Sowjetarmee fühlt und denkt wie 
wir, für ihn ist der bewaffnete Schutz 
des Sozialismus eine Sache, die sich 
über die Grenzen seines Heimatlan­
des hinaus erstredet.

Jugendredaktion

Bei jedem zehnten Lärmarbeiter 
besteht eine erhebliche Hörstörung, 
die durch den Lärm am Arbeitsplatz 
bei entsprechend langer Berufsdauer 
verursacht wurde. Trotz technischer 
Weiterentwicklung werden auch in 
der Zukunft industrielle Lärmquel­
len nicht verschwinden. Es gibt des­
halb im Prinzip nur zwei Möglich­
keiten, eine Schwerhörigkeit mit so­
zialer Bedeutung zu verhindern.

Die erste besteht durch Anwen­
dung von persönlichen Hörschutzmit-

Antwort 
auf Kritik

Zum öffentlichen Einspruch des 
Kollegen Heinz Degner in Nr. 2 der 
Betriebszeitung bezüglich der Ab­
lehnung seines Neuerervorschlages 
geben wir folgende Stellungnahme 
ab:

Der Vorschlag bezog sich auf die 
Verwendung des Stahlleichtbaupro­
fils 100 X 100 X 4 statt zwei zusam- 
mengeschweißter U-Profile für die 
Traversen nach dem Werkstandard 
SPP 3708. Die Mindestabnahme­
menge für die vorgeschlagenen 
Leichtbauprofile liegt bei 3 bzw. 5 
Tonnen. Der Bedarf bei der ange­
führten Abmessung lag 1972 bei 0,49 
und 1973 bei 0,15 Tonnen. Außerdem 
würde sich das Widerstandsmoment 
bei Einsatz der vorgeschlagenen Pro­
file um ungefähr 50 Prozent vermin­
dern. Da diese Traversen nur an den 
Stellen eingesetzt werden, wo es aus 
Festigkeitsgründen unbedingt erfor­
derlich ist, kann auch aus diesem 
Grund keine Umstellung erfolgen. 
Es ergeben si$h deshalb auch keine 
hohen Stückzahlen.

In Absprache mit Konstruktion 
und Materialversorgung muß leider 
aus ökonomischen und technischen 
Gründen die im Dezember formu­
lierte Ablehnung bestehen bleiben.

Siegel, Abteilung Standardisierung

teln. Hier ist die Hörschutzwatte das 
meist verwendete Mittel.

Die zweite Möglichkeit besteht in 
einem Arbeitsplatzwechsel. Dieser ist 
besonders bei Werktätigen bis zum 
45. Lebensjahr in Betracht zu ziehen, 
wenn Kontrolluntersuchungen des 
Gehörs eine wesentliche Einschrän­
kung des Hörvermögens ergeben. 
Natürlich bringt der Arbeitsplatz­
wechsel für den Betroffenen (meist 
mit Verdienstminderung verbunden) 
und für den Betrieb (Verlust einer 
erfahrenen Arbeitskraft) schwer zu 
lösende Probleme mit sich.

Wenn jedoch in der Verfassung 
der DDR jedem Bürger das Recht 
auf Schutz seiner Gesundheit zusteht, 
dann bedeutet ein Arbeitsplatzwech­
sel die richtige Konsequenz. Dafür 
tragen Betriebsleiter, Betriebsarzt 
und die Bezirksinspektion Gesund­
heitsschutz in den Betrieben eine 
große Verantwortung.

Im Gesetzbuch der Arbeit steht zu 
diesem Problem unter § 94 folgen­
des: „Wird ärztlich festgestellt, daß 
ein Werktätiger für eine Arbeit ge­
sundheitlich nicht mehr geeignet ist, 
so darf er mit dieser nicht weiter be­
schäftigt werden. Der Betrieb hat 
mit ihm eine andere, seinen Fähig­
keiten und der gesundheitlichen Eig­
nung entsprechende Arbeit zu ver­
einbaren oder, falls das nicht mög­
lich ist, ihm bei der Beschaffung 
eines anderen Arbeitsplatzes behilf­
lich zu sein.“

Uns erscheint deshalb die Anwen­
dung von individuellen Hörschutz­
mitteln am erfolgreichsten. Je nach 
Lärmpegel kann mit der Hörschutz- 
watte oder mit Hörschutzstopfen 
oder mit Hörschutzkappen sowohl 
die Lärmschwerhörigkeit verhindert 
oder begrenzt werden, und außer­
dem wird damit auch einer Maß­
nahme wie dem oben genannten Ar­
beitsplatzwechsel vorgebeugt.

Dr. med. Zehmisch 
Leiter der
Lärmarbeiterbctreuungsstelle



In den Ruhestand 
getreten
Mit dem Erreichen seines Ren­
tenalters ist Kollege Hans 
Moosburner am 23. Februar 
1973 aus dem Arbeitsprozeß 
ausgeschieden und in den wohl­
verdienten Ruhestand getre­
ten.
Er war seit dem 1. Juni 1946 
in unserem Betrieb beschäftigt 
und als Meister in der Mittel­
und Großteilefertigung tätig. 
Kollege Hans Moosburner zählt 
nicht nur zu den „Aktivisten 
der ersten Stunde“. Er erwies 
sich auch immer so. Fünfmal 
wurde ihm Ehrung als Aktivist 
zuteil: 1949, 1952, 1959, 1961 und 
1972.
Noch im Jahre 1972 konnte ihm 
die Qualifikation „Meister der 
sozialistischen Industrie“ zu­
erkannt werden.
Nadi herzlicher Verabschie­
dung durch die Betriebsleitung 
und durch seine Kollektive 
möchten auch wir Kollegen 
Hans Moosburner auf diesem 
Wege für die dem Betrieb ge­
haltene Treue und die von ihm 
geleistete Arbeit danken und 
ihm im Kreise seiner Angehöri- . 
gen noch einen recht langen 
und angenehmen Lebensabend 
wünschen.

Redaktion

Sicherheit - Ordnung - Geheimnisschug
wichtige Bestandteile eines allseitig erfüllten Planes tr“ße und persönlichen Pläne aufzu-3 J nehmen.

Das war das Grundanliegen der am Ordnung und Geheimnisschutz sind Von den anwesenden Gästen und 
27. Februar durchgeführten ersten in die Rechenschaftslegungen der Diskussionsrednern wurden Notwen- 
Sicherheitskonferenz. Leiter einzubeziehen. digkeit und Bedeutung dieser Punkte

Erstmalig wurde für unseren Be- — Die Zusammenarbeit zwischen unterstrichen, wobei vor allem der 
trieb öffentlich Rechenschaft gelegt, den staatlichen Leitern und den ge- Sekretär der BPO, Gen. Reul, im 
wie wir die Aufgabe erfüllt haben, sellschaftlichen Kräften ist zu ver- Schlußwort hervorhob, daß Wach- 
Das Besondere der Konferenz lag bessern. samkeit, Disziplin und Ordnung
aber darin, für unsere Betriebsange- — Unter Beibehaltung der Verant- nichts anderes bedeuten, als den 
hörigen eindeutig herauszuarbeiten: Wörtlichkeit der staatlichen Leiter Schutz unserer eigenen Arbeitsplätze 
* Trotz der Verträge von Moskau, sind entsprechende Aufgaben in die zu gewährleisten, 
Warschau und Berlin steht uns in Wettbewerbsprogramme, Brigadever- Redaktion
Gestalt des wiedererstarkten Milita­
rismus und Imperialismus in der 
BRD ein erfahrener, hinterhältiger 
Feind gegenüber.
• Niemand darf sich der Illussion 
hingeben, auf Grund der abgeschlos­
senen Verträge sei alles in Ordnung.

SPD-Führer Wehner erklärte erst 
unlängst, die Anerkennung der Rea­
litäten dazu zu nutzen, um sie lang­
fristig zu verändern.

Als Aufgabe) wurde gestellt:
— Gewährleistung von Sicherheit, 

Ordnung und Geheimnisschutz ist 
Sache aller Betriebsangehörigen und 
ist vor allem zu einem entscheiden­
den Leitungsprinzip zu machen.

— Die politisch-ideologische Erzie­
hungsarbeit unter unserer Beleg­
schaft ist zu verstärken, um die Er­
kenntnis über die Bedeutung von Si­
cherheit, Ordnung und Geheimnis­
schutz zu festigen.

— Die Aufgaben von Sicherheit,

Endauswertung des sozialistischen Wettbewerbes 1972

Die Wanderfahne
bleibt

■mi.. i.—l M ■ Hill».. ■I lli——w——— ...... I II in ■..■■...■m I...» !■■ ■ i .. i...... .............i- . —■— - . --- 1—. H' - -- i iii . L

20 Zerspanerlehrlinge stehen mit ihren Verpflichtungen 
als Soldat auf Zeit bzw. als Berufsoffizier auf im KB Victoria

Kampffkurs X 3. Platz für den Stammbetrieb
Am L März d. J. feierte unsere 

Rationale Volksarmee ihren 17. Ge­
burtstag. Er fällt in eine Zeit be­
deutsamer Ereignisse des politischen 
Weltgeschehens. Erinnert sei in die­
sem Zusammenhang z. B. an den 
Waffenstillstand in Vietnam, an die 
Vorbereitung der europäischen Si- 
«berheitskonferenz und an die zu- 
■ehmende Anerkennung der DDR auf

Klaus Sarunskys ist einer der 20 
Zerspanerlehrlinge des 2. Lehrjahres, 
die im Jahr der X. Weltfestspiele 
einen besonders bedeutsamen Ent­
schluß faßten. Auch er will als Sol­
dat auf Zeit mit für den militäri­
schen Schuts unserer Republik sor­
gen.

allen Gebieten. Täglich neu bestätigt 
sich, daß die auf dem VIII. Partei­
tag der SED gefaßten Beschlüsse rich­
tig sind, weil sie den Interessen un­
serer Werktätigen entsprechen und 
der DDR zur raschen gesellschaftli­
chen Entwicklung sowie letztlich zu 
hohem Ansehen verhelfen.

Im Rahmen jenes kontinuierlichen 
Aufschwungs fällt unserer Armee 
eine besonders wichtige Aufgabe zu: 
Der Schutz unserer gesellschaftlichen 
Errungenschaften. Zur Erfüllung 
ihres militärischen Klassenauftrages, 
den die NVA vom VIII. Parteitag ge­
stellt bekam, braucht sie auch in Zu­
kunft klassenbewußte junge Men­
schen, die bereit sind, als Soldat auf 
Zeit bzw. als Berufsoffizier ihre ganze 
Kraft für die weitere militärische 
Stärkung des Sozialismus einzusetzen 
— im eigenen und im gesellschaftli­
chen Interesse.

Aus der Hauptabteilung Aus- und 
Weiterbildung werden im Jahre 1973 
20 Zerspanerlehrlinge des 2. Lehrjah­
res diesen Schritt tun. Dazu muß man 
ihnen allen recht herzlich gratulie­
ren.

Mittels der vormilitärischen Aus­
bildung, die in unserer Hauptabtei­
lung ein fester Bestandteil der Bil- 
dungs- und Erziehungsarbeit ist, be­
reiten sie sich auf ihren Ehrendienst 
vor.

Die letzte Übung der vormilitäri­
schen Ausbildung schätzte der APO- 
Sekretär, Genosse Schreiber, wie folgt 
ein: „Der Stationsbetrieb und der ge­
samte Ausbildungstag waren gut vor­
bereitet und erforderten von den Ju­
gendlichen Einsatzbereitschaft. Es 
kann festgestellt werden, daß sich die 
Jugendlichen viel Mühe bei der Er­
füllung der Normen gaben. Auch 
die Disziplin war entsprechend der 
ungünstigen Witterung gut. Die Aus­
bildung war unter diesen Bedingun­
gen ein echter Härtetest“.

Die vormilitärische Ausbildung bil­
det für alle Jugendlichen eine we­
sentliche Grundlage für den späteren 
erfolgreichen Dienst in unserer Na­
tionalen Volksarmee.

Hans-Günther Klopfer

In unserem Artikel „Die Sieges­
gewißheit ist auf unserer Seite“ (Pla- 
niag-Aktivist 4/73) ist ein geschicht­
lich falsches Datum entstanden. Im 
Zusammenhang mit dem Überfall 
Hitlerdeutschlands auf die Sowjet­
union muß es also nicht 22. Januar, 
sondern richtig 22. Juni 1941 heißen.

Die Werktätigen des Kombinates 
stellten sich im sozialistischen Wett­
bewerb 1972 hohe Ziele, zeigten zahl­
reiche Initiativen, um diese Ziele zu 
erfüllen. Dabei entwickelten die so­
zialistischen Kollektive aller Betriebe 
besondere Aktivitäten. Das gewach­
sene politisch-ideologische Bewußt­
sein bewiesen die Kolleginnen und 
Kollegen vor allem mit den Ver­
pflichtungen anläßlich des 50. Grün­
dungstages der Sowjetunion sowie bei 
der Reaktion auf die im April 1972 
von Partei und Regierung der DDR 
beschlossenen sozialpolitischen Maß­
nahmen.

Als Fundament der Verpflichtun­
gen, die im Gegen plan auf genommen 
wurden, stellten mehr als 1200 Werk­
tätige des Kombinates persönlich­
schöpferische Pläne auf. Die Initia­
tive des Stammbetriebes, wo per 
Jahresende 670 Kolleginnen und 
Kollegen nach solchen Plänen arbei­
teten, nahmen vor allem die Kombl- 
natsbetriebe Planeta (563 persönlich- 
schöpferische Pläne) und Victoria (202 
persönlich-schöpferische Pläne) auf.

Für die Endauswertung des soziali­
stischen Wettbewerbes 1972 galten 
die in der Wettbewerbsordnung des 
Kombinates festgelegten Grundsätze. 
Nach diesen konkreten Maßstäben 
wurde abgerechnet. Es ergab sich in 
Abstimmung zwischen Generaldirek­
tor, Wettbewerbsgruppe des Gewerk­
schaftskollektivs und Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskollektivs folgende 
Plazierung:

Berichtigung

1. Victoria, Heidenau
3. Planeta, Radebeul
3. Stammbetrieb
4. Polymat, Staaken
5. Wegra, Taucha
6. Zentral. Projektierungsbüro
7. Ingenieurbüro, Polygraph
8. Reprotechnik, Leipzig
9. Kama, Dresden

10. Polygraph, Nordhausen
11. Plamag, Plauen
12. Perfecta, Bautzen
13. Druckmaschinenwerke, Leipzig

Die drei Erstplazierten zeigten ins­
gesamt sehr gute Ergebnisse. Dabei 
gibt es bei allen drei noch eine sehr 
schwache Stelle, jeweils eine Kenn­
ziffer, die nicht erfüllt wurde. Für 
die Kollektive gilt es, die Anstren­
gungen darauf zu richten, daß diese 
schwachen Punkte beseitigt werden.

Entsprechend der Wettbewerbs­
richtlinie verbleibt die Wanderfahne 
im Kombinatsbetrieb Victoria, der 
bereits im I. und II. Quartal 1972 
Wettbewerbssieger wurde. Gleichzei­
tig erhält der Betrieb eine Kollektiv­
prämie von 3500 Mark.

Für die besondere Initiative bei der ■ 
Arbeit nach persönlich-schöpferischen 
Plänen und in Anerkennung der ge­
leisteten sozialistischen Hilfe für an­
dere Kombinatsbetriebe erhält der 
Stammbetrieb eine Urkunde sowie 
eine Sonderprämie in Höhe von 1500 
Mark. '

Mit einer Urkunde und Sonderprä­
mie in Höhe von 1000 Mark werden 
außerhalb der Wertung die hervor­
ragenden Leistungen des Blechverar­
beitungswerkes Leipzig als Zuliefer­
betrieb gewürdigt.

Für den sozialistischen Wettbewerb 
1973 gilt ein neuer Fragespiegel. Es 
wurden drei Wettbewerbsgruppen ge­
bildet, so daß in jedem Quartal drei 
Sieger zu ermitteln sind. Dabei wird 
vor allem die öffentliche Führung des 
Wettbewerbes im Betrieb gewertet, 
die bei Besuchen der Betriebe durch 
die Wettbewerbsgruppe besondere 
Beachtung findet.

Heyner
Pressereferent des Kombinates



Erlebnisreiche 
Tage
verlebten die Pioniere der Seume- 
Oberschule mit den FDJlern ihres 
Patenbetriebes.

Zwischen den Werktätigen der 
Plamag und den Schülern bestehen 
seit Jahren feste Verbindungen und 
Freundschaften. Es war jedoch ganz 
hervorragend, daß für diese Winter­
ferien von den FDJlern des Betrie­
bes gemeinsam mit den Erziehern 
kulturelle und sportliche Veranstal­
tungen geplant und durchgeführt 
werden konnten.

Ein herzliches Dankeschön möch­
ten wir an dieser Stelle allen Werk­
tätigen unseres Patenbetriebes aus­
sprechen, die ständig um höhere Ar­
beitsproduktivität am Arbeitsplatz 
kämpfen und sich dennoch ihrer Ver­
antwortung der Jugend gegenüber 
bewußt sind.

Den FDJlern ein Dankeschön, die 
trotz persönlicher Verpflichtungen in 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
bereit waren, interessante Ferientage 
allen Kindern erleben zu lassen.

Polster, Ferienkomitee

Sehr gefallen
Das Sekretariat des Kreisvorstan­

des des FDGB lud mich zu einer 
festlichen Veranstaltung anläßlich 
des Internationalen Frauentages mit 
Frauen der sozialistischen Bruder­
länder am 2. März in die Konsum- 
Gaststätte „Waldesruh“ ein.

Diese Einladung nahm ich mit 
Freuden an und war sehr angenehm 
überrascht. Es hat mir sehr gut ge­
fallen.

Hiermit möchte ich mich herzlich 
für diese Einladung bedanken.

Hanna Wagner, KAM

Wir informieren über:

Werkstraßen-Verkehrsordnung
(2. Fortsetzung)

Wenden und Rückwärtsfahren
Das Rückwärtsfahren aus Neben­

straßen und Ausfahrten ist grund­
sätzlich untersagt. Das Rückwärts­
fahren ist nur zum Zwecke des Wen­
dens, Ankuppelns oder Fahrens in 
Einfahrten erlaubt.

Parken und Halten
Im gesamten Betriebsgelände ist 

das Parken für Privatfahrzeuge ver­
boten.

Für unsere Rätselfreunde

Mikrofilm-Technik
(4. Fortsetzung)
Die Zielstellung für das zweite 
Teilgebiet:
„Teileklassifizierung und Wie- 
derholteilkatalogisierung über 
Filmlochkarte“
ist:
Analyse des maschinenbautypi­
schen Teilesot timentes der re­
präsentativen Erzeugnisse unse­
res Betriebes über maschinelle 
Selektierung der Filmlochkarte. 
Teileklassifizierung und Syste­
matisierung dieses Teilesorti­
ments nach der geometrischen 
Gestalt zur Bildung von Teile­
familien und -gruppen als Zu­
arbeit für die technologischen 
Komplexpläne (ehemals Typen­
technologien).
Aufbau eines Wicderholteilkata- 
loges in Form eines Filmloch- 
karten-Axbeitsspeichers aus 
o. a. Teileklassifizierung nach 
Wellen, Bolzen, Lagerdeckel, 
Scheiben usw.
Durchgängige Anwendung die­
ses Wiederholteilkataloges am 
Arbeitsplatz des Konstrukteurs 
zur Forcierung der Wiederhol­
anwendung der entsprechenden 
Einzelteile bei allen zukünftigen 
Neukonstruktionen (Einengung 
des Teilesortiments).
Durchgängige Forcierung der 
standardtechnischen Arbeit an 
diesen Erzeugnissen alte der 
Teileklassifizierung.
Folgende Ergebnisse liegen vor: 
Die Kom. 010-112, 510-019, 020- 
026, 020-034, 030-042 und Stereo­
typie (Komplex „Spanabhe­
bende und spanlose Druckform­
maschinen“) sind verfilmt und

Parkmöglichkeit besteht auf dem 
betriebseigenen Parkplatz.

Im Bereich des Heizhauses, vor 
dem Feuerwehrdepot und der Um­
formerstation ist das Parken und 
Abstellen von Fahrzeugen ebenfalls 
untersagt.

Benutzung der Beleuchtungsein­
richtungen

Für alle Fahrzeuge gelten die 
Grundsätze des § 18 der StVO. Über­

komplett filmlochkartenmäßig 
erstellt.
Zirka 2000 Stück aktive B/E- 
Teile aus Bereinigung der La­
gerteile verfilmt und komplett 
erstellt.
Zirka 1000 Stück repräsentative 
Einzelteile aus der Bereinigung 
des Kundendienstlagers ver­
filmt, komplett erstellt und die 
Filmlochkarten als Arbeitsspei­
cher der Reparaturkonstruktion 
übergeben.
Zirka 2400 Stück Filmlochkar­
ten an die Stereotypie-Kon­
struktion als Arbeitsspeicher 
übergeben.
Zirka 12 000 Stück Filmlochkar­
ten als 1. Arbeitsspeicher an die 
zentrale Zeichnungsregistratur 
übergeben.
Die Analysen des Teilesorti­
ments der Kom. 020-034, 010-112 
und 510-019 liegen vor.
Die Zuarbeiten für das Kombi­
nat im Rahmen des arbeitsteili­
gen Prozesses (Wellen, Walzen, 
Scheiben) sind über das reprä­
sentative Teilesortiment des 
Betriebes von ca. 12-000 Stüde 
Einzelteilen mit einem durch­
schnittlichen Aufwand von zwei 
Arbeitskräften in drei Tagen 
termingemäß erfüllt worden.
Die Kom. 020-034 wurde opera­
tiv über die Filmlochkarte nach 
möglichen Schmiedeteilen und 
Hebeln für die Kooperation ma­
schinell selektiert.
Das aktive B/E-Teilesortiment 
ist ebenfalls nach Hebeln für 
die Kooperation maschinell 
selektiert worden.

Lothar Gauer

queren von Gleisanlagen ist Ver­
kehrsteilnehmern nur an den dafür 
vorgesehenen Stellen gestattet. Bei 
Annäherung eines Schienenfahrzeu­
ges ist rechtzeitig anzuhalten.

Verhalten von Fußgängern
Fußgänger haben sich an die vor­

handenen Gehwege zu halten. Sind 
keine Gehwege vorhanden, haben die 
Fußgänger die äußerste linke Fahr­
bahnseite zu benutzen.

Unsere Kurzgeschichte

Rein­
gefallen

Heinz hatte Vera auf dem Ernte­
ball kennengelernt. Er war sofort 
Feuer und Flamme für das hübsche 
Mädchen mit dem rötlichen Haar. 
Doch er fand keine Gelegenheit, es 
ihr eindrucksvoll zu gestehen. Immer 
war sie in Begleitung einer Freun­
din, ihrer Mutter oder sonst einer 
störenden Person.

★

Als ihn eines Tages Vera fragte, 
ob er nicht heute abend zu ihr kom­
men möchte, wo sie ganz allein sind, 
war Heinz doch sehr überrascht.

Ganz allein? Wir zwei? forschte er 
zweifelnd.

Nur meine Eltern sind noch da, 
antwortete Vera, und Heinz fand 
keine große Begeisterung.

Doch wer ein rechter Kerl ist, der 
schafft in der Liebe Mittel und Wege.

★

Heinz ging zum Apotheker.

Ich brauche einen Schlaftrunk, 
ohne Geschmack und harmlos. Für 
Sie persönlich? fragte der Apothe­
ker. Nein, meinte Heinz und zog ver­
gnüglich den Apotheker ins Ver­
trauen. Ich brauche das Schlafmittel 
für einen bestimmten Zweck.

Ich gehe heute abend nämlid» zu 
einem Mädchen, in das ich toll ver­
liebt bin, nun sind aber die Eltern zu 
Hause, und da kommt man zu nichts. 
Wissen Sie, und nun möchte ich den 
Eltern so eine Art Schlummerpunsch 
mit harmlosem Pulver brauen» wir 
sind dann, wenn sie einschlafen, end­
lich ungestört, na und so weiter, ver­
stehen Sie? Ist das nicht eine gute 
Idee?

★

Ja, der Apotheker hatte verstan­
den. Fünf Mark, sprach er nicht ohne 
Mißbilligung und schob ihm ein Tüt­
chen über den Ladentisch. Punkt 
20 Uhr stand Heinz voller Erwartung 
auf den verheißungsvollen Abend 
vor Veras Tür. Er tastete noch ein­
mal mit der Hand in seine Hosen­
tasche nach dem Tütchen. Ja, es war 
noch da. So drückte er die Klingel.

•k

Schritte kamen, die Tür öffnete 
sich, und Veras Vater stand vor ihm. 
Es war der Apotheker.

Waagerecht: 1. Gebirgsziege, 5. 
Steinadler, 7. Gewichtseinheit, 8. Ne­
benfluß der Rhone, 9. französischer 
Romanschriftsteller des 19. Jahrhun­
derts, 10. afrikanische Großkatze, 13. 
Papierzählmaß, 16. weiblicher Vor­
name, 18. Hühnervögel (Mehrzahl), 
19. griechische Säulenhalle, 21. Ein- 
kaufsbehälter, 24. Felsbrocken, 27. 
Tauchervogel der nördlichen Meere, 
28. Ölfrucht, 29. sowjetische Eigen­
tumsform, 30. ehemaliger russischer 
Herrschertitel, 31. starke Zuneigung.

Senkrecht: 1. Raubvogel, 2. Küsten­
vogel, 3. Blutsauger, 4. Vogel, 5. Sing­
vogel, 6. Männchen von Wolf, Fuchs 
und Hund, 11. Giraftenart, 12. euro­
päische Hauptstadt, 14. planmetho­
discher Begriff, 15. Mineral, 17. Maß­
einheit der Monotype-Setzmaschine, 
19. Bezeichnung für Sperling, 20. 
männlicher Vorname, 22. französi­
scher männlicher Vorname, 23. Haus­
tier, 25. Wasservogel, 26. Autor des 
Romans Die Abenteuer des Werner 
Holt“.

Auflösung unseres Rätsels aus Nr. 4/73

Waagerecht: 1. Press, 4. Schur, 7. 
Oka, 8. Tunis, 9. Magen, 10. Ast, 12. 
Ehre, 15. Ente, 17. Gehen, 18. Otto,

Flamag-Aktivfst

20. Zorn, 23. Ens, 25. Itala, 26. An­
ruf, 27. Rat, 28. Natal, 29. Zange.

Senkrecht: 1. Patte, 2. Einer, 3. So­
sa, 4. Samt, 5. Hagen, 6. Runde, 11. 
Schan, 13. Hut, 14. ego, 15. Enz, 16. 
Tor, 18. Orion, 19. Takt, 21. Ohren,

Seite 7 22. Neffe, 23. Earl, 24. .Satz.



Im Theater unserer Stadt:
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„La Traviata"
Oper von Giuseppe Verdi

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion - Klischee, Satz und Druck: Volks- 
«ruckcrel Zwickau. - Veröffentlicht unter 

der Llzcnz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt.

| Seit kurzem ist Verdis weltbekanntes Opernwerk 
I wieder auf dem Spielplan des Plauener Theaters. Der 
i große Erfolg des Romans und des gleichnamigen 

Schauspiels „Die Kameliendame“ von Alexander Du- 
■ mas dem Jüngeren, deren Titelgestalt in der Pariser 

Halbweltdame Marie Duplessis ihr historisches Vorbild 
hat, veranlaßte Verdi zur Vertonung dieses Dramas. 
Mit der opernmäßigen Darstellung eines so aktuellen 
Stoffes ging Verdi weit über den mißgestalteten Hof­
narren Rigoletto und die schaurige Dramatik des 
„Troubadour“ hinaus. Die Schilderung des Schicksals 
einer „Entgleisten“, auf Abwege Geratenen (das bedeu­
tet „traviata“) sowie der echten, aber verspäteten 
Liebe einer Pariser Kurtisane erbrachte für die Opem- 
bühne ein nachhaltiges Gesellschaftsdrama. - x

VEB POLYGRAPH

■ PlftMÄG Pten

Die Inszenierung der Plauener Aufführung besorgte 
Carl Heinz Erkrath, die musikalische Leitung hat 
Musikdirektor Manfred Hänsel. Die Ausstattung be­
sorgte Dietrich Kelterer. Unser Szenenfoto zeigt Elena 
Dantschewa-Sprung als Violetta und Ekkehard Otto als 
Alfred.

Wir berichten vom Federball:

Gerd Städtefeld - Zweiter bei den
Bezirksmeisterschaften

Keinen schlechten Eindruck macht 
dieses Firmenschild am Eingang zu 
unserem Gießereibetrieb. Doch unser 
Werk an der Pausaer Straße kann 
sich noch nicht als Plauener Druck­
maschinenwerk ausweisen. Ob’s dar­
um nicht bald Zeit wird?

Betriebsmeister 
im Federball
Bei den Herren wurde Gerhard 

Müller, Lehrmeister im UTP, Be­
triebsmeister. Den 2. Platz belegte 
Hermann Fischer, Abschneiderei. 
Ihm folgte auf Platz 3 Karl-Heinz 
Rüffer, Stereotypie.

Bei den Damen ging der Titel an 
Sylvia Bahmann und der 2. Platz 
wird von Ute Süßengut belegt. Beide 
gehören zu den Nichtaktiven der 
Sektion Federball. Ein 3. Platz 
konnte nicht vergeben werden, da

Mit der I. Jugendmannschaft be­
endete eine weitere Mannschaft un­
serer Sektion ihre Punktspiele. Der 
erreichte 4. Platz in der ’ Bezirksliga 
erbrachte ein unerwartet positives 
Ergebnis. Die Mannschaft zeigte eine

Motor Hainichen
Einheit Dorfchemnitz II 
Motor Annaberg
Motor Plamag Plauen 
Aktivist Niederwürschnitz 
Empor West Zwickau 
Motor Brand-Langenau

Einen weiteren schönen Erfolg für 
unsere Sektion erspielte der Schüler 
Gerd Städtefeld bei den Bezirksein­
zelmeisterschaften der Schüler A.

Gerd wurde Zweiter und kämpft 
nun im Vorrundenturnier um die 
Teilnahme an den Schülermeister­
schaften der DDR.

geschlossene Kollektivleistung und 
hat sich Dank und Anerkennung ver­
dient. Keiner glaubte zu Beginn der 
Meisterschaft, daß eine solche Pla­
zierung zu erreichen sein würde. 
Hier nun die Abschlußtabelle:

76:34 20: 0
73:48 16: 3
70:50 15: 3
57:64 8: 7
51:59 6: 7
20:90 4:12
45:75 4:15

die vom Betrieb gemeldeten Kolle­
ginnen von ERA zu den Ausschei­
dungskämpfen nicht erschienen sind.

Weiß, 
Sektionsleiter 
Heinz, 
Kulturleitung

Die Leitung der Sektion spricht 
ihm einen herzlichen Glückwunsch 
aus.

Im Kampf um den Bezirkspokal 
der Pionierorganisation kamen un­
sere beiden Mannschaften, eine Mäd­
chen- und eine Jungenmannschaft, 
bis in die Endrunde. Die Mädchen 
wurden hinter Niederwürschnitz und 
Dorfchemnitz Dritte, während die 
Jungen, geschwächt durch das Feh­
len von Gerd Städtefeld auf den 4. 
Platz kamen. Hier siegte Dorfchem­
nitz vor Niederwürschnitz und 
Brand-Langenau.

Weiß,
Sektionsleiter

Zum Schmunzeln
Oma ist kurzsichtig. Kürzlich er­

lebte sie beim Fernsehen zum dritten 
Male eine Beatgruppe langhaariger 
junger Männer.

„Nun Oma“, erkundigt sich ihre 
Enkelin, „wie gefällt sie dir?“ — 
„Die Musik ist ganz hübsch, nur die 
Mädchen werden immer häßlicher.“

◄ Pieksauber halten unsere Mo­
dellbauer nicht nur ihre Werk­

statträume, sondern im besonderen 
auch die sanitären Anlagen. Für sie 
ist das wöchentliche Großreinema­
chen zur Selbstverständlichkeit ge­
worden. Es ihnen gleichzutun, wäre 
mancherorts zu überlegen.

Der kleine Peter hat in der Schule 
die Bedeutung des Wortes Neutrali­
tät gelernt. Eines Tages droht er sei­
ner Schwester: „Wenn ich wüßte, daß 
der Vater neutral bleibt, würde ich 
dir jetzt eine runterhauen.“

★
. „Du kannst nie vorsichtig genug 

sein, wenn du die Straße überquerst 
und zur Schule gehst, Junge?“

„Weiß ich, heute bin ich vorsichts­
halber auch gar nicht erst hinge­
gangen.“

★
Als Alice von der Fahrschule zu­

rückkam, meinte ihr Vater: „Ich 
kann mir kaum denken, daß dieser 
weißhaarige Herr ein guter Fahr­
lehrer sein soll.“

„Ach“, wehrte Alice ab, „heute 
früh, als wir wegfuhren, hatte er 
noch dunkles Haar.“
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Vertrauensleute-Vollversammlung beschloß mit der Annahme 
des Gegenplanes für 1973

Dekormaschinen kommen
zehn Tage früher

Auf der Tagesordnung der Vertrauensleute-Vollversammlung vom 
3. April standen gewichtige Dinge: Die Rechenschaftslegung des Betriebs­
direktors und der Gegenplan 1973. Neben den relativ guten Ergebnissen der 
Planerfüllung per 31. März wurde den Vertrauensleuten durch Genossen 
Lippmann ein Gegenplan erläutert, der von kämpferischen Akzenten, aber 
auch von sehr optimistischen Zielstellungen gekennzeichnet ist. So soll die 
industrielle Warenproduktion um 750 000 Mark Überboten werden. Das er­
fordert eine zusätzliche Steigerung der Arbeitsproduktivität um 2,1 Pro­
zent.

Was im Gegenplan besonders ins 
Auge sticht, ist die Tatsache, daß zwei 
der drei für die Konsumgüterproduk­
tion vorgesehenen Dekor — Tief­
druckmaschinen zehn Tage früher an 
den VEB Interdruck Leipzig ausgelie­
fert werden sollen. Gemeinsam mit 
diesem Betrieb gilt es nun, alle er­
forderlichen Voraussetzungen dafür 
zu schaffen, daß die Produktion auf

Planergebnisse 
per 31. März
Mit der Rechenschaftslegung 
auf der Vertrauensleute-Voll­
versammlung am 3. April konnte 
der Betriebsdirektor per 31. 3.
1973 folgende Planergebnisse
nennen:
Industrielle 
Warenproduktion
Abgesetzte industrielle 
Warenproduktion
Export gesamt
Export ins sozialistische 
Wirtschaftsgebiet 
darunter Export in die 
Sowjetunion
Guß gesamt in Tonnen
Guß gesamt in 
tausend Mark

123,5 %
153,5 %
113,0 %
126,1 %

128,0 %
92,6 %

100.6 %

Abschluß 
als Ingenieur

Besondere Anerkennung möchten 
wir auf diesem Wege Kollegin El­
friede Stiller, Konstruktionsbüro 
Dresden, aussprechen. Sie hat das 
von ihr aufgenommene Ingenieurstu­
dium mit dem Prädikat „Gut“ abge­
schlossen.

Geilsdorf, Leiter
der Erwachsenenqualifizierung 

diesen Maschinen bereits ab 15. Juli 
dieses Jahres aufgenommen werden 
kann. Dadurch hat unsere Möbelindu­
strie zusätzlich zigtausend m2 Dekor­
folie zur Herstellung moderner Kon­
sumgüter für unsere Bevölkerung zur 
Verfügung. Und außerdem wäre ein 
bedeutender Beitrag zur Erfüllung 
der von der 8. Tagung des ZK der 
SED beschlossenen Maßnahmen zur 
Steigerung der Konsumgüterproduk­
tion geleistet. Das erfordert aber 
noch große Anstrengungen, insbeson­
dere gilt es, durch die Erfüllung der 
im Plan Wissenschaft und Technik 
enthaltenen Maßnahmen, den ent­
sprechenden Vorlauf zu schaffen.

In einem Brief an das Zentral­
komitee der SED, an den Ministerrat 
und an den Bundesvorstand des 
FDGB heißt es deshalb, daß die 
Werktätigen der Plamag den Kampf 
um eine hohe staatliche Auszeich­
nung aufgenommen haben. H. S.

Lothar Munsch, Kran- und Be­
triebsschlosserei (in der Mitte auf 
unserem nebenstehenden Foto) quali­
fizierte sich mit Dietrich Bräunlich,' 
Schichtleiter im FB 2, und Hans Horn, 
Galvanik, als ehrenamtlicher Arbeits- 

| Schutzinspektor.
Die ehrenamtlichen Arbeitsschutz­

inspektoren haben insbesondere das 
Recht, die Verwirklichung des Ar­
beitsschutzes durch den Betriebs­
direktor, die leitenden Mitarbeiter 
und alle anderen Werktätigen zu 
kontrollieren. Auch sind sie berech­
tigt, Arbeitsstätten, Betriebsanlagen 
und -einrichtungen hinsichtlich des 
Arbeitsschutzes zu überprüfen oder 
auch vom Betriebsleiter Maßnahmen 
zur Verhütung von Arbeitsunfällen 
und Berufskrankheiten sowie die Be-* 
seitigung von Mängeln zu fordern;

Unser Gegenplan des 
Jahres 1973

In der Plandiskussion des Jahres 1972 stellte sich das Kollektiv des KB 
Plamag im Bewußtsein der Tatsache, daß das Jahr 1973 das entscheidende 
Jahr in der Realisierung des Fünfjahrplanes ist, hohe Aufgaben, die im 
bestätigten Betriebsplan für das Jahr 1973 ihren Niederschlag fanden. Znr 
Erfüllung dieser Aufgaben wurde am 16. Januar der Beschluß der Ver- 
trauenslculevollversammlung zur Wettbewcrbsführung 1973 gefaßt.

Ausgehend von dem Aufruf des 
VEB Herrenmode Dresden, dem ge­
meinsamen Beschluß des Politbüros 
des ZK der SED, des Präsidiums des 
Bundesvorstandes des FDGB und des 
Ministerrates der DDR über die Ver­
leihung von Orden und Ehrenzeichen 
als Anerkennung hervorragender 
Leistungen im Wettbewerb, reagier­
ten die Kollektive des Betriebes in 
ihren persönlich- und kollektiv-

Genosse Lippmann konnte im 
Zusammenhang mit der Re­
chenschaftslegung und der Er­
läuterung des Gegenplanes den 
Vertrauensleuten mitteilen, 
daß aus dem Umlauffonds des 
Kombinats für die Werktätigen 
unseres Betriebes ein Lei­
stungsfonds in Höhe von 
889 000 Mark gebildet werden 
konnte. Erklärtes Ziel der Lei­
tung des Betriebes ist es, die­
sen Fonds ausschließlich für 
die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen unse­
rer Werktätigen zu verwenden. 
Also lohnt gute Arbeit immer.

(Text: Redaktion — 
Foto: Dieter Heinrich) 

schöpferischen Plänen zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität mit weite­
ren Verpflichtungen zur Überbietung 
der Staatsplanaufgaben des Jahres 
1973.

Ausgehend von diesen Verpflich­
tungen und den Zielstellungen der 
Kollektive, die sich im Kampf um 
den Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ befinden, beschließt 
die Vertrauensleutevollversammlung, 
im Gegenplan die industrielle Wa­
renproduktion um 750 000 Mark zu 
überbieten. Das erfordert eine zu­
sätzliche Steigerung der Arbeitspro-, 
duktivität um 2,1 Prozent.

Zur Realisierung dieser Zielstel­
lung ist die Lösung folgender 
Schwerpunktaufgaben erforderlich: 
1. Zur Realisierung der vom VIII.’ 
Parteitag der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands beschlosse­
nen Hauptaufgabe, erhielt der Be­
trieb die Aufgabe, zur Steigerung der 
Möbelproduktion kurzfristig drei De- 
kor-Tiefdruckmaschinen für den VEB 
Interdruck Leipzig zu bauen.

Wir stellen uns die Aufgabe, den' 
für 24. Juli d. J. geplanten Übergabe­
termin für zwei dieser Maschinen um 
10 Tage zu unterbieten, so daß die 
Übergabe am 15. Juli erfolgen kann.'

Wir rufen den VEB Interdruck 
Leipzig auf, mit uns gemeinsam alle 
erforderlichen Voraussetzungen dafür 
zu schaffen, daß die Produktion auf 
diesen Maschinen ab 15. Juli aufge­
nommen werden kann. Dadurch ge-' 
währleisten wir, daß unsere Möbel-, 
industrie zusätzlich zigtausend m2 De-; 
korfolie zur Herstellung von moder­
nen Konsumgütern für die Bevölke-; 
rung zur Verfügung hat.

Darüber hinaus realisieren wir die 
Zielstellung in der Konsumgüterpro­
duktion in Höhe von 1 077 000 Mark 
planmäßig.
2. Zur Sicherung des Planes Wissen­
schaft und Technik und zur Vorbe­
reitung der Realisierung der hohen 
In- und Auslandslieferungen von Ro­
tationsmaschinen vom Typ Rondoset 
verpflichtet sich das Kollektiv des 
Betriebes, die bei der Musterma­
schine Rondoset, Kommission 
810—093, vorliegenden Fehlkapazitä­
ten in Höhe von ca. 20 000 Stunden 
durch
• erhöhte Leistungen im Betrieb, 
• erhöhte Anstrengungen in der Ko­
operation und
• sozialistische Hilfe der Pateninge-; 
nieurschule des Kombinates
so abzubauen, daß folgende Zwi­
schen- und Endtermine realisiert 
werden:

(Fortsetzung Seite 2)

Ehrenamtliche 
Arbeitsschutz- 

i insoektoren



Solidaritätsaktion im FB 1 
erbrachte

Beeindruckendes 
Ergebnis
Ausgehend von dem Beispiel 
der Abteilung Revolverdreherei, 
am 24. Februar 1973 einen Sub­
botnik zugunsten des helden­
haften vietnamesischen Volkes 
durchzuführen, hatten sich alle 
anderen Abteilungen des Berei­
ches FB 1 verpflichtet, im Mo­
nat März ebenfalls durchschnitt­
lich 5 Stunden pro Kollege zu­
sätzlich zu arbeiten und den Er­
lös auf das Solidaritätskonto 
Vietnam zu überweisen.
Diese Verpflichtung wurde am 
26, März erfüllt, denn an diesem 
Tag wurden die letzten Stunden 
bei der Lohnbuchhaltung abge­
rechnet. Das Ergebnis dieser So­
lidaritätsaktion ist beeindruk- 
kend. Vom Bereich FB 1 wur­
den insgesamt 801,5 Stunden 
Hauptleistung auf das Konto 
Vietnam abgerechnet. Das ent­
spricht einem Betrag von ca. 
2800 Mark.
Mit dieser Aktion wurde nicht 
nur dem vietnamesischen Volk 
ein guter Dienst erwiesen, auch 
dem Betrieb wurde dabei ge­
holfen, indem fehlende Kapa­
zität abgebaut und zur Planer­
füllung beigetragen wurde.
Dafür gilt allen Beteiligten un­
ser besonderer Dank.

Ebert,
APO-Sekretär APO 6

Gut im Rennen
Die Konsumgüterproduktion ver­

läuft entsprechend der Wettbewerbs­
konzeption vom 16. Januar und der 
Orientierung im Plamag Aktivist Nr. 
1/73.

Nach Ablauf des I. Quartals kann 
berichtet werden, daß wir in der Er­
füllung der Konsumgüterproduktion 
sehr gut liegen. Es wurden bereits 
42,8 Prozent des Jahresplanes er­
reicht. Die Position Rationalisie­
rungsmittel für Dekordruck und Ver­
packungsmittelindustrie wurde sogar 
mit 45 Prozent zum Jahr erreicht.

Hoyer,
Direktor für Beschaffung 

und Absatz

Herzlich 
verabschiedet

Nach Erreichung ihres Rentenalters 
sind außer den in Nr. 6 unserer Be­
triebszeitung genannten Kollegen im 
Monat März noch nachfolgende lang­
jährige Mitarbeiter unseres Werkes 
aus dem Arbeitsprozeß ausgeschieden 
und in den wohlverdienten Ruhe­
stand getreten:

Genosse Max Leheis, Schichtleiter 
in der Abteilung Abschneiderei;

Genosse Hans Fickenscher, Briga­
dier in der Abteilung Revolverdrehe­
rei.

Nach herzlicher Verabschiedung aus 
Ihren Kollektiven möchten auch wir 
beiden Genossen auf diesem Wege 
für die dem Betrieb gehaltene Treue 
und die von ihnen geleistete Arbeit 
danken.

Beiden Genossen wünschen wir im 
Kreise ihrer Angehörigen noch einen 
recht langen und angenehmen Le­
bensabend. Redaktion

Sonnabend, 28. April, Arbeitstag
Entsprechend einer Mitteilung zur 

'Arbeitszeitregelung des Staatssekre­
tariats für Arbeit und Löhne beim 
Ministerrat der DDR wurde zwi­
schen Betriebsdirektor und BGL be­
reits am 2. April vereinbart, daß im 
Zusammenhang mit dem 1. Mai, dem

Plamag-Aktlvist Seite 2

Von Genossen Eberhard Erfurt, Mitglied der Redaktionskommission 
und Direktor für Produktion

Resümee eines
Studenteneinsages

In der Zeit vom 12. bis 30. März 
waren in unserem Betrieb 73 Studen­
ten der Ingenieurschule für Maschi­
nenbau Leipzig im Industrieeinsatz 
tätig. Diese im Lehrplan der Schule 
vorgesehenen Einsätze sollen eine 
ständige Verbindung zwischen Theo­
rie und Praxis während des Studiums 
sichern.

Dabei werden gleichzeitig Schwer­
punkte der Industrie mit gelöst. In 
unserem Betrieb war dieser Einsatz 
darauf gerichtet, uns im Rahmen des 
ZK-Presseprogramms unserer Partei 
zu unterstützen. Nach diesem Einsatz 
können wir einschätzen, daß das ein 
voller Erfolg für unseren Betrieb 
war. Wir können der Mehrheit der 
Studenten bescheinigen, daß sie die 
ihnen übertragenen Aufgaben ein­
satzfreudig und pflichtbewußt erfüllt 
haben. Sicherlich war dabei die Um­
stellung vom geregelten Studienab­
lauf in den Schichtrhythmus beson­
ders schwer.

Ich möchte deshalb an dieser Stelle 
nochmals allen Studenten, den be­
treuenden Dozenten sowie der Schul­
leitung, unterstützt durch die Par­
tei- und FDJ-Leitung der Schule, für 
die Einsatzbereitschaft und die erziel­
ten Leistungen im Namen aller Lei­
tungen des Betriebes danken.

Gleichzeitig möchte ich diesen Dank 
auch an die Organisatoren und Be­
treuer unseres Betriebes richten. Wir 
können feststellen, und das wurde 
uns durch die Studenten bestätigt, 
daß der Einsatz gut vorbereitet und 
tadellos organisiert war. Auch die 
Unterkunftsmöglichkeiten, besonders 
das im Betrieb errichtete Quartier, 
stellten an die Organisatoren hohe 
Anforderungen. Den Kolleginnen und 
Kollegen der Allgemeinen Verwal­
tung möchte ich daher besonders dan­
ken.

Das Kollektiv der Berufsausbil­
dung, unter Leitung des Genossen

Unser Gegenplan des Jahres 1973
(Fortsetzung von Seite 1)

Abschluß der mechanischen Fertigung
Fertigstellung einer Einheit und des
Unterbaues der zweiten Einheit
Fertigstellung des Druckwerkes und 
des Falzapparates der Einheit 2 im Betrieb
Beginn der Erprobung auf einer Einheit
Abschluß der Montage der zweiten Einheit parallel 
zur Erprobung
Übergabe der Maschine an die Druckerei

Mit der Realisierung dieser Aufga­
benstellung schaffen wir die Voraus­
setzungen für eine planmäßige Re­
konstruktion der Druckereien für das

Kampf- und Feiertag der Werktäti­
gen, die Arbeitszeit des 30. April auf 

Sonnabend, 28. April, 
vorverlegt wird.

Diese Regelung dient einem kon­
tinuierlichen Produktionsablauf und 
ermöglicht zusammenhängende Frei­
zeit. Die Arbeitszeit am 28. April ver­
läuft in der Normalschicht von 6.30 
bis 16 Uhr. Der Zwei- und Drei-

Heinecke, stellte alle Möglichkeiten 
zur Verfügung, da in den Räumen der 
Lehrwerkstatt der größte Teil der 
Studenten eingesetzt war.

Aber auch in den mechanischen 
Fertigungsbereichen des Betriebes 
und durch die Disposition wurde al­
les getan, um günstige Voraussetzun­
gen für eine hohe Effektivität des 
Einsatzes zu schaffen. Die unkompli­
zierte tägliche operative Abstimmung 
des Einsatzkollektivs unter Leitung 
des Genossen Voigtmann sicherte ein

Eberhard Schlifke 
— einer der 
Studenten, die 
drei Wochen 
im KB Plamag 
sozialistische 
Wirtschaftshilfe 
leisteten.
Eberhard 
sprach sich 
sehr positiv 
über diesen 
Einsatz aus. 
Die Tätigkeit 
im Betrieb 
machte ihm 
Spaß. Er 
führte die 
Arbeiten durch, 
die notwendig 
waren. Auch 
mit den Kolle­
gen kam er 
sehr gut aus. 
Diese waren 
immer bereit, 
ihm zu helfen. 
Trotz Einzel­
fertigung schaffte 
er die vorge­
gebene Norm.
(Foto: 
K.-H. Dreßel)

30. 8. 1973
bis 31. 12. 1973 
in der Druckerei
bis 31 12. 1973

ab 2. 1. 1974
bis 30. 3. 1974 
in der Druckerei
30. 5. 1974 

Zentralorgan des ZK der SED, 
„Neues Deutschland“, und für die 
Gesamtumstellung der Bezirkspresse 
auf das Offsetverfahren.

Schichtbetrieb ist an diesem Tage wie 
von Montag bis Freitag durchzufüh­
ren.

Am 28. April wird Werkküchen­
essen verabreicht und die Pausen­
versorgung gewährleistet.

In Abstimmung mit dem Rat der 
Stadt — Abteilung Verkehr — fah­
ren am 28. April Straßenbahnen und 
Kraftverkehr wie an sonstigen Ar­
beitstagen. Am Montag, dem 30. April, 
dagegen besteht Sonnabend- bzw. 
Sonntagsverkehr.

Kindergärten und -krippen haben 
am 28. April geöffnet.

schnelles Reagieren auf neu auftre­
tende Probleme.

Zusammenfassend möchte ich sa­
gen, daß der Studenteneinsatz ein 
voller Erfolg war.

Wir hoffen, daß auch der für die 
Sommermonate geplante zweite Stu­
denteneinsatz mit gleichem oder noch 
größerem Erfolg durchgeführt wer­
den kann. Wir Funktionäre und Be­
treuer des Betriebes sichern dafür 
schon jetzt unsere volle Unterstüt­
zung zu.

Damit sichern wir, daß die Zeitun­
gen unserer Partei zukünftig in hö­
herer Aktualität und in wesentlich 
verbesserter Qualität hergestellt wer­
den können.

Die Erfüllung der Zielstellungen 
des Gegenplanes erfordert eine wei­
tere Aktivierung der Neuererbewe­
gung und der Arbeit mit dem Plan 
der sozialistischen Rationalisierung.

Wir haben 1973 einen Nutzen in 
Höhe von 2 593 000 Mark zu erwirt­
schaften, was u. a. die Einsparung 
von 182 000 Std. Arbeitszeit bedeutet. 
Dazu organisieren wir die Aktion 
9 000.
Ziel dieser Aktion ist es, noch 1973 
den 9 000. Neuerervorschlag zu reali­
sieren, die Beteiligung an der Neue­
rerbewegung auf 38 % zu steigern 
und die . Neuererbewegung auf die 
betrieblichen Schwerpunkte zu kon­
zentrieren.

Die Erfüllung und gezielte Überer­
füllung des Planes 1973 sind bedeu­
tende Schritte zur weiteren Verwirk­
lichung der vom VIII. Parteitag be­
schlossenen Hauptaufgabe.

Mit. der Realisierung des beschlos­
senen Gegenplanes leisten wir unse­
ren Beitrag zur weiteren allseitigen 
Stärkung unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik und führen 
gleichzeitig den Kampf um eine hohe 
staatliche Auszeichnung.



Genosse Haralt Hommel neuer
Vorsitzender unserer GST-Grundeinheit

Mit dem 1. März dieses Jahres 
wurde Genosse Haralt Hommel auf 
Vorschlag der Leitung der BPO in 
die Leitung der GST-Grundeinheit 
kooptiert und mit der Funktion des 
Vorsitzenden betraut. Vorher war 
Genosse Hommel in unserer Hun­
dertschaft der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse 1. Stellvertreter für 
politische Arbeit.

Damit hat Haralt Hommel wenige 
Wochen vor der Wehrspartakiade 
und der Wehrsportscnau des Kreises 
Plauen keine leichte Aufgabe über­
nommen. Denn dadurch, daß diese 
Funktion längere Zeit nicht besetzt 
war, ist organisatorisch einiges neu 
aufzubauen. Aber Haralt vertraut 
auf die Kraft des Kollektivs und ist 
sich auch der Unterstützung durch 
zahlreiche aktive Kameraden in den 
Sektionen Schieß-, Motor-, Funk- 
und Tauchsport sowie im Funktio­
närkörper für die vormilitärische 
Ausbildung bewußt. Deshalb zwei­
felt Haralt Hommel auch nicht dar­
an, daß es dem Vorstand unserer 
GST-Grundeinheit unter seiner Lei­
tung gelingt, bei der Wehrspar­
takiade einen Zug in der vormilitä­
rischen Ausbildung und eine Gruppe 
im militärischen Mehrkampf zu stel­
len. Und in freudiger Bestimmtheit 
fügt er hinzu:

„Auch in der Vorbereitung der

X. Weltfestspiele wollen wir als 
GST-Grundeinheit nicht abseits ste­
hen. Wir werden die Schießsport­
anlage wieder herrichten und den 
Schießsport auf Massenbasis im Be­
trieb aufbauen.“ Für diese löblichen 
Vorhaben kann man Genossen Ha­
ralt Hommel und allen Kameraden 
der GST-Grundeinheit nur gutes Ge­
lingen wünschen. Uber die nötige 
Zielstrebigkeit verfügt Haralt. Für 
ihn als Bauschlosser, ehemaligen ak­
tiven FDJler und heutigen Genossen 
sind die Worte Lenins: „Lernen, ler­
nen und nochmals lernen“ Begriff. 
Der Besuch einer Reihe Lehrgänge 
und das Erlernen eines zweiten Be­
rufes als Industriekaufmann be­
stimmten seine Entwicklung: Leiter 
einer Großtankstelle hei der SDAG — 
Wismut — Transportkontor Karl- 
Marx-Stadt, TAN-Bearbeiter, Abtei­
lungsleiter, Studium als Industrie- 
ükonom und Leiter der Bildungs­
ökonomie.

Auch in einigen gesellschaftlichen 
Funktionen wie: Gewerkschafts- 
Vertrauensmann, Mitglied des El­
ternaktivs und des Wohnbezirksaus­
schusses kommt die Klassenverbun­
denheit zum Ausdruck, mit der er 
auch seine Funktion als neuer Vor­
sitzender unserer GST-Grundeinheit 
nach besten Kräften wahmehmen 
wird. H. S.

Genosse Dieter Zech äußert sich

Zum Besuch der Bezirksparteischule
Seit September 1972 befinde ich 

mich auf der Bezirks-Parteischule 
„Erpst Schneller“ in Mittweida, um 
mich politisch weiter zu qualifizie­
ren. Ich möchte mich nochmals für 
das Vertrauen bedanken, das mir die 
Leitung der Grundorganisation durch 
meine Delegierung an die Bezirks- 
Parteischule entgegengebracht hat. 
Ich kann auch berichten, daß ich mich 
gut in das Parteikollektiv der Schule 
eingefügt habe und meine Leistun­
gen in den bisherigen Lehrabschnit­
ten Philosophie, Polit-Ökonomie und 
Geschichte der deutschen Arbeiter­
bewegung gut sind.

Mein Bestreben ist es, die Bezirks- 
Parteischule mit guten Ergebnissen 
zu absolvieren, um in der Perspek­
tive als APO-Sekretär in der Abtei­
lung Endmontage die ideologisch- 
politische Arbeit entsprechend den 
Maßstäben, wie sie uns der VIII. Par­
teitag gestellt hat, durchführen zu 
können. Ich möchte allen Genossin­
nen und Genossen, die einer politi­
schen Qualifizierung noch ablehnend 
gegenüberstehen und nur ihre fach­
liche Qualifizierung sehen, sagen, daß 
die politische Leitung der Gesell­

schaft und die Hebung des Bewußt­
seins aller Werktätigen unserer Re­
publik die Garantie für die erfolg­
reiche Verwirklichung der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages ist und somit der 
weiteren Hebung unseres Wohlstan­
des dient,

Allen Angehörigen unseres Betrie­
bes, besonders der Betriebs- und 
Kranschlosserei und der Endmon­
tage, wünsche ich recht viel Initiative 
und Erfolg bei der Bewältigung der 
Planaufgaben des Jahres 1973.

Wettbewerb um die 
beste Sichtgestaltung

In Vorbereitung der gesellschaft- über drei Etappen und in zwei Wett- 
lichen Höhepunkte des Jahres 1973 bewerbsgruppen.

• 1. und 8. Mai

• X. Weltfestspiele

• 24. Jahrestag der Gründung der 
DDR

wurde durch die Kulturkommission 
der BGL ein Wettbewerb um die 
beste Sichtgestaltung ausgerufen.

Geführt wird der Wettbewerb

Preise für jede Gruppe stehen zur 
Verfügung: 75,—, 50,— und 25,— Mark. 
Dem besten Kollektiv aus allen drei 
Etappen winkt ein Sonderpreis von 
100,- Mark.

Bewertet werden Wandzeitungen, 
Informationstafeln, Pausenecken, Ar­
beitsplätze, aber nur von den Kollek­
tiven, die der Kulturleitung bis zum 
19. April ihre Teilnahme am Wett­
bewerb melden.

Aus berufenem Munde

Wissens­
wertes über 
Spargiro­
konten
In den letzten Jahren ist in der 
Sparkassenarbeit immer häufiger 
der Begriff „Spargirokonto“ auf­
getaucht. Einige unserer Kollegen 
haben auch ein solches „neumodi­
sches“ Konto. Um mehr darüber zu 
erfahren, haben wir dem Direktor 
der Sparkasse, Kollegen Wolf, 
einige Fragen gestellt.

Was ist das überhaupt — ein Spar­
girokonto?
Es ist ein Sparkonto, das zugleich 
für die Zwecke des modernen Zah­
lungsverkehrs genutzt werden 
kann. Man kann also mehr damit 
anfangen als mit einem Sparkas­
senbuch, vor allem was die viel­
seitigeren Verfügungsmöglichkei­
ten betrifft. Äußerlich unterschei­
det es sich. dadurch, daß an die 
Stelle des Sparkassenbuches der 
Kontoauszug tritt.

Sie sprachen von vielseitigeren 
V erf ügungsmöglichkeiten.
Welche sind das?
Da sind die Daueraufträge bzw.’ 
Dauerabbuchungsaufträge. Dantft 
können regelmäßig wiederkeh­
rende Zahlungen geleistet werden 
wie z. B.: Zeitungsgeld, Rundf unk­
und Femsehgebühren, Energie­
rechnungen, Versicherungsbeiträge 
usw. Die Beträge werden gewisser­
maßen automatisch vom Guthaben 
abgebucht. Viel Lauferei fällt da­
durch weg.
Da ist weiter der freizügige Scheck­
verkehr. Ein Scheck ist ganz un­
kompliziert auszufüllen. Er kann 
auch nahezu überall statt Bargeld 
in Zahlung gegeben werden. Das 
ist vor allem bei größeren Einkäu­
fen von Vorteil. Auch Barabhebun­
gen sind bei jedem Sparinstitut und 
jeder Poststelle der DDR bis 
500 Mark möglich. Natürlich dür­
fen Schecks nur bis zur Höhe des 
Guthabens ausgestellt werden. Und 
will man mit Scheck bezahlen oder 
abheben, braucht man zum Scheck­
heft immer seinen Personalaus­
weis, mehr aber auch nicht.

Diese Art von Freizügigkeit mit 
Scheck ist in der Tat großzügig zu 
nennen. Setzt das nicht hohe Dis­
ziplin der Kontoinhaber voraus? 
Welche Erfahrungen hat die Spar­
kasse damit gemacht?
Das ist so. Aber unsere Erfahrun­
gen bestätigen eigentlich nur, daß 
die Moralauffassung der Menschen 
in der sozialistischen Gesellschaft 
der der kapitalistischen haushoch 
überlegen ist. Es passiert selten, 
daß durch Scheckausschreibungein 
Konto „überzogen wird“, wie wir 
dazu sagen.

Wer will schon Geld einbüßen?
Hans Wolf, Lehrmeister des UTP 

unseres Betriebes, mußte sich einer 
Operation unterziehen und fiel des­
halb insgesamt 78 Tage im Produk­
tionsprozeß aus.

Wir freuen uns mit ihm, daß er 
wieder gesund ist. Grund zur Freude 
hat Genosse Wolf aber auch deshalb, 
weil er rechtzeitig eine freiwillige 
Zusatzrentenversicherung abgeschlos­
sen hat. Wäre Genosse Wolf nicht im 
Besitz einer freiwilligen Zusatzren­
tenversicherung gewesen, hätte er 
348,20 M Krankengeld eingebüßt.

Durch dieses Beispiel und viele an­
dere, auf die später noch eingegan­
gen werden soll, wird ersichtlich, daß 
es sich lohnt, darüber nachzudenken, 
welche Vorteile der Abschluß einer 
freiwilligen Zusatzrentenversicherung 
in Form von erhöhtem Krankengeld, 
aber auch einer zusätzlichen Rente 
hat.

Das erhöhte Krankengeld z. B. be­
trägt für 
Alleinstehende, kinderlose 
Verheiratete und 
mit einem Kind 70%
mit zwei Kindern 75 %
mit drei Kindern 80 %
mit vier Kindern 85 %
mit fünf und mehr Kindern 90 %

des monatlichen Nettodurchschnitts­
verdienstes.

Eine Begrenzung des Lohnes, nach 
dem die Berechnung des erhöhten 
Krankengeldes erfolgt, gibt es nicht. 
Grundlage ist immer der tatsäch­
liche monatliche Nettoverdienst.

Auch bei beruflicher Tätigkeit nach 
Erreichung der Altersgrenze wird das 
erhöhte Krankengeld weiter gezahlt, 
obwohl die Beitragszahlung einge­
stellt wird.

Wer will auf diese Vorteile ver­
zichten?

Horst Barsch
Direktor für Kader/Bildung

Und was geschieht in einem sol­
chen Sündenfall?
Erstens zieht die Sparkasse sofort 
den überzogenen Betrag ein. Zwei­
tens wird der Aussteller zeitweilig 
vom Scheckverkehr ausgeschlossen, 
weil, wie Sie richtig sagten, hohe 
Disziplin unbedingte Vorausset­
zung für derartige Großzügigkeit 
ist. Das sind notwendige Erzie­
hungsmaßnahmen, die nur in we­
nigen Fällen angewandt werden 
müssen und folglich nicht typisch 
sind.

Werden Spargirokonten auch ver­
zinst?
Natürlich. Zu 3*/4 Prozent, wie her­
kömmliche Sparkonten. Außerdem 
sind sie gleichermaßen vermögens- 
und erbschaflssteuerfrei.

(Fortsetzung folgt)Plamag-Aktivist Seite 3



Auf Montage im Inselstaat 
am 'Äquator

— Reisebericht unseres Genossen Horst Männel — 

2yz" 4 ♦' s ✓ ' ' ''' , a

Unsere Plamag-Erzeugnisse gehen 
in alle Welt, so auch nach Indone­
sien. Für mich war es der 4. Mon­
tageeinsatz in den Tropen, um un­
sere Erzeugnisse in Ägypten, Ghana, 
Indien und Indonesien zu montieren.

★
Die Flugreise über den Äquator 

nach Djakarta war von Berlin aus, 
bei 15 300 Flugkilometern mit der 
IL 62 in 17^2 Flugstunden bewältigt 
worden, die ich zusammen mit Ge­

Markttreiben in der Hauptstadt Indonesiens.
nossen Schöniger unternahm. Der 
Flug mit der IL 18 ging von Berlin 
mit der Interflug nach Prag. Von 
Prag mit der IL 62 der CSA-Flugge- 
sellschaft weiter über Athen — Bei­
rut — Teheran — Bombay — Singa­
pur — Djakarta.

Zwischen Berlin und Djakarta be­
trägt der Zeitunterschied 6 Stunden. 
Sonnenaufgang bis zum Untergang 
ist immer zur gleichen Zeit, also 12 
Stunden Tag und 12 Stunden Nacht. 
Die Sonne scheint in den 12 Stunden 
mit ihrer ganzen Kraft über das In­
selreich.

schätzen und Rohstoffen, 75 Prozent 
des gesamten in Südostasien geför­
derten Erdöls kommen aus Indone­
sien. Groß ist das Vorkommen von 
Zinn, Bauxit, Uran, Eisenerz, Man­
gan, Gold, Nickel, Kupfer und Phos­
phat. Das in Indonesien angelegte 
Auslandskapital konzentriert sich auf 
die Gewinnung von Bodenschätzen 
und Rohstoffen.

Unter dem Staatsoberhaupt und 
Regierungschef Präsident Sukarto 

verfolgt die Republik Indonesien 
einen Kurs der Neutralität und 
Nichtpaktgebundenheit.

Am 21. 12. 1972 ist das General­
konsulat der DDR in Indonesien zur 
Botschaft erhoben worden.

Die Hauptstadt Djakarta mit ihren 
5 Millionen Einwohnern ist am dich­
testen besiedelt. Zur Ernährung der 
Bevölkerung sind große Reisfelder 
angelegt, auf denen im Jahr zwei- 
bis dreimal geerntet werden kann. 
Die arbeitsfähige. Bevölkerung in der 

Landwirtschaft, die rund 50 Prozent 
des Nationaleinkommens produziert, 
ist mit der Ausfuhr von Kautschuk, 
Tee, Kaffee und Tabak beteiligt. Es 
ist keine Seltenheit, daß Familien 
bis zu 12 Kinder und mehr haben. 
Diese sind in Kampong’s unterge­
bracht, das sind ärmliche Bretterbu­
den. Der Verdienst eines Arbeiters 
ist sehr niedrig, er reicht gerade, um 
die Familie satt zu bringen. Die Zahl 
der Arbeitslosen wird zwischen 10 
und 15 Millionen angegeben.

Das Warenangebot ist groß an aus­
ländischen Importen. In den Basars 
wird der Preis deryWaren ausgehan­
delt, feste Preise gibt es nicht. Die 
Straßen in der Altstadt sind auf bei­
den Seiten voll von Händlern, die die 
unmöglichsten Sachen anbieten. Es 
ist ein immer wiederkehrendes Bild 
in tlen tropischen Ländern, bei dem 
sich das rege Leben bis in die Nacht 
hinein abspielt.

In Djakarta ist es schwül und heiß, 
zum Wochenende verläßt man die 
Hauptstadt, um am Strand von Me- 
rak Erholung und Abkühlung zu su­
chen. Man meidet die Sonne, so gut 
es geht. Eine halbe Stunde am Strand 
zu laufen genügt schon, um den 
schönsten Sonnenbrand zu bekom­
men. Die Hitze des Äquators und die 
Feuchtigkeit, die der Monsunregen 
in den Monaten Dezember bis April 
mit sich bringt, legen sich auf die 
Gemüter.

★

Eine Sehenswürdigkeit ist der be­
rühmte Botanische Garten in Bogor 
mit der Orchideenzucht und den ver­
schiedenen Baum- und Pflanzenar­
ten. Die Fahrt zum Puntjak-Paß, der 
etwa 1600 m hoch liegt, führt an ge­
fährlichen Serpentinen vorbei. An 
den Steilhängen befinden sich die 
Teeplantagen. Es ist ein vielbesuch­
tes Ausflugsziel, da der Temperatur­
unterschied zu Djakarta 15 Grad be­
trägt. Man kann sich dort von den 
klimatischen Bedingungen erholen.

Der Verkehr in Djakarta ist von 
früh bis spät abends beängstigend 

wirr und unübersichtlich. Es ist er­
staunlich zu sehen, wie liebenswür­
dig sich die Autofahrer bei regel­
widrigem Verhalten zueinander be­
nehmen. Bei einer heiklen Situation 
grüßt man sich mit einem erleichter­
ten Lächeln, froh darüber, daß nichts 
passiert ist. Pochen auf die Vorfahrt 
gibt es nicht. Es wird links und 
rechts überholt, so wie es die Fahr­
spur erlaubt. Natürlich fährt man 
hier mit etwas Gefühl und Achtung 
vor dem anderen. Die Handbewegung 
spielt dabei eine große Rolle beim 
Ausscheren im Straßenverkehr. Das 
billigste Verkehrsmittel ist die Bet- 
jak, diese behindern mit ihrem drei­
rädrigen Gefährt den Verkehr ziem­
lich stark.

Das Unabhängigkeitsmonument mit 
der nachts brennenden Flamme im 
Herzen der Großstadt ist für die In­
donesier ein Symbol für Freiheit, 
Frieden und Glüdc.

Palmen, südliches Meer und ewige 
Sonne machen noch lange nicht das 
Glück aus, um erfolgreich seinen 
Weg zu gehen. Es ist nur zu lösen 
durch eine Änderung der gesell­
schaftlichen Verhältnisse. Die Ein­
drücke und Erlebnisse, die wir in 
Indonesien, im Inselreich an der Süd­
see kennenlernten, werden unverges­
sen bleiben.

★
Anmerkung:

Die indonesischen Freunde, die 
lange Zeit in unserem Werk gearbei­
tet haben und die wir in Djakarta in 
der Druckerei wiedertrafen, lassen 
durch uns alle Plamag-Arbeiter aufs 
herzlichste grüßen. Besonderen Gruß 
an ihren Betreuer Siegfried Rauh 
und an ihre „Mutti Emmi“.
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In den ersten Apriltagen konnten 
nachgenannte Mitglieder der Vetera- , 
nen-AGL durch die BGL für lang- ■■ 
jährige Gewerkschaftszugehörigkeit 
geehrt werden:
Für 60jährige Mitgliedschaft

Max Hager
Walter Naumann

Für 50jährige Mitgliedschaft
Kurt Beier
Max Brückner

Die Inselrepublik Indonesien mit 
120 Millionen Menschen ist der größte 
Inselstaat der Südsee, der nahezu 
aus 13 600 großen und kleinen Inseln 
(besteht, davon sind etwa 6000 be­
wohnt. Am dichtesten besiedelt ist 
Java mit 70 Millionen. Die anderen 
wichtigen Inseln sind Sumatra, Ka­
limantan, Sulawesi und Westirian, 
östlich von Java liegen die „Verzau­
berte Insel“, „Insel der Götter“, „In­
sel der Geister“, „Insel der tausend 
Tempel“, oder wie immer Bali ge­
nannt wird. Indonesien war seit dem 
16. Jahrhundert eine niederländische 
Kolonie. Die niederländische Herr­
schaft endete mit der Kapitulation 
der Kolonialtruppen vor den Japa­
nern im Februar 1942. Japan ge­
dachte, Indonesien als reiche Roh­
stoffquelle zu benutzen. Zu dieser 
Zeit entstand eine starke nationale 
antifaschistische Bewegung, die im 
August 1945 zur Deklaration der Un­
abhängigkeit führte.

★
x Der Inselstaat ist reich an Boden-

III BI1111111111i1Killt 
“ Nebenstehendes Foto ge- 
" währt einen gewissen 
■ Einblick in den Verkehr 
j auf den Straßen von Dja- 
“ karta, den Genosse Män- um
* nel in seinem Reisebe- ■
“ richt als beängstigend 
" wirr und unübersichtlich 

bezeichnet. Selbst wenn 
“ links und rechts überholt 
" wird, so wie es die Fahr- 
~ spur erlaubt, fährt man 
X aber mit Rücksicht und 
« Achtung vor dem ande- 
“ ren.
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Die Rolle des 
Kombinates 
im Reproduk" 
tionsprozeß

In der Deutschen Demokratischen 
Republik erzeugen ca. 2,8 Mio Be­
schäftigte, in über 12 000 Industriebe­
trieben eine industrielle Bruttopro­
duktion von ca. 135 Milliarden pro 
Jahr. Damit ist ein bedeutendes Po­
tential an schöpferischen Menschen 
mit all ihren Fähigkeiten und Erfah­
rungen und zugleich ein hohes Maß 
an materiellen und finanziellen 
Fonds in diesen Betrieben konzen­
triert, so daß die sozialistische Ge­
sellschaft deshalb hohe Erwartungen 
und Anforderungen an den Lei­
stungswillen und die Arbeitsergeb­
nisse der Kollektive in den Betrie­
ben zur Verwirklichung der vom 
VIII. Parteitag beschlossenen Haupt­
aufgabe stellt.

Auf der Grundlage des gesell­
schaftlichen Eigentums an Produk-
tionsmitteln und der politischen Herr­
schaft der Arbeiterklasse sind die 

die volkseigenen Betriebe das entschei- 
bei- dende Fundament, um das Ziel der 
a in Produktion im Sozialismus zu ver- 
ssen wirklichen. Der volkseigene Betrieb 
aufs ist damit
Iruß © die Grundeinheit der Volkswirt- 
.auh schäft, in der die Kollektive staat­

liche Aufgaben realisieren;

ftsjubiläum
Martin Pippig 
Walter Seifert

Ihr 50jähriges Gewerkschaftsjubi- 
laum begingen ebenfalls die Betriebs­
angehörigen

Genosse Max Vogt, 
Elektroinstandhaltung; 
Kollege Rudolf Wöllner, 
Betriebsschutz Gießerei.

iten 
;ra-

Allen Jubilaren auch auf diesem 
Wege einen herzlichen Glückwunsch.

Redaktion

• die Einheit, in der die Werktäti­
gen die Funktion des sozialistischen 
Eigentümers und Produzenten aus­
üben;

© zugleich eine politisch-soziale Ein­
heit, in der die machtausübende Ar­
beiterklasse ihre Führungsrolle rea­
lisiert.

In der Wirtschaftstätigkeit der Be­
triebe zeigt sich deshalb, wie die 
ökonomischen Gesetze des Sozialis­
mus im Interesse der Gesellschaft 
richtig ausgenutzt werden.

Da die materielle Grundlage des 
Sozialismus nur die „maschinelle 
Großindustrie“ sein kann, vollzieht 
sich in der sozialistischen Gesellschaft 
gesetzmäßig die sozialistische Verge­
sellschaftung der Produktion mit der 
rationellen Teilung und Organisation 
der Arbeit, mit der umfassenden Spe­

Zum besseren Verständnis
zialisierung und Kooperation der 
Produktion und nicht zuletzt mit der 
Zentralisation und Konzentration be­
stimmter Tätigkeiten, die sich insge­
samt unter den heutigen Wirkungs­
bedingungen bis in die sozialistische 
ökonomische Integration erstrecken.

Da sich aus dieser gesetzmäßig 
fortschreitenden Vergesellschaftung 
der Arbeit ein höherer ökonomischer 
Nutzeffekt ergibt, hat sich der Zu­
sammenschluß von volkseigenen Be­
trieben in Kombinaten als eine Form 
der planmäßigen gesellschaftlichen 
Kooperation als richtig erwiesen. Aus 
der Kombinatsbildung in der Indu­
strie ergeben sich grundsätzlich fol­
gende Vorteile:
1. Die Kombinate sind besser als ein­
zelne Betriebe in der Lage, den.volks­
wirtschaftlich begründeten Bedarf 
gemeinsam mit den Hauptanwen­
dern bzw. Abnehmern zu ermitteln 
und ihn zum Ausgangspunkt des 
Planes zu machen.
2. Die Kombinate sind in der Lage, 
die Verantwortung für die Bedarfs­
deckung, den in diesem Rahmen not­
wendigen Import zu realisieren und

die Bilanzverantwortung zu tragen.
3. Die Kombinate können die Aufga­
ben von Wissenschaft und Technik 
von den gesellschaftlichen Bedürfnis­
sen der Hauptaufgabe ableiten und 
auf die erforderlichen Schwerpunkte 
konzentrieren.
4. Die Kombinate können die Pro­
zesse der Überleitung wissenschaft­
lich-technischer Leistungen, die Auf­
gaben der Intensivierung des Repro­
duktionsprozesses durch den Einsatz 
zentralisierter Mittel und Kräfte mit 
großem Effekt nach Schwerpunkten 
aus der Sicht des größten Nutzeffek­
tes heraus durchführen.
5. Die Kombinate sind in der Lage, 
den arbeitsteiligen Prozeß mit ho­
hem Effekt zu vollziehen und damit 
gleichzeitig günstige Bedingungen 
für die gesamtgesellschaftliche Pla­
nung und Bilanzierung zu schaffen.
6. Die Kombinate können in Ver­
wirklichung der sozialistischen öko-

nomischen Integration solche Pro­
duktionsmaßstäbe erreichen, die die 
ökonomische Entwicklung positiv be­
einflussen und zudem geeignet sind, 
die Partnerschaft von Kombinat und 
Außenhandelsbetrieb rationell zu ge­
stalten.
7. Die Kombinate führen zur Festi­
gung des demokratischen Zentralis­
mus und schaffen schließlich die Vor­
aussetzungen. die zentrale staatliche 
Leitung und Planung dieser großen 
Wirtschaftseinheiten zu verbessern.

Die Kombinate sind damit zuneh­
mend in der Lage, die Verantwor­
tung für größere volkswirtschaftliche 
Aufgaben zu übernehmen und damit 
in kluger Weise wissenschaftliche 
Methoden und Mittel der Leitung bis 
hin zur elektronischen Datenverar­
beitung anzuwenden. Zusammenge­
faßt geht es also darum, den gesetz­
mäßigen Prozeß der Konzentration 
zu nutzen, um die Bedürfnisse der 
Menschen immer besser zu befriedi­
gen und dafür durch höhere Effek­
tivität die notwendigen Vorausset­
zungen zu schaffen.

Hans-Dieter Richter

Mikrofilm­
technik
(5. Fortsetzung)

Folgende Ziele sind noch zu er­
reichen :
— Durchgängige Einführung der Mi­
krofilm-Technik in Belegwesen und 
Konstruktion im Planjahr 1973
— Weiterführung der Verfilmung und 
Datenerfassung
— Aufbau der Arbeitsspeicher: BSt- 
und B/E-Teile sowie freies Teile­
sortiment
— Aufbau des Wiederholteilkataloges 
auf der Basis der Leitteile
— Durchgängige Arbeitsfähigkeit der 
Datenbank bzw. Datenstation in der 
Konstruktion
— Realisierung der Katioeffekte und 
Freispielung der Arbeitskräfte
- Volle Auslastung der Mikrofilm- 
Aufnahmestrecke durch Kooperation
- Weitere Verfolgung des nationalen 
und internationalen Standes und ent­
sprechende Konzipierung von Maß­
nahmen, die dem Betrieb maximalen 
Nutzen bringen.

Folgende Vorteile sind vorhanden 
und entsprechend voll zu nutzen:
— Analysen des repräsentativen 
Teilesörtiments über Filmlochkarte 
für spezielle Forderungen, z. B. zen­
trale Teilefertigung
- Statistische Erhebungen über ab­
gegrenzte Sortimente von bestimm­
ten Maschinentypen
— Spezielle Aussagen aus diesen Ar­
beiten für Leitungsentscheidungen
— Über die Teilefamilien und Leit­
teilbildung : Forcierung der standard­
technischen Arbeit und Einengung 
des Teilesortiments unseres Betrie­
bes
- Rationelle und bequeme Zuarbeit 
für die Grundsatzarbeit der techno­
logischen Komplexpläne über die 
Filmlochkarte.

i,olhar Gauer
ing- 
keit

Modellbauer stellten Leitsatz Hans Marchwilzas in den Mittelpunkt der Schulung:

Jeder zweite Herzschlag ist Kultur
Unter diesem Thema führte das 

Kollektiv der Modelltischlerei des 
VEB Plamag am 26. März seine 
Schule der sozialistischen Arbeit 
durch. Als Gesprächspartner hatten 
sich die Kollegen des Kollektivs ihr 
Mitglied der Brigade, Genosse Kunst­
maler Rolf Andiel, eingeladen.

In seinen Darlegungen ging Ge­
nosse Andiel auf eine .Reihe von Pro­
blemen ein, wie sie auf dem 6. Ple­
num des ZK der SED zu Fragen der 
sozialistischen Bildung, Kultur und 
Kunst der DDR gestellt wurden.

Unter dem Leitsatz, den einmal 
Hans Marchwitza stellte, „Jeder 
zweite Herzschlag ist Kultur“, machte 
er deutlich, daß Kultur alle Men­
schen angeht und von ihnen mit ge­
staltet wird. Das beginnt bereits in 
den sozialistischen Verhaltensweisen 
im Kollektiv, in der Öffentlichkeit 
und in der Familie. Sie reicht von 
einer hohen Qualität der Erzeugnisse 
bis zur Sauberkeit am Arbeitsplatz, 
beinhaltet die Teilnahme am kultu­
rellen Leben und die persönliche Mit­

Wirkung auf den verschiedensten 
Gebieten der Freizeitgestaltung.

Wie gut das Kollektiv schon die 
Frage verstanden hat, kulturvoll zu 
arbeiten und zu leben, zeigt sich an 
ihren Arbeitsplätzen, der Qualität ih­
rer Arbeit und im geschmackvollen, 
selbstausgebauten und eingerichte­
ten Aufenthaltsraum, in dem das Ge­
spräch durchgeführt wurde.

Nach den grundsätzlichen, partei­
lichen Ausführungen gab es an Ge­
nossen Andiel u. a. solche Fragen:
® Was verstehen wir unter Kunst 
unserer Epoche?
© Sind deine Werke immer als Gan­
ze« in Inhalt und Aussage zu sehen? 
© Wie ist die Kunstausstellung in 
Dresden von deiner Sicht zu bewer­
ten?

Genosse Andiel beantwortete diese 
und andere Fragen sinngemäß so:
— Die Kunst in unserer sozialistischen 
Gesellschaft wird vom Klassencha­
rakter unseres Staates, von einem fe­
sten sozialistischen Standpunkt, von

Parteilichkeit und Volksverbunden­
heit bestimmt.

Unsere sozialistische Kunst beruht 
auf der Wissenschaft des Marxismus- 
Leninismus.

Entscheidend ist, will der Künstler 
unsere Sache des Fortschritts künst­
lerisch gestalten, sollen seine Arbei­
ten real sein, müssen sie den Natur­
gesetzen und den sozialistischen Rea­
litäten entsprechen.

Der Künstler selbst muß die rich­
tige Einstellung zu der Sache haben, 
die er gestaltet. Größenwahn eines 
Künstlers führt dazu, die Dinge nicht 
richtig zu sehen, was nicht der Kunst 
und der Kultur für die Menschen in 
unserer sozialistischen Gesellschaft 
nützt.

Diese aufschlußreichen Darlegun­
gen wurden aufmerksam von den an­
wesenden Kollegen verfolgt und wer­
den dazu beitragen, Schlußfolgerun­
gen für das Kollektiv und für Verhal­
tensweisen im persönlichen Leben zu 
ziehen.

Genosse Erfurt, als Gesprächsleiter, 
dankte Genossen Andiel für seine in­
haltsreichen Ausführungen im Na­
men des Kollektivs auf das herz­
lichste.

Als Gesprächsteilnehmer im Auf­
trag der Kommission Agitation — 
Propaganda beim Kreisvorstand des 
FDGB kann ich nur hinzufügen, daß 
diese Form der Gespräche das echte 
Ergebnis der Realisierung der Be­
schlüsse von Partei und Gewerkschaft 
ist, indem mit Hilfe der Schulen der 
sozialistischen Arbeit den Arbeitskol­
lektiven Möglichkeiten zur weiteren 
politischen und fachlichen Qualifizie­
rung sowie eines regen geistig-kultu- 
relleq Lebens gegeben werden.

Preßler,
Mitglied der Kommission 

Agitation/Propaganda 
beim Kreisvorstand des FDGB
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So machen 
wir’s — 
wie macht ihr’s?

Peter Pleschka — 
Jungaktivist

Eine würdige 
Feier

FDJ-Notizen

Schüler der 8. Klasse 
unserer Patenschule 
erhielten 

^ugentliveifie 
Sechzig FDJler der 8. Klasse 
der Seume-Oberschule Plauen 
gehörten am 1. April zu jenen 

r 230 000 jungen DDR-Bürgern, 
- die mit der Jugendweihe in die 

■ Gemeinschaft der Erwachsenen 
i aufgenommen wurden.
< Im festlich geschmückten Thea- 
j ter der Stadt Plauen legten sie 
- ihr Gelöbnis ab, nahmen Urkun- 
• den, Blumen und Glückwünsche 
j entgegen. Genosse National- 
ä preisträger Heinz Lippmann 
s hielt die Festrede. Er betonte, 
ä daß die Ideologie der Arbeiter­
in klasse und die Liebe und Treue 
• zur Sowjetunion ein guter, soli­

der Wegweiser für das ganze 
Leben sind. Mit dem Gelöbnis 
begann ein neuer verpflichten- 

, der Abschnitt im Leben dieser 
jungen Menschen.
Die Feier umrahmten das Blä­
serensemble und Künstler des 
Theaters der Stadt Plauen. An 
der Feierstunde nahmen zahl­
reiche FDJler, Vertreter aus Bri­
gaden und gesellschaftlichen Or­
ganisationen unseres Betriebes 
teil.

Grüße erfreuten 
mich sehr
Liebe Freunde!

Ich habe Eure Karte zujn Tag der 
NVA mit großer Freude erhalten und 
danke Euch dafür.

Es ist immer schön, wenn man mal 
eine Karte bzw. Grüße vom Betrieb 
bekommt.

Leider sah es in der Vergangenheit 
damit nicht gut aus, obwohl ich öfter 
im Betrieb war und mich über seine 
Entwicklung informiert habe. Leider 
war es mir nicht immer möglich, auf 
Eure Karten zu antworten. Denn wie 
Ihr ja sicher wissen werdet, ist es 
mit der Freizeit teilweise nicht im­
mer so, wie man sich das vorstellt 
und wünscht.

Jetzt will ich Euch aber wissen las­
sen, daß ich mich nach meiner drei­
jährigen Dienstzeit weiter verpflich­
tet habe. Denn ich bin zu der Ein­
sicht gelangt, daß der Schutz unseres 
Staates eine sehr wichtige Aufgabe 
ist.

Ich bin hier auch in einer FDJ- 
Funktion tätig. Es ist natürlich ge­
rade unter unseren Bedingungen hier 
nicht einfach, aber die Arbeit macht 
viel Spaß, vor allem, wenn man 
merkt, daß die Leute begeistert sind.

Wie sehen denn Eure Vorbereitun­
gen auf. die Weltfestspiele aus? Wenn 
es mir möglich ist, werde ich in mei­
nem nächsten Urlaub in sechs Wo­
chen einmal bei Euch vorbeikommen.

Freundschaft!
Günter Penzold

• 2,5 t Schrott gesammelt
• 180,00 Mark als Erlös aus Reini­

gungsarbeiten dem Festivalkonto 
überwiesen

• 1 000,00 Mark kommen aus Son­
derschichten

Die Kritik in der letzten Betriebs­
zeitung über die Finanzierung der 
X. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten in Berlin nabe ich gelesen.

Peter Pleschka
„Eine besondere Bedeutung kommt den Initiativen 

der Arbeiterjugend in Vorbereitung der Weltfestspiele 
zu, weil sie der ganzen Jugend zeigen, wie mit hoher 
Einsatzbereitschaft und Disziplin für die Ziele unseres 
sozialistischen Aufbaus gekämpft wird.“ Mit diesen 
Worten wandte sich Genosse Erich Honecker auf der 
Zentralen Funktionärskonferenz der FDJ an die jun­
gen Arbeiter unseres Landes.

Peter Pleschka, so meinte der FDJ-Sekretär unseres 
Betriebes, zählt zu jenen jungen Arbeitern, die mit Ei­
fer und Ideen ihren Festivalauftrag erfüllen. 23 Jahre 
jung, sympathisch und voller Tatendrang — so ist Pe­
ter. Seiner Initiative ist es mit zu verdanken, daß die 
FDJ-Gruppe Gießerei/Modelibau wieder arbeitsfähig 
wurde. Ohne großes Aufsehen übernahm er im letzten 
Herbst wieder die Funktion des Zirkelleiters im FDJ- 
Studienjahr, das er auch im Vorjahr erfolgreich führte. 
Als Mitglied der FDJ-Gruppenleitung wird Peter von 
allen Jugendlichen als Vorbild, Kumpel und Partner 
geachtet. Peter leistet als Former in der Gießerei eine 
sehr saubere, ordentliche und gewissenhafte Arbeit. 
Seine Normerfüllung liegt monatlich über 100 %. Und 
außerdem ist seine Ausschußquote weit unter dem Gie­
ßereidurchschnitt.

Aber nicht nur in der FDJ ist Peter gesellschaftlich 
aktiv. Er arbeitet auch erfolgreich in der Konfliktkom­
mission.

Zum 125. Jahrestag des Kommunistischen Mani­
festes hat Peter das Abzeichen „Für gutes Wissen“ in 
Silber erworben.

Durch die zentrale FDJ-Leitung wurde Peter 
Pleschka anläßlich der Auswertung der II. Etappe der 
Festival Vorbereitung und des Jahrestages der FDJ als 
„Jungaktivist“ ausgezeichnet. Von der FDJ-Gruppe 
wurde er als Festivaldelegierter vorgeschlagen. „Die 
ausfallende Arbeitszeit werde ich vorarbeiten, denn ich 
möchte planschuldenfrei nach Berlin fahren!“ Diese 
Worte sprechen erneut für den jungen Gießereikumpel, 
FDJler und Propagandisten Peter Pleschka.

FDJ-Mizen
Unter dem Thema „Wie führen wir 

das Festivalaufgebot weiter — wer 
fährt nach Berlin?“ finden im Monat 
April in allen FDJ-Kollektiven Mit­
gliederversammlungen statt. In 
diesen wird die Verwirklichung der 
persönlichen Festivalaufträge kon­
trolliert und die Aufgaben für die 
letzten Wochen ^ier Festivalvorberei- 
tung festgelegt.

★

24 FDJler und Jugendliche aus dem 
Bereich der Konstruktion leisteten

So machen wir's - 

wie macht ihr’s?
Im Auftrag der Organisationslei­

tung des FB 2 kann ich antworten, 
daß wir bereits 2,5 Tonnen Schrott 
— das entspricht einem Erlös von 
250,00 Mark — abgerechnet haben.

Durch Sonderschichten und durch 
die verschiedenartigsten Reinigungs­
arbeiten konnte der Erlös von 60 
Stunden auf das Festivalkonto über­
wiesen werden. Das sind 180,00 Mark.

Bis zum Abschluß der 3. Etappe 
der Vorbereitung wird jeder FDJler 
des FB 2 seinen Beitrag von 30,00 
Mark im Rahmen einer Sonderschicht 
leisten. Das wird einen Betrag von 
1 000,00 Mark ergeben.

Wöllner, Org.-Sekretär AFO 7
Anmerkung der Redaktion: Wer 

eifert den FDJlern des FB 2 nach?
Ausgehend von der Kritik in der 

letzten Betriebszeitung über die Fi- 

am 24. März einen Subbotnik zur 
Sicherung des Hauptfristenplanes. So­
mit leisteten sie auch einen Beitrag 
zur Finanzierung der X. Weltfest­
spiele.

★

Ein vielseitiges Programm ver­
spricht der Plan zur Vorbereitung der 
„Woche der Höchstleistungen“ ab 
27. April, die mit dem „Tag der Ar­
beiterjugend“ am 5. Mai ihren Ab­
schluß findet.

Ein Blick in den Terminkalender 
der Jugendtanzveranstaltungen ver­
rät u. a.: 14. April Stern-Combo Mei­
ßen, 12. Mai Bürkholz-Formation 

nanzierung der X. Weltfestspiele 
möchte auch die Leitung der AFO 6 
über den bisherigen Stand der Fi­
nanzierung des Festivals berichten.

In unserem Bereich haben sich alle 
Brigaden in den Brigadeverträgen 
verpflichtet, mindestens einen Stun­
denlohn jedes Arbeiters auf das Fe­
stivalkonto zu überweisen. Von unse­
ren Mitgliedern werden mindestens 
drei Stundenlöhne für das Festival 
gespendet.

Dieser Beitrag soll verstärkt in der 
Woche der Höchstleistungen ge­
bracht und bis Ende Mai auf das 
Konto Weltfestspiele überwiesen 
werden.

Bereits jetzt kam aus der Schmiede 
eine Leistung von 800 min., die be­
reits abgerechnet wurde.

Frank Wenda

- Jungaktivist

Leipzig, 9. Juni Klosterbrüder Mag­
deburg.

★
4762 Mark wurden 1972 auf das 

„Konto Junger Sozialisten“ überwie- 
sen. Diese resultieren aus Verbesse­
rungsvorschlägen, Neuerungen und 
MMM-Exponaten unserer FDJler und 
Jugendlichen.

★
Zum Abschluß ihres Besuches in 

unserem Werk überreichte die SSM- 
Delegation der Stadtleitung As aus 
der CSSR einen herrlichen Bildband 
an die FDJ-Leitung. Ebenfalls sollen 
enge Kontakte zu einer Aluminium­
gießerei in der tschechoslowakischen 
Partnerstadt hergestellt werden.Plamag-Aktivist s«ite 6



Initiative lohnte sich
Anfang Februar 
dieses Jahres 
wurden zwi­
schen dem 
Direktor für 
Produktion und 
den Jugend­
lichen Rolf 
Teichmann, Peter 
Liebsch und 
Karl-Heinz Schle­
gel das Jugend­
objekt Komm. 
500-044 
(Druckwerke 
Dekor) 
abgeschlossen. 
Die genann­
ten Jugendlichen 
übernahmen 
darin die 
Verpflichtung, 
diese Kom­
mission so zu 
disponieren, daß 
die mechanische 
Bearbeitung am 
31. März «' 
abgeschlossen 
sein wird.
Nach Überprü­
fung der rest­
lichen noch lau­
fenden Aufträge 
kann einge­
schätzt werden,
daß die Jugendfreunde ihre Aufgaben erfüllt haben.

_ Die noch in Arbeit befindlichen Aufträge waren, bedingt durch Koopera­
tion, Berichtigungen und Änderungen, von den Kollegen nicht zu beeinflus­
sen. Nadi Abschluß des Jugendobjektes ist es an uns, den drei Jugendfreun­
den für ihre Initiative und Einsatzbereitschaft zu danken. Wir verbinden 
diesen Dank auch mit der Hoffnung, daß diese Art der Mitverantwortung 
sich auf weitere Jugendliche und audi ältere Kollegen überträgt und auf die­
ser Basis Bereitschaften und Reserven geweckt werden, die uns helfen, die 
Aufgaben 1973 zu lösen.

Voigtmann

VSA neu formiert
Um den höheren Anforderungen 

auf dem Gebiete der Sicherheit und 
Ordnung im Straßenverkehr und im 
Werkverkehr gerecht zu werden, 
wurde das Verkehrssicherheitsaktiv 
des KB Plamag neu formiert. Wir 
bitten alle Kollegen des Betriebes, 
sich diesbezüglich in den entspre­
chenden Fragen an die unten aufge­
führten Kollegen direkt zu wenden:

1. Gruppe Technische Überprüfung
Genosse Heyne — Verantw.
Kollege Lang

Für unsere Rätselfreunde

Waagerecht:
1. Gemüsepflanze, 4. Turnmannschaft, 7. Schar, 9. 

Bewegungsform der Materie, 10. Edelstein mit bild­
licher Darstellung, 11. Fixstern, 12. damals, 15. Wund­
mal, 18. mit, durch, 20. altrömisches Fest, 21. Him­
melsrichtung, 22. hellhaarig, 25. deutscher Komponist 
(1873—1916), 28. Auslese, 29. Erfinder des Dynamits 
(1833—1896), 30. Nebenfluß der Rhone, 31. römischer 
Kaiser, 32. Hafen Roms im Altertum, 33. Lob.

Senkrecht:
1. Handwerkergemeinschaft des Mittelalters, 2. Edel­

stein, 3. männlicher Vorname, 4. Witterungserschei­
nung, 5. Gefäß, 6. Schüler, 8. Schreibzeug, 13. Eiland, 
14. Gewebeart, 16. weiblicher Vorname, 17. Ver­
bandmaterial, 18. je, 19. Tip, 22. männlicher Vor­
name, 23. Begriff aus der Weltraumforschung, 24. Fluß­
mündung, 25. Ortsveränderung, 26. spanischer Maler 
(1541 bis 1614), 27. Schiffsankerplatz.

Aus dem Gerichtssaal:

Der Krug geht so lange I 
zu Wasser, bis er bricht j

Am 8. Februar verhandelte die Diese Vertreter des Betriebes be-
Strafkammer des Kreisgerichtes 
Plauen-Stadt gegen die Betriebsange­
hörigen Gisela Schaufel und Helga 
Matschoß wegen fortgesetzten Dieb­
stahles am Volkseigentum. Das gegen 
diese Kolleginnen im November 1972 
eingeleitete Ermittlungsverfahren 
hätte folgendes ergeben:

Ab September 1971 eigneten sich 
beide Kolleginnen durch den Dieb­
stahl von Essenmarken betriebliche 
Gelder an. Da dies infolge des be­
trieblichen Sicherheitssystems in Al­
leinhandlungen unmöglich war, taten 
sich beide Kolleginnen zu diesem 
Zweck zusammen. So beschaffte sich 
die stellvertretende Küchenleiterin, 
Kollegin Schaufel, einen Teil der von 
den Kollegen abgegebenen Marken 
und übergab sie der Essenmarken­
Verkäuferin, Kollegin Matschoß, die 
dafür Geld aus der Kasse entnahm 
und die Marken in die Rückrechnung 
einbuchte. Aus den anfänglich spon­
tanen Handlungen wurden letztlich 
organisierte Entnahmen, die sich 
ständig steigerten und im Oktober 
1972 auf monatlich 1 000 Mark an­
stiegen. Durch die Wachsamkeit eini­
ger Kolleginnen und Kollegen konn­
ten die Straftaten aufgedeckt und das 
erforderliche Ermittlungsverfahren 
eingeleitet werden.

Genosse Rentzsch
Genosse Jahn
Genosse Schmidt, Wolfgang 
Genosse Müller, Hans

2. Gruppe: Verkehrstechnik 
Kollege Reiher — Verantw. 
Genosse Rüger 
Kollege Franz 
Kollege Lorenz

3. Gruppe: Verkehrsschule 
Kollege Lorenz — Verantw. 
Kollege Reiher

Verkehrssicherheitsaktiv
Lorenz / Reiher

Die Arbeitskollektive Küche und 
Allgemeine Verwaltung setzten sich 
in mehreren Beratungen eingehend 
mit diesen Straftaten auseinander. 
Sie hielten das Verhalten dieser bei­
den Kolleginnen für so strafwürdig, 
daß sie sich entschlossen, neben dem 
Kollektivvertreter dem Kreisgericht 
nicht einen gesellschaftlichen Vertei­
diger, sondern einen gesellschaft­
lichen Ankläger zu benennen.

In Abstimmung mit der Betriebs- 
und der Betriebsgewerkschaftsleitung 
wurde für das Strafverfahren als 
Vertreter des Kollektivs der Küchen­
leiter, Genosse Merkel, und als ge­
sellschaftlicher Ankläger der Justi­
tiar, Kollege Moser, beauftragt, wäh­
rend in Vertretung des Betriebsdi­
rektors der Direktor für Ökonomie, 
Genosse Thoß, der insbesondere die 
Schadenersatzforderungen des Betrie­
bes vertrat, tätig wurde. 

urteilten vor der Strafkammer des 
Kreisgerichtes Plauen-Stadt zunächst 
die Arbeit der angeklagten Kollegin­
nen. Beiden Straffälligen wurde be­
scheinigt, daß sie in ihrer verant­
wortlichen Tätigkeit gute bis sehr 
gute Leistungen erbrachten. Auch die 
gesellschaftliche Mitarbeit war posi-- 
tiv zu werten. Die Kolleginnen er­
warben sich das Vertrauen ihrer Lei­
ter und der Betriebsangehörigen.

Um so verwerflicher müssen des­
halb die Straftaten und der began­
gene Vertrauensbruch charakterisiert 
werden. Es war auch festzustellen,' 
daß durch die Diebstähle der Betrieb 
nicht nur in materieller Hinsicht ge­
schädigt wurde, sondern auch das 
Ansehen der Arbeitskollektive Küche 
und Allgemeine Verwaltung.

Auf Grund dieses Sachverhaltes 
beantragten die Vertreter des Betrie­
bes eine gerechte Bestrafung und den 
Ersatz des entstandenen Schadens.

Hierauf setzte sich in seinem Plä­
doyer der Staatsanwalt mit den 
Straftaten eingehend auseinander 
und befaßte sich insbesondere mit 
der auszusprechenden Strafe. Als 
strafverschärfend schätzte er ein, daß 
die Straftaten gemeinsam und mit 
größter Intensität begangen wurden; 
Sie erfolgten in 156 Einzelhandlun­
gen in einem Zeitraum von Septem­
ber 1971 bis November 1972, wobei 
sich die entnommenen Marken bzw.' 
Geldbeträge ständig steigerten. Es 
wurde ein Gesamtbetrag von 6 080 
Mark festgestellt.

Auf Grund des Ermittlungsergeb- 
nisses stüfte der Staatsanwalt die 
Straftat gemäß § 162 StGB als ver­
brecherischen Diebstahl zum Nachteil 
des sozialistischen Eigentums ein.' 
Diese Rechtsnorm sieht für derartige 
strafbare Handlungen einen Frei­
heitsentzug von 2—10 Jahren ohne 
Bewährung vor.

Der staatliehe Ankläger hielt, da 
beide Straffälligen nicht vorbestraft 
waren, einen Freiheitsentzug von 2 
Jahren ohne Bewährung für gerecht­
fertigt. Möglich wäre jedoch auch ein 
Freiheitsentzug von 3 Jahren gewe­
sen.

Die Strafkammer des Kreisgerichts
Plauen kam zur gleichen Einschät­
zung der Straftat. Sie sprach am 9. 
Februar gegen beide Angeklagten die 
vom Staatsanwalt beantragte Frei­
heitsstrafe aus und verpflichtete die 
Täter zum Ersatz des festgestellten 
Schadens in Höhe von 6 080 Mark.

Mit der gegen dieses Urteil von 
den Angeklagten eingelegten Beru­
fung wurde eine Verurteilung auf
Bewährung angestrebt. Das Bezirks­
gericht Karl-Marx-Stadt entsprach 
diesem Antrag jedoch nicht, sondern 
bestätigte nach erneuter Verband-’ 
lung die ausgesprochenen Freiheits­
strafen.

Dieses Strafverfahren zeigt, daß 
unser Staat sein Eigentum gegen 
Rechtsverletzer erforderlichenfalls 
mit der vollen Härte des Gesetzes 
schützt. Vergehen gegen Volkseigen­
tum sind keine Kavaliersdelikte.

Das ausgesprochene Urteil greift 
tief in das persönliche Leben der ge­
nannten Kolleginnen und deren An­
gehörigen ein. Auch aus diesen Grün­
den muß es unser aller Aufgabe sein, 
in Zukunft Straftaten und deren ne­
gative Auswirkungen zu verhindern. 
Dies können wir jedoch nur dadurch 
erreichen, indem wir unduldsam jede 
strafbare Handlung bereits im Keime 
ersticken.

Moser, Justitiar

Plamag-Aktivist Seite 7



Im Lichtspieltheater Capitol vom 13. bis 19. April:

Die Legende von Paul und Paula

Organ der BPO 
desA/EB Polygraph Leipzig, 

Plauener Druckmaschinen werk

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisa­
tion — Klischee, Satz und Druck: Volks- 
tiruckerei Zwickau. — Veröffentlicht unter 

der Lizenz-Nr. 164 K des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt,

Am 5. Mai, 19.30 Uhr, 
im großen Saal der Plamag

III. Plauener 
Musenmagazin

•Entsprechend der größeren Platz­
kapazität unseres Speisesaales ist es 
unserem Plauener Kulturbund mög­
lich, Eintrittskarten für den Ab­
schlußball des III. Plauener Mu'seri- 
magazins am 5. Mai, 19.30 Uhr, nicht 
nur Abonnenten, sondern auch 
Freunden des Musenmagazins änzu- 
bleten.

An der Veranstaltung wirken mit: 
Christa Schauer (Sopran) und Ekke­
hard Otto (Tenor), Zwickau, Ballett­
solisten der Plauener Bühne, Musi­
kaiexzentriker aus der CSSR, das 
Staatliche Vogtlandorchester, Rei­
chenbach, und Spielmeister Horst 
Junghänel, Karl-Marx-Stadt.

Anschließend Tanz bis 0.30 Uhr mit 
der Vogtland-Combo.

Die Eintrittspreise betragen für 
Abonnenten des Musenmagazins 3,10 
Mark und für Gäste 4,10 Mark. Kar­
ten sind bei der Kulturabteilung er- 
hältlich.

Für folgende Spielrunden werden 
noch Mitspieler gesucht:

a) Lokale Kulturfragen
b) Literatur — Dramatik
c) Oper — Operette — Musical

Wer sich daran beteiligen möchte, 
sollte sich umgehend bei der Kultur­
abteilung unseres Betriebes melden.

Antwort auf Kritik:

Gemeinsamer Standpunkt 
wurde gefunden

Auf Grund des Artikels „Wer ist 
eigentlich für wen da?“ im „Plamag- 
Aktivist“ fand durch den Leiter der 
Lagerwirtschaft mit der Leitung, des 
Bereiches FB 2 eine Aussprache statt. 
Dabei wurden unter Berücksichti­
gung der beiderseitig auftretenden 
Schwierigkeiten die Ausgabezeiten 
im Werkzeuglager wie folgt verein­
bart:

Montag bis Freitag
von 6.30 bis 9.00 Uhr
von 14.00 bis 15.30 Uhr.

Natürlich besteht darüber hinaus 
die Möglichkeit, in dringenden Fäl­
len auch außerhalb dieser Zeiten 
Werkzeuge zu erhalten.

Die ursprünglich in der Hausmjttei- 
lung angegebenen Öffnungszeiten 
wurden infolge Krankheit des Ge­
nossen Hoyer von seinem Vertreter 
bestätigt, nachdem der Leiter der 
Lagerwirtschaft berichtet hatte, daß

Erzählt wird in diesem DEFA-Film 
von der Liebe. Und doch ist seine 
Geschichte nicht ungewöhnlich. Dem 
einem oder anderen ist sie so oder 
ähnlich auch schon begegnet. Und 
doch geht der Film in starkem Maße 
ans Gefühl und stimmt nachdenk­
lich.

Dennoch ist das Resultat des Films 
eine, trotz aller tragischen Elemente, 
optimistische Geschichte, die den Zu­
schauer freudig gestimmt in seinen 
Alltag entläßt, ein Plädoyer für die 
Liebe. Ein Beweis dafür, daß die 
großen Leidenschaften lebendig sind 
und lebendig bleiben werden. Daß 
die großen Gefühle selbst da aktivie­
ren, wo die Menschen erstarrt sind in 
Konventionen und Gewohnheiten. 
Daß Freude und Leid, Tragik und 
Komik, verschiedene Seiten eines 
Problems sein können.

Aber sehen wir uns das im Film 
selbst an. Es gibt keine endgültige 
Lösung. Offen bleibt die Frage an 
den Zuschauer, was denn eigentlich 
ein gutes Ende ist, und was der ein­
zelne vom Leben erwarten kann an 
Glück. Kann er alles haben? Kann, 
darf, soll er Errungenes aufs Spiel 
setzen, oder ist es besser, sich zu be­
scheiden? Trägt der einzelne nur für 
das persönliche Glück ein Risiko oder 
auch für das des anderen?

/V1/VVVVVV^.-VVVVVVVVVVVVV%A

Wer erweist sich als 
bester Kraftfahrer?

Am 26. Mai ermittelt die Arbeits­
gruppe „Sicherheit im Straßenver­
kehr“ der Räte der Stadt und des 
Kreises Plauen zusammen mit der 
Verkehrspolizei sowie einer Anzahl 
weiterer staatlicher Dienststellen und 
gesellschaftlicher Organisationen’ den 
besten Kraftfahrer aus dem Stadt- 
und Landkreis. Dieser wird zum Be­
zirksausscheid (23. Juni in Karl- 
Marx-Stadt) delegiert und hat dann 
noch jede Aussicht, im August 1973 
Republiksieger zu werden.

Darüber hinaus winken den Be­
sten noch Auszeichnungen in Form 
von Sachpreisen und Urkunden. Ein­
zelheiten zur Durchführung- des 
Wettbewerbes werden noch veröf­
fentlicht.

eine entsprechende Abstimmung vor­
ausgegangen sei und Übereinstim­
mung bestünde.’

Der Artikel in der Betriebszeitung 
wurde selbstkritisch ausgewertet. Es 
besteht Klarheit darüber, daß die 
Antwort auf die Frage „Wer ist ei­
gentlich für wen da?“ nur so lauten 
kann:

Beide, Produktions- und Lager­
leitung, ringen gemeinsam um eine 
kontinuierliche Produktion und um 
die ständige Steigerung der Arbeits­
produktivität. Durch die produk- 
tiönsvorbereitenden und Hilfsabtei­
lungen muß ein kontinuierlicher Ab­
lauf in der Fertigung gesichert wer­
den. Außerdem ist zu gewährleisten, 
daß die Kollegen des Werkzeuglagers 
die Möglichkeit erhalten, die Ord­
nung im Lager außerhalb der öff- 

.nungszeiten wieder herzustellen.
Jähn, Hauptabteilungsleiter Absatz

Neue Erfurter Züchtungen
Kein Jahr vergeht, ohne daß von 

den weltbekannten Erfurter Samen­
zuchtbetrieben neue, bessere und 
schönere Blumensorten auf den 
Markt kommen. Zu den für den VEB 
Erfurter Samen- und Pflanzenzucht

Unsere Kurzgeschichte

Die Hauptsache
Unsere Abteilung hatte schlecht 

gearbeitet. Deshalb erhielten wir 
einen neuen Chef. Schon am zweiten 
Tag ließ er seine Mitarbeiter zu sich 
kommen. Der erste Kollege war Ba- 
naschek.

Der neue Chef schob seine Arbeit 
auf die Seite und bat mit einer Hand­
bewegung Kollegen Banaschek, Platz 
zu nehmen. Dieser folgte der Auf­
forderung. Dann geschah nichts wei­
ter. Der Chef blickte Banaschek nur 
forschend an und schwieg. Banaschek 
hüstelte verlegen, knöpfte sein Jak- 
kett mal auf, mal zu, räusperte sich. 
Aber der Chef sagte kein Wort. Ba­
naschek wurde es heiß und in der 
Kehle trocken. In diesem Augen­
blick hob der Chef die Hand und 
drohte mit dem Zeigefinger und 
sagte: „Oje, oje, Kollege Banaschek!“ 
Er weiß was, schoß es diesem durch 
den Kopf, aber was und wieviel? 
„Sie können gehen, danke“, hörte er 
wie im Traum seinen. Chef sprechen.

Die „Unterhaltung“ war, beendet, 
und als nächster war der Kollege 
Kusk an der Reihe. Auch ihm bot der 
Chef einen Stuhl an, sah ihn auf­
merksamen, sagte aber nichts. Kol- 

zugelassenen neuesten Züchtungen 
gehören Astern, Begonien, Stiefmüt­
terchen, Petunien und Dahlien.

Besonders erwähnenswert ist die 
resistente Prinzeß - Aster, „Frühblü­
hende Lachsrosa“ (unser Bild). Mit 
dieser Neuzucht bringt der Erfurter 
Betrieb die erste Sorte in den Han­
del, die 14 Tage vor allen anderen 
Prinzeß-Astern blüht. Die Blüten­
farbe ist lachsrosa mit gelber Mitte, 
die Blume mittelgroß, der Wuchs auf­
recht und gut verzweigt mit langen 
drahtigen Stielen. Gleiche Beachtung 
für den Eigenanbau auf Beeten und 
Rabatten verdient das neue, reich­
blühende und auffallende großblu­
mige Stiefmütterchen „Goldgelb mit 
Auge“ aus der bekannten Klasse 
„Erfurter frühblühende Riesen“. Die 
Blütenfarbe ist goldgelb mit dunkel­
braunem Auge.

Auch im Bereich Gemüse gelang 
dem Betrieb ein neuer bemerkens­
werter Zuchterfolg mit der mittel­
späten Markerbse „Hyrada“. Sie be­
deutet auf Grund ihrer hohen Er­
träge und guten Grünkornqualität 
eine Spitzensorte für den Groß- und 
Kleinanbau sowie für die Steril- und 
Gefrierkonservierung.

PP.

lege Kusk rutschte unruhig hin und 
her, schlug das rechte, dann das linke 
Bein über das andere, bekam allmäh­
lich feuchte Hände, und Schweißper­
len traten ihm auf die Stirn. Als er 
wieder die Beine wechseln wollte, 
versagten ihm seine Glieder den 
Dienst. Endlich sagte der Chef, wo­
bei er wieder den Finger hob: „Oje, 
Kollege Kusk!“

Auch der wurde blaß und war 
überzeugt, daß der Chef etwas ganz 
Bestimmtes wisse, aber was?

Auf diese Weise lernte der Chef 
an einem Tag alle Mitarbeiter der 
Abteilung kennen. Alle stürzten sich 
hinterher auf die Arbeit wie hung­
rige Löwen auf das Futter. Nach 
kurzer Zeit errang unsere Brigade 
den ersten Platz im Betrieb, den sie 
auch behielt.

Drei Monate später fragte der Di­
rektor unseren Chef, als er ihm die 
Prämie überreichte: „Wie haben Sie 
diesen Erfolg erreichen können?“ 
Bescheiden lächelnd erwiderte dieser: 
„Man muß etwas nur richtig anfas­
sen. Dabei spielt die Psychologie die 
Hauptrolle,“



Es lebe der 1. Mai - der Kampftag 
der internationalen Arbeiterklasse!
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Seite 2: 
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Verkehrs- 
ordnung

Unsere Modellbauer sind schon gut darauf eingestellt, den Wettbewerb um 
die beste Sichtgestaltung zum Erfolg zu führen. liier sind es die X. Welt­
festspiele, denen sie an ihren Wandzeitungen große Aufmerksamkeit schen­
ken. Wichtig scheint uns für alle Kollektive, die eigenen Taten sichtbar zu 
machen!

Am 1. Mai für Frieden und Sozialismus
Der diesjährige 1. Mai steht im 

Zeichen des bedeutsamsten Sieges der 
internationalen Arbeiterklasse und 
aller freiheitsliebenden Menschen 
auf unserem Erdball. Das ist der Sieg 
des tapferen vietnamesischen Volkes 
und der internationalen Solidarität 
über den mächtigsten imperialisti­
schen Staat der Welt — die USA.

Trotz der Scheußlichkeiten des 
Weltimperialismus — die jüngste ist 
der erneute verbrecherische Überfall 
Israels auf Libanon — zeichnen sich 
neue Ergebnisse im Friedenskampf 
ab. Offiziellen Meldungen zufolge 
wird — so besagen es die vorberei­
tenden Verhandlungen in Helsinki — 
die europäische Sicherheitskonferenz 
zustande kommen. Und das in nicht 
mehr allzu ferner Zeit.

Dann sind da die X. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten, auf die 
sich auch die Jugend unseres Betrie­
bes und kein geringer Teil der älte­
ren Generation unserer Belegschaft 
mit guten Taten und mit immer wei­
teren Initiativen vorbereitet.

Dieses Welttreffen der Jugend wird 
sicher ein Fest der Lebensfreude und 
des Optimismus von ungeahntem 
Ausmaß. Zugleich aber wird dieses 
herausragende Ereignis des Jahres 
1973 in unserer Hauptstadt Berlin 
auch den Willen der friedliebenden

Unsere Maivorbereitungen
Das Maikomitee unseres Betriebes 

unter Vorsitz des Sekretärs der BPO, 
Gen. Reul, hat für die Vorbereitung 
und Durchführung des 1. Mai eine 
Konzeption beschlossen, die u. a.

• die Ausgestaltung der Arbeits­
plätze

Werktätige der Plamag!
Schmückt euere Häuser und Wohngebiete!
Beteiligt euch mit eueren Kollektiven geschlossen 
an der Maidemonstration!

Jugend der Welt manifestieren, dem Dafür maditvoll zu demonstrieren, 
Imperialismus immer und überall das liegt auch im Sinne des diesjäh- 
den Kampf anzusagen. rigen 1. Mai.

• Rote Treffs in allen Abteilungen 
vorsieht.

Für die Maidemonstration gilt, daß 
dargestellt wird, wie unsere Werktä­
tigen ihre Planaufgaben erfüllen, den 
Tag der Arbeiterjugend begehen und 
auf die X. Weltfestspiele vorbereitet 
sind.

Für die Maidemonstration ist die 
Plamag in den Marschblock IV einge­
teilt. Stellen: 9.20 Uhr am Platz der 
Roten Armee.

Alle FDJler der Plamag führen un­
seren Marschblock in dem traditio­
nellen Blau ihrer FDJ-Kleidung an.

13 209 Mark ergab die Solidaritäts­
spende für Vietnam anläßlich der 
Auszahlung der Jahresendprämie. An 
diesem Ergebnis, das im Betriebs-, 
durchschnitt 1,05 Prozent ergibt, ha­
ben vor allen Dingen die Kollektive 
Produktionsvorbereitung mit 2,95,

Ein 
herzliches 
Dankeschön
für internationale Solidarität

Kaderabteilung mit 2,90, Wissen­
schaftliche Organisation mit 2,90, 
Entwurfskonstruktion mit 2,43, Ko­
operation mit 2,35, Fuhrpark mit 2,30 
und das Patentwesen mit 2,00 Pro­
zent Anteil.

Besonderen Dank den Genossen 
Erfurt, Waldowski und Emil Thoß, 
die je 50 Mark spendeten.

Ergänzt werden müssen die Ergeb­
nisse noch um die bis 31. März durch­
geführten Subbotniks. Dabei erziel­
ten FB 1 2536,91 Mark, RB 200 Mark 
und RV 171 Mark. In diesen Kollek­
tiven ist der Solidaritätsgedanke zur
Tat geworden.

Es müssen aber auch die Kollek­
tive genannt werden, in denen der 
Solidaritätsgedanke unserer Meinung 
nach noch nicht klar ist. Dies sind:
Werkzeugmaschinen­
reparatur 
Zimmerer/Maurer 
Technologie 
Innentransport / 
Gießerei 
Kernmacherei / 
Sandaufbereitung

Wir fordern diese 

0,14 Prozent
0,54 Prozent
0,55 Prozent

0,28 Prozent

0,38 Prozent 
Kollektive auf,'.

dazu in der nächsten Ausgabe des 
„Plamag - Aktivist“ einmal ihren 
Standpunkt darzulegen.

Betriebsgewerkschaftsleitung 
Beck
Vors. der Finanzkommission



Bester Neuerer 
des Monats
Als „Bester Neuerer des Mo­
nats“ wurden im ersten Quar­
tal 1973 folgende Kollegen mit 
Büchergutscheinen und Urkun­
den ausgezeichnet:
Monat Januar
Koll. Karl Grubert, Galeriebau 
Koll. Siegfried Dahinten, Gale­
riebau.
Neuerung: „Änderung am
Schwenkarm zum Treppenauf­
gang“
Nutzen: Arbeitszeit- und Mate­
rialeinsparung
Wert: 4 221 Mark
Monat Februar
Koll. Gerhard Müller, Polytech­
nik
Koll. Rudi Erhardt, Polytechnik 
Neuerung: „Vorrichtung zum 
Gewindeschneiden“
Nutzen: Arbeitszeiteinsparung 
und Qualitätsverbesserung
Wert: 1 000 Mark
Monat März
Koll. Dieter Hoffmann, Modell­
bau
Neuerung: „Verwendung nicht­
metallischer Materialreste“ 
Nutzen: Materialeinsparung
Wert: 11 427 Mark

Petzoldt,
Leiter RRP

hält 
Vortrag

Der nächste Vortrag der Betriebs­
sektion der Kammer der Technik 
findet am

Mittwoch, dem 2. Mai, 16.10 Uhr, 
im kleinen Speisesaal

statt.

Thema:

Grundlinien der Rationalisierung 
im KB Plamag

• Stand und Ausgangsposition der 
Rationalisierung in der Vorbereitung 
und Fertigung sowie in den Produk­
tionshilfsprozessen

• Gegenwärtiger Stand des Teile- 
sortimentes und der Losgrößen

Referent: Genosse Ingenieur Eber­
hard Günther, Direktor für Techno­
logie und Rationalisierung.

Alle interessierten Kollegen, ins­
besondere Technologen, Konstruk­
teure und Meister, sind herzlich ein­
geladen.

| Für Wassersport- [ 
i und
j Campingfreunde
I Wie alljährlich werden wir am | 
| Sonnabend, dem 5. Mai, vorm. 2 
I 9 Uhr, in Altensalz die Zelt- I 
I platzverteilung auf dem Zelt- | 
| platz unseres Betriebes vorneh- / 
? men. V
c Alle Interessenten sind dazu I 
J herzlichst eingeladen, da gleich- ■ 
■ zeitig über eine neue Zeltplatz- l 
c Ordnung beraten werden soll. 1
■ Horst Steglich,
c Leiter Allgem. Verwaltung 5
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Erstes Echo
In unserem Betrieb beteiligte sich 

1972 jedes dritte Belegschaftsmit­
glied am Neuererwesen. Dieses Er­
gebnis ist kein vorübergehender Er­
folg, sondern ein sich seit Jahren 
stetig entwickelnder Prozeß der ak­
tiven schöpferischen Mitarbeit aller 
Werktätigen. Die Aufgaben des lau­
fenden Planjahres erfordern, alle 
sich bietenden Möglichkeiten zu nut-
zen. Das Nachdenken und Knobeln, die Suche nach ra­
tionellen Prozessen, nach neuen Ideen steht dabei im 
Mittelpunkt. Wie können sich dabei unsere Kollegen 
beteiligen ?

Als Neuerer kann jeder auf zweierlei Weise tätig 
sein:
•Entweder in einem Kollektiv, das im Rahmen einer 
Neuerervereinbarung eine vom Betrieb gestellte Auf­
gabe löst und das erzielte Ergebnis im Betrieb als 
„Vereinbarte Neuererleistung“ übergibt.
• Oder durch individuelle bzw. kollektive Erarbeitung 
eines Neuerervorschlages.

Einer unserer aktivsten Neuerer ist Kollege Hesse 
aus dem Antriebsbau. Im Rahmen der „Aktion 9 000“ 
hat er bereits den 6. Neuerer vorschlag eingereicht und 
gemeinsam mit den Kollegen Ulrich und Patzer den 
300. Vorschlag im Betrieb erzielt. Dazu unseren herz­
lichen Glückwunsch.

Zur „Aktion 9 000“ äußert er sich wie folgt:
„Es ist für alle' Kollegen ein Ansporn und zugleich 

eine Verpflichtung, die wir durch den Beschluß der 
Vertrauensleutevollversammlung mit ins Wettbewerbs­
programm aufgenommen haben. Das Betätigungsfeld 
ist groß. Material- und Arbeitszeiteinsparung, das sind 
meine persönlichen Steckenpferde. Am Knobeln und 
in der Suche nach Neuem habe ich meine besondere 
Freude. Ich bin mir völlig sicher, daß wir das ge­
steckte Ziel erreichen.“

Viele Kollegen unseres Betriebes haben den Inhalt 
der „Aktion 9 000“ richtig verstanden. Bereits auf der 
Vertrauensleutevollversammlung am 3. April wurden 
von den Kollegen und Genossen des technischen Än­
derungsdienstes Neuerervorschläge übergeben, die das 
Ziel haben, einen Arbeitsplatz einschließlich Arbeits­
kraft einzusparen. Diese Vorschläge entstanden aus den 
persönlich-schöpferischen Plänen der Kollegen.

Petzoldt, Leiter BfN

Mitarbeiter der Produktionsleitung brachten

Sonderleistungen
für die X. Weltfestspiele

Die Leitung des Direktionsberei­
ches Produktion leistete am 7. April 
zu Ehren der X. Weltfestspiele einen 
Arbeitseinsatz, an dem sich folgende 
Mitarbeiter beteiligten:

Genosse Erfurt, Direktor für Pro­
duktion

Genosse Voigtmann, Leiter Ferti­
gung Maschinenbau

Genosse Görgl, Hauptabteilungs­
leiter Produktionsvorbereitung

Genosse Schmieder, Leiter Koope­
ration

Kollege Meinel, Assistent des Di­
rektors für Produktion

Kollege Fischer, Kapazitätsplaner
Die Leistung ergab:

Kleinbohren 620,6 Minuten
Lohn 51,— Mark
Entgraten 576,0 Minuten

In den Ruhestand getreten
Nach Erreichung ihres Rentenalters 

sind
Genosse Rudolf Reichardt, Hilfs­

sachbearbeiter in der Abteilung Kon­
struktionsplanung, und Kollege Karl 
Majchrzak, Bereitsteller in der Ab­
teilung Produktionslenkung,

* Aktueller
Stand

8 230 Neuerervorschläge seit Be­
stehen des BfN waren am 13. April 
der aktuelle Stand. 46 Eingänge seit 
Beginn der „Aktion 9 000“.

Die Betriebs-MMM 73 wird im 
Zeitraum vom 4. — 11. Mai d. J. in 
unserem Speisesaal durchgeführt.

Informationen

Lohn 48,— Mark
Anreißen 12 Stunden
Lohn 36,— Mark

Der für diesen Arbeitseinsatz er­
arbeitete Lohn in Höhe von 135,— M 
wurde dem Festivalkonto zugeführt.

Wer folgt dem Beispiel der Lei­
tung des Direktionsbereiches Produk­
tion? Alle Leitungen der Direktions­
bereiche und der gesellschaftlichen 
Organisationen sind gewissermaßen 
angehalten, in den gleichen Arbeits­
techniken einen Arbeitseinsatz zu 
leisten und den Lohn für die X. Welt­
festspiele zu spenden.

Das wird helfen, den Gegenplan 
zu erfüllen und dem Konto X. Welt­
festspiele weitere 7000,— Mark zu­
zuführen. Heinz Görgl 

im April aus dem Arbeitsprozeß aus­
geschieden und in den wohlverdien­
ten Ruhestand getreten.

Nach herzlicher Verabschiedung 
aus Ihren Arbeitskollektiven möchten 
auch wir beiden Mitarbeitern auf 
diesem Wege für die dem Betrieb

Ein Neuererforum mit erfahrenen 
Neuerern und jungen Neuerern und 
Rationalisatoren findet am 18. Mai 
statt.

Kollege Hesse (auf obigem Foto
rechts) hat am 16. April seinen 300. 
Neuerervorschlag eingereicht. — 
Einsparung von 4 Büchsen am Ge­
häuse des Duktor-Antriebes. Die
Neuerung umfaßt bei der Kommis­
sion 020-00-038 48 Büchsen. Das
entspricht einer Einsparung von 
60 kg Material und 50 Stunden Ar­
beitszeit.

übrigens ...
Wegen der schlechten Auf­
tragslage — verursacht durch 
den scharfen Wettbewerb auf 
den internationalen Märkten 
— hat die Firma MAN für ihr 
Werk in Augsburg beim Lan­
desarbeitsamt Kurzarbeit be­
antragt, wobei die Arbeit in 
den Monaten März und April 
5 Tage ruhen soll. Hiervon 
sind auch die 3 000 Beschäftig­
ten der Abteilung Druckma­
schinenbau betroffen.

gehaltene Treue und die von ihnen 
geleistete Arbeit danken.

Wir wünschen Genossen Reichardt 
und Kollegen Majchrzak im Kreise 
ihrer Angehörigen noch einen recht 
langen und angenehmen Lebens­
abend. Redaktion



IV DEN X. WELTFESTSPIELEN
Im Kampf um die Ehrenbanner des ZK der SED:

FDJ-Grundorganisation „Lilo Herrmann“ des VEB NARVA Glühlampenwerk Plauen 

erhielt zum Abschluß der II. Etappe das Ehrenbanner des FDGB-Kreisvorstandes

Unser ^kJueUes

MH Genossin 
Rosemarie Pohl, 
FDJ-Sekretär 
im VEB Narva, 
Glühlampenwerk 
Plauen

Genossin Pohl, die Grundorganisa­
tion „Lilo Herrmann“ des Glühlam­
penwerkes Plauen wurde Sieger in 
der 2. Etappe der Festivalvorberci- 
tungen und erhielt das Ehrenbanner 
des FDGB-Kreisvorstandes, das Ih­
nen der Vorsitzende, Genosse Land­
mann, persönlich überreichte. Herz­
lichen Glückwunsch dazu und die 
Frage: Wie geht es weiter?

Genossin Pohl: „Vielen Dank. Wir 
sind sehr stolz auf diese Auszeich­
nung und werden uns natürlich auf 
dem Erfolg nicht ausruhen. Unser 
Ziel ist es, das Thälmann-Ehrenban­
ner des ZK der SED zu erringen, alle 
Voraussetzungen dafür sind ge­
geben.“

Was haben Sie sich für die 
3. Etappe vorgenommen?

Genossin Pohl: „Natürlich steht 
die Planerfüllung an erster Stelle. 
Immerhin hat unser Betrieb 1972 das 
neunte Jahr hintereinander den 
Plan erfüllt und die Jugend hat dar­
an keinen geringen Anteil. Zur 3. Be­
triebskonferenz übergab Betriebsdi­
rektor Genosse Werner Städtefeld 

das 21. Jugendobjekt an den jungen 
Arbeiter und Neuerer Dietrich Pflug. 
Außerdem bestehen zur Zeit noch 27 
Jugendaufgaben. Natürlich hat auch 
jeder Jugendliche seinen Festival­
auftrag. Daß wir alle Jugendfreunde 
auf die Arbeit mit persönlich-schöp­
ferischen Plänen orientieren, ist Eh­
rensache.“

Wieviel Delegierte wird die Grund­
organisation in die Hauptstadt ent­
senden und wie werden sie darauf 
vorbereitet?

Genossin Pohl: „Wir werden in 
den Mitgliederversammlungen 25 un­
serer besten Jugendfreunde auswäh­
len, die uns würdig vertreten. Aber 
nicht nur diese Jugendlichen, sondern 
alle Jugendfreunde bereiten sich auf 
das große Ereignis vor. Darüber hin­
aus nimmt die gesamte Belegschaft 
Anteil an den Festival Vorbereitun­
gen. Das drückt sich in zahlreichen 
Aussprachen mit Jugendlichen aus, 
in Sonderschichten und Spenden zur 
Finanzierung des Festivals. Um nur 
zwei Beispiele zu nennen: Das Kol­
lektiv Neue Technik spendete 130 M 
und das Kollektiv des Zentralen Ver­
packerraumes arbeitete gemeinsam 
mit der FDJ-Gruppe in Sonder­
schichten, die einen Erlös von 352 M 
erbrachten. An der Festivaltombola, 
die rund 1000 M erbrachte, war das 
ganze Betriebskollektiv beteiligt.“

Wie wird die politisch-ideologische 
Vorbereitung organisiert?

Genossin Pohl: „Voraussetzung ist, 
daß alle Jugendlichen am FDJ-Stu- 
dienjahr teilnehmen. Die Parteilei­
tung hat uns die besten Zirkelleiter 
zur Verfügung gestellt. Auch die 
Parteigruppen arbeiten mit den Ju­
gendlichen ihres Bereiches. Jede 
FDJ-Gruppe erhielt den Auftrag, 
ein Teilnehmerland der Weltfest­
spiele zu studieren und Mappen

NARVA-Notizen
Zwischen der FDJ-Grundorganisa­

tion „Lilo Herrmann“ des Plauener 
Glühlampenwerkes und der FDJ- 
Gruppe EA IV der FDJ-GO „Max 
Reimann“ des Außenhandelsbetrie­
bes Transportmaschinen wurde zur 
Sicherung des Exportplanes 1973 und 
zur Erfüllung der Festivalaufgaben 
eine Vereinbarung getroffen. Sie ent­
hält sieben Punkte; unter anderem, 
daß die Jugendgruppe vom AHB 
einen Abend im Jugendklub „NAR­
VA“ gestaltet, Zusammenkünfte der 

darüber zu gestalten, die wir in Ber­
lin an Delegierte übergeben werden. 
Es sind schöne bunte, mit Fotos und 
Zeichnungen versehene Dokumenta­
tionen entstanden. Eine Gruppe hat 
auch den Auftrag, sich mit Argen­
tinien zu beschäftigen, denn wir ha­
ben den Verbandsauftrag, eine ar­
gentinische Jugenddelegation zu be­
treuen. Am 28. April werden uns vier 
argentinische Gäste in Plauen und 
im Betrieb besuchen — ein erstes 
Kennenlernen sozusagen. Eine Chro­
nik, die eine Bilanz unserer gesam­
ten Arbeit vor den X. Weltfestspie­
len enthält, wird im August an Re­
präsentanten unseres Staates über­
geben werden.* •

Ein großes Vorhaben, das nach 
seiner Vollendung nicht nur der Ju­
gend von NARVA Freude und Ent­
spannung bieten wird, ist der neue 
Klub. Was können Sie uns darüber 
sagen?

Genossin Pohl: „Darüber wird Ih­
nen unser künftiger Disk-Jockey 
Wolfgang Keller einiges sagen. Ich 
selbst möchte an dieser Stelle herz­
liche Grüße von unseren Jugendli­
chen und der NARVA-Belegschaft an 
unsere Lichtenberger Quartiereltern 
übermitteln. Auf Wiedersehen im 
August in Berlin.“

(Das Gespräch führte die Betriebs­
zeitungsredaktion „Brennpunkt“)

Kontrollposten beider Betriebe und 
gemeinsame Veranstaltungen wäh­
rend der Weltfestspiele.

★
Zum „Tag des jungen Arbeiters“ 

am 5. Mai, dem 155. Geburtstag von 
Karl Marx, werden Foren, Treffs und 
Auszeichnungen stattfinden. Die 
„Woche der Hochleistungsschicht“ 
wird mit einer umfangreichen Samm­
lung zellstofthaltiger Erzeugnisse 
durch den Kontrollposten eingelei­
tet.



Eine Empfehlung an unsere Berliner Freunde — Besucht mal:

PlauenerNARVA-Jugendgaststätte
Gern komme ich der Aufforderung 

unserer FD J-Sekretärin Rosemarie 
Pohl, einiges zum Jugendklub zu sa­
gen, nach.

Ganz in der Nähe unseres Betrie­
bes befand sich eine HO-Gaststätte 
„Hofer Bierstübl“. Es gab immer 
Schwierigkeiten mit der Bewirtschaf­
tung und den Öffnungszeiten und 
auch sonst war es noch ein Gast­
haus alten Stils. Da kam jemand bei 
uns auf die Idee, daß wir daraus 
einen Jugendklub machen könnten. 
Ich will hier nicht erzählen, was es 
alles an Schwierigkeiten und Proble­
men zu überwinden gab bis heute, 
wo wir sagen können: Unser Klub 
wird im Juni zünftig eingeweiht.

Großzügig haben uns Partei-, Be­
triebs- und Gewerkschaftsleitung un­
terstützt. Das gilt gleichermaßen für 
materielle, finanzielle und moralische 
Hilfe. Wir Jugendlichen haben schon 
einige Sondereinsätze ' an unserem 
künftigen Heim hinter uns — es wird 
eine dufte Sache. Ein Raum wird öf­
fentliche Jugendgaststätte, der an­
dere Raum ist der eigentliche Klub 
mit Diskothek. Ich freue mich schon 
auf mein Amt als Diskjockey oder 
Plattenreiter, wie man auf deutsch 
sagt.

Unser Klubrat besteht aus vier 
jungen Arbeitern und einem Inge­
nieur. Jeder davon hat eine be­
stimmte Aufgabe und dazu wiederum 
eine Gruppe Helfer. Wir sind aber 
nur ein Teil des Klubrates, denn wir

♦ Wolfgang Keller ist Einrichter 
Iin einer der wichtigsten Ab­

teilungen des Plauener Glüh­
lampenwerkes, Mitglied der 
FDJ-Leitung und künftiger 
Diskjockey des Jugendklubs. 

arbeiten zusammen mit den Jugend­
lichen des Kreisbetriebes HO-Gast­
stätten. So wird zum Beispiel ein 
junger Gastronom für jugendge­
mäßes Speisen- und Getränkeange­
bot sorgen und ein Werbefachmann 
für die jeweilige Ausgestaltung der 
Räume.

An Veranstaltungen sind Tanz­
abende, Musiknachmittage, Buchle­
sungen, Treffs mit Prominenten, 
Film- und Theaterforen und vieles 
mehr geplant. Natürlich werden auch 
FDJler und Pioniere, der Patenschule 
und aus dem Wohnbezirk unsere 
Gäste sein.

Die Innenausstattung ist prima, 
richtig jugendgemäß, mit violett ein- 

• gefärbten Dederon-Stores, Lichteffek­
ten und allem technischen Komfort. 
Besonders freuen wir uns, wenn wir 
sowjetischen, tschechischen und ande­
ren ausländischen Gästen unser 
Schmuckkästchen vorführen dürfen. 
Die Jugendlichen von der HO haben 
auch besondere Tage mit Nationali­
tätengerichten eingeplant. Aber nun 
habe ich genug erzählt. Vielleicht 
noch eine Empfehlung an unsere 
Berliner Freunde:

Wie wär's, wenn uns Jugendsiudio 
DT 64, die „Junge Welt“ oder eine 
Jugendgruppe vom Fernsehen mal 
besuchten?

Tschüß und schöne Grüße an die 
NARVA-Jugend im Berliner Glüh­
lampenwerk

Euer Wolfgang

Nase vorn £
Große Anstrengungen unterneh- 
men die Jugendfreunde der EOS 
Plauen, FDJ-Grundorganisation 
„Erich Weinert“, bei der Vorberei- 
tung der X. Weltfestspiele. Um in £• 
der 3. Etappe alle Reserven zu mo- 
bilisieren und im Kampf um eines UI 
der 50 Ernst-Thälmann-Ehrenban­
ner des ZK der SED ein gewich- « 
tiges Wort mitfeden zu können, 
leiteten sie den Endspurt mit ei- 
nem Paukenschlag ein: In den f 
Winterferien arbeiteten 400 Ju­
gendliche in Plauener Betrieben m 
und leisteten so 17 000 zusätzliche “ 
Arbeitsstunden zur Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes 1973.
Dem Aufruf der Klasse 12 c fol- scl 
gend, spendeten alle Jugend- sd 
freunde einen Betrag ihres Lohnes Tc 
für den Wiederaufbau Vietnams tri 
und für die Finanzierung der 
Weltfestspiele. Insgesamt wurde w< 
von den 400 Jugendlichen eine De 
Summe von 6190,20 Mark bereit- pi 
gestellt.
Einen wichtige^ Beitrag zur Popu- „ 
larisierung der X. Weltfestspiele 11 
leistete die FDJ-Grundorganisation sti 
mit einer Ausstellung unter dem 
Motto „Weltfestspiel-Vorbereitung 
an der EOS“. Die Ausstellung fand 
vom 10. bis 15. April in Plauen 
statt.
Auf über 70 Schautafeln rechneten f4 
die Jugendlichen ihre Ergebnisse 
bei der Erfüllung des Schuljahres- 
auftrages ab.
Im Rahmen dieser Schau fanden 
auch eine Reihe von Veranstaltun- 1 
gen statt Die Klasse 12 c gestal- zei 
tete einen Dia-Tonband-Vortrag tri 
über das Leben und Wirken Erich ko 
Weinerts, dessen Namen die M; 
Grundorganisation trägt. sch

Dieter Reinhold:
VEB Wema Plauen:

Mein Berufsziel: 
Offizier
Im vergangenen Jahr entschloß 
ich mich, Offizier der Nationalen 
Volksarmee zu werden. Mir ist 
bewußt geworden, daß der Im­
perialismus trotz vieler Nieder­
lagen, die er jetzt immer wieder 
erhält, seine Aggressivität stei­
gert. z
Die verbündeten sozialistischen 
Armeen müssen deshalb immer 
bereit sein, eventuelle An­
schläge abwehren zu können. 
Damit schützen sie die Errun­
genschaften unserer Werktäti­
gen. Der Offizier trägt dabei 
eine große Verantwortung. Er 
hat die Aufgabe, sozialistische 
Soldatenpersönlichkeiten zu er­
ziehen. Ich möchte dieser hohen 
Verantwortung gerecht werden 
und auch die moderne Waffen­
technik gut beherrschen.
Zur Zeit stehe ich in der Be­
rufsausbildung und erlerne den 
Beruf Zerspanungsfacharbeiter 
Nicht zuletzt gaben auch die 
guten Entwicklungsmöglichkei­
ten in der NVA den Ausschlag 
für meinen Entschluß.

. damit es feste Zelte werden
Im VEB MLK Werk Plauen wer­

den für die X. Weltfestspiele der Ju­
gend vier Zeltkonstruktionen herge­
stellt. Diese Zelte gehören zu Gast­
stättenkomplexen, die in Berlin in 
der Kantstraße, im Hans-Loch-Vier- 
tel,'in der Dolgenstraße und auf der 
Frankfurter Allee-Süd aufgestellt 
werden. Ein Zelt bietet zur gleichen 
Zeit 1000 Personen Platz. Es sind 
1638 m2 überdachte Fläche.

Unser Betrieb baut die Stahlkon­
struktionen für diese Zelte. Es wer­
den dazu insgesamt 50 t Stahl verar­
beitet. Gebaut werden die Stahlkon­
struktionen im VEB Metalleichtbau­
kombinat Werk Plauen von einem 
Jugendkollektiv.

Natürlich gibt es auch Koopera­
tionspartner bei unserem Vorhaben, 
denn wir stellen zur Zeit nicht die 
hellgraue Plastfolie her, die als Zelt­
dach dient.

Aufgestellt werden die Konstruk­
tionen vom VEB Bau- und Montage­
kombinat Ingenieurhochbau Berlin. 
Die Bauakademie der DDR hat die 
Zelte projektiert. Von all diesen Be­
trieben sind Jugendliche in einer so­
zialistischen Arbeitsgemeinschaft, die 
den Bau leitet.

Im Oktober 1972 entstand die Idee 
zu diesen Zelten. Ein reichliches hal­
bes Jahr später wird begonnen, die 
Zelte aufzubauen. Das ist eine recht 
kurze Zeit. Deshalb laufen auch Pro­
jektierung, Konstruktion und Pro­
duktion zeitlich nebeneinander. Das

bringt zwar einige Schwierigkeiten, 
denn es liegen ja jetzt noch nicht die 
vollständigen Zeichnungen vor, aber 
wir können ja die X. Weltfestspiele 
nicht verschieben, und versorgen wol­
len wir doch unsere Gäste auch gut.

Unser Jugendkollektiv, das die 
Zelte baut, arbeitet viel außerhalb 
der Arbeitszeit an dem Projekt. Das 
Geld, das sie dabei verdienen wür­

den, überweisen sie natürlich auf das 
Festivalkonto.

Wir hoffen, daß sich unsere auslän­
dischen Gäste und die Teilnehmer 
aus unserer Republik, die an den X. 
Weltfestspielen der Jugend und Stu­
denten 1973 in Berlin dabeisein wer­
den, recht wohl fühlen in diesen Zel­
ten. Gerald Schlegel

MLK Werk Plauen

Initiativen unserer Landjugend
In unserem Kreis fanden kürzlich 

„Tage der Propaganda und Agitation 
auf dem Lande“ statt. Sie standen 
unter einem bestimmten Motto. So 
gab es z. B. auch den „Tag der Land­
jugend“. In einem Rundtischgespräch
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mit den Genossen der Kreisredak- Ergebnis erzielt. Das hat uns eine 
tion „Freie Presse“ brachten die Ju- schöne Prämie eingebracht. Davon 
gendlichen zum Ausdrude: werden wir 100 Mark für die Welt­

festspiele spenden.
Eberhard Graef: Von allen Jugend­

objekten „Konservierung der Land­
technik“, die in unserem Kreis ver­
geben wurden, haben wir das beste

Renate Heinicke: Bis jetzt haben 
wir 580 Mark auf das Konto der 
Weltfestspiele eingezahlt. Diese wur­

den in Sonderschichten und Einsät­
zen erarbeitet. Für Vietnam spende­
ten wir bisher rund 200 Mark.

Hannelore Meyer, die Finanzbuch­
halterin: Dann konnten wir noch 
sechs Jugendliche als Soldat auf Zeit 
und zwei für die SED gewinnen. 
Zwei weitere Freunde gaben ihren 
Antrag zur Aufnahme in die Partei 
ab. Seit dem 50. Jahrestag der Grün­
dung der Sowjetunion sind alle Lehr­
linge in der DSF.
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Die ersten Mandate für eine der 
begehrten Festivalfahrkarten er- “ 
hielten Regina (2. v. I.), Robert und 

•neh- Bernd für ihre guten Leistungen in 
EOS den vergangenen Etappen zur Vor- 

ation Bereitung der X. Weltfestspiele, 
erei- A”e arbeiten im Jugendobjekt „Neue 
m jn Technik“ an der großen Aufgabe mit, 
mo_ 500 000 m2 Gardinen zusätzlich für 

eines unserc Bevölkerung zu produzieren, 
ban-

inen, 
t ei-,
den FreundschaftJu-
S groß geschrieben 

des
Der VEB Plauener Gardine hat 

£o]_ schon seit Jahren einen Freund­
end- Schaftsvertrag mit dem Textilbetrieb 
hnes Tosta As. Natürlich auch die Be- 
lams triebsschule beider Betriebe. Vor der
urde wenigen Wochen verbrachte eine 
eine Delegation der Betriebsschule der 
reit- Plauener Gardine drei Tage mit 

ihren Freunden in As. Und solche 
piel'e Treffs sind viele geplant. Selbstver- 
ition stündlich auch in Plauen.
dem ... ...tung Jurgen Grehl,
fand Betriebsschule Plauener Gardine
auen

eten 
aisse 
ires-

iden 
tun­
stal­
trag 
Jrich 

die

So machen es unsere jungen Maschinenbauer
Die Taktstraßen der Werna (Werk­

zeugmaschinenfabrik „Vogtland“ Be­
trieb des VEB Werkzeugmaschinen­
kombinat „Fritz Heckert“ Karl- 
Marx-Stadt) und die Rotationsma- 
schinen des VEB Polygraph Drude­

das

län- 
mer 
i X. 
Stu- 
ver- 
Zel-

Der Sozialismus braucht eine Jugend, die ge­
lernt hat. Wissen zu erwerben, sich Wissen 
selbständig anzueignen, die fähig ist, wis­
senschaftlich zu denken und das Gelernte in 
der Arbeit und im gesellschaftlichen Leben 
bewußt und schöpferisch anzuwenden.

MARGOT HONECKER

maschinenwerk Plamag Plauen sind 
in vielen Ländern der Erde wegen 
ihrer guten Qualität geschätzt und 
geachtet.

Daran haben auch die Jugendlichen 
beider Betriebe ihren Anteil. Das 
wird gerade an folgendem deutlich: 
Anläßlich des 155. Geburtstages von 

Dufte Ideen
haben FDJler der 
Friedens—Ober­
schule in Plauen. 
Um 10 viet­
namesischen 
Freunden die Teil­
nahme an den 
X. Weltfestspielen 
zu ermöglichen, 
entwickelten diese 
Freunde viele 
Ideen. Als 
Symbol aller ihrer 
Aktionen gestal­
teten sie einen 
großen Berliner 
Bären, den sie 
Fotografierten. 
Der Erlös aus 
allen Bildern, die 
sie verkaufen, 
wird dem Festi­
valkonto zuge­
führt.
Auch die Pioniere 
dieser Schule sind 
dabei. Jeder 
bastelt ein per­
sönliches Ge­
schenk und 
manches soll bis 
zum Festival noch 
Wirklichkeit 
Werden.

Karl Marx findet am 5. Mai im Be­
zirk Karl-Marx-Stadt der „Tag der 
Arbeiterjugend“ statt. Ihm geht in 
der Zeit vom 27. April bis 5. Mai die 
„Woche der Höchstleistungen“ vor­
aus..

Wenn die Jugendfreunde eines Be­
reiches im Betrieb Werna bisher bei­
spielsweise solche Vorstellungen 
hatten, 100 dieser geschmackvollen 
Schlüsselhalter zu fertigen und den 
Erlös daraus auf das Festivalkonto 
zu überweisen (bis Ende März haben 
übrigens die Mitglieder der FDJ —

Grundorganisation der Werna mit 
Unterstützung des gesamten Be­
triebskollektivs 10 000 Mark zur 
Finanzierung dieses großen Treffens 
der Weltjugend beigesteuert), so 
werden von allen Jugendlichen des 
Betriebes in Vorbereitung der 
„Woche der Höchstleistungen“ und 
des „Tages der Arbeiterjugend“ neue 
Initiativen entwickelt. In Treffen 
mit Parteisekretär, Betriebsdirektor 
und jungen Neuerern und Rationali­
satoren werden Schwerpunktaufga­

Elke, Israel, Gert Reinbacher, Renate Wagner — drei aktive FDJler der 
Plamag.

ben der einzelnen Bereiche des Be­
triebes herausgearbeitet und der Ju­
gend übertragen.

Absoluter Höhepunkt wird am 
Tage der Arbeiterjugend ein Festi­
val-Subbotnik aller Jugendlichen des 
Betriebes unter Einbeziehung vieler 
älterer Kollegen sein.

Im Kombinatsbetrieb Plamag sind 
alle Abteilungsparteiorganisationen 
in die Vorbereitung dieser beiden 
Höhepunkte zu Ehren von Karl 
Marx einbezogen. So wurden mehr- 
rere Jugendbrigaden gebildet. Ein 
sehr gutes Arbeitsprogramm stell­
ten sich dabei 9 FDJlerinnen und 
FDJler der Gütekontrolle des me­
chanischen Bereiches auf. Auf den 
Plan der sozialistischen Rationalisie­

Produktiousgrundzeil und 1500 Mark 
Produktionshilfszeit eingespart wer­
den.

Durch persönlich-schöpferische 
Pläne jedes einzelnen wollen sie ih­
ren zielgerichteten Beitrag zur Plan­
erfüllung und Rentabilität des Be­
triebes leisten. Außerdem wird jeder 
einzelne von ihnen einen Betrag von 
30 Mark dem Festivalkonto über­
weisen, den sie durch Sonderleistun­
gen erarbeiten werden.

rung wollen sie durch ihre Kontroll­
tätigkeit so einwirken, daß 1000 Mark

Die Jugendlichen der Hauptabtei­
lung Aus- und Weiterbildung treffen 
ihre Vorbereitungen noch vielseiti­
ger. Da werden die Fenster ihrer 
Ausbildungsstätte mit Festivalblu­
men geschmückt, Pausenecken, die 
Straße der Besten und wöchentlich 
ein Tonband von 15 Minuten Länge 
gestaltet. Mit der Durchführung ei­
nes Meetings wird die „Woche der 
Höchstleistungen“ eröffnet. Für * 
Lehrlinge, die vorzeitig ihr Fachar­
beiterzeugnis erhalten, gibt es die 
Arbeiter.weihe. Neben Sonderschich­
ten wird auch der Sport groß ge­
schrieben. So wird sicherlich ein 
Fußballturnier mit Komsomolzen 
und ungarischen Jugendfreunden 
eine ganz besondere Attraktion.



Berlin - 
Sommer 73
Ini Sommer —, wenn die Rosen 

blühn — 
trifft sich die Jugend in Berlin. 
Sie kommen vom Osten, vom Norden, 

Westen und Süden, 
doch sie wollen eins — 

für alle Frieden.
Sie kommen aus vielen Ländern 
in farbenfrohen Gewändern.

★

Der Ali aus Kairo, Nguyen aus 
Saigon,

Tanja aus Kiew, Jade aus Dublin, 
der Klaus aus Essen, Jose aus 

Lissabon,
Billy aus Sidney und Horst aus 

Berlin —
sie wollen das Eine — 

Frieden der Welt — 
auch wenn es dem Boß 

su Haus nicht gefällt.

Sie werden singen, tanzen und 
lachen,

denn sie brauchen sich keine 
Sorgen zu machen.

Und komm’n sie nach Haus, 
dann kämpfen sie weiter, 
damit es wird wie in Berlin — 

friedlich, froh und heiter.
Peter Janka, Klasse Sa, 
Clara-Zetkin-Oberschule Plauen

Festival- 
Mosaik
2. Ausgabe ist ebenfalls eine 
Gemeinschaftsarbeit der FDJ- 
Kreisleitung und der Plauener 
Betriebszeitungsredakteure.

Naherholungsgebiet Talsperre Pöhl
In unmittelbarer Nähe der Spit­

zenstadt, eingebettet in die roman­
tisch-hügelige Landschaft des Vogt­
landes, liegt das Naherholungsgebiet 
der Plauener, die Talsperre Pöhl.

In den Jahren 1958 bis 1964 wurde 
die Pöhler Talsperre gebaut. Sie 
dient als Brauchwassertalsperre und 
dem Hochwasserschutz im benach­
barten Elstertal. Mit einem Stauin­
halt von 63,7 Millionen m3 ist sie die 
viertgrößte Talsperre unserer Repu­
blik.

Die Länge des Stausees beträgt ca. 
8 km, die Gesamtuferlinie 24 km. 
Seit der Fertigstellung der Talsperre 
und des Beginns der Nutzung als 
Erholungszentrum steigt der Besu­
cherstrom ständig-

Jährlich 700 000 bis 800 000 Besu­
cher zählt das Erholungsgebiet. Da­
von verbringen rund 65 000 dort ih­
ren Urlaub und an den Wochenenden 
halten sich zum Teil 35 000 Erho­
lungsuchende an den Ufern, auf 
Liegewiesen oder Campingplätzen 
auf.

2 Bungalowsiedlungen, 5 Zelt­
plätze und 1 Camping-Wohnwagen­
platz liegen an den Ufern wie bunte 
Farbkleckse verstreut und geben der 
Umgebung das Gepräge. Außerdem 
bieten 11 Betriebsferienheime in un­
mittelbarer Nähe günstige Erho­
lungsmöglichkeiten.

Die 40 ha große Wasserfläche bie­
tet ideale Wassersportmöglichkeiten.

Neben Sport und Segelbooten er­
freuen »ich auch die 3 Fahrgast­
schiffe großer Beliebtheit.

Ein Kinozelt, drei Freitanzdielen 
und eine Freilichtbühne gewährlei­
sten auch die kulturelle Betreuung 
der Urlauber. Höhepunkt ist alljähr­
lich das Strand- und Laternenfest,

Fünf der besten Singeklubs des Kreises Plauen sorgten zur ersten öffent­
lichen Singeveranstaltung am 28. März im Kinosaal „Capitol** für Festi­
valstimmung. Mit dieser Veranstaltung bereiteten sich die Singeklubs der 
Fachschule für Ökonomie, der EOS, der Plamag, der NVA und des Dorfes 
Gutenfürst auch mit vielen eigenen Kompositionen auf die X. Weltfestspiele 
vor. Auch unsere Lichtenberger Quartiereltern werden von den vielen neuen. 
Festivalliedern nicht nur begeistert sein, sondern sie selbst auch mit großer 
Begeisterung mitsingen.

verbunden mit den Kulturfesttagen 
des FDGB.

Neben der sportlichen Betätigung 
im und auf dem Wasser wurde im 
vergangenen Jahr ein Sportgarten 
seiner Bestimmung übergeben, wo 
bei Minigolf, Schach, Kegeln und an­
deren Sportgelegenheiten neue 
Kräfte gesammelt werden können.

Seit 1964 wurden im Erholungsge­

biet rund 14 Millionen Mark inve­
stiert. Bis 1975 ist vorgesehen, die 
vorhandenen Plätze weiter auszu­
bauen, die gastronomische Versor­
gung durch Kapazitätserweiterung zu 
verbessern, Strom- und Trinkwasser­
anschlüsse herzustellen und so bei­
zutragen, daß dieses Gebiet immer 
mehr der aktiven Erholung gerecht 
wird.

Auf­
gespießt

In unserem „konsument“-Waren- 
haus will man sicher erst am 20. Juli 
mit der Sichtagitation beginnen, 
wenngleich am 28. Juli die X. Welt-, 
festspiele eröffnet werden.

★

Viele neue Mitglieder wollen wir 
bis zu den X. Weltfestspielen noch 
für unseren sozialistischen Jugend­
verband gewinnen. Wie soll dabei der 
Anteil der Grundorganisationen -in 
der Zellwolle Plauen, im MLK und 
in der LPG Rodau aussehen?

Für die Finanzierung der X. Welt­
festspiele wurden durch unsere 
Grundorganisationen der FDJ und 
durch Betriebe schon ausgezeichnete 
Leistungen vollbracht. Ungenügend 
aber ist der Anteil solcher Grund­
organisationen wie Sachsendruck, 
Greika, LPG Kemnitz / Grobau und 
PGH Elegant.

*

Im Kampf um die Ehrenbanner 
des ZK der SED gibt es viele gute 
Initiativen. Wo aber bleiben solche 
Grundorganisationen wie Vowetex, 
Plauener Spitze und Kraftfahrzeug­
instandsetzungsbetrieb ?

Wenn auch in den Apriltagen der 
Winter noch einige Kapriolen 

schlug (Im Vogtland kam es su star­
ken Schneefällen und Verwehungen), 
wird der Campingbetrieb am Pöhler 
Meer nicht aufzuhalten sein.



FDJler helfen auch Wohnungen bauen
Die wenigsten von uns werden es 

wissen, daß Gerhard Müller aus der 
Klempnerei mit seiner Frau und zwei 
weiteren jungen Ehepaaren die ehe­
malige Gaststätte in Untermarxgrün 
bei Oelsnitz durch Um- und Ausbau 
zu drei Wohnungen umgestaltet.
•

Seit Oktober 1972 haben diese sechs 
jungen Leute mit tatkräftiger Unter­
stützung des Rates der Stadt Oels­
nitz und dem VEB Halbmond-Tep­
piche zirka 800 Stunden geleistet, um 
„ihre eigenen vier Wände“ zu zim­
mern. Fast jedes Wochenende wurde 
gearbeitet. Es wurden der Fußboden 
erneuert, Leitungen unter Putz ge­
legt, moderne Fenster und Wände 
eingezogen. Und an dem vergange­
nen Wochenende des 7. und 8. April 
wurde in einer Gemeinschaftsaktion 
zwischen FDJlern unseres Betriebes 
und jungen Teppichwebern der 
Dachstuhl abgerissen.

Alles junge Leute, jeder hat seine 
eigenen Probleme, jeder hat wenig 
Zeit — doch der Wohnungsum- und 
-ausbau liegt allen am Herzen. Noch 
vor den Weltfestspielen soll Einzug 
gefeiert werden. Bis dahin ist noch

viel zu tun, wird noch manche Klippe 
zu überwinden sein. Doch mit Opti­
mismus sehen diese sechs jungen

Leute ihrem Heim entgegen. Wir 
werden ihnen auch weiterhin helfen. 

Gerd Köhler, FDJ-Sekretär

Parteijubiläum
In den Mitgliederversammlungen 

April der Abteilungsparteiorganisa­
tionen wurden folgende Genossen 
für 25jährige Mitgliedschaft in der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands geehrt:
Gen. Hans Fickenscher (inzwischen 

aus dem Arbeitsprozeß ausgeschie^ 
den)

Gen. Walter Hoyer
Gen. Werner Köhler
Gen. Erwin Forster
Gen. Fritz Kahle
Gen. Heinz Seelig

Allen Geehrten auf diesem Wege 
unseren herzlichen Glückwunsch.

Redaktion

Eine würdige Feier
Anläßlich des 28. Jahrestages der 

VR Ungarn fand in unserem Betrieb 
eine Feierstunde statt.

Den in unserem Betrieb tätigen 
ungarischen Werktätigen überbrachte 
Genosse Barsch die herzlichsten 
Wünsche.

Zu den Gratulanten zählten weiter 
Stadtrat Költzsch, Vertreter des 
WBA Sternplatz und der Direktor für 
Produktion, Genosse Erfurt.

Mit dem Abspielen der beiden Na­
tionalhymnen fand die Feierstunde 
ihren Abschluß.

FDJNotizen | 
Anläßlich des 87. Geburtstages J 
unseres Genossen Ernst Thälmann 
fand auf dem Plauener Altmarkt <1? 
ein Pionier-Appell statt. Zu die- J 
sem Zweck hatten Gen. Pfeifer, ft 
Kran- und Betriebsschlosserei, und ft 
Gen. Martin, Malerei, mit FDJlern $ 
des Betriebes einen „Pionier-Ex- ft 
preß X. Festival“ gestaltet. Ein ft 
Berliner Bär nahm die Fracht- 8 
kisten mit guten Taten entgegen. ft 

★ £ 
ft 

Uwe Haselbach, Peter Wiegand, ft 
Alexander Gulitz und Gunter J 
Kraus baten aus Anlaß der X. ft 
Weltfestspiele um Aufnahme als ft 
Kandidat in die Partei der Arbei- J 
terklasse. Ihnen allen auf diesem ft 
Wege herzlichen Glückwunsch zu ft 
ihrem Entschluß.

★ 2ft Eine Jugendbrigade soll in Vorbe- ft 
reitung der Weltfestspiele in der ft 
Abteilung Galeriebau gebildet ft 
werden. ft

★
Die Betriebs-MMM 73 wird in den $ 
Vormittagsstunden des 4. Mai — ft 
dem Vorabend des „Tages der Ar- 8 
beiterjugend“ eröffnet. Neben be- ft 
trieblichen Gästen haben sich Ver- ft 
treter des Ministeriums angekün- 8 
digt. ft

- ★
Hervorragende Ergebnisse in der 8 
Beitragskassierung des I. Quartals ft 
brachten die FDJler der AFO 2, ft 
7, 8 und 11. Der Dank der Zentra- ft 
len FDJ-Leitung gilt den Kassie- 0 
rern Maritta Lenk, Renate Wag- ft 
ner, Herbert Hausmann und Heid- ft 
run Lenk. i

Zwei Mal wird das Kollektiv un- 8 
serer Diskothek ein Mittags- S 
Wunschkonzert für die Belegschaft ft 
durchführen. Der Erlös wird dem 8 
Festivalkonto 1973 zugeführt.

★

Zum „Treffpunkt Leiter“ hatte die ft 
zentrale FDJ-Leitung und der ft 
Betriebsdirektor Mitte April ein- 8 
geladen. Gen. Hans-Dieter Richter ft 
verstand es in ausgezeichneter Art ft 
und Weise, die betrieblichen Auf- 8 
gaben allen Jugendlichen plastisch ft 
vor Augen zu führen. Jeder der ft 
Teilnehmer versteht den Zusam- J 
menhang zwischen persönlichem ft 
Plan zur Steigerung der Arbeits- ft 
Produktivität, Gegenplan und Lei- $ 
stungsfonds heute besser. ft

Ergebnisse des Berufswettbewerbs per Mürz 1973
Folgende Ergebnisse konnten wir 

u. a. erreichen:
• 1832,96 Mark für Finanzierung 

der Weltfestspiele
• 396 unbezahlte Arbeitsstunden im 

Wettbewerb „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden“

• 14 Zirkel mit insgesamt 139 Teil­
nehmern führten regelmäßig das 
FDJ-Schuljahr durch

• 21 Sportnachmittage wurden durch 
Lernaktive durchgeführt

• Kegelmeisterschaften (Einzel und 
Mannschaft) wurden veranstaltet

• an den Volleyballmeisterschaften

Auflösung des Rätsels 
aus Nummer 7

Waagerecht: 1. Gurke, 4. Riege, 
7. Rotte, 9. Leben, 10. Gemme, 11. 
Sonne, 12. einst, 15. Narbe, 18. per, 
20. Saturnalien, 21. Ost, 22. blond, 
25. Reger, 28. Elite, 29. Nobel, 30. 
Isere, 31. Titus, 32. Ostia, 33. Eloge.

Senkrecht: 1. Gilde, 2. Rubin, 3. 
Ernst, 4. Regen, 5. Eimer, 6. Eleve, 
8. Tintenstift 13. Insel, 14. Satin, 16. 
Arite, 17. Binde, 18. pro, 19. Rat, 22. 
Benno, 23. Orbit, 24. Delta, 25. Reise, 
26. Greco, 27. Reede.

Für unsere Rätselfreunde

Waagerecht: 2. selbsttätiger Verkaufsapparat, 6. 
Maßeinheit des elektrischen Widerstandes, 7. Zeitungs­
anzeige, 11. italienischer Name für den Ätna, 13. Bo­
denzustand, 14. Wendekommando auf See, 15. Neben­
fluß der Isere, 17. Staatsoberhaupt im alten Venedig, 
20. Teil der Blüte, 22. Nebenfluß der Donau, 23. Fall 
des Ortes.

Senkrecht: 1. Rasenstück, 2. chemische Verbindung, 
3. Fluß zum sibirischen Eismeer, 4. Pampahase, 5. 
Kinderblasinstrument, 8. Stadt am Ob, 9. norwegischer 
Grönlandforscher (1686—1758), 10. aus Sanddünen be­
stehende Wüste, 12. Kränkung, 15. Zufluchtsort, 16. un­
dichte Stelle eines Schiffes, 18. Farbton, 19. Zahlwort, 

21. Flüssigkeitsmaß in der Schweiz.

beteiligten sich insgesamt zwölf 
Mannschaften

• 10 Lernaktive führten Theaterbe­
suche durch

Die besten Ergebnisse erreichten 
folgende Kollektive:

Aktiv ZIA 
Lehrmeister Genosse Schreiber

Aktiv MbZ 1
Lehrmeister Genosse Kusser 

J ugendredaktion 
der Berufsausbildung

• FDJler helfen 
auch 
Wohnungen 
bauen

• Ergebnisse 
des Berufs­
wettbewerbs 
per März 1973

• FDJ-Notizen
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Die II. Schülermannschaft beendete die
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Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Herbert Egerland, Direk­

tionsbereich ö, am 10. Mai; Kollege 
Helmut Wolfram, Direktionsbereich 
F, am 15. Mai; Kollege Günter 
Schmidt, Direktionsbereich R, am 
26. Mai; Kollege Rudolf Dietzsch, 
Direktionsbereich L, am 31. Mai.

15 Jahre im Betrieb sind:
Kollegin Hanna Brehmer, Direk­

tionsbereich ö, am 1. Mai; Genosse 
Edgar Schneider, Direktionsbereich F, 
am 5. Mai; Genosse Amo Tröger, 
Direktionsbereich F, am 5. Mai; Ge­
nosse Wolfgang Frotscher, BGL-Vor­
sitzender, am 5. Mai; Kollege Kurt 
Schulz, Direktionsbereich L, am 
12. Mai; Genosse Winfried Pfretzsch­
ner, Direktionsbereich R, am 19. Mai; 
Genosse Willy Clauß, Direktionsbe­
reich F, am 23. Mai; Kollege Bruno 
Hartel, Direktionsbereich F, am 
27. Mai; Kollege Friedhold Ludwig, 
Direktionsbereich F, am 27. Mai.

10 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Dieter Heyne, Direktions­

bereich A, am 3. Mai, und Kollege 
Siegmar Seeling, Direktionsbereich 
F, am 13. Mai.

Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

Zum 73. Geburtstag:
Genossen Walter Hopf, Abteilung 
Konstruktion — Planung, am 24. 5.

Zum 65. Geburtstag:
Kollegen Willy Stichler, Gießerei, 
am 14. Mai und Genossen Ger­
hard Jahnsmüller, Musterbau, am 
26. 5.

Allen genannten Jubilaren unseren 
herzlichsten Glückwunsch.

Redaktion

Zum Schmunzeln
„Bewegung hält gesund“, sagte der 

Dicke kurz nach dem Frühstück, und 
bewegte die Augenlider nach unten.

★
Karli fragte sein Schwesterchen 

Elke: „Was wird die Mutti dem Vati 
wohl zum Geburtstag schenken?“

„Bestimmt Geschirr“, sagte Elke. 
Als beide gestern in der Küche wa­
ren, meinte Mutti: „Du hast nicht 
alle Tassen im Schrank."

Zwei Hühner unterhalten sich. 
'„Ich leiste doch wenigstens etwas“, 
sagte die erste, „ich lege grundsätz­
lich nur A-Eier für 39 Pfennig, wäh­
rend du höchstens B-Eier für 
34 Pfennig zustande bringst 1“ Meint

Punktspiele
Eine ereignisreiche Spielsaison geht 

ihrem Ende entgegen. Als letzte der 
fünf beteiligten Mannschaften been­
dete unsere II. Schülermannschaft 
ihre Punktspiele. Ihrer Leistungs­
stärke entsprechend spielte sie Kreis­
klasse und wurde zur Freude des 
Übungsleiters Kreismeister. Unseren 
herzlichen Glückwunsch. Mit fünf 
Siegen und einer Niederlage ergibt 
sich in der Abschlußtabelle folgen­
des Bild:

^ie! Pkt.

Plamag Plauen II 45:21 10: 1
Motor Markneukirchen 41:25 8: 2
Fortschritt Adorf 35:31 5: 4
Fortschritt Falkenstein 11:55 0:12

Unsere beiden Jugendmannschaf­
ten, die sich im Kampf um den FDJ- 
Pokal beteiligen, haben die erste 
Runde gut überstanden. Die Mäd­
chenmannschaft gewann 5:3 gegen 
Motor Markneukirchen, während die 
Mannschaft der männlichen Jugend 
über Fortschritt Adorf mit 5:1 und 
über Markneukirchen klar mit 5:0 
die Oberhand behielt.

Dieter Weiß,
Sektionsleiter Federball

Unsere Kurzgeschichte

Theorie
Während einer Versammlung hatte 

Kulturobmann Hille mit zu Herzen 
gehender Stimme erklärt: „Ist 
denn wirklich zuviel verlangt, Kolle­
gen, wenn ihr zum Beispiel bei der 
Rückgabe von Büchern auch einmal 
euer persönliches Urteil dazu sagt, 
und sei es auch nur in wenigen Wor­
ten? Ihr habt euch doch sicher Ge­
danken über das jeweilige Buch ge­
macht, und ich meine, daß es nicht 
schwerfallen kann, diese Gedanken 
auch mit ein paar Worten auszu­
drücken. Ich würde mich wirklich 
sehr darüber freuen!“

Kollege Schneider gab wenig spä­
ter ein Buch von Leonhard Frank 
dem Bibliothekar. „Nun?“, fragte er.

„Prima“, war die Antwort, und 
der Kollege verschwand.

Hilles Stirn wölbte sich. Der Bi­
bliothekar grinste.

Da kam die kleine Lageristin Susi. 
Sie faßte ihr Urteil über Stritt­
matter in die knappen Worte: „Es 
las sich sehr schön.“

Ihr folgte kurz darauf der Kollege 

die zweite: „So blöd müßt’ ich sein 
und mir für fünf Pfennig den Pür­
zel zerreißen!“

Mitten in der Nacht kommt ein 
Reisender vor ein Hotel, ein anderer 
Reisender steht auch schon dort und 
wartet. Er fragt: „Können Sie mir 
sagen, ob man hier gut schläft?“

„Gewiß“, sagt der andere. „Ich 
läute schon seit einer Stunde, und 
niemand macht mir auf.“

★
Sie hatte einen superschicken Ba­

deanzug, einen raffinierten Augen­
schutz, ein vielerprobtes Hautson­
nenöl, sogar einen Strandkorb — nur 
die Sonne fehlte.

Trötschel. „Meine Meinung über 
Hemingway willst du wissen?“ blin­
zelte er Hille an. „Natürlich Klasse, 
sonst wäre das Buch wohl auch nicht 
in unserer Bücherei.“

Herta, die Kollegin mit dem flin­
ken Mundwerk, legte einen Roman 
von Willi Bredel auf den Tisch. Hille 
sah sie erwartungsvoll an.

„Auf mein Urteil wirst du noch 
warten müssen — oder auch nicht“, 
sagte Herta. „Was soll das?“ Hille 
verstand sie nicht. Herta wurde . 
deutlicher: „Wir sind uns alle einig, 
mein Lieber, in dem Moment, wo du 
selber mal ein paar Bücher mit­
nimmst und auch liest, sagen wir dir 
unsere Meinung. Was soH das sonst?“

Kulturobmann Hille schluckte und 
übersah, daß sich der Bibliothekar 
hinter dem Regal triumphierend die 
Hände rieb . . .

Anekdoten
Im Künstlerviertel von Paris fand 

wieder einmal eine Sammlung statt, 
um die Beerdigungskosten für einen 
Bewohner des Viertels aufzubringen. 
Im allgemeinen wurde bei derarti­
gen Gelegenheiten überhaupt nicht 
nach dem Zweck der Sammlung ge­
fragt. Wer nichts hatte, der gab logi­
scherweise nichts.

Aber als die „Sammler“ zu Ale­
xander Dumas kamen, dessen Ro­
manfabrik damals schon blühte, sah 
sich Dumas die bescheidene Spen­
denliste sorgfältig durch und fragte 
dann: „Was war der Verstorbene 
von Beruf? Gehörte er zu unserem 
Kreis?“ „Er ging bei jederA von uns 
ein und aus“, wurde ihm versichert. 
„Er war nämlich der Gerichtsvoll­
zieher des Bezirks ...“ Dumas nickte 
beifällig.

„Und was kostete so eine Beerdi­
gung?“ „Etwa fünfundzwanzig Franc 
. . .“ Da griff Dumas in die Tasche. 
„Hier sind fünfzig Franc“, sagte er. 
„Lassen Sie dafür gleich seinen Nach­
folger mit beerdigen!“

Wir informieren über:

Werkstraßen- 
Verkehrs- 
Ordnung

(3. Fortsetzung)
Sonderrechte

Kraftfahrzeuge mit Blaulicht oder 
Sondersignal sind von diesen Be­
stimmungen befreit, soweit dies die 
Erfüllung ihrer Aufgaben zwingend 
erfordert. Nähern sich derartige 
Fahrzeuge, ist rechts heranzufahren 
und anzuhalten. Diesen Fahrzeugen 
ist auf alle Fälle die Vorfahrt ein­
zuräumen.
Straßensperrungen und Bauarbeilen

Straßensperrungen oder Bauarbei­
ten an oder auf den Werkstraßen 
bedürfen der Erlaubnis der Abt. Si­
cherheitsinspektion.

Die Erlaubnis kann zum Schutze 
des Verkehrs von der Durchführung 
und Einhaltung bestimmter Sicher­
heitsmaßnahmen abhängig gemacht 
werden.

Die Lagerung von Materialien und 
Gegenständen auf den Fahrbahnen, 
Gehwegen und Parkplätzen ist ver­
boten.

Baustellen und Verkehrsumleitun­
gen sind mit den entsprechenden 
Verkehrszeichen zu kennzeichnen. 
Das Aufstellen bzw. Anbringen und 
die Beseitigung dieser haj der Bau­
ausführende in der Weise vorzuneh­
men, daß die Verkehrsteilnehmer 
rechtzeitig gewarnt und auf die Bau­
stelle hingewiesen werden. Zudem 
ist vom Bauausführenden für aus­
reichende Beleuchtung zu sorgen.

Neben diesen Festlegungen sind 
die Bestimmungen def Baustellen­
ordnung zu beachten.

„Plamag-Aktivist" Seite 8
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Aktion 9000 geführt. 102 Vorschläge 
konnten seitdem beim BfN registriert 
werden. Geht es nur um Zahlen oder 
wie erklärt sich für Dich die Not­
wendigkeit der Aktion?

Antwort: Auf dem VIII. Parteitag 
der SED wurde als eine bedeutende 
Aufgabe die ständige Verbesserung 
des materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus der Bevölkerung heraus­
gearbeitet. Da wir in den nächsten 
Jahren die arbeitende Bevölkerung 
nicht vergrößern können, muß diese 
Aufgabe durch Intensivierung und 
Rationalisierung gelöst werden. Auch

1. Juni - Tug des Kindes
■■■■■■MMMMM

Von Genossin Anneliese Möckel, Leiterin des Betriebskindergartens

Am 1. Juni feiern die Kinder in 
unserem Land den Internationalen 
Kindertag. Auf diesen Tag freuen 
sie sich schon sehr. Dazu haben sie 
auch allen Grund, denn alle Men­
schen, die unsere Kinder lieben und 
die sich für die Erziehung der heran­
wachsenden Generation mitverant­
wortlich fühlen, bereiten schon viele 
schöne Überraschungen vor, um den 
Kindern diesen Tag zum Erlebnis 
werden zu lassen.

Auch in unserem Kindergarten ha­
ben die Vorbereitungen seit langem 
begonnen. Daran nehmen auch das 
Elternaktiv und die Patenbrigaden 
..Modellbau'' und „Allgemeine Ver­
waltung" mit teil. In die Vorberei­
tungen beziehen wir auch unsere Vor­
schulkinder auf verschiedene Art und 
Weise mit ein.

Die Kinder erfahren zum Beispiel, 
daß den Tag des Kindes alle Kinder 
in der DDR und in den befreundeten 
Ländern feiern. In diesem Zusam­
menhang hören sie aber auch, daß 
noch nicht alle Kinder auf der Welt 
so glücklich sein können wie sie. Wir 
erziehen unsere Kinder zur Liebe zur 
Heimat und zu den vielen fleißigen 
Menschen in unserem Land.

Was wäre ein Feiertag der Kinder 
ohne Gäste! Wir laden uns auch in 
diesem Jahr wieder sowjetische Kin­
der ein. Durch den persönlichen Kon­
takt zwischen ihnen und unseren 
Kindern entwickeln sich echte freund­
schaftliche Beziehungen.

Gemeinsam mit unseren und den 
soowjetischen Kindern feiern diesen 
Tag auch die Vorschulkinder des 
Wohngebietes, die keinen Kindergar­
ten besuchen. Als liebe Gäste heißen 
wir auch die Vertreter der Patenbri­
gaden, des Elternaktivs und des DFD 
herzlich willkommen. Wenn die Kin­
der am 1. Juni, hübsch gekleidet, mit 
Blumen und Kränzchen geschmückt, 
voller Freude und Erwartung in den 
Kindergarten kommen, so werden sie 
einen Tag erleben, cder ihnen viel 
Schönes und manche Überraschung 
bringt.

Kaffee und Kuchen, gleich am 
frühen Morgen, werden den Kindern 
besonders gut schmecken. Mit strah­
lenden Augen werden sie die neuen 
Spielsachen in Empfang nehmen. Un­
seren Kindergartenkindern wollen 
wir am Internationalen Kindertag

ten viele fleißige Helfer mit. Zur 
feierlichen Einweihung wird ein Kin­
derkonzert stattflnden.

Bei den Wettspielen gibt es dann 
kleine Überraschungen zu gewinnen. 
An die Sieger der älteren Gruppe 
werden Urkunden verliehen.

Natürlich gibt es auch wieder Bock­
wurst mit Brötchen und köstliche 
Limonade.

Viel Freude und strahlende Kinder-

äugen wird es geben. Auch wir Er­
wachsenen freuen uns auf diesen 
Tag. Wissen wir doch, daß unser so­
zialistischer Staat dafür Sorge trägt, 
daß unsere Kinder im Frieden, in 
Glück und sozialer Sicherheit auf­
wachsen können und es uns Erziehern 
— dank der Fürsorge unseres Staa­
tes — möglich ist, unseren Kindern 
so schpne Erlebnisse zu bieten. Das 
erfüllt uns mit besonderem Stolz.

unsere 3. Betriebskonferenz der 
Grundorganisation der Partei befaßte 
sich mit dieser Frage. Da aber Inten­
sivierung und Rationalisierung nicht 
von selbst kommen, ist es notwendig, 
alle klugen Ideen und Gedanken un­
serer Menschen dafür zu nutzen.
So wurde die „Aktion 9000“ geboren, 
und so müssen wir sie auch verstehen.

Angeregt durch diese Aktion gilt 
es, sich in den Brigaden und Kollek­
tiven Gedanken zu machen und im 
Rahmen der Neuererbewegung mit 
die Voraussetzungen zu schaffen, die 
die notwendige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sichern helfen.

Es geht also nicht um Zahlenspie­
lerei und schlechthin um das Errei­
chen des 9000. nutzbaren Neuerer­
vorschlags im Jahre 1973, sondern um 
volkswirtschaftlich dienliche Vor­
schläge. Es geht also um ein zutiefst 
ideologisches Problem zur Sicherung 
der vom VIII. Parteitag beschlosse­
nen Hauptaufgabe.

Frage: Neuerervorschläge lassen 
sich — und darüber besteht auch für 
uns kein Zweifel — natürlich nicht 
produzieren wie das tägliche Brot. 
Aber wie kann man den Ofen warm­
halten, das heißt, was könnte man im 
Bereich der materiellen Produktion 

i tun, um eine noch breitere Mitarbeit 
in der Neuererbewegung zu errei- 

. chen? Denn unseres Erachtens haben 
i wir noch nicht die Atmosphäre, die 
; wir für die erfolgreiche Führung die- 
: ser Aktion brauchen.

Antwort: Sicher ist es richtig und 
i nicht einfach, dieses Ziel zu errei­

chen, aber auch kein Grund, dieser- 
Überlegen wirhalb nichts zu tun.

Schaukeln macht allen Kindern Spaß. Jetzt ist ja die Zeit, da sie diese und
andere Spielmöglichkeitcn in dem herrlichen Garten unserer betrieblichendas „Puppenhaus“ im Garten über- :------------------- »---------- ----- --------------------

geben. An dessen Renovierung wirk- Kindertagesstätte wieder öfter nutzen können.

einmal, wie wir diese Aktion wir­
kungsvoll unterstützen können. Wenn 
sich jedes Kollektiv mit der täglichen 

(Fortsetzung auf SejJej^



„AKTION
(Fortsetzung von Seite 1)
Arbeit kritisch auseinandersetzt und 
sich solche Fragen stellt: Warum 
muß das so sein? Wie kann das ver­
bessert werden?, ist bereits der An­
fang gemacht.

Besonders die kritische Auseinan­
dersetzung mit dem z. Z. zu produ­
zierenden Sortiment der Offsetma- 
»chinen gibt dafür die besten Mög­
lichkeiten. Eine enge Zusammenar­
beit zwischen den Kollegen der Pro­
duktion und denen der Konstruktion 
und der Technologie ist natürlich 
notwendig und erst fruchtbringend. 
Aber auch die Kollektive der Kon­
struktion und der Technologie selbst 
haben bereits bei der Neukonstruk­
tion und bei der Einführung in die 
Produktion eine große Verantwor­
tung. Der Wiederholgrad der Ein­
zelteile muß erhöht werden, um Ra­
tionalisierungsmittel mit größerem 
Effekt einsetzen zu können. Es muß 
festgestellt werden, daß in den letz­
ten Jahren hier ein bedeutender 
Rückgang zu verzeichnen ist. Dabei 
gilt die Devise: Wir wollen nicht un-

Bester Neuerer des Monats
Als beste Neuerer des Monats April 

wurden mit Büchergutscheinen und 
Urkunden geehrt:
Gen. Heinz Klim, Bereichsleiter FB I 
Gen.Helmut Becher, Mittelteileferti- 
tigung
Gen. Günter Reichardt, Montage

Mit ihrer Neuerung schlugen diese 
Neuerer vor, die Technologie bei 
einem bestimmten Arbeitsgang an 
unseren Rondoset - Maschinen von

Plamog-Feuerwehr 
wieder auf Plag 1

Zur Bestenermittlung der freiwilli­
gen Feuerwehr Plauener Großbe­
triebe am 3. Mai 1973 belegte die 
FFW Plamag, wie im vergangenen 
Jahr, wiederum den 1. Platz. Dieser 
Erfolg ist um so höher zu bewerten.

Plamag-Aktlvtst Sette 2

9000"
bedingt mehr Vorrichtungen, sondern 
die bereits vorhandenen öfter nutzen 
und damit besser auslasten. Der Ein­
satz von Gruppenbetriebsmitteln 
müßte erhöht werden. Die Kompli­
ziertheit des Teilesortements muß 
verringert werden.

Der alte Konstruktionsgrundsatz 
„Nicht so fein wie möglich, sondern 
so grob als nötig'.“ muß kritischer 
angewendet werden.

Allen Brigaden und Neuererkollek­
tiven möchte ich sagen: Unterstützt 
die Aktion so, daß mindestens aus 
jedem Kollektiv in jeder Woche ein 
Neuerervorschlag kommt und Gedan­
ken geäußert werden, die der Aktion 
dienen. Dann werden wir einen we­
sentlichen Anteil zu ihrem Gelinvn 
und zur Steigerung der Arbeits­
produktivität leisten.

★
Wir danken für dieses Gespräch, 

Gen. Erfurt, und möchten der Ge­
wissheit Ausdruck geben, daß Deine 
Ausführungen auf fruchtbaren Boden 
fallen. Redaktion

Schleifen auf Feinst-Breitschlichtfrä- 
sen umzustellen. Der Erfolg ist, daß 
durch das Feinstfräsen der Brücken 
für Druckzylinder' zirka 300 Minuten 
Fertigungszeit pro Stück eingespart 
werden. Der erzielte volkswirtschaft­
liche Nutzen beträgt 7 700,— Mark.

Allen drei Neuerern auch auf die­
sem Wege nochmals einen herzlichen 
Glückwunsch zu ihrer Auszeichnung.

Petzoldt, Leiter RRP

wenn man bedenkt, daß auf Grund 
der Witterungsverhältnisse in den 
vergangenen Wochen praktische 
Übungen kaum durchgeführt werden 
konnten. Der 1. Platz, zweimal hin­
tereinander, läßt aber auch den kon­
tinuierlich hohen Ausbildungsstand 
der Plamag-Feuerwehr erkennen.

Plamag-Masdiinen 
in Polen wertgeschägt

Neben der Sowjetunion zählt die 
VR Polen zu den größten Handels­
partnern des Betriebes. Seit der Lie­
ferung der ersten Rotationsmaschine 
für eine polnische Druckerei hat sich 
das Verhältnis zwischen dem Betrieb 
und unserem polnischen Handelspart­
ner ständig verbessert und ausge­
weitet. Dieses findet Ausdruck in dem 
guten Kontakt unserer Monteure zu 
den polnischen Genossen in den Druk- 
kereien und auch in entsprechenden 
Referenzen über Qualität und Lei­
stung unserer Maschinen.

Kürzlich erhielten wir zwei sol­
cher Referenzschreiben der RSW 
Prasa, die wir hiermit der Beleg­
schaft bekanntgeben möchten:

RSW Prasa, Warszawa:
„Sehr geehrter Genosse Lippmann!
Die Druckerei RSW „Prasa-Ksias- 

ka-Ruch“ arbeitet seit 10 Jahren vor­
wiegend dreischichtig mit PLAMAG- 
Rotationsmaschinen. Die Produktion 
umfaßt Tageszeitungen und Zeit­
schriften mit unterschiedlichen Sei­
tenzahlen und Papierqualitäten, wo­
bei auch separat vorgedruckte Pa­
pierstränge mit in die Rotationsma­
schinen zugeführt werden.

Seit Januar 1973 hat unsere Druk- 
kerei eine neue Mehrfarben-Hoch- 
druck-Rotationsmaschine in Spezial­
ausführung in Betrieb. Auch diese 
neue Maschine arbeitet, wie alle vor­
herigen, zu unserer vollsten Zufrie­
denheit. Die effektive Maschinenlei­
stung liegt dabei wesentlich höher 
als bei den älteren Maschinen. Beson­
ders schätzen wir an den PLAMAG- 
Rotationsmaschinen den hohen tech­
nischen Stand, die Variabilität und 
die stetige Zuverlässigkeit in der 
Produktion.

Wir wünschen uns auch in Zukuft 
weiter eine so gute Zusammenarbeit 
mit der Firma PLAMAG Plauen.

gez. ing. Rajmund Gadomski 
Direktor

RSW Prasa, Wroclaw:
„Werte Genossen!
In der Zeit vom 10. März bis 30. 

Juni 1972 wurde in unserem Betrieb 
eine 64-seitige Hochdruek-Rotations- 
maschine Eurer Produktion aufge­
stellt. Die erste Zeitung, auf dieser 
Maschine gedruckt, erschien mit dem 
Datum 1. Juli 1972. Am 21. Juli 1972, 
am Vortag unseres Nationalfeierta­
ges, wurde die Maschine feierlich 
zur Produktion übergeben.

Seit der Zeit arbeitet die Maschine 
tag-täglich. Wir drucken das Organ 
unserer Wojewodschaftsparteileitung 
„Gazeta Robotnicza“ in einer durch- 
schnitlichen Auflage von 340 000 
Exemplaren, wobei die Wochenend­
ausgabe eine Auflage von 500 000 
Exemplaren erreicht.

Außerdem — ab September 1972 — 
drucken wir auf dieser Maschine un­
sere Nachmittagszeitung „Wieczor 
Wroclawia“, mit einer Auflage von 
über 100 000 Exemplaren.

Bei uns arbeiten die Aggregate 
Nr. 100, 101, 102 und 103. Nach nun 
schon 9 Monaten ununterbrochener 
Arbeit der Maschine stellen wir fest, 
daß die Maschine gut arbeitet. Sie 
ist zuverlässig und wir würden ohne 
diese Maschine unsere Aufgaben 
nicht lösen können.

Die Bedienung hat die Maschine 
in kurzer Zeit voll beherrscht. Die 
bereits angebauten Stapler machen 
die Arbeit noch bequemer. In kur­
zer Zeit werden wir auf dieser Ma­
schine noch zusätzlich das Organ des 
Zentralkomitees unserer Partei — 
Trybuna Ludu — drucken. Wir sind 
überzeugt, daß diese große Aufgabe 
mit Hilfe Eurer Maschine gut gelöst 
wird.

Kurz gesagt — wir sind völlig zu­
frieden und danken Euch für gute 
Arbeit, Service und gute Maschinen.

gez. Werkdirektor
Ing. B. Kleszczynski

Die Sowjetunion - die Hauptkraft
im

* Das bekannte „Dekret über den 
| Frieden" war eine der ersten staat- 
2 liehen Handlungen der zur Staats- 
' '"‘Mit gewordenen russischen Ar-

"^Siterklasse und ihrer Partei. Vom 
| ersten Tag des Bestehens des So- 
< wjetstaates an ist der Kampf 
• für und um die Erhaltung des 
? Friedens zur Staatsdoktrin gewor- 
I den. Seitdem ist dieser Friedens- 
■ kampf die Hauptaufgabe der 
| KPdSU und der Sowjetunion. Das 
/ ist historisch bewiesen. In allen 
| Dokumenten und Beschlüssen ihrer 
| über 55-jährigen Geschichte hat 
' dieser Grundgedanke der Humani- 
I tät eine erstrangige Rolle gespielt; 
| denn er ist auch das Grundanliegen 
z des Marxismus/Leninismus. Mit al- 
• 1er Konsequenz wurde dieser Kampf 
k während des 2 .Weltkrieges gegen 
’ den Faschismus geführt und die 
I eroßen Opfer, die er kostete, wur- 
k den nicht nur zur Befreiung des 
/ eigenen Landes gebracht. Dessen 
I war sich das ganze Sowjetvolk be- 
k wußt, und wir sollten es nie ver- 
/ gessen.

k Für uns begann mit dem Tag

um aenr
der Befreiung vom Faschismus ein 
neuer Weg in ein besseres Leben. 
Wir gehen ihn gemeinsam mit allen 
sozialistischen Staaten, die sich fest 
um die Sowjetunion scharen. Un­
ser Weg ist richtig, auch das ist in­
zwischen historisch bewiesen. Unser 
fester Bruderbund, vor allem mit

der Sowjetunion, hat ganz ent­
scheidend das Kräfteverhältnis in 
der Welt zugunsten des Sozialismus 
verändert, und die auf dem XXIV. 
Parteitag derKPdSU und auf dem 
VIII. Parteitag der SED beschlos­
senen Friedensprogramme unter­
streichen einmal mehr unsere Be­
strebungen der friedlichen Koexi­
stenz zwischen Staaten unterschied­
licher Gesellschaftsordnungen 

durchzusetzen. Unter der Einwir­
kung der konstruktiven Politik der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Bruderländer ist die 
Vorbereitung zur gesamteuropäi­
schen Konferenz in ihre praktische 
Phase eingetreten. Die Verträge 
Sowjetunion/BRD und Polen/BRD 
sowie der Berliner Vertrag über 
die Grundlagen der Beziehungen 
zwischen der DDR und der BRD 
haben zu einer Milderung des poli­
tischen Klimas auf unserem Kon­
tinent geführt und die Einberu­
fung dieser gesamteuropäischen 
Konferenz gefördert.

Zur Normalisierung der Lage in 
Asien und der ganzen Welt trägt 
zweifellos die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam bei, die 
das Scheitern der aggressiven Poli­
tik des amerikanischen Imperialis­
mus bedeutet Die Tapferkeit und 
Standhaftigkeit der vietnamesi­
schen Patrioten, die Solidarität, die 
ihnen die Werktätigen der soziali­
stischen Länder, die fortschrittli­
chen und friedliebenden Kräfte der 
Welt bezeigten — das waren die 
wichtigsten Faktoren, die die USA- 

Regierung zwangen, das Abkommen 
über die Einstellung des Krieges 
in Vietnam zu unterzeichnen.

Eine erfolgreiche Etappe gemein­
samer friedlicher Politik der sozia­
listischen Länder unter der Füh­
rung der Sowjetunion liegt hintei 
uns. Aber noch gibt es Kriegs­
herde und neue Gefahren für den 
Frieden in der Welt. Noch haben 
weder der westdeutsche, noch der 
israelische und amerikanische Im­
perialismus ihre Aggressivität und 
Gefährlichkeit verloren. Also be­
ginnt eine neue Etappe unseres 
gemeinsamen Friedenskampfes, in 
der wir fest und in treuer Freund­
schaft zur Sowjetunion und den 
anderen sozialistischen Ländern 
stehen. Unter diesem Aspekt des 
gemeinsamen Friedenskampfes 
standen die Freundschaftsbesuche 
des Genossen Leonid IIjitsch Bresh­
new in Warschau und Berlin, und 
sein Staatsbesuch in der BRD wird 
ohne Zweifel weitere Erfolge für 
die gemeinsame friedliche Politik 
der sozialistischen Länder bringen.

Marianne Becker



Produktion steigern • Kosten senken
Nadi Äußerung von Gedanken zum Zeichnung des Betriebes als Quartals- 

8. Mai durch den Vorsitzenden un- Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
serer DSF-Grundeinheit, Genosse durch Genossen Obst von der Kom- 
Rudi Eichner, und der Auszeichnung binatsleitung ergriff der amtierende 
der Kollektive im Wettbewerb um Betriebsdirektor, Genosse Hans-Die- 
die beste Sichtgestaltung anläßlich ter Richter, das Wort zur Rechen­
der gesellschaftlichen Höhepunkte des schaftslegung. Er nannte zunächst die 
Jahres 1973 durch Kollegen Christian Ergebnisse der Planerfüllung April: 
Bennecke und schließlich der Aus-

Kennziffer Erfüllung 
in %

Anteil zum 
Jahr

Industrielle Warenproduktion 111,6 26,1
Abgesetzte industrielle Warenproduktion 120,3 22,4
Export gesamt 145,3 7,7
Export ins sozialistische Wirtschaftsgebiet 136,1 8,3
darunter Export in die Sowjetunion 153,5 15,8
Guß in Tonnen 91,4 29,5

Was die Planerfüllung April im 
Vergleich zum Jahresanteil angeht, 
so darf diese nicht darüber hinweg­
täuschen, daß unsere Belegschaft um 
die Erfüllung des Jahresplanes noch 
vor großen Problemen steht. Vor­
rangig bleibt, die Rückstände in der 
mechanischen Fertigung aufzuholen 
und eine planmäßige Abarbeitung der 
einzelnen Kommissionen zu gewähr­
leisten. Auch stimmt das Verhältnis 
zwischen Arbeitsproduktivität und 
Lohn nicht überein. Hier gelte es 
nach den Worten des amtierenden 
Betriebsdirektors schnellste Überein­
stimmung herbeizuführen, weil es 
ganz einfach der sozialistischen Wirt­
schaftsführung widerspricht, wenn 
der in Anspruch genommene Lohn 
nicht im richtigen Verhältnis zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
steht.

Viel Bedeutung maß Genosse Rich­
ter in diesem Zusammenhang dem 
hohen Krankenstand bei. Die Kran­
kenstandanalysen sagen aus, daß wir 
monatlich im Durchschnitt 500 Kran­
ke haben. Das muß Auswirkungen 
auf die Planerfüllung und damit auf 
die Arbeitsproduktivität haben. Der 
AGL-Vorsitzende, Kollege Joachim 
Fischer, sprach deshalb in der Dis­
kussion auch davon, daß alles getan 
werden müsse, um in der medizini­
schen Betreuung unserer Werktäti­
gen eine noch höhere Qualität zu er­
reichen. Er regte an, daß durch das 
Betriebsgesundheitwesen in stärke­
rem Maße Reihenuntersuchungen 

BKV kontinuierlich 
kontrollieren

Wenn von den im ersten Quartal 
in die Kontrolle einbezogenen 335 
BKV-Maßnahmen lediglich 14 nicht 
erfüllt wurden, so nimmt sich das 
auf den ersten Blick nicht schlecht 
aus. Bemängelt werden muß aber, 
daß gegen den BKV als dem Gesetz 
des Betriebes von einigen staatlichen 
Leitern immer wieder in der Weise 
verstoßen wird, daß keine konti­
nuierliche Kontrolle über die festge­
legten Maßnahmen erfolgt. Sonst 
dürfte es nicht vorkommen, daß we­
gen einzelner Maßnahmen immer 
wieder Terminänderungen beantragt 
werden oder wir im Abschluß von 
freiwilligen Zusatz-Renten-Versiche- 
rungen nicht vorwärts kommen. In 
diesem Punkte wurden jetzt Maß­
nahmen von der Werkleitung ein­
geleitet, die jeden staatlichen Leiter 
verpflichten, sich dieser Frage stän­
dig zuzuwenden, um den Fachdirek­
toren diesbezüglich eine monatliche 
Berichterstattung vor der Werklei­
tung zu ermöglichen. Auch die Bil­
dung des Klubs Junger Techniker 
soll nun endlich noch im zweiten 
Quartal vorgenommen werden, wie 
auch bis Ende des gleichen Quartals 
endlich eine betriebliche Regelung 
für den Kampf um den Staatstitel 
..Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
getroffen werden soll.

Redaktion

durchgeführt und die prophylak­
tische Betreuung auch in die Rechen­
schaftslegung einbezogen werden 
sollte.

Große Aufmerksamkeit schenkte 
der amtierende Betriebsdirektor in 
seinen Ausführungen schließlich der 
Entwicklung der Kosten. Dabei stell­
te er an den Anfang, daß die Er­
füllung der Hauptaufgabe des VIII. 
Parteitages der SED auch von diesem 
Teil unserer Arbeit abhinge. Bei der 
Entwicklung des Betriebsergebnisses 
stimmt imerhin bedenklich, daß der 
im Jahresdurchschnitt geplante Ko­
stensatz bei den im ersten Quartal 
fertigsestellten Erzeugnissen wesent­
lich überschritten wurde. Um eine 
maximale Senkung der Kosten zu er­
reichen, appellierte er an die Ver­
trauensleute und die bei der Re­
chenschaftslegung anwesenden staat­
lichen Leiter, die Werktätigen unse­
res Betriebes weit stärker in die Dis­
kussion um die Senkung der Kosten 
einzubeziehen. Die Aktion 9 000 biete 
hier hervorragende Möglichkeiten, 
durch entsprechende Neuerungen die 
Kostenentwicklung unseres Betriebes 
positiv zu beeinflussen.

Genosse Obst bei der Übergabe des Wanderpokals an Genossen Hans-Dieter 
Richter. Mit der Auszeichnung unseres Betriebes als Quartalssieger im so­
zialistischen Wettbewerb wurden die guten Ergebnisse der Planerfüllung 
in I. Quartal und die zahlreichen Wettbewerbs-Initiativen unserer Beleg­
schaft auch durch die Überreichung einer Wettbewerbsprämie von 10 000,— 
Mark gewürdigt.
Untenstehendes Foto ziegt die Auszeichnung derjenigen Kollektive, die aus 
der I. Etappe im Wettbewerb um die beste Sichtgestaltung zu Ehren der 
gesellschaftlichen Höhepunkte des Jahres 1973 als Sieger hervorgegangen 
sind. Fotos (2): Dieter Heinrich
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Die Gründung
und Entwicklung unserer 
Hundertschaft

20 Jahre Kamp
der Arbeiterkli

„Volksaufstand“ oder „Aufstand ; 
der Arbeiterklasse“, so wurde der 
Putschversuch im Juni 1953 von den 
konterrevolutionären Elementen. Mi- ; 
litaristen und Revanchisten in der 
heutigen BRD genannt. Wie sah die­
ser sogenannte Aufstand der Arbei­
terklasse in unserem Betrieb aus? 
Wie an jedem Morgen, so erschienen 
auch an diesem Tage die Arbeiter un­
seres Betriebes an ihren Arbeitsplät­
zen, um der geregelten Arbeit nach­
zugehen. Genau so war es auch in 
anderen Betrieben unserer Stadt. Die 
Mehrheit der Werktätigen Plauens 
trat für unseren Arbeiter- und Bauern- 
Staat ein. In den Partei- und Ge­
werkschaftsgruppen unseres Betrie­
bes wurden den Arbeitern die Zu­
sammenhänge der Ereignisse erklärt. 
Ihnen wurde vor Augen geführt, wel­
che Gefahren mit solchen Versuchen 
der Reaktion für die Bevölkerung 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik heraufbeschworen werden. Auf 
Initiative der Partei und mit Unter­
stützung der Gewerkschaft entstand 
auch in unserem Betrieb eine Arbei­
terwehr. Ihie Aufgabe war die Si­
cherung unseres Betriebes vor An­
schlägen konterrevolutionärer Ele­
mente durch Verstärkung der Be­
triebswache. durch revolutionäre 
Wachsamkeit am Arbeitsplatz und 
durch beharrliche Aufklärung und 
Überzeugung der Kollegen, bei de­
nen der Klassengegner Spuren hin­
terlassen hatte. Diese Arbeiterwehr, 
die sich aus den aktivsten und be­
wußtesten Genossen zusammensetzte, 
war die Grundlage und Keimzelle 
unserer heutigen Kämpfgruppen­
hundertschaft der Arbeiterklasse,

Die Kämpfer der ersteh Stunden 
waren die Genossen:
Werner Martin. Wolfgang Richter, 
Hans-Theo Grünert, Johannes Zim­
mermann, Helmut Enders, Edgar 
Klug, Werner Schmieder, Heinz Fried­
rich, Edgar Riediger. Martin Scher­
zer, Erwin Stadler, Otto Gruner, Paul 
Kummer, Walter Ballhause, Horst 
Geißler, Karl Reinhold, Max Hertel, 
Erwin Forster, Walter Hopf, Werner 
Eisenschmidt, Albert Grunert, Ru­
dolf Fischer, Albert Dressel, Arno 
Uhlig, Hans Müller f, Rudolf Schnei­
der t. Ernst Feyer t, Max Wunder­
lich f, Paul Fabrizius +. Eugen 
Schlicht t, Willi Schlenzig f.

Der Aufbau unserer Kampfgrup­
penhundertschaft begann Anfang 
1954. Der erste Kommandeur war der 
Gen. Max Hertel, der Stellvertreter 
Allgemein der Gen. Enno Seidel und 
der Innendienstleiter Gen. Werner 
Städtefeld. Die politisch-ideologische 
Arbeit lag noch in den Händen des 
Sekretärs der Betriebsparteiorganisa­
tion, Gen. Geißler. In der Entschlie­
ßung der Delegiertenkonferenz der 
Betriebsparteiorganisation — Plamag 
im Januar 1954 hieß es: „Große 
Bedeutung haben für uns die Kampf­
gruppen unserer Partei, für welche 
weitere Genossen, Kandidaten und 
Parteilose gewonnen werden müssen, 
die das Vertrauen der übrigen schon 
in der Kampfgruppe erfaßten besit­
zen.“

Um den Bestand einer Hundert­
schaft zu erreichen, wurden die Par­
tei-, Gewerkschafts- und FDJ-Grup- 
pen aufgefordert, mit allen Genos­
sen und fortschrittlichen Kollegen im 
Alter von 25—60 Jahren über die 
Bereitschaft zum Beitritt in die Hun-

gen an die Leitung und an den orga­
nisatorischen Aufbau der Hundert­
schaft machte eine Umsetzung der 
Hündertschaftsleitung notwendig. Von 
der Partei wurde der Gen. Forster 
als Kommandeur, der Gen. Enno 
Seiäel als Stellvertreter Allgemein, 
dei- Gen. Horst Barsch als Parteibe­
auftragter und der Gen. Willy Rü­
ger als Innendienstleiter eingesetzt. 
Um eine gute und schnelle Aus­
bildung der Genossen Kämpfer und 
Unterführer zu erreichen, wurde ab 
6. Juni 1955 mit der wöchentlichen 
Ausbildung begonnen. Jeden Mon-

Von Genossen Egon Görsch. Kommandeur der Hundertschaf1

1964/65 erfolgte für unsere Hun­
dertschaft eine Veränderung im ge­
samten Personalbestand. 48 Genossen 
Kämpfer mußten aus unserer Hun­
dertschaft ausgegliedert werden, weil 
sie Reservisten der NVA waren. Auch 
die Leitung der Hundertschaft wurde 
verändert.

tag um. 16.30 Uhr wurde die Ausbil- 
dung dufchgeführt' Diese wöchent
liehe Ausbildung wurde 1956 in die 
Quartalsäusbildung umgeändert.

Am 7. . Oktober und am 5.. Novem­
ber 1955 fanden machtvolle Kampf­
gruppen — Demonstrationen statt. Mit 
diesen Demonstrationen wurde dem

Gen. Funfak übernahm die Auf-

6 Genossen erhielten die Medaille 
für ausgezeichnete Leistungen in den 
Kampfgruppen

56 Genossen erhielten die Medaille 
für 10 Jahre treue Dienste in den 
Kampfgruppen

gäbe des Kommandeurs, Gen. Hom­
mel die des Stellvertreters für poli­
tische Arbeit und Gen. Görsch die 
Aufgabe des Stellvertreters Allge­
mein. Trotz dieser einschneidenden 
Veränderung haben unsere Genossen 
Kämpfer, Unterführer und Komman­

Klassengegner in Westdeutschland, deure bewiesen, daß sie den Auftrag 
allen konterrevolutionären Elemen- der Partei gewissenhaft erfüllen. In 

der Ausbildungsperiode 1967/68 wur-ten, Revanchisten und Militaristen 
bewiesen, daß die Werktätigen un­
seres Arbeiter — und Bauernstaates 
wachsam und bereit sind, ihre Hei­
mat mit der Waffe in der Hand zu 
verteidigen. Ausdruck der Einheit­
lichkeit war nach der roten Armbinde 
auf dem Zivil die blaueKombination 
mit roter Armbinde und roten 
Dienstgradabzeichen,

Eine groß angelegte Übung im 
Stadtgebiet Plauen erlebte am 6. 
April 1957 die Bevölkerung unserer 
Stadt. Hier wurde demonstriert, daß 
der Frieden wohlbehütet wird, daß 
unsere Genossen das Waffenhand­
werk verstehen.

de unsere Hundertschaft als „Beste 
Hundertschaft“ im Bataillon ausge­
zeichnet. 1969/70 belegte sie ebenfalls 
den 1. Platz und in der Ausbildungs­
periode 1969/70 belegte sie den 2. 
Platz. Auch die Qualität des Ge­
fechtsschießens hätte sich wesentlich 
verbessert. Im Einzelgefechtsschießen 
erzielte unsere Hundertschaft die No­
te 1,7 und im Gruppengefechtsschie-

lei a 
der

übci

r-
33 Genossen erhielten die Medaille ' 

für 15 Jahre treue Dienste in den 
Kampfgruppen

und 21 Genossen erhielten im Wett­
bewerb das Abzeichen „Bester Käm­
pfer“. Darüber hinaus erhielten Ge­
nossen Kämpfer unserer Hundert­
schaft folgende staatliche Auszeich­
nungen:

44 Genossen wurden als Aktivist, 
1 als Verdienter Aktivist, 3 als Jung- ■ 
aktivist, 1 als Verdienter Aktivist der 
VR Polen und 1 Genosse als Natio­
nalpreisträger ausgezeichnet. 1 Ge­
nosse erhielt die Medaille für ausge­
zeichnete Leistungen, 1 Genosse die 
Medaille für ausgezeichnete Leistun­
gen im Wettbewerb. 1 Genosse die 
Artur-Becker-Medaille und 1 Genos­
se erhielt die Pestalozzi-Medaille.

ßen die Note 1,1. In diesen Ergebnis- Trotz aller Erfolge bleibt weiter- 
sen spiegelt sich aber auch die Qualität hin die politisch-ideologische Erzie- 
der Bewaffnung wider. Vom KK-Ge- hung neben der militärischen der

Ende 1958 übernahm Genosse Horst 
Barsch die Leitung der Hundertschaft 
und Genosse Kurt Maihorn wurde 
Parteibeaüftragter.

Die Stärke der Hundertschaft be­
trug zu diesem Zeitpunkt 105 Kämp­
fer. Davon 96 Genossen und 9 Par­
teilose. Der 1. Mai 1959 sah unsere 
Genossen der Hundertchaft bei der 
machtvollen Maidemonstration das er­
ste Mal in der neuen Uniform der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse. 
Am Vorabend des 10. Jahrestages un­
serer DDR, am 6. Okt. 1959, legten 
unter Beteiligung der Belegschaft un­
seres Betriebes 87 Kämpfer das Ge­
löbnis der Kampfgruppen der Arbei­
terklasse ab. Die Kämpfer, Unter­
führer und Kommandeure gelobten:
Ich bin bereit
als Kämpfer der Arbeiterklasse
die Weisungen der Partei zu erfüllen, 
die Deutsche Demokratische Republik, 
ihre sozialistischen Errungenschaften 
jederzeit
mit der Waffe in der Hand
zu schützen
und mein Leben für sie einzusetzen. — 
Das gelobe ich.

Während der Abwesenheit des 
Gen. Barsch Ende 1960 bis 1962 über­
nahm der Gen. Funfak die Funktion 
des Kommandeurs. Der Gen. Werner 
Schmidt wurde Stellvertreter für po­
litische Arbeit, Gen. Dieter Garbas 
wurde Stellvertreter Allgemein und 
Gen. Walter Hoyer wurde Innen­
dienstleiter. In dieser Zeit wuchs un­
sere Hundertschaft auf 138 Genossen 
an. Dies zeugt von einer guten Arbeit 
unserer Betriebsparteiorganisation 
und legt Zeugnis davon ab, daß un-

dertschaft der Kampfgruppen der Ar- sere Werktätigen bereit sind, unseren 
beiterklasse zu sprechen. Anfang Arbeiter- und Bauernstaat gegen alle 
1955 betrug die Stärke dei- Hundert- Anschläge des Klassengegners zu ver­
schalt 90 Kämpfer. Die Anforderun- leidigen.

AWs

Aggi 
stori 
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arm< 
schei

Eine Rast muß bei der Ausbildung auch mal sein. Unser Ardiivfoto — auf 
dem die Kämpfer noch in ihren alten Uniformen abgebildet sind — zeigt 
übrigens als 4. v. 1. den ehemaligen Sekretär der BPO, Genossen Horst 
Geißler

wehr über Karabiner 98 k, Maschi­
nenpistole 44, Maschinengewehr Ma­
xim und Pistole 08 weiter über Ka­
rabiner 44, MPi 41, MG D und Pi TT 
33zur MPi-K, und zur Pi M entwik- 
kelte sich unsere Bewaffnung. Mit die­
ser modernen Bewaffnung sind wir 
jederzeit in der Lage, dem Gegner 
ein energisches „Halt“ zu bieten.

Unsere Kämpfer, Unterführer und 
Kommandeure waren und sind im­
mer- bereit, den übernommenen Par­
teiauftrag zu erfüllen und auch in 
der Produktion ihren Mann zu ste­
hen. Auf Grund hervorragender Lei­
stungen und 
keit zu den 
beiterklasse 
Zeichnungen

langjähriger Zugehörig- 
Kampfgruppen der Ar- 
konnten folgende Aus­
verliehen werden:

5 Genossen erhielten die Verdienst­
medaille der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse

Genossen Kämpfer, Unterführer und 
Kommandeure das Kernstück 
unserer Arbeit. Der Erste Sekre­
tär des ZK unserer Partei, Gen. Erich 
Honecker, sagte: „Als Marxisten-Le­
ninisten gehen wir davon aus, daß 
auch über die Kampfkraft einer 
hochmodern ausgerüsteten Armee 
der Mensch entscheidet.“ Jeder Kämp­
fer muß also wissen, warum er 
eine Waffe trägt, was er zu schützen 
hat und wer sein Feind ist. Es gilt 
deshalb weiterhin die sozialistische 
Grundüberzeugung bei den Kämp­
fern zu festigen, insbesondere:
• die Überzeugung von der Ge­

setzmäßigkeit des Sieges des Sozialis­
mus und der Notwendigkeit seines 
zuverlässigen, militärischen Schutzes;
• die Überzeugung von der wach­

senden Rolle der Arbeiterklasse und 
ihrer marxistisch-leninistischen Par-
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ipfgruppen 
klasse (Teil II) 
rtschaft

Foto-Streifzug 
durch Betriebs-MMM

ille Ui als wichtigste Quelle aller Erfolge Am 24. Jahrestag der Gründung 
Jen der Arbeiterklasse der Deutschen Demokratischen Repu­

blik, am 6. Oktober 1973, wird ein 
• die Überzeugung von der Un- Appell der Kampfgruppen der Arbei- 

,*e überwindlichkeit des Klassen- und terklasse des Kreises Plauen durch- den

Abfahrt zur Unterführer-Ausbildung. Ein Schnappschuß aus jüngster Zeit

Waffenbündnisses mit der Sowjet- geführt. Dieser Appell findet zu Eh- 
armee und aller anderen sozialisti- ren der Genossen statt, die den 
sehen Bruderarmeen; Kampfgruppen der Arbeiterklasse

* und die Überzeugung von der 20 Jähre angeboren, die 20 Jahre 
Aggressivität, Gefährlichkeit und hi- treu zur Sache der Arbeiterklasse 
storischen Perspektivlosigkeit des Im- gestanden haben. Aus unserer Hun- 
perialismus. dertschaft sind dies die Genossen:

Stellvertreter für politische Arbeit . Hans-Thed Grünert
Innendienstleiter Walter Hoyer
Gruppenführer Werner Köhler
Kämpfer ■ ■ Werner Schmieder

Winfried Jahn
„ Helmut Piontek
„ Wilhelm Cabeller
’ Johannes Zimmermann
” , Edgar Riediger-

Wolfgang Richter
” Helmut Enders
” Edgar Klug

Werner Märtin

Wie schon in un­
serer letzten Aus­
gabe des „Plamag- 
Aktivist“ berichtet, 
war die Eröffnung 
der Betriebs-MMM 
73 das herausra­
gende Ereignis der 
„Woche der Höchst­
leistungen" und des 
„Tages der Arbei­
terjugend". Ihre 
Exponate reprä­
sentierten einen 
gesellschaftlichen 
Nutzen von 
550 000,-Mark. Ge­
nossin Brandt, 
Stadträtin für Ju­
gendfragen und 
Sport, zeigte sieh 
sehr beeindruckt 
von dieser wirk­
lich gelungenen Be­
triebs-MMM. Hier 
im Gespräch mit 
dem Sekretär der 
BPO, Gen. Reul. 
Gen. Frotscher, 
BGL-Vorsitzen­
der, Gen. Swazyna, 
Direktor der Seu- 
me-Oberschule und 
Gen. Gerd Köhler. 
FDJ-Sekretär. Un­
sere übrigen Fotos 
zeigen zwei der 
ausgestellten Ex­
ponate.
Fotos: (4) K.-H.

Dreßel

Des weiteren die Angehörigen der 
Leitung des Bataillons:

und Genosse Kommandeur für Ausbil- 
ück düng Helmut Heß
tre- Genosse Kommandeur für politi- 
rich sehe Arbeit Emil Thoß
Le- Der 20. Jahrestag der Kampfgrup- 
daß pen der Arbeiterklasse ist nicht nur 
iner ein Höhepunkt im Leben unserer 
nee Hundertschaft, im Leben der genann- 
np- ten Genossen, sondern er soll zu- 

er gleich Verpflichtung für alle Genos- 
Lzen sen Kämpfer-, Unterführer und Kom- 
gilt mandeure sein, unser Kampfkollek- 

sche tiv zu festigen und die Gefechtsbe- 
np- reitschaft zu erhöhen, wobei die mili­

tärische Ordnung und Disziplin eine 
„ entscheidende Rolle spielt. Während 
,.e' einer Rede vor Angehörigen der NVA 

. ' in Prora sagte Gen. Erich Honecker: 
,ne. „Wir betrachten die Durchsetzung 
zcs: einer bewußten, eisernen Disziplin als 
ach- vorrangigen Kampfauftrag für alle 
und militärischen Vorgesetzten und 
Par- Kampfkollektive, als Parteiauftrag

für alle Parteiorganisationen und je­
den einzelnen Kommunisten, als un­
umstößliche soldatische Pflicht jedes 
Armeeangehörigen."

Diese Worte gelten voll und ganz 
auch für uns als Angehörige der 
Kampfgruppen. Wir müssen immer 
bestrebt sein, ständig aktiv und be- 
wußt an den Ausbildungen und 
Übungen der Kampfgruppen der Ar­
beiterklasse teilzunehmen. Nur ein 
hohes politisches und militärisches 
Wissen und Können sichert den Er­
folg, sichert den Frieden.

Genossen Kämpfer, Unterführer 
und Kommandeure! Denkt immer 
daran: „Wo wir nicht stehen, steht 
der Klassengegner.“ Jeder gemachte 
politische und militärische Fehler, 
jede versäumte Ausbildung dient 
dem Feind.
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Zwei Tage in Berlin
• Können wir 

Tausende 
von Mark
ver­
schenken?

• Verteidigen 
bis zu 
den „X.“

• FDJ- 
Notizen

Ich hatte das Glück, am 5. — 6. Mai 
in Berlin-Lichenberg zu weilen. Es 
waren Delegationen aus dem Bezirk 
Karl-Marx-Stadt zu einem Wohnge­
bietsfest eingeladen. Durch den Wohn­
gebietsausschuß wurden wir herz­
lich empfangen. Am Sonntag gestal­

teten wir die Sendung „7 —10 Sonn­
tag morgen in Spreeathen“ mit. Es 
waren zwei schöne Tage, und man 
kann sagen, die X. Weltfestspiele 
werden dufte.

Elke Beer

Ernst M 
Schneller FDJ- Notizen

3UGEND*o=
Können wir Tausende 
von Mark verschenken?

Jugendredaktion hat die feste Ab­
sicht, die „Aktion 9000“ aktiv zu un­
terstützen. Kürzlich unterhielten wir 
uns mit Tilo Thoß aus der Elektro- 
Montage. Im Verlaufe des Gesprächs 
stießen wir auf einen Fakt, der die­
ser Aktion bestimmt nicht dienlich 
ist: Tilo reichte am 14. November 
72 — das war noch lange vor dieser 
Aktion — folgenden Neuerervorschlag 
ein:

Anwendung eines Gassparventils 
für Autogenschweißen in der Klemp­
nerei und Rohrschlosserei.

Dieses Gassparventil hat die Auf­
gabe, die Zufuhr von Brenngas und 
Sauerstoff während der Schweißpau­
sen beim Autogenschweißen zu un­
terbrechen.

• Kapazität an Frachtraum, we­
niger Transportarbeit.

Leider blieb dieser Vorschlag bis 
heute unbeantwortet. Gen. Behmel 
kritisierte diesen Zustand bereits am 
1. März d. J. auf der III. Betriebs­
konferenz im Auftrag der zentralen 
FDJ-Leitung.

Wir sind der Meinung, daß das 
nicht die Ideen und Gedanken der 
jungen Neuerer und Rationalisatoren 
fördert. Was meint BfN dazu? Kön­
nen wir einfach Tausende von Mark 
verschenken?

Für die Jugend -

Die Gestaltung der zur Straßen­
seite gerichteten Fenster unseres 
Verwaltungsgebäudes entstand 
durch enge Zusammenarbeit mit 
den Kolleginnen und den Kindern 
unseres Betriebskindergartens. Flei­
ßig und begeistert malten die Klei­
nen die Festivalblumen. Die FDJler 
der Konstruktion lieferten die 
Buchstaben. Die zentrale FDJ-Lei- 
tung dankt für diese Initiativen.

Die „Woche der Jugend und 
Sportler“ findet in der Zeit vom 
18. — 23. Juni statt. Zur Vorberei­
tung derselben wurde in unserem 
Betrieb eine Arbeitsgruppe gebil­
det. Auf dem Programm stehen 
bereits ein Massensportschießen, 
Rote Treffs aller staatlichen Lei­
ter zur Verwirklichung der staat­
lichen Jugendpolitik, ein Kegel­
nachmittag, ein Soldaten-Treff- 
punkt sowie eine Konferenz der 
Arbeiterjugend unseres Betriebes.

42,— Mark übergab durch die 
Initiative der Jugendfreundin Petra 
Martin das Kollektiv RBB/N/Z dem 
Festivalkonto. Anläßlich der Aus­
zeichnung mit dem Staatstitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit“ 
übergaben auch die Freunde und 
Kollegen von RBBS 35,— Mark zur 
Finanzierung der X. Weltfestspiele.

Sobald der Schweißbrenner am ha­
kenförmigen Hebel des Gerätes ein­
gehängt wird, erlöscht die Schweiß­
flamme allmählich, ohne abzuknallen. 
Durch eine während des Betriebes 
ständig brennende Zündflamme kann 
die Schweißflamme jederzeit gezün­
det werden, ohne daß eine Verstel­
lung der Brennventile notwendig 
wird.

Nutzen: Einsatz an allen Schweiß­
stellen möglich
• 30 — 40% Einsparung von Aze­

tylen und Sauerstoff je Ventil
• je Ventil 700 — 1000,— Mark 

pro Jahr
* Verringerte Transportkosten der 

Flaschen

über die Jugend
Literatur ans dem Staatsverlag der DDR zu den X. Weltfestspielen

In „DDR — Staat der Jugend“ (et­
wa 100 Seiten-Broschur 1,— Mark) 
erläutert der Herausgeber, das Amt 
für Jugendfragen beim Ministerrat 
der DDR, umfassend die Grundprin­
zipien der sozialistischen Jugendpoli­
tik in der DDR und ihre Verwirk­
lichung in allen Bereichen des ge­
sellschaftlichen Lebens.

Eine historische Darstellung des 
Werdens und der Entwicklung der 
internationalen Beziehungen der FDJ 
geben K.-H. Jahnke und N. Woik in

„Mit der Jugend der Welt“, (etwa 
100 Seiten — Broschur 1,25 Mark)

Die Darstellung reicht von der 
Gründung der FDJ, ihrer Verbindung 
zum Leninschen Komsomol von Be­
ginn an, über die Aufnahme der FDJ 
in den Weltbund der demokratischen 
Jugend, die Durchführung der III. 
Weltfestspiele der Jugend und Stu­
denten 1951 in Berlin, bis in die Zeit 
der unmittelbaren Vorbereitung des 
X. Festivals.

Beide Titel erscheinen im Juni 1973.

Erfüllung unserer Exportver­
pflichtungen in die Sowjetunion ist 
Jugendobjekt Nr. 1 heißt es in dem 
Telegramm, das die FDJ-Grundor- 
ganisation anläßlich des mitreißen­
den Besuchs des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Leonid Iljitsch 
Breshnew, in Berlin an das Zen- 
tralkommitee der SED richtete. 
28 rote Nelken und herzliche Grüße 
überbrachten FDJler unseres Be­
triebes am 8. Mai den Komsomol­
zen der mit uns freundschaftlich 
verbundenen Panzereinheit der So­
wjetarmee. „Die Freundschaft, die 
hier gewachsen ist • und weiter 
wächst“, wird in der Grußadresse 
betont, „ist ein Abbild der Bezie-

Verteidigen bis zu den „X.“
hungen, wie sie zwischen der 
KPdSU und der SED bestehen. Sie 
bezieht ihre Kraft aus der gemein­
samen Arbeit für gemeinsame 
Ziele.“

Freude und auch ein bißchen Stolz 
liegt auf seinem Gesicht. Reinhard 
Wöllner ist einer unserer Besten, er 
gehört zu den vorgeschlagenen Teil­
nehmern unserer Festivaldelegation
Daß er immer bereit ist zu helfen, 
ob bei Sonderschichten, Subbotniks 
oder anderen Dingen, daß er dabei 
noch das Abzeichen „Für gutes Wis­
sen in Silber“ erworben hat und ak­
tives Mitglied der Freiwilligen Feuer­
wehr in Ölsnitz ist — all das kommt 
zur Sprache. Reinhard ist 22 Jahre 
jung. Nach der 10. Klasse lernte er 
im Betrieb Maschinenbauer. Dann 
folgte er dem Ruf der Partei und 
des Jugendverbandes und diente drei 
Jahre in den Reihen der Grenztrup­
pen der NVA. Als Clubratsvorsitzen­
der und FDJ-Sekretär der Kompanie 
eignete er sich Leitungserfahrungen 
an In den Betrieb zurückgekehrt er­
kannte er wiederum die Notwendig­
keit, ging von der Montage in die 
Kleinteilefertigung und erlernte sei­
nen zweiten Beruf: Fräser. Heute 
liegt seine Normerfüllung bei über 90 
Prozent

Reinhard gesteht: „Natürlich, es 
hat schon allerhand Anstrengungen 
gekostet, doch ich sehe, es hat sich 
gelohnt.“ Und die Fahrkarte nach 

Berlin will er auch verteidigen. Rein­
hard ist Org.-Sekretär der FDJ in 
der mechanischen Halle und zentra­
les Leitungsmitglied. Eine Sonder­
schicht und zwei Schrottaktionen 
zählen zu seinem persönlichen Bei­
trag bei der Festivalfinanzierung, 
seine FDJ-Gruppe will er zur

DSF-Mitgliedschaft führen%
1 die Normerfüllung will er hal- 
i. Dazu arbeitet er nach einem 
•sönlich-schöpferischen Plan zur 
igerung der Arbeitsproduktivität.

Die Festivalvorbereitung nutzte er 
zu einer wichtigen Entscheidung. Vor 
wenigen Tagen bat er um Aufnahme 
in die Partei der Arbeiterklasse.

Seine Gedanken zum Festival 
mßerte Reinhard so: „Ich habe den 
Festivalauftakt Gastfreundschaft“ 

und den Breshnew-Besuch in 
DDR am Bildschirm verfolgt, 
kann man sich vorstellen, was 
Berlin's Pflaster im Juli/August 
sein wird.“

der 
Da 
auf 
los
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285 FDJler, junge Genossen und 
Jugendliche gehören zu jenen her­
vorragenden Kollektiven, die an­
läßlich des 1. Mai mit dem Staats­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ geehrt werden konnten. 
Auch 16 ungarische Jugendliche 
konnten diese Auszeichnung zum 
ersten bzw. zum wiederholten 
Male entgegennehmen.

Diesjährige NVA - Rückkehrer 
folgten in den ersten Maitagen 
einer Einladung der Partei-, Be­
triebs- und FDJ-Leitung. Bei einer 
Tasse Kaffee wurden erste Pro­
bleme beraten. Da gab es Hin­
weise, wie man sich die Zusam­
menarbeit der Brigaden mit ihren 
Soldaten vorstellt, aber auch viele 
Fragen. Denn in 36 oder 18 Mona­
ten hat sich in unserem Betrieb 
doch einiges geändert.

Einen Bräutigam spielte kürzlich 
Genosse Wolfgang Eckardt in dem 
4. Teil des DEFA-Filmes „Eva 
und Ädam“ im Standesamt Plauen. 
Die Braut wurde ihm prompt von 
Babelsberg „gestellt“.



infor­
miert:

Verdiente
Mitarbeiter der ABI gewürdigt

Arbeitssitjung 
im KB Plamag

Kürzlich führte der Arbeitsaus­
schuß Härtereitechnik Zwickau/ 
Plauen des Bezirksverbandes der 
KDT, die im Juni d. J. ihr 15jähri- 
ges Bestehen feiert, eine Arbeitssit­
zung in unserem Betrieb durch.

Unter Leitung des Werkstofftech­
nologen des KB Plamag, Koll. 
Schmalzl, trafen sich die Kollegen 
der Härterei und Werkstoffprüfung 
der verschiedensten Betriebe, z. B.: 
Sachsenring Zwickau, FZU Zwickau, 
Massi Werdau, SDAG Wismut Cains­
dorf, zu einem Erfahrungsaustausch. 
Der KB Plamag wurde durch die 
Kollegin Rannacher vertreten.
Der Arbeitsausschuß Härtereitechnik 
befaßt sich u. a. mit Erkenntnissen 
aus Schadensfalluntersuchungen, über 
den Einfluß verschiedener Faktoren 
auf die Härtbarkeit des Stahles, dem 
Entwicklungsstand der Werkstoff­
kunde und anderen Problemen.

Das Programm umfaßte nach der 
Begrüßung durch den Vorsitzenden 
der Betriebssektion der KDT, Koll. 
Reichenbach, einen Vortrag über 
Entwicklung von Druckverfahren und 
die Plamag-Produktion. Dem schloß 
sich eine Betriebsbesichtigung unter 
der Leitung des Gen. Döhler an. Ne­
ben der umfangreichen technischen 
Betreuung der Härterei fanden die 
modernen elektrischen Regler der 
Wärmebehandlungsanlagen positive 
Beachtung.

Die Mitglieder des Arbeitsausschus­
ses Härtereitechnik äußerten sich 
besonders lobend über die großzü­
gige Gliederung der Produktionsräu­
me und die Sauberkeit im Betrieb.

A. Günther.
Stellvertreter für Öffentlich­
keitsarbeit

„Vati, was bedeutet denn amor­
tisieren?“

.Amortisieren, amor . . . amor .,.“, 
überlegt der Vater und erschrak. 
Schließlich sagte er: „Wo hast du 
denn so ein Wort schon wieder her? 
Geh' spielen, das ist doch nichts für 
dich!“

Der Professor doziert: „Wir ha­
ben soeben festgestellt, daß das männ­
liche Gehirn schwerer ist als das 
weibliche. Was schließen wir daraus“!

Eine Studentin meldet sich zu 
Wort: „Daß es nicht auf die Quanti­
tät ankommt, Herr Professor!“

★
„Baden ist hier leider verboten, 

mein Fräulein!“
„Aber warum haben Sie mir das 

nicht gesagt, bevor ich mich auszog?“
„Weil Ausziehen hier ja nicht ver­

boten ist!“

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1. Meeresraubfisch, 3. europäische Haupt­

stadt, 7. belgischer Badeort. 8. südamerikanische Stadt, 
9. nomadisches Turkvolk, 11. Fehlmenge, 12. Schiffs­
eigentümer, 16. jüngste Abteilung des Tertiärs, 19. Stadt 
im Bezirk Potsdam, 20. Hahnenfußgewächs, 22. Neben­
fluß der Wisla, 23. Mutter der Burgunderkönige, 24. 
Klassiker des Marxismus, 25. jugoslawische Stadt

Senkrecht: 1. Drüsenwirkstoff. 2. italienischer Fluß, 
3. Stadt in Westpakistan, 4. Waldschädling, 5. Fluß in 
der UdSSR, 6. französisch: nein, 10. Lebensbund, 13. 
römischer Dichter, 14. Volk in Syrien und im Libanon, 
15i Hauptstadt des westfranzösischen Departement Ille- 
et-Vilaine, 17. Volksliedforscher, 18. Absonderung der 
Leber, 20. englische Biersorte, 21. physikalische Arbeits­
einheit.

10 Jahre ABI wurden auch in unse­
rem Betrieb ihrer Bedeutung ent­
sprechend begangen. Die Parteilei­
tung gab den Mitgliedern der Be­
triebskommission der ABI und an­
deren Arbeiterkontrolleuren im Pla- 
mag-Klubhaus einen würdigen Emp­
fang. Nachdem der Sekretär der 
BPO, Gen. Reul, die Arbeit der Be­
triebskommission der ABI gewür­
digt hatte und dem Vorsitzenden der 
Betriebskommission der ABI eine

flirte sthon gefrört?
Benno: „Heh, Heini, warte mal!“
Heinrich; „Issen los!“
Benno: „Machst'n hin? Bist ja so 

bepackt. Gehst du pfuschen?“

Heinrich: „Hä, Hä, pfuschen! Kann 
ja bloß von dir kommen. Haste schon 
mal was von Festival gehört?*

Grußadresse der Parteileitung über­
gab, wurden durch den Direktor für 
Technologie und Rationalisierung, 
Gen. Günther, folgende Auszeich­
nungen vorgenommen bzw. bekannt­
gegeben :
Ehrennadel „Für Verdienste in der 
Volkskontrolle der DDR“:
Gen. Dietrich Hartmann, Gen. Karl 
Hüttner, Kollege Erich Seifert 
Geldprämien erhielten:
Gen. Siegfried König, Gen. Ekkehard

Benno: „Blöde Frage. Denkst wohl 
ich weiß nischt? Aber was hat denn 
das mit deinem Packen zu tun? Das 
Festival fängt doch erst im Juli an. 
Willst wohl loofen?“

Heinrich: „Quatsch, loofen. Stell' 
dich nicht so dämlich an. Ich gehe 
jetzt in die Bude.“

Benno: „Was'n, in die Bude? Jetzt, 
zum Sonnabend? Hast wohl Lange­
weile?"

Heinrich: „Im Gegenteil."
Benno: „Warum gehst'n da? Der 

Plan hängt doch nicht.“
Heinrich: „Wir gehn heute alle 

runter, zum Arbeiten.“
Benno: „Denkste vielleicht, ich bin 

zum Skatspielen dort? So was ma­
chen wir doch bloß noch in der Pause, 
wegen der Effektivität und so.“

Heinrich: „Unsere FDJ-Gruppe hat 
sich verpflichtet, heute eine Sonder­
schicht zu machen — ohne Geld.“

In den Ruhestand getreten
Nach Erreichung ihres Rentenal­

ters sind
Genossin Gertrud Koch. Küchen 

hilfe in der Gießerei, am IL Mai,
Kollegin Suse Schwarze, Stenosach­

bearbeiterin in der Abteilung Absatz, 
am 22. Mai 
aus dem Arbeitsprozeß ausgeschieden 
und in den wohlverdienten Ruhe­
stand getreten.

Nach herzlicher Verabschiedung aus 
ihren Arbeitskollektiven möchten 
wir auch beiden Mitarbeiterinnen auf 
diesem Wege für die dem Betrieb 
gehaltene Treue und die von ihnen 
geleistete Arbeit danken.

Wir wünschen Genossin Koch und 
Kollegin Schwarze im Kreise ihrer

Jaurich, Gen. Paul Thoß, Kollege 
Bruno Hartmann (Gießerei), Koll. 
Gottfried Herold, Koll. Erhard Steu­
del
Buchprämien erhielten:
Gen. Wolfgang Bambach, Gen. Karl 
Bohmann, Gen. Willy Polster Gen. 
Martin Weller, Koll. Erhard Hoyer 
Koll. Dieter Siegel, Kolln. Gerda 
Tonnhofer, Kolln. Gunda Müller

Redaktion

Benno: „Hä, ohne Geld? Da wirste 
alleene sein!“
von wegen alleene, das letzte Mal

Heinrich: „Du wirst dich kratzen, 
waren wir rund 1200, und nicht nur 
Jugendliche. Da staunste, was?“ 
wenn so viele arbeiten?

Benno: „Wer kriegt'n die Pfenge, 
Heinrich: „Mensch, Benno, bis du 

so begreifst! Das ist ein Subbotnik, 
und das Geld wird auf das Festival­
konto überwiesen.“

Benno: Hm, hm!“
Heinrich: „Komm' doch auch mit 

und leiste deinen Beitrag!“

Benno: „Iche? Da habe ich was 
Besseres vor!“

Heinrich: „Was besseres? Mensch, 
Benno, kann gar nichts Besseres ge­
ben. Ist doch schließlich unser Festi­
val!“

Benno: „Einverstanden, mach'n wa 
gleich los!“

Angehörigen noch einen recht lan­
gen und angenehmen Lebensabend.

Redaktion

Verlag Techaik 
bietet:

Norbert Wass, radio-fernsehen-fono, 
Elektrizität in Heim und Haushalt, 
200 Seiten, 223 Bilder, 19 Tafeln, 
Halbleinen, 12,— Mark, Bestell-Nr.: 
551 997 3.

Diese populärwissenschaftliche Neu­
erscheinung informiert über das DDR- 
Angebot an elektrischen Heimgerä­
ten und hilft bei der richtigen Wahl 
eines Plattenspielers, Rundfunk-, 
Fernseh- oder Tonbandgerätes. Der 
Leser kann sich mit den unterschied­
lichen Eigenschaften und Leistungen 
dieser Geräte vertraut machen und 
erfährt, welches Gerät speziell für 
seine Wohnung und seinen Zweck am 
günstigsten ist. Er erhält außerdem 
Hinweise für fachgerechtes Aufstel­
len. Bedienung und Pflege sowie über 
Empfangs'» "<«'«->-

Hans Endtec, Fachkunde für 
Schweißer. Band I: Grundausbildung 
im Schweißen des Stahls, 10. be­
arbeitete Auflage 266 Seiten. 207 Bil­
der. 46 Tafeln. Halbleinen. 9,80 Mark, 
Bestell-Nr. 551 275 1. Inhalt und Um­
fang des Buches entsprechen den An­
forderungen an die Kenntnisse der 
Schweißer nach TGL 2747. Unter Be­
rücksichtigung der gestelltenn Aufga­
ben wird über das Schweißen, die 
Werkstoffe, die Schweißverfahren, das 
Brennschneiden, die Schweißfolge, 
die Vorschriften und die Schweiß­
zeichnung berichtet. Neue Standards 
und Vorschriften wurden eingearbei­
tet

-Aktivist Seite 7
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Sportfest in Vorbereitung
Seit 10. Mai sind bei uns im Be- meile geben. An uns allen also liegt Das ist gut so, denn das Sportfest 

trieb wieder Volkssportausscheide im es, auch auf dem Gebiete des Mas- und die Ausscheide werden gleichzei- 
Gange An diesem Tage begannen sensports einen würdigen Beitrag zu tig im Rahmen des ökonomisch-kul- 
die völleyballer mit ihren Ausschei- den X. Weltfesfspieleh der Jugend turellen Leistungsvergleiches Plamag/ 
dungskämpfen. dann die Fußballer und Studenten in Berlin zu leisten. Werna gewertet. Oder anders ausge- 
und am 21. Mai folgten die Kegler. Uns trennen dann ja nur noch 21 drückt, unser diesjähriges Betriebs- 
Der Sinn dieser Ausscheide ist, in Tage von diesem bedeutenden Ereig- sportfest hat Doppelcharakter, weil 
Vorbereitung des Betriebssportfestes, nis der Weltjugend. Schon heute ist die Werktätigen der Werna gleich- 
das voraussichtlich am 7. Juli im keine schlechte Resonanz unter der zeitig mit uns ihr Betriebssportfest 
Vogtlandstadion stättfinden wird, Belegschaft unseres Werkes zu ver- durchführen werden.
eine breite masserisportliche Betäti- spüren Immerhin haben bisher mehr
gung unserer Werktätigen zu errei- als 600 Belegschaftsangehörige ihre Von den Sportorganisatoren der 
chen Teilnahme an den volkssportlichen Kollektive erwarten wir, daß sie uns

Ausscheiden zur Ermittlung der Be- in der Berichterstattung über den 
Den Auftakt beim Betriebssportfest triebsmeister und der Besten für das Verlauf der einzelnen Ausscheidungs­
soll eine Massengymnastik aller Teil- Sportfest der Werktätigen des Krei- kämpfe unterstützen.
nehmer und der Lauf der Festival- ses Plauen erklärt. Redaktion

Aus dem Theater unserer Stadt: Hier spricht die Deutsche Volkspolizei:

„Die Kassette“
Komödie von Carl Sternheim

Der Personalausweis -
wichtiges staatliches Dokument!

„Die Kassette“ von 
1911 ist die zweite 
Komödie aus dem 
Zyklus vom „bür­
gerlichen Helden­
leben“, der bis heu­
te die stärkste sa­
tirische Bühnenge­
staltung der wil­
helminischen Ära 
geblieben ist. „Die 
Hose“ und „Der 
Snob“, die beide 
an unserem Thea­
ter aufgeführt wer­
den, gehören eben­
falls zu diesem 
Zyklus.
Regie führt An­
dreas Scheinert a. 
G., Leipzig. Für 
die Ausstattung 
zeichnet Dietrich 
Kelterer verant­
wortlich. Es wirken 
mit: Karel Enz­
mann (Heinrich 
Krull), Maria Melt- 
ke (Fanny Krull), 
Barbara Schaller 
(Lydia Krull), Inge 
Koch (Elsbeth
Treu), Helmar
Stöß (Alfons Sei­
denschnur).

Zum 65. Geburtstag
Kollegen Rudolf Hartenstein, Be­
triebswache, am 5. Juni; Kollegen 
Kurt Gädicke, Gütekontrolle, am 12. 
Juni; Genossen Karl Keil, Montage, 
am 15. Juni und Genossen Fritz 
Landrock, Modellbau, am 23. Juni.

Zum 60. Geburtstag:
Kollegen Karl Haustein, Zentrale 
Versorgung, am 19. Juni und Genos­
sen Werner Eisenschmidt, Monftige, 
am 27 Juni,

Betriebsjubilare
25 Jahre im Betrieb sind:

Kollege Paul Gühl, Direktionsbereich 
F, am 14. Juni; Kollege Heinz Gün­
ther, Direktionsbereich B, am 23. 
Juni.

Kellergewölbe des alten Malz- 
hauses. Wer ahnt schon, daß sich 
dort der Singeklub der Plamag einen 
Probenraum einrichtet? Vom Akusti­
schen her sicher gut ausgewählt!

(Foto: K. H. Dreßel)

Es wird immer wieder festgestellt, 
daß Bürger mit ihrem Personalausweis 
leichtfertig umgehen und ihn auch ver­
lieren. Der Personalausweis ist ein 
wichtiges staatliches Dokument. Er 
dient einmal zur Legitimation der Per­
son und zum anderen zur Erledigung 
bestimmter Formalitäten und Anliegen. 
Bei Diebstahl des Personalausweises 
kann Ihnen persönlicher Schaden ent­
stehen, indem mit dem gestohlenen Per­
sonalausweis strafbare Handlungen be­
gangen werden können.

Wir möchten Ihnen einige Hinweise 
geben, den Verlust bzw. Diebstahl 
Ihres Personalausweises unmöglich ma­
chen:

- Legen Sie nie Ihren Personalaus­
weis in Einkaufstaschen obenauf.

- Bei Besuch von Veranstaltungen, 
Aufenthalt in Gaststätten usw. den Per­
sonalausweis vor Ablage der Garderobe 
aus derselben herausnehmen.

- In Betrieben den Personalausweis 
nicht in unverschlossenen Garderobe­
schränken und Schreibtischen liegenlas­
sen.

- Bei Benutzen von Krädern, Mo­
peds oder Fahrrädern niemals den Per­
sonalausweis in offener Gesäßtasche 
auf bewahren.

- Vermeiden Sie jede Begünstigung, 
die zu einem Diebstahl des Personal­
ausweises führen kann.

Wir bitten Sie, diese Hinweise zu be­
achten und sorgsam mit Ihrem Perso­

15 Jahre im Betrieb sind: reich F, am 17. Juni und Kollege
Genosse Harry Enders, Parteischule, Jürgen Michaelis, Direktionsbereict 
am 2. Juni; Genosse Erwin Schmidt, K, am 271 Juni.
Direktionsbereich K, am 2. Juni; Ge- io Jahre im Betrieb ist:
nosse Siegfried Dahinten, Direktions- Genosse Hans-Dieter Richter, Direk 
bereich F, am 2. Juni; Kollege Ha- tionsbereich W. am 6. Juni.
rald Lehmann Direktionsberejch F, Auf diesem Wege Jubnarer 
am 13 Juni, Kollege Georg Kraus, un^eren herzlichsten Glückwunsch! 
Direktionsbereich F, am 16, Juni;

RedaktionKollege Lothar Stöhr, Direktionsbe-

nalausweis umzugehen. Sie ersparen 
sich dadurch Unannehmlichkeiten.

Sollten Sie doch den Personalausweis 
verlieren oder einen Personalausweis 
finden, so ist das sofort der Volkspoli­
zei zu melden.

Nachruf

geboren: 17. 8. 1915
gestorben: 8. 5. 1973

Eine lange Krankheit riß Ger­
hard Frank aus den Reihen un­
seres Betriebskollektivs. Er war 
als Betriebsmaurer unermüdlich 
in seinem Schaffen. Von seinen 
Genossen und Kollegen wird er 
als ein jederzeit hilfsbereiter 
Mitarbeiter geschätzt, der als 
Genosse der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands aktiv 
auch am gesellschaftlichen Le­
ben teilnahm.

Wir werden Genossen Gerhard 
Frank stets ein ehrendes An­
denken bewahren.
Betriebsparteiorganisation 
Reul, Sekretär 
Betriebsdirektion 
Lippmann. Direktor 
Betriebs­
gewerkschaftsleitung 
Frotscher, 
Vorsitzender
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9. Tagung des ZK der SED spornt zu neuen Taten an:

„Rondoset“ für UdSSR 
unter Parteikontrolle

Ausgehend vom Freundschaftsbe­
such des Genossen Breshnew und den 
Erkenntnissen, die wir aus der 9. Ta­
gung des ZK der SED ziehen, gilt es 
im besonderen den auf der letzten 
Rechenschaftslegung vom amtieren­
den Betriebsdirektor, Genossen Hans- 
Dieter Richter, bekanntgegebenen 
Rückständen in der Eigenleistung, 
der Materialdeckung und der mecha­
nischen Fertigung zu Leibe zu rücken, 
wenn es gelingen soll, die nächste 
große Maschine der Bauart „Rondo-

Festival-Subbotnik 
unserer Monteure 
in Polen

Daß das X. Festival der Welt­
jugend in Berlin nicht nur eine 
Sache der Jugend, sondern auch 
großer Teile der älteren Gene­
ration ist. beweisen unsere 
Monteurkollektive in Opole und 
Lodz.
„Täglich erreichen uns hier in 
Opole (VR Polen) Meldungen 
aus unserer Republik, die von 
hervorragenden Taten zur Vor­
bereitung der Weltfestspiele be­
richten.“ Mit diesen Worten lei­
ten Klaus Döhler. Dieter Ka­
schel. Egbert Pfretzschner. Ull­
rich Geipel, Gunter Wolf. 
Achim Schlott. Klaus Schneider 
und Roland Rödel ihre Ver­
pflichtung zur Ableistung einer 
Sonderschicht ein. Den Erlös von 
je 7 Stunden wollen sie dem Fe­
stivalkonto zuführen.
Darüberhinaus verpflichten sie 
sich, zu Ehren des Nationalfei­
ertages am 22. Juli unseren pol­
nischen Freunden die 32-Seiten- 
Hochdruck - Rotationsmaschine 
termingerecht und in bester 
Qualität zu übergeben.
Audi das in Lodz arbeitende 
Monteurkollektiv, bestehend 
aus den Genossen und Kollegen 
Künzel, Riediger. Limmer, Bös­
necker, Scholz, Bauer, Kießling, 
Wolf, Zimmermann, Seidel, 
Schiller, Ritter erklärte, daß 
jeder von ihnen bereit ist, 7 
Stunden für dieses große Ereig­
nis zu arbeiten und den Gesamt­
betrag auf das Festivalkonto zu 
überweisen. Die Verpflichtung 
ist bereits realisiert.

Am 12. Juni begingen wir wieder­
um den Tag des Lehrers. Dieser Tag 
hat nicht nur gute Tradition, son­
dern zeugt von der Bedeutung, die 
Partei und Regierung der Arbeit un­
serer Pädagogen beimißt. An diesem 
Tag sagten wir allen auf dem Gebiet 
der Bildung und Erziehung Arbei­
tenden Dankeschön für ihre 
mühevolle Arbeit. Denn Bil­
dung und Erziehung sind bei uns

set“ (Kommission 020 034 und die da­
zugehörigen Sammelkommissionen) 
termin- und qualitätsgerecht an die 
Sowjetunion auszuliefern.

Unsere internationalistische Klas­
senpflicht gegenüber der Sowjetunion 
kommt vor allem darin zum Aus-, 
druck, daß es die erste Maschine der 
Bauart „Rondoset“ überhaupt ist, die 
wir an den größten Handelspartner 
unseres Betriebes ausliefern. Um 
diese schwierige Aufgabe zu erfüllen, 
empfehlen wir allen Abteilungspar­
teiorganisationen die Fertigung die­
ser Maschine unter Parteikontrolle zu 
stellen. Das erfordert von der Kon­
struktion über Technologie, Material­
wirtschaft, Produktion bis hin zum 
Versand ab sofort keinerlei Verzöge­
rungen oder Unklarheiten zuzulassen 
und damit die Voraussetzungen zu 
schaffen, im Juni 1973 die mechani­
sche Fertigung und danach die Teile- 
und Endmontage zu sichern.

Die Genossen der APO 7

schon lange nicht mehr nur eine 
Sache der Lehrer und der Schule. 
Sie reicht weit darüber hinaus. Ob 
es die Beziehungen von Arbeitsbri­
gaden zur Schule sind, ob es unsere 
Lehrmeister oder Lehrfacharbeiter 
sind, alle tragen neben den Berufs­
schulen eine ganz bestimmte Ver­
antwortung bei der theoretischen 
und praktischen Ausbildung der 
Lehrlinge und Schüler.

Ein solcher Lehrfacharbeiter ist 
Genosse Rolf Hoyer. APO-Sekretär 
im Bereich der Kleinteilefertigung.

auch den Erzieherinnen in unserem

Grüße und Glückwünsche an diesem 
12. Juni des Jahres 1973.

Die Woche der Jugend und Sport­
ler wird in diesem Jahr in der 
Zeit vom 18. bis 23. Juni durch­

geführt. Ihr Hauptanliegen ist die un­
verbrüchliche Freundschaft unserer 
Jugend zu dei’ Sowjetunion und die 
brüderliche Verbundenheit von FDJ 
und Komsomol zu demonstrieren. 
Weiteres Ziel dieser Woche ist, ge­
meinsam mit der Jugend in Vorberei­
tung der X. Weltfestspiele neue Auf­
gaben im sozialistischen Wettbewerb 
abzustecken, wobei die guten Erfah­
rungen und Erkenntnisse der „Woche 
der Höchstleistungen“ und des „Tags 
der Arbeiterjugend“ zu nutzen sind. 
Höhepunkte der Woche sind: 
Montag, 18. Juni, 7 bis 9 Uhr.
Baracke Polytechnik-Theorie:

Festsitzung der staatlichen Leitung 
und der zentralen FDJ-Leitung zur 
Rechenschaftslegung des Betriebs­
direktors über die Verwirklichung 
der staatlichen Jugendpolitik.

11 bis 14 Uhr vor dem Speisesaal : 
Massensportschießen um die .Gol­
dene Fahrkarte’.

14 bis 16 Uhr - Polytechnik-Theorie: 
Gründungsversammlung der Aus­
bildungsgemeinschaft Polytechnik.

Dienstag, 19. Juni, 6.30 bis 16 Uhr:
Rote Treffs im Zeichen der Rechen­
schaftslegung aller staatlichen Lei­
ter vor ihren Jugendlichen.

14 bis 18 Uhr, Kegelbahn: 
Massensportkegeln zugunsten der 
X. Weltfestspiele.

Genosse Rolf Hoyer 
und der 12. Juni 1973

viel Liebe und Fürsorge für die fach­
liche Ausbildung unserer Jugend 
verwendet, antwortete er nur: „Un­
sere Jugend soll das weiterführen, 
was wir erarbeitet und geschaffen 
haben. Deshalb habe ich auch mein 
Studium gemacht (er steht kurz vor 
seinem Abschluß als Meister der so­
zialistischen Industrie d. Red.) und 
mich mit 46 Jahren nochmals auf die 
Schulbank gesetzt, damit ich unserer

Jugend viel an Wissen und Erfah­
rung geben kann“.

Das ist es was Genossen Hoyer in 
seiner Verantwortung gegenüber der 
Jugend auszeichnet. Schon während 
seiner langjährigen Tätigkeit als 
Hauerbrigadier bei der SDAG Wis­
mut hat er eine Jugendbrigade ge­
führt. Und dieses Herz für die Ju­
gend hat er steh auch in unserem 
Betrieb bewahrt. Als APO-Sekretär 
hat er dazu noch einen ganz beson­
ders hohen Anteil an der klassenmä- 

Ihm galten, wie allen Lehrern, Lehr- ßigen Erziehung junger Menschen, 
meistern. Betreuern im UTP und Das kann allein durch die Tatsache

bewiesen werden, daß in diesem
Betriebskindergarten die besonderen Jahre bereits 7 junge Menschen im

Bereich seiner Abteilungsparteiorga­
nisation als Kandidaten für die Par-

Als wir Genossen Hoyer fragten, tei der Arbeiterklasse gewonnen 
warum er als Lehrfacharbeiter so werden konnten.

Woche der Jugend und Sportler
i, 20. Juni, 15 bis 17 Uhr,

Genosse Hartmut Egerland und wei­
tere 25 junge Arbeiter, Lehrlinge und 
Angestellte wurden zum Abschluß 
der „Woche der Höchstleistungen“, 
mit Geld- und Buchprämicn geehrt.

Arbeiterjugendkonferenz
8 bis 23 Uhr, Plamag-Klubhaus: 
Disko-Treff mit Hobby-Schau und 
Auftritt junger Talente.

15 bis 17 Uhr, Zimmer 126 Hochhaus: 
Treffpunkt Literatur.

Donnerstag, 21. 6., 11 bis 12 Uhr,
Festhalte:

Eröffnung der Kreis-MMM.
1.30 bis 12.30 Uhr. BfN-Baracke L:

Treffpunkt Neuererwesen.
13.30 bis 15 Uhr, Gießerei:

Treffpunkt Neuererwesen.
14 bis 16 Uhr, Speisesaal:

Ideenkonferenz zum Thema: 
„Jugend und Technik“.

11 bis 16 Uhr, Lehrausbildungsstätte: 
öffentliche Beratung der Neuerer­
sektion.

Freitag, 22. Juni, 14 bis 15.30 Uhr,
Zimmer 126, Hochhaus:

Treffpunkt und Erfahrungsaus­
tausch mit aktiven Soldaten auf 
Zeit und solchen, die es werden 
wollen.

16 bis 20 Uhr:
Militärischer Mehrkampf.

Sonnabend, 23. 6., 8 bis 12 Uhr:
Jugend-Subbotnik

13 Uhr: Besuch des 14. Plauener 
Spitzenfestes.



Ziel einer Kostenkonferenz:

Kostenentwicklung 
und Effektivität
müssen in Einklung stehen

Die Senkung des Aufwandes an 
vergegenständlichter und lebendiger 
Arbeit bei der Produktion der Er­
zeugnisse und damit die Senkung 
der Kosten je Erzeugniseinheit spie­
len eine entscheidende Rolle bei der 
Lösung der vom VIII. Parteitag ge­
stellten Hauptaufgabe. Es geht dar­
um, die Effektivität des Reproduk­
tionsprozesses wesentlich zu erhöhen 

Anteil an den Gesamt­
kosten in Prozent:

Steigerung 
der Kosten 
auf Prozent1968 1972

Abschreibungen 5,2 12,4 382
Hilfsmaterial 9,1 8,7 141
Löhne und Gehälter 
für Gemeinkostenleistungen 21,4 18,7 129
Beiträge, Zinsen, Umlagen 4,5 9,7 315
Gemeinkosten gesamt 59,5 68,2 169
bei Sicherung bedarfsgerechter Pro­
duktion nach Menge, Sortiment und 
Qualität.

In unserem Betrieb hat sich durch 
das in den letzten Jahren durchge­
führte Investvorhaben die Kosten­
struktur entscheidend verändert, das 
heißt, der Gemeinkostenanteil am 
Gesamtkostenvolumen ist stark an- 
gewachsen, während der Grundko­
stenanteil relativ zurückgegangen 

ist. Hauptursache für diese Entwick­
lung ist, daß die Leistung des Be­
triebes im gleichen Zeitraum nicht 
im gleichen Verhältnis gestiegen ist, 
wie die durch das komplexe Rekon­
struktionsvorhaben bedingten Ko­
sten.

Die Hauptkostenfaktoren haben 
sich wie folgt entwickelt (s. Tabelle):

Die Abschreibungen sind in diesem

Zeitraum einschließlich der Tilgung 
von Restbuchwerten für abgebro­
chene und verschrottete Grundmittel 
um 5,7 Millionen Mark abgestiegen. 
Einschließlich Instandhaltung be­
tragen damit die grundfondsabhän­
gigen Kosten (Abschreibungen, Til­
gung Restbuchwerte, Reparaturauf­
wendungen) fast 25 Prozent des Ge­
menkostenvolumens.

Es kommt deshalb darauf an, daß 

das gesamte Betriebskollektiv an der 
langfristigen positiven Veränderung 
dieser Situation in folgenden Rich­
tungen mitwirkt:

1. Ausnutzung aller Reserven zur 
Steigerung der Leistung des Betrie­
bes, besonders durch Rationalisie­
rung im Rahmen der Rationalisie­
rungskonzeption und Übererfüllung 
des Planes der sozialistischen Ratio­
nalisierung sowie maximale Ausnut­
zung des Arbeitszeitvolumens für 
Hauptleistungen.

2. Senkung der grundfondsabhän­
gigen Kosten durch Grundfondsaus­
sonderung und maximale Auslastung 
der hochproduktiven Maschinen und 
Anlagen.

3. Senkung aller übrigen beein­
flußbaren Gemeinkosten über das 
Haushaltbuch.

Da die Kostenentwicklung und die 
Effektivität im Kombinat insgesamt 
noch nicht den gesellschaftlichen Er­
fordernissen entsprechen, ist die 
Durchführung einer Kostenkonferenz 
des Kombinates geplant, die die not­
wendigen Maßnahmen zur Sicherung 
einer hohen und den Zielsetzungen 
der Hauptaufgabe entsprechenden 
Effektivität festlegen soll.

Positive Bilanz
Die Verantwortung der Be­
triebsparteiorganisation für die 
Durchsetzung des Gedanken­
reichtums des proletarischen 
Internationalismus stand im 
Mittelpunkt einer Parteiaktivta­
gung am 31. Mai.
Genosse Reul, Sekretär der 
BPO, erläuterte dazu einen Be­
schluß der zentralen Parteilei­
tung vom 3. Mai d. J. Ausgangs­
punkt waren die Ausführungen 
Erich Honeckers im Bericht des 
Politbüros an die 9. Tagung des 
ZK der SED. „Die sozialistische 
ökonomische Integration schafft 
neue geistige Voraussetzungen, 
jene großen Aufgaben zu erfül­
len wie sie vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU, von den Partei­
tagen der anderen Bruderpar­
teien und von unserem VIII. 
Parteitag zur weiteren Erhö­
hung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus des Vol­
kes beschlossen wurden.“
Der Sekretär der BPO betonte, 
daß wir kurz vor dem Abschluß 
der dreijährigen Tätigkeit unse­
rer ungarischen Kollegen stehen. 
Diese Zeit gestattet uns heute 
eine positive Bilanz. Allen ge­
sellschaftlichen Organisationen 
wurde auf dieser Parteiaktivta­
gung empfohlen, die Dokumen­
te des 9. Plenums des ZK der 
SED gründlich auszuwerten und 
die Aufgaben bei der weiteren 
Erziehung unserer Belegschaft 
zum proletarischen und soziali­
stischen Internationalismus ab­
zuleiten. Gerd Köhler

Ratgeber 
für den Beruf

Neuererbewegung und Plan 
Wissenschaft und Technik

Betriebe der Stadt Plauen geben in 
Veranstaltungen, im Berufsbera­
tungszentrum (Zimmer 10), Auskunft 
über verschiedene Berufe. Alle Schü­
ler der 7. bis 9. Klassen haben die 
Möglichkeit, von Vertretern der Be­
triebe Näheres über Voraussetzun­
gen, Inhalt sowie Weiterbildungs­
möglichkeiten der einzelnen Berufe 
zu erfahren.
19. 6., 16 Uhr:

Welchen Bildungsweg kann man 
gehen, um zu studieren?
Schüler und Eltern erhalten Aus­
kunft über die Aufnahme in die 
Vorbereitungsklassen der EOS und 
Berufsausbildung mit Abitur.

26. 6., 16 Uhr:
Militärische Berufsberatung für 
Schüler, Jugendliche und Werk­
tätige.

28. 6., 16 Uhr:
Studienberatung 1974
Information über die Aufnahme 
eines Studiums an Universitäten, 
Hoch- und Ingenieurhochschulen.

Alle Interessenten sind zu diesen 
Veranstaltungen eingeladen.

„Schöner unsere Städte und 
Gemeinden - mach mit I"

In Vorbereitung der X. Weltfest­
spiele haben sich die Bürger der 
Stadt Plauen im Wettbewerb „Schö­
ner unsere Städte und Gemeinden — 
Mach mit!“ große und schöne Auf­
gaben gestellt. Ein erster Höhepunkt 
in diesem Jahr war der Frühjahrs­
putz und der weitere Großeinsatz am 
2. und 3. Juni. Und doch bleibt noch 
immer manches zu tun, weshalb alle 
^Werktätigen gerade in Vorbereitung

In der gegenwärtigen Etappe un­
serer gesellschaftlichen Entwicklung 
wird die Intensiverung der Produk­
tion als entscheidender Weg zur Lö­
sung der Hauptaufgabe konsequent 
verwirklicht. Neue wissenschaftlich- 
technische Erkenntnisse sind schnell

AKTION ,9000'
Mit der am 1. April ausgelösten 

„Aktion 9 000“ wurden — wie allen 
Belegschaftsangehörigen in Nr. 6 
des „Plamag-Aktivist“ auch be­
kanntgegeben — Sonderprämien 
festgelegt. Folgende Neuerer sind 
die Gewinner der ersten Sonder­
prämien in Höhe von 10 Mark:

Günter Schmidt, 
Großteilefertigung
Siegmar Knoll, 
Großteilefertigung
Günter Hergesell, 
Großteilefertigung

der X. Weltfestspiele zu weiteren gu­
ten Taten und Initiativen in diesem 
Wettbewerb aufgerufen sind.
(Vor allem gilt es, die im BKV ein­
gegangenen Verpflichtungen zu er­
füllen.)

Zum 14. Plauener Spitzenfest wird 
Bilanz über das bisher Erreichte ge­
zogen. Als Plamag-Kollektiv wollen 
Wir einen der vorderen Plätze in der 
Wettbewerbsgruppe einnehmen. 

in die Produktion überzuleiten und 
zu nutzen. Deshalb kommt dem Plan 
Wissenschaft und Technik eine gro­
ße Bedeutung zu. In immer entschei­
denderem Maße hängt dabei die wei­
tere Entwicklung unseres gesell­
schaftlichen Fortschrittes davon ab,

Dieter Müller, 
Rohrleitungsinstandhaltg.
Günter Mängel,
Rohrleitungsinstandhaltg.
Wolfgang Pfeifer, 
Rohrleitungsinstandhaltg.
Siegmar Schubert, 
Rohrleitungsinstandhaltg.
Lothar Lanitz, 
W issenschaf tliche 
Organisation
Ingeburg Trampel, 
Belegwesen 
und Änderungsdienst

Jeder Teilnehmer am „Mach mit!“- 
Wettbewerb mit einer Leistung von 
mindestens 5 Stunden Einsatz nimmt 
an der Auslosung der „Mach mit!“- 
Tombola“ beim Spitzenfest und zum 
Jahresende teil. Die Lose werden ent­
sprechend der abgerechneten Leistun­
gen vom Sachgebiet Wettbewerbe 
ausgegeben. 

Siegmar Wunderlich

wie es uns gelingt, die auf diesem 
Gebiet geplanten Maßnahmen zu 
realisieren.

Es wird von vielen erkannt, daß 
das wachsende Lebensniveau und 
der wissenschaftlich-technische Fort­
schritt sowie eine höhere Arbeits­
produktivität als Einheit zu betrach­
ten sind.

Im Plan der Neuerer unseres Be­
triebes sind über 80 Aufgaben ent­
halten, die auf die Durchsetzung von 
Schwerpunkten dieses Planes orien­
tieren. In diesem Sinne und stets 
verbunden mit dem Ziel, das Schö­
pfertum der Neuerer zu fördern, ist 
die Neuererbewegung ein wissen­
schaftlich-technisches Potential.

Gegenwärtig arbeiten über 60 Kol­
lektive an themengebundenen Neu­
ereraufgaben. Ihr Anteil an der Neu­
ererbewegung ist entscheidend.

Eines dieser Kollektive beschäftigt 
sich mit der Lösung von Problemen 
des Modellbaues im Rahmen des F 
und E-Themas GUP. Dieses Kollek­
tiv besteht aus Modelltischlern, 
GUP-Fertigem, Technologen und 
Konstrukteuren.

Genosse Paul Wunderlich, Meister 
der Modelltischlerei und Mitglied 
des Kollektivs, meint dazu: „Mit den 
Erfahrungen tragen wir wesentlich 
dazu bei, diese wichtige Aufgabe der 
Materialökonomie in unserem Be­
trieb sowie im Kombinat planmäßig 
zu lösen. Alle Kollektivmitglieder 
haben in der Sozialistischen Arbeits­
gemeinschaft viel hinzugelernt und 
viel Neues erkannt. Mit Stolz können 
wir auf das Ergebnis der 11 Kollek­
tivmitglieder blicken, das nun sofort 
in die laufende Produktion übernom­
men wird.“

An dieser Stelle könnten noch wei­
tere Kollektive genannt werden. Ih­
nen allen wünschen wir bei der Ver­
wirklichung ihrer gestellten Aufga­
ben viel Erfolg.

Petzoldt
Leiter BfN
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Warum Steigerung 
der AP?
Von Gen. Ekkehard Eberts 
APO-Sekretär
und Mitglied der 
Redaktionskommission
Mit unserem Gegenplan des 
Jahres 1973 geht es um die 
Verwirklichung des Kampfzie­
les, die industrielle Warenpro­
duktion um 750 000 Mark zu 
überbieten. Das erfordert eine 
zusätzliche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität gegenüber 
dem Staatsplan um 2,1 Pro­
zent.
Oft ist mir in diesem Zusam­
menhang schon die Frage ge­
stellt worden. Ist denn das 
überhaupt zu schaffen? Mit der 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität muß es doch mal ein 
Ende haben! Dazu möchte ich 
sagen, daß es diesbezüglich 
kein Ende geben wird.
Was uns im Betrieb angeht, so 
haben wir die umfassende Ra­
tionalisierung als den Haupt­
weg zur Intensivierung der 
Produktion anzusehen, so wie 
es im besonderen auf der 3. 
Betriebskonferenz im März d. 
J. eindeutig herausgearbeitet 
wurde und wie es das Ziel der 
ab 1. April ausgelösten „Ak­
tion 9000“ ist.
Bei uns im FB 1 hat sich diese 
Erkenntnis im wesentlichen 
durchgesetzt. Das kommt zum 
Ausdruck in der Verpflich­
tungsbewegung zur Übernahme 
von 3450 Stunden im Plan der 
sozialistischen Rationalisierung. 
Und dennoch gibt es in einer 
Reihe von Abteilungen unseres 
Bereiches noch Reserven. Dort 
entspricht die Beteiligung an 
der Neuererbewegung noch 
nicht unseren Vorstellungen 
und auch nicht den in den Bri­
gadeverträgen festgelegten Ver­
pflichtungen.
Sehr gute Erfolge wurden in 
der Abteilung Großteileferti­
gung in der Neuererbewegung 
erreicht, indem die Beteiligung 
per April bereits bei 40 Pro­
zent lag. Dabei nimmt dort die 
Beteiligung erfreulicherweise 
noch zu, und es steht zu erwar­
ten, daß allein aus einem Neue­
rervorschlag eines Kollektivs 
von 7 bewährten Neuerern ein 
voraussichtlicher volkswirt­
schaftlicher Nutzen von rund 
100 000 Mark erwächst. Dieser 
Neuerervorschlag sieht vor, daß 
durch die Schaffung einer 
Bohrgrube an der Radialbohr­
maschine BR 80 Horizontal­
bohrarbeiten auf das Vertikal­
bohren umgestellt werden kön­
nen. Dadurch kann eine zum 
derzeitigen Zeitpunkt unbe­
dingt notwendige Ersatzin­
vestition eines Horizontalbohr­
werkes und eine Arbeitskraft 
eingespart werden. Außerdem 
steigt die Arbeitsproduktivität 
dadurch um zirka 15 Prozent.
Dieses Beispiel beweist, wie es 
auch auf dem 9. Plenum des 
ZK der SED wiederum über­
zeugend zum Ausdrude kam, 
daß es in bezug auf die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
keinen Stillstand gibt, daß 
diese Steigerung aber nicht auf 
Knochen der Arbeiter, sondern 
nur durch neue Technologien 
erreicht wird.
Deshalb denke ich, lohnt es 
sich immer, mitzuknobeln, mit­
zudenken und damit letztlich 
einen Beitrag zur Verbesserung 
des Lebensstandards aller zu 
leisten.

Monat Juni -
Monat der Propaganda

Auf der Grundlage eines Maß- 
nahmeplanes des Sekretariats der 
SED-Kreisleitung zur Auswertung 
und der Arbeit mit dem Beschluß 
des Politbüros des Zentralkomitees 
der SED vom 7. November 1972 fin­
den in unserer Betriebsparteiorgani­
sation im Monat Juni Tage der Pro­
paganda statt.

Im Mittelpunkt steht die Klärung 
folgender Grundfragen:
A Systematische Vertiefung des 
™ sozialistischen Bewußtseins von 
der Macht, Kraft, Stärke und 
Schönheit der Welt des Sozialismus, 
von der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft unter Führung der So­
wjetunion als der Hauptkraft unse­

Einige Betrachtungen 
zum Purteilehrjahr 1972/73

Ausgehend vom Beschluß des Polit­
büros des Zentralkomitees der SED 
vom 14. September 1971, führte un­
sere Grundorganisation, entsprechend 
den festgelegten Themen, das Partei-

Die UdSSR — die Hauptkraft des gesellschaftlichen Fortschritts in der 
Weit.
Der VIII. Parteitag der SED über die Grundaufgaben des Fünfjahr­
planes und ihre Verwirklichung.
Was heißt Steigerung der Arbeitsproduktivität?
Erhöhung des Nationaleinkommens und die Investitionspolitik im 
Fünfjahrplanzei träum.
Die Intensivierung durch die sozialistische Rationalisierung und die 
Aufgabe zur Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen in den Betrieben.

Aus den angeführten Themen ist 
ersichtlich, daß jeder Teilnehmer 
sich theoretisches Wissen, verbunden 
mit der täglichen Praxis, erwerben 
konnte. Maßgebend dabei war jedoch, 
daß das zur Verfügung stehende Stu­
dienmaterial gut genutzt wurde. Doch 
auf dieser Strecke haben wir noch 
Aufholebedarf. Die APO-Leitungen 
sollten für die nächste Schulung im 
kommenden Parteilehrjahr diese 
Seite besser beachten und in allen 
Seminaren die bewährte Methode der 
Kurzreferate einführen. Die Semi­
nare, die diese Form bereits nutzen, 
das bestätigten die Propagandisten, 
tragen wesentlich mit dazu bei, das 
Selbststudium zu verbessern.

Eine weitere Form, die sich be­
währt hat, ist die Arbeit mit Dia- 
Ton-Vorträgen, Bild-Dokumentatio­
nen, Dia-Fundus, Ton-Dokumenta­
tionen und Faktenmaterial. Das Ver­
binden von Wort und Bild ist eine 
weitere Form, die den Propagandi­
sten und Teilnehmern die Möglich­
keit gibt, noch besser in den Stoff 
einzudringen.

Betrachten wir einmal die Diskus­
sionen der vergangenen Lehrjahre. 
Sie waren meistens sehr schleppend 
und gingen nicht in die Tiefe. Die be-

kdt informiert Ideenkonferenz
Für Donnerstag, den 21. Juni 1973, 

14 Uhr, kleiner Speisesaal des Betrie­
bes, lädt die Betriebssektion der KDT 
zusammen mit der zentralen Leitung 
der FDJ die Jugendlichen des Betrie­
bes zu einer Ideenkonferenz ein.

Diese Ideenkonferenz steht unter 
dem Thema „Jugend und Technik“. 
Zur Beantwortung auftretender Fra­
gen und Probleme nehmen Vertreter 
der staatlichen und gesellschaftlichen 
Leitung teil.

rer Epoche und von der historischen 
Rolle der sozialistischen Integration; 
A vom Wesen der entwickelten so- 
” zialistischen Gesellschaft in der 
DDR und der grundlegenden Gesetz­
mäßigkeiten ihrer Entwicklung, von 
Inhalt, Weg und Ziel der vom VIII. 
Parteitag beschlossenen Hauptauf­
gabe sowie von der Kraft überzeug­
ter und sozialistisch erzogener Per­
sönlichkeiten, die auf dem Boden 
der Arbeiter-und-Bauern-Macht un­
ter Führung der SED ihr Leben be­
wußt gestalten;

vom Charakter der Klassenaus- 
" einandersetzung mit dem Impe­
rialismus und aller Spielarten seiner 
Ideologie, besonders des Anti­

kommunismus, des Nationalismus 
und des Sozialdemokratismus; von 
der Notwendigkeit der ständigen 
Festigung des Klassenstandpunktes, 
der stets ein richtiges politisches 
Urteil erlaubt, ein sicheres politi­
sches Handeln ermöglicht und zeigt, 
daß unser Feindbild stimmt sowie 
von der Gewißheit der gesetzmäßi­
gen Verwirklichung der historischen 
Mission der Arbeiterklasse auf dem 
ganzen Erdball.

★
Das Ziel der Tage der Propaganda 

ist, einen weiteren Aufschwung der 
massenpolitischen Arbeit im Betrieb 
zu erreichen.

lehrjahr 1972/73 durch. Die teilneh­
menden Genossen und Kollegen be­
rieten, diskutierten und führten den 
Meinungsstreit u. a. über: 

handelten Probleme fanden wenig 
Niederschlag in der APO- oder Par­
teigruppenversammlung. Heute gibt 
es Festlegungen, daß in der Partei­
gruppe weiter diskutiert wird.

Im Seminar des Genossen Jung 
wurde z. B. festgelegt, daß sich die 
Parteigruppe weiterhin mit dem Be­
griff Nation beschäftigt. Das Seminar 
der APO 11 fordert alle Genossen 
auf, die erworbenen theoretischen 
Kenntnisse täglich in die Praxis um­
zusetzen, d. h., Mitarbeit im Neuerer­
wesen, verbesserte Wettbewerbsfüh­
rung und damit Erfüllung der Plan­
aufgaben.

Die Propagandisten verstanden es 
auch, aktuelle Probleme mit in das 
Thema einfließen zu lassen. Das wa­
ren beispielsweise die im Zeitraum 
durchgeführten Tagungen des ZK 
der SED, der 50. Jahrestag der 
UdSSR, 125 Jahre Kommunistisches 
Manifest sowie der jüngste Besuch 
des Genossen Breshnew in der VR 
Polen, der DDR und der BRD.

Wesentlich ist auch, daß stehende 
betriebliche Probleme, die im Semi­
nar mit zur Sprache kamen, auf der 
staatlichen Ebene weiter behandelt 
und teilweise geklärt werden konn­
ten.

Wir richten die Bitte an alle Ju­
gendlichen des Betriebes: Tragt den 
Delegierten eures Bereiches eure 
Probleme bei der Lösung der betrieb­
lichen Aufgaben vor! Helft ihnen, 
sich auf diese Veranstaltung intensiv 
vorzubereiten, um zu ihrem Gelingen 
beizutragen!

A. Günther,
Stellv, für Öffentlichkeitsarbeit 
der KDT

Die Teilnahme am Parteilehrjahr 
hat sich gegenüber 1971/72 verbes­
sert. Betrug sie 1971/72 im Durch­
schnitt 80 Prozent, so beträgt sie 
1972/73 im Durchschnitt 83 Prozent. 
Somit könnte man ja sagen: Wir sind 
doch gar nicht so schlecht. Dem ist 
nicht so. Es gibt noch einige Genossen, 
die unentschuldigt oder mit faden­
scheinigen Entschuldigungen dem 
Parteilehrjahr fernblieben. Im Monat 
April 1973 waren es 75 Genossen, die 
nicht am Parteilehrjahr teilnahmen. 
Die APO-Leitungen sollten sich re­
gelmäßig mit den säumigen Genossen 
in den Mitgliederversammlungen 
auseinandersetzen, denn es geht doch 
nicht schlechthin um Prozente, son­
dern um die Vermittlung und Vertie­
fung der wissenschaftlichen Erkennt­
nisse des Marxismus-Leninismus, es 
geht um die Festigung des eigenen 
Wissens.

Ohne revolutionäre Theorie — 
keine revolutionäre Praxis

Die zielstrebige und sachkundige 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages ist unlöslich mit der 
Vertiefung der marxistisch-leninisti­
schen Kenntnisse der Mitglieder und 
Kandidaten der Partei und der För­
derung des sozialistischen Bewußt­
seins der gesamten Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen verbunden.

Daraus ergeben sich auch wach­
sende Ansprüche an den Inhalt, das 
theoretisch-ideologische Niveau und 
die Wirksamkeit der marxistisch-le­
ninistischen Bildungsarbeit in der 
Partei, unter der Arbeiterklasse und 
unter allen Werktätigen.

Als Partei der Arbeiterklasse, als 
ihr bewußter, organisiei-ter Vortrupp, 
ließ und läßt sich die SED davon lei­
ten, daß es ohne revolutionäre Theo­
rie keine revolutionäre Praxis gibt. 
Darum ist der Kampf für die Rein­
heit und schöpferische Anwendung 
des Marxismus-Leninismus eine 
Grundbedingung für den weiteren 
Vormarsch auf dem Weg zum Sozia­
lismus.

Bei der ständigen Erhöhung des 
marxistisch-leninistischen Wissens 
der Mitglieder und Kandidaten der 
Partei nimmt das Parteilehrjahr 
einen zentralen Platz ein.

Heinz Seelig,
Leiter der Bildungsstätte
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Plamag-Arbeiter 
halten Wort

Mit dem Gegenplan des Jahres 
1973 wurde beschlossen, zwei von 
drei im Plan enthaltenen Dekor- 
Tiefdruck-Rotationsmaschinen zehn 
Tage früher an den VEB Interdruck 
Leipzig auszuliefern. Am 30. Mai 
traten in einem Spezialtransport 
diese beiden im Rahmen der Kon- 
sumgüter-Produktion gefertigten 
Maschinen bereits ihren Weg nach 
Leipzig an.

Jedes der sechs komplett auf dem 
siebenachsigen Tieflader verladenen 
Druckwerke hat ein Gewicht von 
rund 10 Tonnen. Mit den insgesamt 
60 Tonnen wurde die Gesamttrag­
fähigkeit des Tiefladers zu etwa 
einem Drittel ausgelastet. Mit die­
ser Last erreicht die Spezial-Zug- 
maschine auf der Autobahn eine

Geschwindigkeit von 50 km pro % 
Stunde. ;X>

Durch diesen Komplettversand X;> 
der Maschinen wird es möglich wer- <x 
den, die Montagezeit in der Drucke- W; 
rei wesentlich zu verkürzen und die 
Anlage früher für den für unsere 
Möbelindustrie wichtigen Dekor- *XX 
druck zu nutzen. Als Übergabe- *X£ 
termin war im Gegenplan der 15. 7. 
vorgesehen.

Auch die dritte Maschine wird $$ 
noch Anfang Juni zum Versand ge- 
bracht. Mit dem Abschluß dieser $£• 
Lieferungen wird die Plamag Ende f;X; 
Juni ihren diesjährigen „Plan der- X;S 
Konsumgüter-Produktion“ mit rund X-i; 
87 Prozent erfüllen. X*

Helmut Petzoldt

In dem von der Kulturkommis­
sion der BGL organisierten Wettbe­
werb um die Sichtgestaltung der Ar­
beitsbereiche und Arbeitsplätze an­
läßlich der gesellschaftlichen Höhe­
punkte des Jahres 1973 wurde die 
I. Etappe abgeschlossen und die Be­
sten konnten — wie bereits berich­
tet — auf der Vertrauensleutevoll­
versammlung am 8. Mai Urkunden 
und Geldprämien entgegennehmen.

★
Es kann' eingeschätzt werden, daß 

sich die Kollektive bemühten, durch 
die Ausschmückung ihrer Arbeits­
plätze und die Gestaltung von 
Wandzeitungen einen eigenen Bei­
trag anläßlich des 1. und 8. Mai zu 
leisten. Es muß aber auch an dieser 
Stelle erwähnt werden, daß ein gro­
ßer Teil der sozialistischen Kollek­
tive und Brigaden sowie auch dei’ 
Gewerkschaftsgruppen dem Aufruf 
noch nicht gefolgt sind. Wir halten 
es deshalb für erforderlich, daß in 
den Gewerkschaftsgruppen darüber 
beraten wird, wie der Wettbewerb 
— nicht zuletzt durch die Teilnahme 
aller Kollektive •— noch erfolgrei­
cher geführt werden kann. Deshalb 
gilt es schon jetzt, die II. Etappe 
des Wettbewerbs in Angriff'zu neh-

Hin' 
für

men und die Arbeitsplätze u 
Wandzeitungen im Zeichen der 
Weltfestspiele zu gestalten. In d 
X. Weltfestspielen sehen wir nii 
nur das Fest der Jugend und St 
denten, sondern auch eine Verpfli, 
tung, den Gedanken der internat 
nalen Solidarität überall und in 
der Beziehung zu verbreiten. V 
betrachten die X. Weltfestspiele 
eine Sache aller Bürger unserer I 
publik. Darin liegt auch das Z

Unsere Lehrlinge beim VII. Kombinatssportfest

Dritter Sieger

ükulei (der Kollek!

Mit einem ausgezeichneten dritten 
Platz in der Gesamtwertung hinter 
Planeta Radebeul und Stammbetrieb 
Leipzig kehrte unsere Plamag-Dele- 
gation vom VII. Kombinatssportfest 
aus Radebeul zurück.

8 Bronze- und 3 Silber-Medaillen 
in den Mannschaftswettbewerben 
sowie weitere Gold-, Silber- und 
Bronzemedaillen in den Einzeldiszi­
plinen sind der beste Beweis für den 
guten Kampfgeist und die Einsatz­
bereitschaft unserer Lehrlinge. Der 
gesamten Mannschaft gebührt dafür 
Dank und Anerkennung.

Solche Sportler, wie Karona 
Thale, Regina Rupp, Elke Schneider, 

' Elke Bauerfeind und Peter Trommer 

ragten dabei noch besonders heraus. vX 
Genosse Senf, Direktor für Kader/

Bildung unseres Kombinates, hat 
auf der Abschlußveranstaltung noch- 
mals die Leistungen aller Teilneh- <;X 
mer gewürdigt, indem er sagte: „Ge- 
Wonnen haben nicht nur die Medail- <xl 
lengewinner, sondern wir alle.“ $X

In zwei Jahren, 1975, wird dann X£ 
unser Betrieb der Gastgeber für die I;X; 
besten Sportler der Ausbildungs- >X; 
Stätten unseres Kombinates sein. X<"
Den Auftrag, das VIII. 
sportfest auszurichten, 
Genosse Senf unserer 
zum Abschluß des 
Sportfestes.

Kombinats- 
erteilte der 

Delegation 
diesjährigen

Hans-Günter Klopfer

Der Monat Mai ist nun auch schon 
wieder vorbei. Verstärkt orientieren 
sich die Kolleginnen und Kollegen 
auf den Urlaub mit ihren Familien 
in der Hauptsaison, obwohl in die­
sem Jahr mehr als in vergangenen 
Zeiträumen Urlaub in der Vorsaison 
in Anspruch genommen wurde.

Seit April laufen die ökonomisch­
kulturellen Leistungsvergleiche der 
Kollektive. Erste Bestrebungen gehen 
dahin, dieselben bereichsweise durch­
zuführen. Gehen wir von den Fest­
legungen im BKV aus, dann sind sie 
zwischen den Abteilungen durchzu- 
führen. Eine öffentliche . Bewertung 
der erreichten Ergebnisse auf poli­
tisch-ideologischer, ökonomischer und 
geistig-kultureller Ebene soll die Sie- 
gerkollektive ermitteln. Eine Vorbe­
reitung auf den überbetrieblichen 
Vergleich mit. dem VEB Werna.

Es gibt sehr viele und gute Initia­
tiven der Brigaden und Abteilungen 
auch auf kulturellem Gebiet. Das ist 
aus den an die BGL eingereichten 
Programmen zu ersehen. Allerdings 
nicht als Vergleich von Kollektiv zu 
Kollektiv. Vielleicht kann hierzu die 
verantwortlich zeichnende BGL ein­
mal ihren Standpunkt darlegen, 
wenngleich die nach meiner Auffas­
sung in „Ökulöi“ umgewandelten so. 
genanhten Maifeiern der Kollektive 
nicht mehr wegzudenken sind.

Die Mühe, die sich die jeweiligen 
Brigadeverantwortlichen geben, be­
weisen das.

Neben teilweise schon recht ordent­
lichen Leistungsvergleichen gibt es 
Ausfahrten, auch in dje befreundete 
CSSR und vielfach wird gewandert. 
Ausstellungen werden besucht, Fest­
zeitungen erarbeitet, Sport getrieben. 
Eine bunte Palette kultureller Selbst­
betätigung wird aufgezeigt. Wer die 
Arbeitsökonomen auf ihrer Wande­
rung ins vogtländische Grüne beob­
achten konnte, bemerkte ihre Ge­
schicklichkeit beim Schießen mit 
selbstgefertigten Pfeilen und Bogen, 
Jeder brachte auch eine Mundharmo­
nika mit, und es wurde versucht, vor­
her einstudierte Lieder zu spielen. 
Quizrunden überwiegen bei der 
Mehrzahl der Kollektive. Den Vogel 
schoß wohl bisher wieder das 
Kollektiv der Betriebs- und Kran­
schlosserei ab. Es gehört schon gro­
ßes Talent der Organisatoren des 
Kollektivs und eine „gefüllte“ Briga­
dekasse dazu, wenn die Augustus­
burg und das „Kleinerzgebirge“ bei 
Oederan besichtigt, ein gemütlicher 
Abend in Spechtshausen mit Quiz,

Auszeichnungen und Tanz, durch 
führt werden, und auch noch 
Druckerei „Völkerfreundschaft" 
Dresden während das Druckes 
Rahmen der sozialistischen Sch 
besichtigt wird.

Fragen wir einmal den Vorsitz 
den der Kulturkommission der B( 
Kollegen Christian Bennecke, t 
andere Kollegen des FB 3, wie 
„ökulei“ ausgefallen ist. Sicher v 
sen auch andere Kollektive von ih 
Veranstaltungen zu berichten.

Noch etwas zum Geld. Jedes K 
lektiv erhält für die Durchfuhr! 
ihres „ökuleis“ einen finanziellen 
schuß aus dem K. und S.-Fonds. 1 
die verfügbaren Mittel nicht zu üt 
schreiten, wird ein bestimmter F 
Kopf-Betrag zugrunde gelegt. Das 
deutet aber nicht, daß jeder Betrie 
angehörige, der aus subjektiven o 
objektiven Gründen an der Ver 
staltung nicht teilnimmt, eine m< 
rielle Entschädigung davon ablei 
kann. Die Veranstaltungen die! 
dazu, auch außerhalb der gemeir 
men Arbeit das Kollektiv zu fe 
gen. Ausschluß von dem gemeir 
men Erleben, auch Urlaub i 
Krankheit, bedingen keine geldli 
Abfindung. Forderungen auf Barz 
lungen widersprechen den geset 
chen Bestimmungen. Bei arbeits 
fähig erkrankten Kollegen v 
die Verbundenheit zur Gemeinsd 
gefestigt, wenn sie durch eine kh 
Aufmerksamkeit, wie Blumen, 
einem Krankenbesuch erfreut « 
den.

S. Wunderlich, K.

Unsere Betriebs- und Kran­
schlosser mit ihren Angehörigen 
bei der Besichtigung der Druck, 
„Völkerfreundschaft".

Wenn von vielen ausländischen 
Suchern der- letzten Jahre die iga 
Blumenfenster und Blumenbal; 
der DDR bezeichnet wurde, so ist 
nicht übertrieben. Die 100 ha gr 
Ausstellungsfläche rund um die ; 
Cyriaksburg mit 26 Hallen und üt 
dachten Objekten, mit ihren zahl 
chen Sondergärten und Blumenv 
sen, mit der reizvollen Wasserac 
im alten Parkteil, den vielen Wass 
spielen, Aussichtspunkten und ku 
rellen Einrichtungen verdient in
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der II. Etappe unseres Wettbewerbs. 
Jeder einzelne und jede Gewerk­
schaftsgruppe kann durch einen ei­
genen Beitrag die Festivalatmo­
sphäre in unserem Betrieb spürbar 
beeinflussen und gestalten.

★
Um für alle einen einheitlichen 

Ausgangspunkt im Wettbewerb zu 
geben, wollen wir kurz auf die Be­
wertungskriterien eingehen, die wir 
zur Auswertung heranziehen:

1. die sichtbare Gestaltung der Ar­
beitsbereiche, Arbeitsplätze und auch 
der Pauseninseln;
2. die inhaltliche Gestaltung ent­
sprechend dem gesellschaftlichen Hö­
hepunkt ;
3. die eigenen Stellungnahmen des 
Kollektivs zum - gesellschaftlichen 
Höhepunkt, u. a. auch durch ersicht­
liche Verpflichtungen, die durch das 
jeweilige Kollektiv eingegangen 
werden.

★
Es sei hier nochmals betont, daß 

die Erreichung einer möglichen 
Geldprämie nur die eine, aber nicht 
die entscheidende Seite ist. Das 
wichtigste ist, daß alle ihren eige­
nen Beitrag zum Gelingen des je­
weiligen gesellschaftlichen Ereignis­
ses leisten.

Christian Bennecke
Kulturkommission der BGL

In den Ruhestand 
getreten

Nach Erreichung seines Renten­
alters ist wiederum ein langjähriger 
Mitarbeiter unseres Werkes

Genosse Rudolf Dietzsch, Kontrol­
leur in der Abteilung Gütekontrolle 
aus dem Arbeitsprozeß ausgeschie­
den und in den wohlverdienten 
Ruhestand getreten.

Nach herzlicher Verabschiedung 
aus seinem Arbeitskollektiv am 
31. Mai des Jahres möchten auch 
wir Genossen Dietzsch für die dem 
Betrieb seit dem Jahre 1948 gehal­
tene Treue und die von ihm gelei­
stete Arbeit danken.

Wir wünschen Genossen Dietzsch 
im Kreise seiner Angehörigen noch 
einen recht langen und angenehmen 
Lebensabend.

Redaktion
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Diese Einrichtung der Gewerkschaft 
dient der Verbesserung der Lebens­
bedingungen und wurde für alle 
Werktätigen unseres Betriebes ge­
schaffen.

In unserer Republik hat sich der 
Reallohn unserer Werktätigen schon 
laufend erhöht, und trotzdem kann 
man in eine Situation kommen, wo 
man sich einen Wunsch erfüllen will 
und das dazu notwendige Geld nicht 
sofort zur Verfügung hat. Wenn es 
sich dabei um bestimmte Dinge han­
delt, dann kann die Kasse der ge­
genseitigen Hilfe in Anspruch genom­
men werden.

Es heißt im Statut der Kasse un­
ter Punkt IV:

Darlehcnsge Währung:
1. Ein Recht zur Inanspruchnahme 

zinsloser Darlehen besteht nach 
dreimonatiger Mitgliedschaft in der 
Kasse der gegenseitigen Hilfe.

2. Anträge zur Bewilligung eines 
Darlehens sind über den zuständigen 
Vertrauensmann der Gewerkschafts­
gruppe mit der Stellungnahme des 
Vertrauensmannes an die Leitung 
der Kasse einzureichen.

3. Über die Gewährung des Dar­
lehens und die Höhe entscheidet die 
Kassenleitung im Rahmen der zur. 
Verfügung stehenden finanziellen 
Möglichkeiten der Kasse. Das Darle­
hen darf nur bis zu einer solchen 
Höhe bemessen werden, daß die 
Rückzahlung innerhalb von 12 Mo­
naten gewährleistet ist. Ber längerer 
Erkrankung» kann festgelegt werden, 
daß die Rückzahlung von Darlehen 
nach Wegfall des Lohnausgleiches 
ausgesetzt wird. In diesen Fällen 
kann der festgelegte Rückzahlungs­
zeitraum um diese Zeit verlängert 
werden.

4. Darlehen können gewährt wer­
den : '

a) in Notfällen des Lebens (Un­

glücksfälle, Krankheit, Todesfall 
usw.)

b) für das Ausrichten von Ehe­
schließungen, Namensgebungen, Ju­
gendweihen, Leistungen der AWG, 
Ausgaben bei Wohnungswechsel,

c) für Dienstleistungen über 50,— 
Mark,

d) bei größeren Anschaffungen, je­
doch nicht für Anzahlungen zum 
Kauf hochwertiger Industriewaren 
durch Inanspruchnahme von Teilzah­
lungskrediten der Sparkasse,

e) für Urlaubsreisen einschließlich 
Schiffsreisen.

5. Die Gewährung eines Darlehens 
ist unabhängig von der Höhe der ent­
richteten Anteile an die Kasse der 
gegenseitigen Hilfe. Der Antrag zur 
Gewährung eines weiteren Darlehens 
kann erst gestellt werden, wenn die 
letzte Tilgungsrate des ersten Darle­
hens zurückgezahlt wurde. Die 
Höchstgrenze eines Darlehens darf 
600,— Mark nicht überschreiten.

Zur Zeit sind etwa 400 Arbeiter 
und Angestellte Mitglieder der Kasse. 
Es wird ein Anteil von 36,— Mark 
verlangt, der in 12 Monatsraten durch 
Lohnabzug eingezahlt wird.

Die Kassenleitung setzt sich aus 
ehrenamtlich arbeitenden Gewerk­
schaftern zusammen. Grundlage der 
Arbeit ist ein Statut. Die Revisions- 
kommisison prüft regelmäßig.

Im Jahre 1972 wurden 43 793,— 
Mark an 92 Mitglieder ausgezahlt. 
Vielen ’ Mitgliedern könnte geholfen 

. werden. • ■
Je mehr neue Mitglieder (Auf­

nahmegebühr 1,— Mark) sich anmel- 
deh, desto mehr Darlehen können 
äusgezahlt werden. Wir rufen des­
halb interessierte Kolleginnen und 
Kollegen auf, sich anzumelden. Sta­
tut und Aufnahme-Vordrucke liegen 
in der BGL aus.

Kassenleitung
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Tat, zu den schönsten Gartenbauaus­
stellungen Europas zu zählen. Dar­
über hinaus entwickelt sich die iga 
zu einer bedeutenden sozialistischen 
Lehr- und Bildungsstätte der Obst-, 
Gemüse- und Zierpflanzenwirtschaft.

Den Auftakt und ersten Höhepunkt 
der iga 73 bildet die Sonderausstel­
lung „iga-Rendezvous mit Rosen“ 
vom 29. Juni bis 29. Juli. Mit einer 
Pracht wie nie zuvor werden die vor 
einigen Jahren ausgepfianzten 100 000 
Rosenbüsche im Freigelände sowie

die bewährtesten Sorten und Neu­
züchtungen als Schnittrosen in den 
Hallen ihren Duft- und Blütenzauber 
entfalten. Das Notieren von Sorten­
namen und das Klicken der Kameras 
wird bei der Pracht und Vielfalt der 
Exponate kein Ende nehmen, denn 
außer Rosen bieten auch viele andere 
Zierpflanzenarten und -Sorten eine 
unerschöpfliche Motivauswahl. Dazu 
gehört auch die Blumenbindeschau, 
die vom 29. Juni bis 5. Juli durchge­
führt wird. Am 7. Juli präsentiert 
die iga, wie alljährlich die „Nacht 
der 1000 Lichter“, ein faszinierendes 
Lichterfest, das stets Zehntausende

auf das nächtliche iga-Gelände lockt. 
Zum vielseitigen Rahmenprogramm 
in Form attraktiver kultureller Dar­
bietungen zählen außerdem zahl­
reiche interessante Ausstellungen.

Ob als Fachmann oder Blumen­
freund - die Rosenschau in Erfurt 
wird für jeden Besucher ein unver­
geßliches Erlebnis sein. Die allgemei­
ne Gartenbauausstellung der DDR 
1973 findet vom 1. bis 15. September 
und die nächste internationale Gar­
tenbauausstellung im Jahre 1974 
statt.

PP.
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• So machen 
wir’s — wie 
macht ihr's?

• Treffpunkt „R“ 
kein Einakter

• Auf der 
Straße der 
Freundschaft

So machen wir's - 
wie macht ihr's ?

Um die Vorbereitung und Durch­
führung der X. Weltfestspiele der 
Jugend und Studenten zu unterstüt­
zen, haben die Kollegen und Genos­
sen Dombrowski, Hendel, Scheibe, 
Flatter, Pohl und Ketscher der sozia­
listischen Brigade RR aus dem Erlös 
von durchgeführten Arbeitseinsätzen 
einen Betrag von 30 Mark gespendet. 
Genosse Döhler spendete 125 Mark 
seines Honorars für Urania-Vorträge 
auf das Festivalkonto 1973.

Mädchen der AFO 1 (Rechensta­

Auf der Straße der Freundschaft
Sechs geschmückte B 1000 brachten 

am 20. Mai eine Plauener Delegation 
von Freunden der Gesellschaft für 
Deutsch - Sowjetische Freundschaft 
und Festivaldelegierte nach Karl- 
Marx-Stadt.

Die Stadt mit dem Monument des 
Begründers unserer sozialistischen 
Ideen war das Ziel einer Sternfahrt 
der Freundschaft. Zwischenstation 
war Zwönitz i. E. Es war eine 
Augenweide, die schier endlose Auto­
schlange von 130 Barkas-Bussen zu 
sehen, vorbei am Karl-Marx-Monu­
ment zum Küchwald. Auf der dor­
tigen Freilichtbühne erlebten wir ein 
Estradenprogramm der deutsch-so­
wjetischen Freundschaft.

Carmen Rudat,
im Namen der B 1000-Besatzung

tion) und 11 (Beschaffung / Absatz) 
führten kürzlich einen Sonnabend- 
Einsatz im Bereitstellungslager durch 
und brachten damit für ihre Festival­
delegierten die ausfallende Arbeits­
zeit in Form produktiver Leistungen. 
Das Kollektiv Organisation (Bereich 
0) übernahm in seinem Brigadever­
trag die Verpflichtung, in freiwilligen 
Sondereinsätzen 20 000 Blatt Format­
papier zu schneiden und den Erlös 
von 120 Mark auf das Konto des X. 
Festivals zu überweisen.

Treffpunkt „R“ 
kein Einakter

Zu den positiven Ergebnissen der 
„Woche der Höchstleistungen“ in 
unserem Betrieb zählt ebenfalls ein 
Treffpunkt mit jungen Neuerern 
und Rationalisatoren. Eingeladen 
hatte dazu Genosse Eberhard Gün­
ther, Direktor für Technologie und 
Rationalisierung und Weltfestspiel­
teilnehmer von 1951.

Im Mittelpunkt dieser vorwärts­
weisenden Jugendaussprache, die in 
einer sehr sachlichen und offenen 
Atmosphäre verlief, standen Fragen, 
die jugendliche Neuerer bewegen. 
Genosse Günther gab einen Über­
blick über bevorstehende Aufgaben, 
erläuterte Ziel und Anliegen der 
„Aktion 9 000“ und zeichnete die an­
wesenden Freunde mit Blumen und 
Urkunden aus.

Nun aber war dieser Treffpunkt 
kein Einakter. In der Diskussion 
legte jeder der teilnehmenden 
Freunde seine Probleme, Gedanken 
und auch Unklarheiten auf den 
Tisch:
— keine bzw. unzureichende Infor­

mation über persönlich-schöpfe­
rische Pläne im Heizhaus und in 
der Elektroinstandhaltung;

— keine schwerpunktorientierte 
Neuerertätigkeit im Reparatur­
sektor; obwohl viele persönliche 
Gedanken und Kniffe bereits 
verwirklicht werden;

— Unklarheiten über den Bearbei­
tungsweg eines Neuerervorschla­
ges;

— warum muß jeder Kollege in der 
mechanischen Halle sein eigener 
Disponent sein?

— warum sollen in der „Aktion 
9 000“ nur realisierbare Vor­
schläge zusätzlich honoriert wer­
den?

Fazit: Jeder staatliche Leiter 
sollte in regelmäßigen Abständen 
das Gespräch mit jugendlichen 
Neuerern suchen, ihnen Aufgaben 
stellen und Lösungswege finden. Un­
sere „alten Hasen“ der Neuerer­
bewegung werden auch zukünftig 
ein Quell neuer Gedanken für die 
jungen Neuerer und Rationalisato­
ren sein.

Und ganz nebenbei gesagt: Be­
reits heute Gedanken machen zur 
Vorbereitung der MMM 1974.

Wir wünschen uns, daß die näch­
sten Treffpunkte im besonderen in 
Auswertung der Materialien der 
9. Tagung des ZK der SED ähnlich 
gewinnbringend für unsere weitere 
politisch-ideologische und FDJ- 
Arbeit sein werden.

Jugendredaktion

FDJ-Notizen
Herzlichen Dank dem Kollegen 

Manfred Domrös aus der Abteilung 
Elektroinstandhaltung, der mit sei­
nen Russischkenntnissen während 
der „Sternfahrt der Freundschaft“ 
für die notwendige Verständigung 
sorgte.

Willi Polster und Peter Lotze nah­
men kürzlich an einem Lehrgang für 
Diskosprecher des Bezirkskabinetts 
für Kulturarbeit teil und erwarben 
den notwendigen Qualifikationsnach­
weis.

Unser Singeklub stellte sich vor 
wenigen Tagen mit seinem Pro­
gramm zum X. Festival den Teil­
nehmern auf dem „Ball der Arbeiter­
jugend“ in der Mehrzweckhalle der 
NVA vor.

Gert Möckel erwarb den Abschluß 
in der PI- Prüfung für das Schwei­
ßen und Verarbeiten von Plasthalb­
zeugen. Ergibt sich dadurch für die 
Zukunft nicht die Möglichkeit, die 
Plastbearbeitung der Abteilung 
Klempnerei zum Jugendobjekt zu 
erklären?
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Am 17. Mai wurde uns durch un­
seren Hauptabteilungsleiter mitge­
teilt, daß wir sofort unsere Sie­
bensachen zu packen und die 
Räumlichkeiten zu wechseln hät­
ten. Gesagt, getan.
Innerhalb von zwei Stunden war 
der Umzug vollzogen (einschließ­
lich Säuberungs-, Dekorations- 
und innenarchitektonischer Arbei­
ten). Unser Arbeitseifer wurde je­
doch durch die Feststellung, daß 
das Telefon in dem neuen Raum 
„lahmgelegt“ war, erheblich ge­
bremst.
Kollege Boßler ergriff sogleich die 
Initiative, setzte sich mit der 
Schwachstrom-Störungsstelle in 
Verbindung und bat, unsere alte 
Nummer auf den neuen Apparat 
umzuklemmen. Kollege Müller 
verwies ihn daraufhin an die Ab­
teilung Hauptmechanik. Voller 
Optimismus riefen wir bei Genos­
sen Unger an und wurden mit 
Nachdruck belehrt, daß in derar­
tigen Fällen eine Hausmitteilung 
geschrieben und an die Abteilung 
Hauptmechanik gereicht werden 
muß. Erst nach Erhalt dieses

Lange Leitung?
Schriftstückes könne das Umklem­
men veranlaßt werden.
Bereits ziemlich eingeschüchtert, 
verfaßten wir die Hausmitteilung 
und lieferten sie, um den be­
kanntlich langen Postweg zu um­
gehen, persönlich bei Kollegin 
Leukroth ab. Trotzdem tat sich am 
17. Mai nichts mehr.
Am 18. Mai erkundigten wir uns 
früh in der Hauptmechanik bei 
Kollegin Leukroth, welche er­
klärte, daß sie die Hausmitteilung 
ordnungsgemäß weitergeleitet 
habe. Eine Nachfrage bei Kollegen 
Müller ergab, daß das Umklem­
men nicht erfolgen kann, solange 
keine zentrale Anweisung gemäß 
Umzugsplan des dafür Verant­
wortlichen vorliegt. Kollege Boß­
ler rief aus diesem Grunde bei 
Genossen Günther (R) an, welcher 
nach eigenen Worten zu einer 
Entscheidung nicht berechtigt sei 
und auf eine Werkleiterweisung 

des amtierenden Werkdirektors, 
Genossen Richter, verwies. Leider 
fanden wir auch hier keine Lö­
sung des Problems, da Genosse 
Richter an diesem Tage nicht im 
Betrieb war. Die Kollegin Liebner 
verwies uns daher an Genossen 
Huster. Auch hier konnte nicht so­
fort geholfen werden, da es noch 
Unklarheiten zweier anderer am 
Umzug beteiligter Abteilungen 
gab. Es wurde lediglich zugesagt, 
daß unmittelbar nach Beendigung 
des gesamten Umzuges alle Tele­
fone umgeklemmt werden.
Als wir bereits in Erwägung zo­
gen, uns infolge Ermangelung 
eines Telefonanschlusses durch 
Rauchsignale mit den anderen 
Abteilungen zu verständigen, er­
hielt Kollege Boßler durch Genos­
sen Huster am 18. Mal — 15.30 Uhr 
— die glückliche Nachricht, daß 
am Montag (21. Mai) das Telefon 
umgeklemmt werden sollte. Am 

21. Mai — 10.15 Uhr — klingelte 
es dann zum ersten Mal wieder. 
Man möchte fast meinen: Kom­
mentar überflüssig. Wir glauben, 
daß Arbeitsökonomie bereits bei 
solchen „Kleinigkeiten“ beginnt. 
Hier zu rationalisieren und den 
„Papierkrieg“ zu umgehen, dürfte 
wohl kaum große Schwierigkeiten 
mit sich bringen. Wir als Export­
abteilung haben sehr viele Telefo­
nate zu führen und es ergaben 
sich daher unnötige Laufereien 
von Zimmer zu Zimmer, die zur 
Vergeudung von Arbeitszeit führ­
ten. Das Umklemmen an sich 
dürfte unseres Erachtens nach nur 
wenige Minuten dauern.
Da sich derartige Situationen in­
folge der neuen Struktur be­
stimmt wiederholen werden, 
macht sich eine entsprechende An­
weisung durch die verantwortli­
chen Leiter notwendig. Wie wäre 
es z. B. mit der Methode: „Anruf 
genügt!“ — Wir erwarten eine 
Stellungnahme im nächsten „Ak­
tivist“ !
Die Kolleginnen der Abt.
Marktbearbeitung —Abwicklung—



Diese Nachtaufnahme vom 
Dresdner Zwinger brachte uns 

Karl-Heinz Dreßel, der Leiter unseres 
Foto-Zirkels, von der Ausfahrt seiner 
Brigade der Kran- und Betriebs­
schlosserei für unsere Leser mit. Wir 
denken, eine recht gelungene Auf­
nahme.

Auch sonst kann man sagen, daß un­
ser Foto-Zirkel ziemlich rege ist. Erst 
kürzlich hatte sich der Zirkel Kolle­
gen Christian Mey vom .Fotoklub 
800’, Karl-Marx-Stadt, zu einem Vor­
trag über Sondertechniken der Foto­
grafie eingeladen. Von diesem Vor­
trag haben die Mitglieder unseres 
Foto-Zirkels sehr, sehr viel profitiert.

Mode 
in 
Sommer­
laune
Das Tageskleid mit 
turnhemdartig ge­
staltetem Oberteil 
wurde aus lusti­
gem Blümchen- 
stofT gearbeitet. In 
der Gestaltung 
wieder aufgegrif­
fen wurde der 
Faltenrock, hier 
ist er unterhalb 
der Taille ange­
setzt. Eine ideale 
Ergänzung bildet 
die einreihig ge­
knöpfte Jacke. 
Einzelschnitte 
sind in den ört­
lichen Fachver­
kaufsstellen er­
hältlich oder per 
Nachnahme unter 
Angabe der Mo­
dell-Nr. 1-0459 
und der ge­
wünschten Größe 
(m 82, m 88) vom 
Verlag für die 
Frau, 701 Leip­
zig, Postfach 1005, 
zu beziehen.

Das Neuereraktiv
hat das Wort

In unseren bisherigen Artikelrei­
hen haben wir den Begriff „Neuerer­
vorschlag“ definiert, haben die 
Rechte der Neuerer erläutert und das 
Wesentlichste über Vergütungen ge­
bracht. Heute wollen wir mit einem 
neuen Abschnitt beginnen, der sich 
mit „Vereinbarten Neuererleistun­
gen“, den meisten als „Neuererver­
einbarung“ bekannt, beschäftigt.
1. Wozu werden Neuerervereinba­

rungen abgeschlossen?
Die Antwort gibt uns § 13 der 
NVO.

N euerervereinbarungen
Zur Lösung thematisch bestimmter 

Aufgaben werden zwischen Betrie­
ben und Kollektiven Neuererverein­
barungen abgeschlossen. Die Leiter 
haben die Aufgaben vor einem sach­
kundigen Gremium verteidigen zu 
lassen. Neuerervereinbarungen wer­
den abgeschlossen

1. zur Durchführung wissenschaft­
lich-technischer Untersuchungen, zur 
Erarbeitung von Analysen und Ein­
schätzungen sowie zum Auffinden 
und Präzisieren von Aufgabenstel­
lungen für die Forschung, Entwick­
lung und Organisation,

2. zur schöpferischen Lösung eines 
wissenschaftlich-technischen oder an­
derer Probleme des Betriebes,

3. zur Überleitung von vereinbar­
ten Neuererleistungen gemäß Ziff. 2 
oder von solchen Neuerervorschlägen

Für unsere Rätselfreundek -

gemäß § 18, für die eine Vergütung 
zu zahlen ist. Die Vereinbarung kann 
die Ausarbeitung von technisch-öko­
nomischen und anderen Unterlagen, 
die Erarbeitung oder Überarbeitung 
von Standards, den Bau von Mustern 
und der zur Vorbereitung der Pro­
duktion erforderlichen Werkzeuge, 
Vorrichtungen und anderen Rationa­
lisierungsmitteln und deren Erpro­
bung einschließen.
2. Welche Voraussetzungen müssen 

für den Abschluß einer Neuerer­
vereinbarung gegeben sein?

Dazu § 14:
Voraussetzungen für den Abschluß 
einer Neuerervereinbarung

(1) Neuerervereinbarungen haben 
zum Ziel, das Schöpfertum der Neue­
rer zu fördern. Neuerervereinbarun­
gen werden mit Kollektiven abge­
schlossen, in denen Arbeiter und An­
gehörige der Intelligenz in sozialisti­
scher Gemeinschaftsarbeit Zusam­
menwirken. Jedes Kollektivmitglied 
wirkt konkret an der übernommenen 
Neuere.-aufgabe mit. Diese Kollek­
tive lösen Aufgaben, die quantitativ 
nicht zu den Arbeits-, Dienst- oder 
Studienaufgaben der W erktätigen 
gehören und die im Rahmen von Ko­
operationsbeziehungen durch andere 
Betriebe nicht zu dem erforderlichen 
Zeitpunkt gelöst werden können.

(2) Soll in einem Einzelfall eine 
Neuerervereinbarung mit einem Kol­
lektiv abgeschlossen werden, in dem 
ausschließlich Angehörige der Intel­
ligenz wirken, so sind in der durch­
zuführenden Verteidigung die Not­
wendigkeit des Abschlusses dieser 
Vereinbarung, die Zusammensetzung 
des Kollektivs und die Aufgabenstel-

Waagerecht: 1. jugoslawischer Staatsmann, 3. Schall­
glied in einem Stromkreis, 8. Erfrischung, 10. Enthalt­
samkeit Übender, 12. ehemaliger türkischer Titel, 13. 
Horngebilde der Vogelhaut, 14. Kummer, 15. Grußwort, 
18. Kopfschmuck, 19. Gewebe aus sowjetischer Wolle, 
23. Organ des Zentralrates der Sowjetgewerkschaften, 
24. Kurzbezeichnung für Farbenfabrik der DDR, 27. no­
madisch lebende Araberstämme, 30. Schulsaal, 31. Kan­
ton in der Schweiz, 32. Holzgewächs, 33. spätromanti­
scher Komponist, geb. 1879, 36. Papageienart, 37. Ab­
wesenheitsnachweis, 38. Theaterplatz, 39. Angehöriger 
eines westgermanischen Volkes, 40. Weinernte.

Senkrecht: 2. meteorologischer Begriff, 3. Singvogel, 
4. männlicher Vorname, 5. Schieferfels, 6. Nebenfluß 
der Donau, 7. feinfädiges Gewebe, 9. Ackerunkraut, 11. 
Volksheld der Schweiz, 14. unterwürfiger Mensch, 16. 
Ansiedlung, 17. straußenähnlicher Laufvogel, 20. Haß, 
Feindschaft, 21. Sturmvogel, 22. Gewässerbegrenzung, 
25. Antilopenart, 26. Ausgangsstoff für Farben, 28. Kreis­
stadt in Nordrhein-Westfalen, 29. eine der Gezeiten, 
30. französischer Opernkomponist, 34. Wut, 35. Futter­
pflanze, 36. englische Biersorte.

lung zu prüfen. Es ist nachzuweisen, 
daß die zu erbringende Leistung über 
die Arbeite;-, Dienst- oder Studien­
aufgaben der Mitglieder des Kollek­
tivs hinausgeht. Zur Verteidigung 
sind Mitglieder der Betriebsgewerk­
schaftsleitung einzuladen. Im Ergeb­
nis der Verteidigung entscheidet der 
Leiter des Betriebes über den Ab­
schluß der Vereinbarung.

Neuereraktiv

Auflösung aus Nr. 10/73
Waagerecht: 1. Hai, 3. London, 

7. Spa, 8. Rio, 9. Hunnen, 11. Manko, 
12. Reeder, 16. Neogen, 19. Nauen, 
20. Akelei, 22. San, 23. Ute, 24. En­
gels, 25. Nis.

Senkrecht: 1. Hormon, 2. Isonzo, 
3. Lahore, 4. Nonne, 5. Don, 6. non, 
10. Ehe, 13. Ennius, 14. Drusen, 15. 
Rennes, 17. Erk, 18. Galle, 20. Ale, 
21. Erg.
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In der Woche vom 29. Juni — 8. 
Juli finden wieder die beliebten 
Sommerfilmtage statt. Es sind be­
reits die XII. — ihre kulturpoliti­
sche Bedeutung wird unterstrichen 
durch die letzte Phase der Vorberei­
tung der X. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten in Berlin.

Das vielseitige Programm wird 
wieder tausende Freunde des Films 
anlocken und in ihren Bann ziehen.

Knüller im Programm
Die offizielle Eröffnung findet in 19-20.45 Uhr: „Musik für Fans“, ein 

Beat-Konzert des Orchesters „Liftunserem Parktheater am 29. Juni 
statt. Danach ist täglich jeweils eine 
andere interessante Filmveranstal­
tung. Aus dem umfangreichen Pro­
gramm möchten wir hier nur einige 
Knüller nennen.

21
Dresden“
Uhr: „Nicht schummeln, Liebling“,
DDR
anschließend: Tanz bis Mitter­
nacht
Eintritt: 3,60 Mark einschließlich
Film

Für Kinder
Sonntag. 1. Juli:
19 Uhr: .Black and Blue“, Konzert

Im Lichtspieltheater Capitol fin­
den während der XII. Sommerfilm­
tage täglich ab 10.00 Uhr Kinder­
filmveranstaltungen statt.

21

von Polens Beatfprmation 1 in 
Kooperation des Parktheaters 
Uhr: „Der Strohhut“, CSSR, mit 
Vorstellung einer Filmdelegation 
Eintritt: 5,05 Mark

*4^

Sonnabend, 7. Juli 
mandeur“

Sonntag. 8. Juli . 
chen“

Der klein Kom-

,Vom Schneewitt-

Montag, 9. Juli „Apachen“
Dienstag, 10. Juli „Fragt mich nicht 

nach Giraffen“.

Mittwoch, 4. Juli: „Blutige Spur“, 
USA

Der Kartenvorverkauf beginnt an der 
Kasse unseres Lichstpieltheaters ab 
25. Juni jeweils in der Zeit von 14 
bis 20 Uhr. Alle Veranstaltungen un­
serer Parkbühne finden bei ungün­
stiger Witterung im Capitol statt.

Blutige Spur
Eine wahre Geschichte aus dem Kalifornien des Jahres 1909

S Festival kegeln erbrachte 53 Mark für die „X.“
Zur Unterstützung der Finanzie­

rung der X. Weltfestspiele organi­
sierte die Sektion Kegeln der BSG 
für den 17. Mai ein für alle Be­
triebsangehörigen offenes Preiske­
geln um insgesamt 6 Preise, die 

Die gegenwärtige Bade- und Canipingsaison an unseren Talsperren erfordert 
von den Kameradinnen und Kameraden des Wasser-Rettungs-Dienstes des 
DRK viel Umsicht und Einsatzbereitschaft.
Öbenslehendes Foto — aufgenommen von Karl-Heinz Dreßel — gewährt 
einen Einblick in ihre Ausbildung, die Kollege Peter Kemnitz, beschäftigt als 
Kraftfahrer in unserem Betrieb, mitverantwortlich leitet.

dankenswerterweise von BPO, 
Werkleitung, BGL, FDJ und BSG 
zur Verfügung gestellt wurden. Lei­
der fand die Veranstaltung unter 
unseren Kolleginnen und Kollegen 
nicht den Widerhall, den sie mit

Rücksicht auf die gute Sache ver­
dient hätte. Nur insgesamt 14 Kolle­
gen beteiligten sich am Kegeln und 
spielten zur Ermittlung der Preis­
träger 106 Serien zu je 5 Kugeln. 
Die Siegerliste zeigt, daß es durch­
aus nicht nur „Aktive“ sind, die bei 
derartigen Veranstaltungen die „be­
sten Brocken“ 
erreichten
Gen. Himmler 
Koll. Hauschild 
Gen. Gustmann 
Koll. Radeck 
Koll. Haffner 
Koll. Koblitz 
und teilten sich

wegschnappen. Es

36 P.
35 P.
32 P. (Abschub 9)
32 P. (Abschub 8)
32 P. (Abschub 7)
32 P. (Abschub 3) 

die Preise.

Auf dem Spielplan unseres Stadttheaters

„Schneewittchen"
Ballett von Karl-Rudi Griesbach

Der Dresdner Komponist Karl- 
Rudi Griesbach nahm als Vorlage für 
seine zweite Ballettschöpfung die bei 
Jung und Alt bekannte und beliebte 
Geschichte von dem lieblichen 
Schneewittchen, dem die böse Köni­
gin nach dem Leben trachtet, weil 
der Zauberspiegel immer wieder 
sagt, daß es schöner sei als sie. Aber 
wie in allen Märchen tragen Liebe 
und Gerechtigkeit den Sieg über das 
Böse davon. Die dramatischen Episo­
den der Handlung werden von Gries- 
bach’s Musik wirksam unterstützt.

Wir gratulieren den Preisträgern 
redet herzlich und erwarten, daß 
sich an der nächsten Veranstaltung 
dieser Art. am Dienstag, dem 19. 
Juni von 14 — 16.30 Uhr im Rah­
men der „Woche der Jugend und 
Sportler“, eine weit höhere Zahl 
von Kolleginnen und Kollegen be­
teiligt. Besonders rufen wir alle 
Kollektive auf, sich geschlossen 
daran zu beteiligen und auf diese 
Weise einen weiteren Beitrag zur 
Unterstützung der X. Weltfestspiele 
zu leisten.

BGG Motor PLAMAG 
Sektion Kegeln 
Haffner, Sektionsleiter

In den Hauptrollen sehen Sie Sieg­
linde Reichelt als Königin, Ingrid 
Krug (Gast des Landestheaters Halle) 
als Schneewittchen und Joachim Alt­
mann (Gast des Städtischen Theaters 
Karl-Marx-Stadt) als Prinz. Weiter­
hin wirken die Mitglieder des Bal­
letts und des Tanzstudios mit.

Musikalische Leitung: Ekkehard 
Rösler, Choreographie und Inszenie­
rung: Renate Tietze, Ausstattung: 
Fritz Werner.

„Plamag-Aktivist“ Seite 8



Aus 
dem
INHALT
SEITE 2:

Hohe Ziele im 
sozialistischen 
Wettbewerb . . 1

SEITEN 4/5:
Programm des 
gemeinsamen 
Sportfestes 
Plamag — Werne

SEITE 6:
Gute Ergebnisse 
im Lehrjahres­
auftrag 1972/73

SEITE 8:
XII. Sommer­
filmtage

Wir berichten von einer Vertrauensleute-Vollversammlung:

Alle Aufmerksamkeit dem 
System der fehlerfreien Arbeit

Die letzte Rechenschaftslegung auf 
der Vertrauensleute-Voll Versamm­
lung am 12. Juni wurde mit einer 
außerordentlich bedeutsamen Erklä­
rung durch Betriebsdirektor, Genos­
sen Heinz Lippmann, eingeleitet. Sie 
erklärte die Notwendigkeit, aus der 
heraus die VR Polen unserer beson­
deren Hilfe bedarf und sich auch bei 
uns bestimmte Umdispositionen und 
Planänderungen erforderlich machen.

„Vor unserem gesamten Betriebs­
kollektiv steht die Aufgabe, sich er­
neut im proletarischen Internationa­
lismus zu bewähren, indem wir die­
sem Bruderland und dieser Bruder­
partei jede nur erdenkliche Unter­
stützung geben“, sagte Genosse Lipp­
mann und benutzte in diesem Zu­
sammenhang die Vertrauensleute- 
Vollversammlung dazu, dem Mon­
teurkollektiv unter Leitung des Ge­
nossen Wolfgang Künzel für die am 
Katastrophenort bisher geleistete Ar­
beit herzlichen Dank zu sagen.

Der erste wichtige Auftrag besteht 
darin, bis zum 30. September d. J. 
eine 96seitige Rotationsmaschine wie­
der in Gang zu bringen.

Trotz dieser für unser Werk außer­
gewöhnlichen Situation erklärte der 
Betriebsdirektor die Plandiskussion 
1974 für eröffnet. Sie wird ab Juli 
in allen Gewerkschaftsgruppen ge­
führt.

Ausgehend von der relativ gu­
ten Planerfüllung per 31. Mai und 
der optimistischen Stellungnahme, 
die vor allem Kollege Zierold, 
FBI 2, auf die vom Leiter der 
TKO, Genossen Hans-Theo Grünert, 
genannten Qualitätsprobleme abgab, 
kann man durchaus der Meinung 
sein, daß unser Betriebskollektiv 
auch diese Bewährungsprobe besteht. 
Das umso mehr, da auch Kollege 
Kleemann. FB 1, versicherte, daß im 
Bereich seit Jahresbeginn die Norm 
ständig Überboten werden konnte.

Wesentlich scheint, das System der 
fehlerfreien Arbeit in seiner Gesamt­
heit in Ordnung zu bringen. Wie 
dringend notwendig das ist, haben 
die Ausführungen des Genossen 
Grünert gezeigt. Genosse Lippmann 
griff diese auch auf und versicherte 
den Vertrauensleuten, daß sich die 
Leitung spätestens Anfang Juli mit

Organ der BPO 
des VEB Polygraph Leipzig, 
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dem System der fehlerfreien Arbeit 
auseinandersetzen und weitere Fest­
legungen für ein besseres Funktionie­
ren dieses Systems treffen wird. Denn 
die Einführung einer völlig neuen 
Generation von Erzeugnissen bringt 
Probleme mit sich, mit denen wir 
fertig werden müssen. Schon im 
Zeitpunkt der Konstruktion gelte es 
in Zukunft Dinge zu erkennen“, sagte 
Genosse Lippmann im Schlußwort 
der Konferenz, „die funktionsseitig 
kompliziert und demzufolge auch in 
der Fertigung kompliziert sind.“

Wilfried Reiher wurde im Monat Mai in der APO 10 als Kandidat in die 
Reihen der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands aufgenommen. Da­
mit wurden allein in diesen fünf Monaten des Jahres 1973 16 junge Pro­
duktionsarbeiter Mitstreiter der Partei. Von seinem APO-Sekretär, Genos­
sen Werner Martin, er hat jede Unterstützung. „Er ist es auch”, sagte Wil­
fried. „der neben meinen Eltern — die beide Genossen der Partei sind — 
einen positiven Einfluß auf meine politische Entwicklung ausübt.“

Genosse Wolter Ulbricht

80 Jahre

114,0 Prozent
121,0 Prozent 

142.9 Prozent
154,4 Prozent
99,9 Prozent
95,8 Prozent

Schon vorher seien deshalb alle 
Vorkehrungen mit den Praktikern zu 
treffen, um die Wiederholbarkeit von 
Fehlern weitestgehend auszuschalten.

Am Komplettversand der Dekor­
maschinen zeigte Genosse Lippmann 
schließlich noch, wo für uns große 
Möglichkeiten der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gegeben sind. 
Der hier beschrittene Weg sollte 
mehr und mehr auch bei anderen 
Erzeugnissen unseres Werkes began­
gen werden.

Redaktion

Am 30. Juni begeht Genosse Wal­
ter Ulbricht, Vorsitzender der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands und Vorsitzender des Staats­
rates der Deutschen Demokratischen 
Republik, seinen 80. Geburtstag.

★
Ein Leben für Deutschland hat 

dieser bewährte Arbeiterführer und 
Staatsmann gewirkt und gelebt. Als 
Sohn eines Arbeiterehepaares in 
Leipzig wird er in einer Zeit ge­
boren, da die Arbeiterklasse im 
Aufbruch ist, ihren historischen 
Auftrag zu erfüllen und die Welt 
von der üblen, jahrtausendealten 
Ausbeuterherrschaft zu befreien. Die 
Kost der fünfköpfigen Familie Ul­
bricht ist schmal wie die so vieler
Arbeiterfamilien, aber Walter ist ein
Junge wie alle anderen. Er balgt 
sich mit Schulkameraden, spielt in 
den Straßen Fußball - und ist einer 
der besten Schüler. Besonders haben 
es ihm die Naturwissenschaften an­
getan.

★
Der Weg dieses verdienstvollen 

Revolutionärs nimmt schon in frü­
hen Jahren seinen Lauf: Jugend­
weihe, Lehre als Möbeltischler, 
Kriegsjahre, Soldatenrat, Mitbegrün­
der der Kommunistischen Partei in
Leipzig, Lokalredakteur des ..Roten 
Kurier“, später Mitarbeiter der Be­
zirkszeitung ..Der Klassenkampf“,' 
Sekretär der Bezirksleitung Groß- 
Thüringen.

★

Auf dem VIII. Parteitag der KPD 
wird er in die Zentrale gewählt, der 
21 Mitglieder angehören, darunter 
Clara Zetkin und Wilhelm Pieck. 
Unermüdlich ist er für die Partei 
tätig. Das Exekutivkomitee der 
Kommunistischen Internationale be­
ruft ihn als Beauftragten nach 
Wien. Dort arbeitet er eng mit 
Georgi Dimitroff zusammen. Bald 
darauf muß er nach Prag, dann ar­
beitet er als Beauftragter der KPD 
im Exekutivkomitee in Moskau. 1926 
nach Deutschland zurückgekehrt, 
wird er als Mitglied des Zentral­
komitees in verschiedenen leitenden 
Funktionen der Partei tätig.

Am 27. Februar 1933 schlagen 
Flammen aus dem Reichstag, ent­
facht von den Faschisten. Auf die 
Kommunisten beginnt die blutige 
Jagd. Ernst Thälmann wird verhaf­
tet. Auch Walter Ulbrichts Name 
steht mit auf dem Haftbefehl. Er 
wird steckbrieflich gesucht. Deshalb 
erhält er auch von der Parteiführung 
die Weisung. Deutschland zu verlas­
sen. Er geht zunächst nach Paris, 
dann nach Prag, und 1934 ist er wie­
derum in Moskau.

★

■ Mit dem Überfall Hitlers aut die 
■Sowjetunion beginnt für Walter Ul­
bricht und andere Kommunisten 

■eine aktive Widerstandsarbeit gegen 
• den Krieg. Als Mitglied des Natio­
nalkomitees „Freies Deutschland“ 
-geht Genosse Ulbricht um die Jah­
reswende 1943/44 zur Aufklärungs­
arbeit an die 1. belorussische Front.

Nach dem Sieg der Roten Armee 
über das faschistische Deutschland 

•wird aus dem Arbeiter und Revolu­
tionär Walter Ulbricht ein bedeu­
tender Arbeiterführer und Staats­
mann. Er war über mehrere Jahre 
der Erste Sekretär des ZK der SED 
und übt noch heute die Funktion 
des Parteivorsitzenden und Vorsit­
zenden des Staatsrates aus.

Ihm gehört zu seinem 80. Geburts­
tag die ganze Liebe und Verehrung 
des Volkes der Deutschen Demokra­
tischen Republik, H. S.



Hohe Ziele im sozialistischen Wettbewerb 
erfordern Kraft und Ideenreichtum 
aller Mitarbeiter des Kombinates
KB Plamag — KB Reprotechnik

Im Mittelpunkt unseres Wettbe­
werbs steht das Ziel, die im Staats­
plan vorgesehene Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um rund 1 Pro­
zent im Rahmen des Kombinates zu 
überbieten.

Die Realisierung unserer hohen 
Zielstellung erfordert die ganze Kraft 
und den Ideenreichtum aller Mitar­
beiter im Kombinat. In den Gegen­
plänen der Kombinatsbetriebe, die 
vor der Bestätigung in den Betrieben 
diskutiert und mit konkreten Maß­
nahmen abgedeckt wurden, kommen 
die zahlreichen Initiativen zur Auf­
deckung und Erschließung noch vor­
handener Reserven und zur zielge­
richteten Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zum Ausdruck.

Bester Neuerer 
des Monats
Der Titel „Bester Neuerer des 
Monats“ wurde im Monat Mai 
dem Neuererkollektiv

Wilhelm Weiß, Galvanik
Klaus Kürschner, FB 1 

zugesprochen.
Beide Genossen knobelten aus, 
auf welche Weise Verkupfe­
rungszeit eingespart werden 
könnte. Während bisher nur das 
Verkupfern von einer Walze 
möglich war, ist es durch die 
Anfertigung einer neuen Auf­
spindelung jetzt möglich, gleich 
drei Walzen zu verkupfern. Der 
volkswirtschaftliche Nutzen die­
ser Neuerung beläuft sich auf 
6000 Mark.
Beiden Neuerern unseren herz­
lichen Glückwunsch zu diesem 
Erfolg.

Redaktion

'„Plamag-Aktivist“ Seite 2

— KB Polymat — die Sieger im
Die z. Z. vorliegenden persönlich- 

bzw. kollektiv-schöpferischen Pläne, 
nach denen 4339 Kollegen arbeiten, 
unterstreichen die sehr guten Initia­
tiven, die zur Untersetzung der Plan­
aufgaben und zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen. Die 
Arbeit und die Abrechnung nach 
persönlich- bzw. kollektiv-schöpferi­
schen Plänen brachte uns per 
31. März im Kombinat folgenden 
Nutzen:
— Arbeitszeiteinsparung

18 854 Stunden
— Kostensenkung 101 365 Mark 
— Senkung des Arbeitszeit­

aufwandes 23 355 Stunden
und eine
— Materialeinsparung von

30 938 Mark
Nach wie vor steht jedoch die 

Frage einer echten Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zum Vorjahr, 
d. h., daß der ausgewiesene Nutzen 
der persönlich- und kollektiv-schöp­
ferischen Pläne durch die z. Z. noch 
bestehende Diskontinuität der Pro­
duktion im Kombinat (Rückstände 
im Hauptterminplan) keine echte 
Kapazitätswirksamkeit aufweisen.

Deshalb besteht nach wie vor die 
Forderung, vor allem in den vorbe­
reitenden Bereichen, den technologi­
schen Aufwand und die Kosten zu 
senken.

Dabei muß im sozialistischen Wett­
bewerb durch eine exakte Kennzif- 
fernbindung und Abrechenbarkeit 
dieser in Untersetzung nach kollek­
tiv-schöpferischen Plänen die Vor­
aussetzung in den vorbereitenden 
Bereichen geschaffen werden, um 
einen kontinuierlichen Produktions­
ablauf in den produzierenden Be­
reichen zu gewährleisten.

Die Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs nach Ende des ersten 
Quartals 1973 wurde — wie in der 
Wettbewerbskonzeption festgelegt — 
in drei Gruppen vorgenommen. Diese

I. Quartal
neue Form der Wettbewerbsführung 
hat sich bewährt.

Das zeigen nicht nur die Ergeb­
nisse, die eine objektive Beurteilung 
der einzelnen Betriebe zulassen, son­
dern auch die durchweg positiven 
Stellungnahmen der einzelnen Be­
triebe.

Das Niveau der Betriebe ist noch 
sehr unterschiedlich, dürfte sich aber 
durch die Form des direkten Ver­
gleichs und durch die Diskussionen 
der Wettbewerbsgruppe, vor allem 
mit den für die Führung des Wett­
bewerbs Verantwortlichen, bald an 
das der fortgeschrittenen Betriebe 
angleichen. Dabei wirkte sich beson­
ders positiv aus, daß die öffentliche 
Führung des sozialistischen Wettbe­
werbs in den einzelnen Kombinats- 
betrieben durch die Wettbewerbs­
gruppe in die Wertung einbezogen 
wurde.

Besonderer Dank gebührt den Be­
triebsdirektoren, die es sich nicht 
nehmen ließen, die Mitglieder der 
Wettbewerbsgruppe zu begrüßen. 
Diese Tatsache widerspiegelt wohl 
auch am besten die Bedeutung, die 
dieser Form der Wettbewerbsauswer­
tung entgegengebracht wird.

Aus den Begehungsberichten der 
Wettbewerbsgruppe ist zu ersehen, 
daß in den Betrieben Stammbetrieb, 
Plamag, Planeta und Reprotechnik 
eine gute bzw. sehr gute Wettbe­
werbsführung erfolgt.

Worauf kommt es zukünftig an?
Zur weiteren Verbesserung der 

Führung und Auswertung des sozia­
listischen Wettbewerbs in unserem 
Kombinat bestätigte das Gewerk­
schaftskollektiv folgende Ergän- 
zungsvorsch läge:
— zur Qualitätssicherung besonders 
die Reklamation an unseren Erzeug­
nissen bei der Wettbewerbsauswer­
tung zu berücksichtigen. Der DB A 
legt einen Bericht des Reklamations­
ausschusses der Ko'mbinatsleitung 

über die tendenzielle Entwicklung 
der einzelnen Kombinatsbetriebe hin­
sichtlich der Reklamationen vor. In 
die Auswahl als Siegerbetriebe bzw. 
Plazierte können nur Betriebe kom­
men, die eine positive Tendenz auf­
weisen. Betriebe mit negativer Ten­
denz kommen für eine Plazierung 
1. bis 3. Platz nicht in Betracht, auch 
wenn alle Kennziffern erfüllt sind.

Diese Ergänzung tritt ab zweites 
Quartal in Kraft.
— Zur Abrechnung der Konsumgü­
terproduktion wird ab zweites Quar­
tal 1973 der Staatsplan zugrunde ge­
legt.
— Zur Verbesserung der Arbeit der 
Wettbewerbsgruppe werden die 
Wettbewerbsverantwortlichen der 
Kombinatsbetriebe in die Betriebs­
begehungen einbezogen.
— Die Protokollfassung der Bege­
hungen ist einheitlich zu gestalten 
und weiter zu konkretisieren, um 
eine echte Vergleichbarkeit und bes­
sere Einschätzung zu erreichen.

Die Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs im Kampf um den 
Wanderpreis nach dem ersten Quar­
tal 1973 erfolgte am 27. April 1973 
durch den Generaldirektor anläßlich 
der Betriebsdirektorentagung in 
Leipzig.

Die Kriterien für die Ermittlung 
des Wettbewerbssiegers sind eine 
mindestens lOOprozentige Erfüllung 
aller Kennziffern und eine gute 
Wettbewerbsführung.

Sieger und Gewinner des Wander­
preises sowie einer Kollektivprämie 
von 10 000 Mark im ersten Quartal 
wurden in der
Gruppe I — KB Plamag
Gruppe II — KB Reprotechnik, 
Kollektivprämie 4000 Mark 
Gruppe III — KB Polymat, 
Kollektivprämie 3000 Mark

Technologen benutzen EDVA zur ; E"er9ie 
Programmierung von NC-Maschinen : ®hne 

UmwegeZur Rationalisierung der Program­
mierung einer Reihe von nume­
risch-gesteuerten Werkzeugmaschi­
nen bzw. Bearbeitungszentren ste­
hen den Betrieben unseres Kombi-
nates seit 
(Software) 
Klein- und 
fügung.

Juni 1972 Unterlagen 
für die Nutzung von 
Großrechnern zur Ver-

Diese Unterlagen wurden von den 
Kollegen des Bereiches Rationali­
sierung des Ingenieurbüros Poly­
graph in sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit mit den Kollegen an 
den NC-Maschinen und der tech­
nologischen Vorbereitung der Kom­
binatsbetriebe Druckmaschinen- 
werke Leipzig und Druckmaschi­
nenwerk Planeta geschaffen.
Bei Anwendung dieser „Rechner­
gestützten Programmierung“ wird 
der Schreibaufwand um 75 Prozent 
reduziert. Zum Teil entfällt die An­
fertigung von Zeichnungen. Die 
Programmierung für die verschie­
densten NC-Maschinen wird ein­
facher und einheitlich. Die Mög­
lichkeit, daß sich falsche Koordina­
ten durch Schreibfehler ergeben, 
wird bis zu 60 Prozent reduziert. 
Eine einfache Kontrolle aller Ko­
ordinaten ist möglich, weil eine 
Koordinatenliste zur Verfügung ge­

stellt wird. Bestimmte Fehler beim 
Programmieren werden angezeigt, 
so daß diese noch vor dem Test an 
der NC-Maschine korrigiert werden 
können. Der Zeitaufwand beim 
Test des Programms an der NC- 
Maschine kann bis zu 60 Prozent 
gesenkt werden. Zur Vermeidung 
von Lochstreifenverwechslungen 
wird der Lochstreifen vom Rech­
ner visuell lesbar beschriftet.
Mit der Anwendung der „Rechner­
gestützten Programmierung“ wird 
im Kombinat Polygraph eine 
EDVA erstmalig für die Rationa­
lisierung der technologischen Vor­
bereitung in größerem Maßstab 
genutzt.
Es ist dadurch u. a. möglich:

Kapazitätsschwierigkeiten in 
der technologischen Vorberei­

tung zu überwinden;
kurzfristig und billig NC-Pro- 

” gramme zu ändern;
A die NC-Wirtschaftlichkeit von 

Werkstücken zu ermitteln;
A Teile kurzfristig von einer 

NCM auf eine andere zu über­
nehmen.
Die geschaffene „Rechnergestützte 
Programmierung“ für NC-Maschi­
nen ist bezüglich Aufwand an Ar­
beitszeit und Rechenzeit zirka 25

Prozent billiger als die 
Programmi erung.
Es hat sich gezeigt, daß 
rer „Rechnergestützten 

manuelle

mit unse- 
Program-

mierung“ die wesentlichen 
bleme des Kombinates auf 
Gebiet der Programmierung 
NC-Maschinen gelöst werden 

Pro- 
dem 
von 

kön­
nen und es ist vorgesehen, weitere 
NC-Maschinen in die Anwendung 
einzubeziehen.
In Zukunft sollen auch für andere 
Gebiete der technologischen Vor­
bereitung hocheffektive Lösungen 
zur Rationalisierung des Arbeits­
prozesses geschaffen und eingeführt 
werden. Dies ist nur möglich, wenn 
die gute Zusammenarbeit aller Be­
teiligten noch weiter gefestigt wird 
und wenn wir immer daran den­
ken, daß Rationalisierung dazu 
dient, Überlastungen abzubauen 
und von Routinetätigkeiten wegzu­
kommen, um damit Zeit für Qua­
lifizierung und Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zu gewinnen. 
Abschließend möchten wir allen 
Kolleginnen und Kollegen in den
Betrieben unseren Dank 
gute Zusammenarbeit bei 
arbeitung und Einführung 
Programme aussprechen.

für die 
der Er- 
unserer

Dipl.-Ing. G. Kraus, KDT

Von Dipl.-Ing. Hans Dieter Naumann 
Reihe: Polytechnische Bibliothek 
227 Seiten mit 101 Bildern und 17 
Tabellen — 12 cm x 19 cm — 
Broschur (zellophaniert) 5,50 M.

Sie ist durch die Vertriebsmitar­
beiter des Volksbuchhandels, durch 
die Betriebsbuchhandlung und durch 
den örtlichen Buchhandel zu bezie­
hen.

Der Energiebedarf der Menschheit 
steigt ständig, und der Vorrat an den 
herkömmlichen Energieträgern wie 
Kohle, Wasserkraft nimmt immer 
mehr ab. Deshalb besteht die drin­
gende Notwendigkeit, neue Energie­
quellen zu erschließen und vorhan­
dene Quellen noch rationeller als bis­
her- zu nutzen. In seinem Buch 
„Energie ohne Umwege“ behandelt 
der Verfasser eine sehr aktuelle The­
matik, die in der letzten Zeit als 
„Energiedirektumwandlung“ zur 
Grundlage völlig neuer Methoden der 
Energieaufbereitung in der Technik 
wurde. Es wird der Wunsch deutlich, 
daß in der Zukunft die Energiedi­
rektumwandlung. die bisher nur in 
der Raumfahrt und für spezielle 
Zwecke Anwendung gefunden hat, 
auch für andere Gebiete nutzbai’ ge­
macht werden kann.



Nicht nachlas- [jn würdiger Lehrgangsabschluß 
sen in unserer------ - - a a a
Arbeit!

Unsere Zeit ist reich an Ereignissen 
Man hat Mühe, alles zu erfassen. ,Ob 
es der für die Weltpolitik bedeut­
same Besuch des Generalsekretärs 
der KPdSU bei Richard Nixon in der 
USA oder der Besuch der polnischen 
Partei- und Regierungsdelegation 
mit Edward Gierek und Piotr 
Jarozewicz in unserer Republik war 
— alles macht deutlich: Der Sozia­
lismus ist auf breiter Front im Vor­
marsch und die herzlichen und engen 
Beziehungen befreundeter Staaten 
eröffnen den arbeitenden Menschen 
die schönsten Perspektiven.

Welch eine begeisternde Zeit. Wer 
sie bewußt erlebt, empfindet unbe­
schreibliche Freude. Wir, die ältere 
Generation, kennen schwärzere Zei­
ten und sind deshalb besonders 
glücklich über die Erfolge, die heute 
von der fortschrittlichen und fried­
liebenden Menschheit auf unserem 
Erdball unter Führung der KPdSU

Am 6. Juni 1973 fand der 4. Lehr­
gang an der Betriebsschule für Mar­
xismus-Leninismus mit einer Fahrt 
nach Dresden und der Besichtigung 
des Armeemuseums der DDR einen 
würdigen Abschluß. 1 Genossin und 
38 Genossen konnten im Konferenz­
raum des Museums im Beisein des 
Sekretärs der BPO, Genossen Reul, 
und einiger Lektoren aus der Hand 
des Leiters der Betriebsschule, Ge­
nossen Barsch, ihre Abschlußzeugnisse 
en tgegennehmen.

In seiner kurzen Ansprache ging 
Genosse Barsch auf die Erfordernisse 
der ständigen Weiterbildung auf po­
litisch-ideologischem Gebiet ein und 
unterstrich nochmals die Verantwor­
tung und Pflicht jedes einzelnen da­
für. Er legte kurz die Entwicklung 
der Betriebsschule für Marxismus-

Leninismus dar und konnte feststel­
len, daß die Schule des KB Plamag 
im Kreis an erster Stelle steht. An 
dieser Bildungseinrichtung wurden 
in den vergangenen Jahren die Be­
teiligung, das Ausbildungsniveau und 
die Lernintensität zielstrebig gestei­
gert. Im Ergebnis zeigt sich, daß alle 
zum Lehrgang 1972/73 delegierten 
Genossinnen und Genossen ihren 
Parteiauftrag in Ehren erfüllt haben. 
Der Lehrgang wurde im Durchschnitt 
mit dem Prädikat „gut“ abgeschlos­
sen.

Nach dem Abschluß des Lehrjahres 
1972/73 verfügen nun 45 Prozent der 
Genossinnen und Genossen der BPO 
des KB Plamag über ein solides 
Grundwissen auf dem Gebiet des 
Marxismus-Leninismus, unserer 
Weltanschauung.

Der Sekretär der BPO, Genosse 
Reul, legte den Lehrgangsteilneh­
mern bei der Zeugnisübergabe noch­
mals nahe, daß nun die Aufgabe 
jedes einzelnen ist, das erworbene 
Wissen umzusetzen, überzeugend zu 
argumentieren und alle Kraft für 
die Realisierung der Parteibeschlüsse 
einzusetzen.

Abschließend sei an dieser Stelle 
im Namen aller Leh rgangsteilneh mei­
den Veranstaltern und Lektoren für 
die gute und umfangreiche Wissens­
vermittlung gedankt.

Frank Hadlich

HEUHDIETZ
Sein Urteil zählt

errungen werden. Nehmen wir doch 
nur die Bilanz her. die das Zentral­
komitee der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands erst in letzter 
Zeit wieder auf dem 9. Plenum zie­
hen konnte. Man muß sich richtig 
durch den Kopf gehen lassen, was 
sich seit dem VIII. Parteitag alles 
vollzogen hat.

Die DDR ist heute von 85 Staaten 
völkerrechtlich anerkannt. Die Auf­
nahme in die UNO ist nur noch eine 
Frage der Zeit, und die DDR,, un­
sere sozialistische Republik, wird in 
diesem Gremium ein gewichtigesWort 
um die Sicherung und Erhaltung des 
Weltfriedens mitsprechen. Denn 
Friedenspolitik ist revolutionäre Po­
litik, die so lange betrieben werden 
muß. so lange die Welt von imperia­
listischen Kriegen bedroht bleibt.

Oder könnte es jemandem gleich­
gültig sein, ob 21 260 Wohnungen, 
die allein im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
in den Jahren 1970 — 1972 der Be­
völkerung übergeben werden konn­
ten, der Vernichtung preisgegeben 
wären.

Oder könnte eine Mutter wollen, daß 
auch nur einer der 8000 Kindergar­
ten- und Kinderkrippenplätze in Ge­
fahr geraten könnte, die in gleicher 
Zeit in unserem Bezirk neu geschaf­
fen werden konnten.

Begreiflich ist aber wohl, daß die 
Existenz der DDR, ihr Wachsen und 
Gedeihen, ohne die Freundschaft zur 
Sowjetunion, ohne sozialistische öko­
nomische Integration nicht möglich 
wäre. Deshalb lohnt es sich, über 
solche Probleme nachzudenken und 
in unserer Arbeit um immer bessere 
Ergebnisse keine Minute nachzulas­
sen. H. S.

Meister 
Erich Seifert 
(auf neben­
stehendem Foto 
rechts) erhielt 
zusammen mit 
den Genossen 
Dietrich Hartmann 
und Karl 
Hüttner 
anläßlich 
10 Jahre ABI 
die Ehrennadel 
„Für Verdienste 
in der Volkskon­
trolle der DDR“. 
Damit wurde bei 
Kollegen Seifert 
eine Arbeit 
gewürdigt, die er 
schon 20 Jahre 
im Dienste der 
Volkskontrolle 
ausübt. Eine 
Arbeit, die viel 
Sachkenntnis, 
Korrektheit und 
Einfühlungs­
vermögen ver­
langt und 
dennoch von 
manchem nicht 
immer gleich 
verstanden wird. 
Aber er sagt es 
richtig: „Wir 
wollen in erster
Linie Dinge ver­
ändern helfen, 
worüber die Menschen sich mitunter noch ärgern oder wobei es darum 
geht, wertvolles Volksvermögen zu erhalten. Dabei handeln wir als Ar­
beiterkontrolleure nach dem Grundsatz, niemanden in den Dreck zu treten, 
sondern die betreffende Angelegenheit im guten Einvernehmen der Betei­
ligten zu klären und zu regeln.“

Zur Zusammenarbeit mit der Betriebskommission der ABI spricht sich 
Erich Seifert sehr anerkennend aus. Genosse Dietrich Hartmann, Vor­
sitzender der Betriebskommission der ABI, verstünde es sehr gut, Kontroll­
aufgaben im Betrieb zu leiten und die notwendigen Kräfte dafür einzu­
setzen.

AWG-Neubau
Dieses Urteil eines so langjährigen und erfahrenen Arbeiterkontrolleurs 

ist wohl auch schon deshalb etwas wert, da Erich Seifert im Februar 1974 
bereits 24 Jahre unserem Plamag-Kollektiv angehört und als Meister der 
Abschneiderei über große Betriebskenntnisse und Arbeitserfahrungen ver­
fügt. H. S.

W. I. Lenin
Über den Staat
Vorlesung an der Swerdlow-Univer- 
sität - 11. Juli 1919
Kleine Bücherei des Marxismus- 
Leninismus
Dietz Verlag Berlin. 1972. 28 Seiten, 
broschiert, —.40 Mark.
Bestell-Nr.: 735 015 5

Die vorliegende Schrift gehört zu 
den grundlegenden Arbeiten der 
marxistisch-leninistischen Staats­
theorie, deren Studium für die theo­
retische Arbeit und praktische staat­
liche Leitungstätigkeit gleichermaßen 
von großem Nutzen ist.

Die Darlegungen Lenins sind eine 
scharfe Waffe in der Auseinander­
setzung mit den imperialistischen 
und revisionistischen Staatsauffas­
sungen sowie bei der Herausarbei­
tung des unversöhnlichen Gegensat­
zes zwischen unserem sozialistischen 
Staat der Arbeiter und Bauern und 
dem imperialistischen Herrschafts­
system in der BRD.

Lenin analysiert den Staat in sei­
ner historischen Entwicklung. Er 
weist nach, daß der Staat mit der 
Teilung der Gesellschaft in Klassen 
entstand und eine Maschine zur Auf­
rechterhaltung der Herrschaft einer 
Klasse über eine andere ist. Dabei 
wird vor allem das Klassenwesen 
des Staates in der kapitalistischen 
Gesellschaft enthüllt. Welche Form 
und demokratische Fassade sich der 
kapitalistische Staat auch geben mag, 
seinem Wesen nach ist und bleibt er 
ein Instrument in den Händen des 
Kapitals zur Unterdrückung und 
Ausbeutung der Arbeiterklasse und 
aller anderen werktätigen Schichten.

Zugleich bildet die von Lenin ent­
wickelte Konzeption über die Rolle 
des sozialistischen Staates als dem 
Hauptinstrument beim Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung 
den entscheidenden Ausgangspunkt 
für die weitere Ausgestaltung unse­
rer sozialistischen Staatsordnung ent­
sprechend den Beschlüssen des VIH. 
Parteitages der SED. Sie findet ihren 
staatsrechtlichen Ausdruck u. a. auch 
in dem Gesetz über den Ministerrat 
sowie im Entwurf des Gesetzes über 
die örtlichen Volksvertretungen.

Dr. S. Petzold

Der AWG Plamag stehen im Be­
bauungsgebiet Dörfelstraße eine ge­
ringe Anzahl Neubauwohnungen 
(Ofenheizung) für Anfang 1975 zur 
Verfügung. Interessenten für eine 
AWG-Mitgliedschaft melden sich 
bitte umgehend im Geschäftszimmer 
der AWG, Verwaltungsgebäude, 
Zimmer 006.

Bereits früher abgegebene Bewer­
bungen sind gegenstandslos und 
deshalb zu erneuern bzw. auf die 
Vollständigkeit der geforderten An­
gaben zu überprüfen und zu ergän­
zen.

Der Vorstand der AWG

BETRIEBSJUBILARE
25 Jahre im Betrieb sind
Genosse Werner Blank, Direktions­
bereich A, am 1. Juli; Genosse Wer­
ner Eisenschmidt, Direktionsbereich 
F, am 12. Juli; Genosse Johannes 
Zimmermann, Direktionsbereich F, 
am 12. Juli; Kollege Karl Bochmann, 
Direktionsbereich E, am 18. Juli;

Kollege Rudolf Fischer, Direktions­
bereich F, am 26. Juli.

15 Jahre im Betrieb sind
Genosse Hans Schädlich, Direktions­
bereich A, am 1. Juli; Genosse Max 
Mohl, Direktionsbereich F, am 
16. Juli; Genosse Hans Müller, Di­

rektionsbereich F, am 21. Juli; Ge­
nosse Wilhelm Cabeller, Direktions­
bereich F, am 28. Juli.

10 Jahre im Betrieb sind
Genosse Gerhard Schaller, Direk­
tionsbereich A, am 8. Juli; Kollegin 
Brunhilde Enders, Direktions­
bereich R, am 15. Juli.
Auf diesem Wege allen Jubilaren 
herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion
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Unser 
„Sportfest - 
Gespräch1' 
mit 
Gerhard 
Rentzsch

am 7. Juli im Vogtlandstadion
Unser „Sportfest-Gespräch“ mit Ger­
hard Rentzsch

Wir: Gerhard, seit einiger Zeit lau­
fen die Vorbereitungen zu unserem 
diesjährigen Betriebssportfest. BGL 
und BSG sind zwar die Hauptträger 
dieser massensportlichen Veranstal­
tung. Doch läuft in der Abteilung 
Kultur und Sport, also bei dir, viel 
zusammen. Wie schätzt du die Vor­
bereitungen ein?

Gerhard Rentzsch: Meiner Ansicht 
nach sind die Vorbereitungen gut 
vonstatten gegangen. Daß wir das 
Sportfest zusammen mit der Werna 
durchführen, ist nicht nur neu, es 
erforderte auch, daß wir uns gemein­
sam über unsere Vorhaben klar wur­
den und uns auch entsprechend ab­
stimmen mußten. Als Ausdruck gu­
ter Mitarbeit seitens unserer Werk­
tätigen muß man wohl werten, daß 
sich etwa 600 Personen an den Vor­
entscheiden beteiligten.

Wir: Was wird uns’ zum Sportfest 
selbst im Vogtland-Stadion erwar­
ten?

Gerhard Rentzsch: Ein Blick ins 
Programm verrät, daß allerhand ge­
plant ist. Was wirklich los sein wird, 
wird im wesentlichen von der Anteil­
nahme und dem aktiven Mittun der 
Belegschaften beider Betriebe be­
stimmt. Jeder hat z. B. die Möglich­
keit, die Festivalmeile zu laufen, 
eine Urkunde und einen Bon zu er­
werben, der berechtigt, ein Stück 
„Ochs am Spieß“ in Empfang zu neh­
men. Dann gibt es kindersportliche 
Veranstaltungen, die verschiedensten 
Belustigungen, und mancher Steppke 
wird kaum erwarten können, mal 
auf dem Rücken eines Pferdes zu 
sitzen. Die Sektion Reiten der BSG 
Werna stellt für ein großes Kinder­
reiten die Pferde zur Verfügung.

Wir: Das hört sich nicht schlecht 
an. Da kann man nur hoffen, daß 
unsere Belegschaft in Scharen den 
Weg zum Vogtland-Stadion findet, 
die staatlichen Leiter an der Spitze 
ihrer Kollektive! Dann dürfte dieses 
gemeinsame Sportfest Wema/Plamag 
selbst ein wolkenverhangener Him­
mel oder gar ein Regenschauer nicht 
trüben.

Beginn: 9 Uhr — Ende: 14.30 Uhr
Einmarsch aller Teilnehmer

Eröffnung des Betriebssportfestes 
auf der Hauptanlage des Vogtland- 
Stadions durch die Betriebsdirekto­
ren.

Massengymnastik, anschließend 
Lauf der Festivalmeile.

9.45 Uhr Beginn der Wettkämpfe 
zur Ermittlung der Betriebsmeister

in den Sportarten:

• Leichtathletischer Dreikampf
* Kleinfeldfußball
• Volleyball

ab 10 Uhr
Preiskegeln
Preisschießen
„Wir suchen den stärksten Mann“
Militärischer Mehrkampf Plamag —

Wema 
Kindersport 
Kinderreite 
12 Uhr 
Damenfußb 
12.30 Uhr 
Die Sektion 
und Boxen 
rem Trainir
13 Uhr 
Große Hind 
Wema

Ein
dei

Er macht 
selbstredenc 
dienst meh: 
Hopf. Vervi 
stolz darau 
der der PI: 
dern bereits 
ferbund bei

„Die Vert 
wir uns na< 
brauchte h 
der Arbeite 
ich von An 
So begründ, 
Hopf (er wi 
der KPD) s 
folgten Ein 
Kampfgrupi 
Bei seiner 
schäft zur 
genschaften 
bei seiner h 
gleichzeitig 
Überlegung- 
heit seiner 
durch den 
bildung als 
wollen. Er 
Sanitätseinl

Obwohl C 
but forderte 
Jahre 1966

• ..........................   * er dennoch
politischem

... damit sich jeder wohl fühlt und gut erholt
gleichzeitig

In Verwirklichung der Beschlüsse 
des VIIL Parteitages auf dem Ge­
biet der Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen werden 
sich auch in den Möglichkeiten zur 
Naherholung und der Feriengestal­
tung für unsere Kolleginnen und 
Kollegen in den nächsten Jahren 
sehr positive Maßnahmen zeigen. Es 
wurde durch die Leitung unseres 
Werkes eingeschätzt, daß sofort der 
Rückstand auf dem Gebiet des be­
trieblichen Erholungswesens aufzu­
holen ist. Dazu folgende Maßnah­
men:

1. Entsprechend den betrieblichen 
Notwendigkeiten wird die volle 
Nutzbarmachung des Ferienobjektes 
Bucha als Schwerpunkt Nr. 1 fest­
gelegt. Nach der Erarbeitung eines 
Gesamtprojektes für den Um- und 

Ausbau, das auch den Erfordernis­
sen der Perspektive standhält, soll 
sofort mit den Ausbauarbeiten be­
gonnen werden.

2. Unser Wassersportheim für die 
Naherholung am Pöhler Meer wird 
durch weiteren Ausbau der im Erd­
geschoß vorhandenen Räume moder­
nisiert und gleichzeitig weitere Bet­
tenkapazitäten gewonnen. Das vor­
handene Campinggelände wird 
ebenfalls entsprechend den gestiege­
nen Anforderungen ausgebaut 
(Stromanschluß, Beleuchtung, Park­
platz).

3. Durch die weitere Erschließung 
des Erholungsgebietes in Flecken 
Zechlin am Großen Zechlinsee, an 
der sich unser Betrieb im Rahmen 
einer Interessengemeinschaft betei­
ligt, werden in den Folgejahren 
weitere Bungalows zur Aufstellung 

kommen. Dabei ist vorgesehen, daß 
1975 die ersten zwei zusätzlichen 
Einrichtungen wirksam werden.

4. Im Rahmen von Vereinbarun­
gen mit dem Deutschen Reisebüro 
ist es gelungen, für die Saison 1973 
Ferienplätze zu erhalten. Solche Ver­
einbarungen sollen auch in den 
kommenden Jahren in weit stärke­
rem Maße abgeschlossen werden, 
um das Angebot von Ferienplätzen 
für unsere Belegschaft zu erweitern. 
Mit der Fertigstellung unseres Fe­
rienheimes in Bucha werden dann 
auch die Möglichkeiten des Ur­
lauberaustausches zwischen Betrie­
ben aus sozialistischen Bruder­
ländern genutzt.

Alle die hier kurz skizzierten 
Maßnahmen sind aber nur realisier­
bar, wenn wir durch gemeinsame 
Anstrengungen unsere Gegienpläne 

erfüllen und die materiellen Voraus­
setzungen schaffen, um diese Pro­
jekte der Feriengestaltung zu ver­
wirklichen. Umfangreiche Mittel 
wurden schon aus dem Leistungs­
fonds 1973 bereitgestellt. Doch die 
Anforderungen werden auch in den 
nächsten Jahren nicht geringer.

Steglich, KV

Den Ton iin Wettbewerb um die 
beste Sichtgestaltung anläßlich“ 
der gesellschaftlichen Höhepunkte 
des Jahres 1973 geben wieder die 
Kolleginnen und Kollegen der Abtei­
lung Arbeitsökonomie an. Andere 
Kollektive sollten entsprechend der 
Hinweise für die Sichtgestaltung 
(veröffentlicht im „Plamag-Aktivist“ 
Nr. 11 vom 18. Juni) ebenfalls sofort 
an die Ausgestaltung ihrer Wandzei­
tungen gehen.Plamag-Aktivist Seiten 4/5



gemeinsamen 
mag - Werna

Ein schönes Geschenk

ema
indersportfest mit Hindernisläufen, 
inderreiten und lustigen Spielen

Uhr
ämenfußballspiel Plamag — Werna 
.30 Uhr
e Sektionen Gewichtheben, Ringen 
id Boxen zeigen Übungen aus ih- 
m Trainingsbetrieb

Uhr Verkaufskioske sorgen für das
roße Hindernisstaffel Plamag gegen leibliche Wohl der Teilnehmer und 
ema Zuschauer.

Ein Kämpfer 
fer ersten Stunde
Er macht mit seinen 73 Jahren 
Ibstredend keinen Kampfgruppen- 
enst mehr. Aber Genosse Walter 
jpf, Vervielfältiger im Betrieb, ist 
alz darauf, nicht nur Mitbegrün- 
ir der Plamag-Hundertschaft. son- 
rn bereits 1926 dem Rotfrontkämp- 
rbund beigetreten zu sein.
„Die Verteidigung der Betriebe, die 
ir uns nach 1945 aufgebaut haben, 
auchte handfeste Kampfgruppen 
ir Arbeiterklasse. Und da wollte 
i von Anfang an mit dabeisein.“ 
i begründet der Kommunist Walter 
jpf (er wurde bereits 1926 Mitglied 
:r KPD) seinen vor 20 Jahren er- 
Igten Eintritt in die Reihen der 
ampfgruppen der Arbeiterklasse. 
?i seiner bedingungslosen Bereit- 
haft zur Verteidigung der Errun- 
nschaften der Arbeiterklasse stand 
i seiner humanistischen Gesinnung 
eichzeitig mit im Blickpunkt seiner 
□erlegungen, Leben und Gesund- 
dt seiner Genossen Mitkämpfer 
irch den Erwerb einer Spezialaus- 
Idung als Sanitäter schützen zu 
ollen. Er war Kommandeur einer 
initätseinheit.

Obwohl Gesundheit und Alter Tri­
ff forderten, und Genosse Hopf im 
ihre 1966 in Ehren aus den Kampf- 
uppen verabschiedet wurde, wollte 
dennoch auch weiter auf wehr- 

litischem Gebiet tätig sein. Da er 
eichzeitig Mitglied der GST ist und

13.30 Uhr
Fußball-Großkampf zwischen den 
Mannschaften der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Leitungen beider Be­
triebe

Zur Unterhaltung spielt die Blas­
kapelle der Plamag.

einer vor Jahren sehr „gefürchteten“ 
Schießsportmannschaft der Plamag 
angehörte, hat er sich sogar als 
Kampfrichter betätigt und außer­
dem vorwiegend junge Menschen im 
Schießen ausgebildet. So übt er noch 
heute in der GST-Grundorganisation 
der Plamag die Funktion eines 
Schießstandwartes und Trainers der 
Schützen aus.

★
Auf meine Frage, warum er das 

macht, sagt er nur: „Ich will unsere 
Jugend durch eine gute Schießausbil­
dung mit dem militärischen Hand­
werk gut vertraut machen. Deshalb 
stelle ich, so lange ich nur kann, ihr 
auch alle meine Erfahrungen und 
Kenntnisse zur Verfügung.“ 

★
Und dabei kann er mit seinen per­

sönlichen Schießergebnissen jungen 
Menschen noch immer Vorbild sein. 
Mit dem KK-Gewehr kriegt er auf 
eine Entfernung von 50 Metern bei 
15 Schuß immer noch seine 100 Ringe 
zusammen. Darauf ist er stolz und 
fühlt sich der GST und im besonde­
ren den Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse noch eng verbunden. Sicher — 
und dessen bin ich mir gewiß — ist 
dieser „Kämpfer der ersten Stunde“ 
beim Appell anläßlich 20 Jahre 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
am Vorabend des Gründungstages 
unserer Republik unter den Ehren­
gästen zu finden. H. S.

Anläßlich des Internationalen 
Kindertages am 1. Juni wurde von 
den Kollegen der sozialistischen Bri­
gade „Rohrleitungsinstandhaltung“ 
als Geschenk
• ein großes Klettergerüst
• eine Schaukel und
* ein Schwebebalken
für die Pioniere und Schüler des 
Hortes der Seume-Oberschule ange­
fertigt und im Schulhof aufgestellt.

Große Freude und Begeisterung 
löste diese gelungene Überraschung 
der Patenbrigade sowohl bei den

Antwort des BfN auf Artikel

von Mark verschenken ?“
„Können wir Tausende

$

Vom VEB Barkas-Werk Karl- 
Marx-Stadt wurde zur Bezirks- und 
Zentralen MMM 72 das Exponat 
Gassparventil ausgestellt, und ein 
Nutzen je Ventil von 700 bis 1000 M 
pro Jahr angegeben.

Jugendfreund Thoß 
als Neuerervorschlag in 
trieb ein, ohne jedoch 

reichte dies 
unserem Be- 
nähere An-

gaben und Untersuchungen für un­
seren Betrieb angestellt zu haben.

Sein Neuerervorschlag wurde auf 
Grund seiner Angaben im Dezember 
1972 abgelehnt, da er einen Studien­
auftrag diesbezüglich für die Zen­
trale MMM hatte. Erst nach einer 
Aussprache mit dem BfN-Leiter 
Mitte Januar 1973 konnte der Vor­
schlag anerkannt werden.

Im März wurde der Vorschlag 
vom Schweiß-Ingenieur in Verbin­
dung mit der Neuerersektion der 
Klempnerei beurteilt. Aus der Beur­
teilung geht hervor, daß der Einsatz 
der Neuerung für unseren Betrieb 
nicht gerechtfertigt ist, da die Bedin­
gungen in der Klempnerei, Rohr­
schlosserei sowie Lehrschweißerei 
nicht mit denen des VEB Barkas- 
Werk gleichzusetzen sind. Die Ein­
sparung für ein Gassparventil be­
trägt pro Jahr 160 Mark in unserem 
Betrieb. Von diesem Ergebnis wurde 
der Neuerer durch den Schweiß- 
Ingenieur verständigt. (Über diese 
Mitteilung unterhielten wir uns be­
reits vor ihrer Veröffentlichung mit

Kindern als auch bei den Erziehern 
aus. Durch Fleiß und gutes Beneh­
men wollen sie dafür danken.

Wir meinen, daß unsere Kollegen 
der Brigade „Rohrleitungsinstand­
haltung“ einen außerordentlich 
praktischen Beitrag geleistet haben. 
Er geht über den Rahmen der Bri­
gadebeziehungen zur Patenklasse 
hinaus und nutzt allen Kindern. 
Deshalb war auch die Freude unse­
rer sozialistischen Brigade groß, als 
sie von Kindern und Hortnerinnen 
aufgesucht wurden, wobei man sich 
herzlich bei den Arbeitern bedankte.

Tilo Thoß. Wie er uns erklärte, 
wurde er über dieses Ergebnis nicht 
verständigt. Den Schweiß-Ingenieur 
kennt er gar nicht. Die Redaktion).

Den Ablehnungsbescheid erhielt 
Kollege Thoß auf Grund der im 
„Plamäg-Aktivist“ veröffentlichten 
Kritik nun Anfang Juni, also trifft 
das BfN diesbezüglich 
Schuld. Deshalb möchten 
dem ganzen Vorgang 
Schlußfolgerung ziehen:
A Die Neuerer sind 1
" die Angaben des 

durchaus 
wir aus 
folgende

verpflichtet, 
Vorschlages

auf die Bedingungen unseres Betrie­
bes darzustellen. Ist dies nicht mög­
lich, so sind entsprechende Studien 
im Rahmen einer Neuererverein­
barung durchzuführen. 
A Die Angaben in 
v Schlägen müssen 
(Neuererrecht).
A Die Beurteilung

Schlages sollte 

Neuerervor­
exakt sein

eines Vor­
grundsätzlich

von der Fachabteilung mit den 
Neuerern erfolgen, da der Neuerer 
seine Ideen erläutern kann, und es 
nicht erst zu Mißverständnissen 
kommt.
A Der Neuerer kann Einspruch ge- 
v gen die Entscheidung des Leiters 
erheben.

©Der dem Leiter vorgegebene 
Termin zur Beurteilung ist in 
jedem Falle einzuhalten.

Petzoldt, Leiter RRP



• „So machen 
wir’s — wie 
macht ihr's?“

• Porträt einer 
Festivaldele­
gierten, Jung­
aktivist Monika 
Lenk

• FDJ-Notizen

So machen wir’s - 
wie macht ihr’s?

Wenn am 14. Juli unser ökulei mit 
dem Kombinatsbetrieb Werna statt­
findet, dann findet ihr dort auch ei­
nen Festivalbasar. Neben Festival­
souvenirs aus Betrieben unserer 
Stadt gibt es auch zahlreiche Gegen-

FDJ-Notizen
In der tschechoslowakischen Part­

nerstadt As fand während der 
Pfingstfeiertage das nun bereits zur 
Tradition gewordene 7. Festival der 
Jugend statt. Begeistert legten die 
Jungen und Mädchen Rechenschaft 
über ihre bisherige Festivalvorberei­
tung ab. Aus unserem Betrieb nah­
men ebenfalls 4 FDJler an verschie­
denen Veranstaltungen teil.

Über 100 FDJler unseres Betrie­
bes hatten bis Mitte Juni das Ab­
Zeichen „Für gutes Wissen“ in einer 
der drei Stufen erworben. Das ist 
ein schöner Erfolg im Jahr des 125. 
Jahrestages des „Kommunistischen 
Manifestes“ und der X. Weltfest­
spiele.

★

Zum Tag des Lehrers 1973 über­
brachte auch die zentrale FDJ-Lei­
tung herzliche Grüße und Wünsche 
dem Pädagogenkollektiv der Seume- 
Oberschule, des Betriebskindergar­
tens und unserer Hauptabteilung 
Aus- und Weiterbildung.

Auf einem Lehrgang des Bezirks­
kabinetts für Kulturarbeit erwarben 
Willi Polster und Peter Lotze im Mo­
nat Mai ihre staatliche Erlaubnis als 
Sprecher in Diskotheken.

★
8043 Mark wurden bis Ende Mai 

im Jahr 1973 auf das „Konto junger 
Sozialisten“ überwiesen. Diese resul­
tieren aus Verbesserungsvorschlägen, 
Neuerungen und MMM-Exponaten 
unserer FDJler und Jugendlichen.

Anläßlich der Eröffnung der 
„Woche der Jugend und Sportler“ 
in Freiberg nahm Genosse Reinhard 
Wöllner an einem Empfang des Vor­
sitzenden des Rates des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt und des 1. Sekre­
tärs der FDJ-Bezirksleitung teil.

★
Der 666G. Besucher konnte in un­

serer Diskothek D 3 im Monat Juni 
gezählt und herzlich begrüßt werden,

stände, die von den Kolleginnen und 
Kindern unseres Betriebskindergar­
tens liebevoll hergestellt wurden.

Mit einem Wert von ca. 130 Mark 
leisten sie somit ihren Beitrag zur 
Finanzierung des X. Festivals der 
Jugend.

Ebenfalls zur Finanzierung der X. 
Weltfestspiele spendete Genosse 
Kürschner 20 Mark, die Genossen 
Egerland, Scherzer, Holzmüller und 
Grünler je 15 Mark.

Herzlichen Dank!

Diese Frage stellen wir an die 
FDJler der Betriebsschlosserei, 
Küche, Rechenstation, AFO 3, 4, des 
Modellbaus, AFO 9, 10 und 11! Eure 
Antworten zum Thema „So bereiten 
wir uns auf die „X.“ vor!“ erwartet 
die Jugendredaktion bis 5. Juli!

V. Konferenz der besten Lehrlinge des Kreises Plauen zeigte:

Gute Ergebnisse im Lehr­
jahresauftrag 1972/73
Am 6. Juni fand in der Mehr­
zweckhalle der NVA die V. Konfe­
renz der besten Lehrlinge des Krei­
ses Plauen statt.
Eigentlich begann die Konferenz 
bereits am Leninplatz, denn von 
dort aus demonstrierten die Dele­
gierten unter der Losung „Wir ler­
nen und handeln als Revolutionäre 
unserer Zeit“.
Die Konferenz wurde angesichts 
des Ergebnisses des Lehrjahres 
1972/73 und den bis dahin noch 
vor dem X. Weltjugendfestival lie­
genden 52 Tagen durchgeführt.
Genossin Annerose Hederer, 1. Se­
kretär der FDJ-Kreisleitung, führte 
im Referat u. a. aus: „Die ent­
scheidende Kraft unserer jungen 
Generation ist die Arbeiterjugend, 
sich als Teil und Nachwuchs der 
Arbeiterklasse zu bekennen, sich als 
ihr Teil fühlen, erfordert, daß Ihr 
Euch ihre Grundeigenschäften und 
Initiativen aneignet, um Eure Auf­
gaben als Produzent und Eigentü­
mer an den Produktionsmitteln zu 
erfüllen . . .“

Porträt einer Festivaldelegierten:

Jungaktivist Monika Lenk
FDJ-Gruppenleiter Carmen Rudat 

begründet ihre Delegierung zum Fe­
stival so: „Monika ist von uns 11 
Kollektivmitgliedern die Beste. Sie 
ist immer bemüht, leistungsschwa­
cheren Schülern zu helfen, übernahm 
in Vorbereitung auf die Prüfung per­
sönliche Patenschaften und ist auch 
sonst ganz Klasse.“

Ihr Lehrausbilder, Genosse 
Pötzschmann, meint: „Monika zeigte 
bisher nur gute und sehr gute Lei­
stungen in Theorie und Praxis. Das 
erreichte sie durch vorbildliche und 
bewußte Lerndisziplin. Monikas posi­
tive Einstellung und Haltung zu un­
serem Arbeiter-und-Bauern-Staat 
drückt sich in ihrer gesamten Arbeit 
aus.“

Seit 2 Jahren ist Monika Lenk
Lehrling als Facharbeiter für

Sie teilte den Delegierten außer­
dem einige sehr gute Ergebnisse 
im Festivalaufgebot bei der Erfül­
lung des Lehrjahresauftrages 1972/ 
73 mit.
So baten 3 FDJler der BBS Plau- 
gard anläßlich der V. Konferenz 
um Aufnahme als Kandidat der 
SED.
Die Jugendlichen der BBS Werna 
führten dem Festivalkonto 3350 M 
zu, indem sie Lose, Spendenmar­
ken und Ansteckplaketten verkauf­
ten. Jeder Lehrling der BS Reichs­
bahn leistete monatlich zur Ver­
besserung des Berufsverkehrs in 
der Wagenreinigung eine Schicht. 
In der Diskussion sprachen die Ju­
gendfreundinnen und Jugend­
freunde der Plauener Betriebe über 
ihre Ergebnisse im Festivalaufge­
bot, über den proletarischen Inter­
nationalismus, Solidarität und 
Neuererwesen — sozialistische Ra­
tionalisierung.
Frank Willer aus dem KB Plamag 
legte in seinem Diskussionsbeitrag 

Schreibtechnik. Im Juli dieses Jah­
res wird sie ihre Lehre beenden und 
in der Betriebszeitungs-Redaktion 
arbeiten. In der Klasse, im FDJ-Kol- 
lektiv und bei sehr vielen Kollegen 
im Betrieb ist Monika beliebt. Gutes 
Einfühlungsvermögen, höflich, zu­
vorkommend und stets freundlich — 
das läßt sie ständig schnellen Kon­
takt zu Jugendlichen und auch älte­
ren Kollegen finden.

Zuletzt erkundigten wir uns beim 
FDJ-Sekretär über Monika.

„Besonders hervorzuheben ist ihre 
Tätigkeit im Jugendverband. Sie ist 
stellvertretender FD J-Gruppenleiter 
des Aktivs Steno II, Mitglied der 
zentralen FDJ-Leitung der Grundor­
ganisation und in der Jugendredak­
tion tätig.

Bereits im Vorjahr konnte die zen­
trale FDJ-Leitung Monika das Man­
dat als Festivalteilnehmer übergeben. 
Und das hat sie bis zum heutigen 
Tag würdig verteidigt. Aber Monika 
leistet nicht nur FDJ-Arbeit während 
der Arbeitszeit, sondern opfert auch 
noch einen Teil ihrer Freizeit.“

Monika steht mit beiden Beinen im 
pulsierenden Leben. Sie versteht ihre 
fachlichen und politischen Aufgaben. 
Denn nicht ohne Grund wurde sie 
anläßlich der V. Konferenz der be­
sten Lehrlinge des Kreises Plauen 
als „Jungaktivist“ ausgezeichnet. Im 
Sommer möchte sie ihre im FDJ- 
Studienjahr erworbenen politischen 
Kenntnisse anwenden und erweitern. 
Dazu erwarb sie das Abzeichen „Für 
gutes Wissen“ in Silber.

Monika fährt also mit bedeuten­
den Ergebnissen nach Berlin. Aber 
auch mit einer Portion Neugier, näm­
lich auf die moderne sozialistische 
Hauptstadt, auf die Gäste aus aller 
Welt und natürlich auf ihre Bericht­
erstattung von der großen Manife­
station der Weltjugend.

die Erfahrungen der Wettbewerbs­
führung im Berufswettbewerb dar. 
In der Plamag wird der BWB auf 
kollektiver Basis geführt. Zur Ver­
besserung der Normerfüllung und 
zur Senkung der Ausschußquote 
führen die Freunde der Plamag 
monatlich einen Wettbewerb um 
den Titel „Lehrling der besten 
Qualität und Normerfüllung“. 
Auch Frank stellte den Antrag, als 
Kandidat in die Reihen unserer 
Arbeiterpartei aufgenommen zu 
werden.
Unverständlich war es den von der 
Plamag delegierten Lehrlingen 
übrigens, daß die Jugendarbeit der 
Plamag im Referat mit keinem 
Wort erwähnt wurde.
Nach der Diskussion wurde die 
Auszeichnung der besten Lehrlinge 
vorgenommen.
Mit dem „Ball der besten Lehr­
linge“ fand die V. Konferenz ihren 
Abschluß.

Jugendredaktion
Plamag-Aktivist Seite 6



15 Jahre Sektion Federball | Alarm- 
Zeichen!

Am 31. Mai dieses Jahres konnte 
die Sektion Federball unserer Be­
triebssportgemeinschaft auf ihr 15- 
jähriges Bestehen zurückblicken. Aus 
dem Freizeit- und Erholungssport, 
der seit 1955 in unserer Republik 
eine lawinenartige Entwicklung 
nahm, haben sich auch leistungs­
starke Zentren des Wettkampfsportes 
entwickelt.

Die Gründer unserer Sektion, die 
damaligen Sportfreundinnen Regina 
Führer, Gisela Weiß, Dorit Meister 
und die Sportfreunde Herbert Fi­
scher, Dieter Weiß und Gerhard Mül­
ler spielten zunächst auch nur aus 
Freude an der Bewegung und an dem 
neuen Spiel. Sehr bald jedoch kam 
der Ehrgeiz und bereits im Septem­
ber 1958 begannen die ersten Wett­
kämpfe. Das Üben wurde vom Rasen 
des Echo-Sportplatzes, der immer 
erst selbst gemäht und gekreidet 
wurde, in die Turnhalle verlegt. Hier 
waren bessere Bedingungen gegeben. 
Wir mußten jedoch erst 'manchen 
Sportlehrer und Direktor üDerzeu- 
gen, um die Erlaubnis zum Einzeich­
nen der Spielfeldbegrenzungen zu er- 
halten. Auch bei der Verteilung der 
Turnhallenbelegungszeiten kam die 
neue Spo.tart recht schlecht weg.

Durch viele Kleinarbeit wurden 
Bedingungen geschaffen, um die. 
sprunghaft ansteigenden neuen Mit­
glieder entsprechend ihrer körperli­
chen Voraussetzung in Trainings­
gruppen zusammenzufassen. Der 
Aufbau einer Jugend- und einer

In den Ruhestand getreten
Nach Erreichung seines Rentenalters 
ist Kollege Alfred Hochmuth, 
Klempner In der Abteilung Klemp­
nerei, am 8. Juni aus dem Arbeits­
prozeß ausgeschieden. Weiter schei­
den aus:
Genosse Fritz Landrock, Modell­
tischler in der Abteilung Modell­
tischlerei, am 22. Juni;
Kollege Wenzel Schöpke. Bereitstel­
ler im Gußlager, am 25. Juni;
Genosse Willy Taubald, Gütekontrol­
leur, am 26. Juni;

Schülerabteilung folgte. Die ersten 
Erfolge stellten sich ein und Motor 
Plamag Plauen wurde im Bezirk 
bekannt. Christina Schmidt, zwei­
fache Bezirksmeisterin der weibli­
chen Jugend, gelang es dann auch, 
1963 Deutscher Meister im Einzel und

Vizemeister im Doppel zu werden.
Namen wie Helga Rudert, Brigitte 

Guhl, Gabriele Wiebel sorgten mit 
guten Plazierungen bei Bezirksrang­
listenturnieren dafür, daß die Na­
men der Federballer aus der Vogt­
landmetropole mit Achtung genannt 
wurden. Es beteiligten sich 5 Mann­
schaften an den laufenden Punkt­
kämpfen. Das erforderte viel Orga­
nisation, Schreibarbeit. Disziplin und 
auch persönliche Opfer der Funktio­
näre.

Einige seien hier genannt: -Dieter 
Weiß, Berthold Maihorn, Kristine 
Bär. Ulrich Geißer. Manfred .Jün- 
dorff,, Uwe Kropp.

Kollegin Emma Rudert, Raumpfle­
gerin in der Abteilung Reinigungs­
dienst, am 27. Juni;
Kollege Kurt Gädicke. Gütekontrol­
leur in der Abteilung Gütekontrolle, 
am 27. Juni;
Kollege Hans Kolbe, Lohnbuchhalter 
in der Abteilung Lohnbuchhaltung, 
am 30. Juni.
Allen sagen wir herzlichen Dank 
und wünschen ihnen im Kreise ih­
rer Angehörigen noch einen recht 
angenehmen Lebensabend.

Redaktion

Das Jahr 1970 brachte für Wolf­
gang Wagler dann einen schönen Er­
folg. Er wurde bei der Deutschen 
Meisterschaft 3. im Mixed und be­
legte im Einzel den 5. Platz. Genannt 
werden muß auch Gerhard Nitze, der 
bei den Studentenmeisterschaften 
gute Plätze belegte. Im Jahrgang 
1972/73 sind Namen wie Gert Städte­
feld (2. Bezirksmeister), Hans-Jörg 
Illert, Evelyn Seyfahrth u. a. im Be­
zirk mitbestimmend.

Die Sektion hat aber nicht nur auf 
sportlichem Gebiet gute Erfolge er­
zielt. In der Erziehung der Schüler 
und Jugendlichen wurde nichts Un­
wesentliches geleistet. Davon zeugen 
auch die Bereitschaftserklärungen 
vieler Jugendspieler, als Soldat auf 
Zeit zu dienen.

Abschließend möchte ich sagen: Es 
waren 15 Jahre angestrengter Frei­
zeittätigkeit, aber es waren auch 15 
Jahre, die man nicht so leicht ver­
gißt.

Dieter Weiß. Sektionsleiter

Teufel Alkohol 
saß mit am Steuer

Viel, sehr viel ist über Alkohol am 
Steuer schon geschrieben worden. 
Doch immer wieder gibt es unbelehr­
bare Menschen, die sich über die Be­
stimmungen der Straßenverkehrs­
ordnung hinwegsetzen und nicht 
wiedergutzumachendes Leid verursa­
chen.

Es gibt für eine solche Verhaltens­
weise keine Entschuldigung. Bürger, 
die sich unter Einfluß von Alkohol 
an das Steuer eines Kraftfahrzeuges 
setzen, trifft die ganze Härte unse­
rer Strafbestimmungen. Sie haben 
darüber hinaus den von ihnen 
schuldhaft verursachten Schaden 
wiedergutzumachen.

Wenn auch im Interesse unseres 
sozialistischen Staates sowie im In­
teresse des einzelnen Geschädigten 
die Staatliche Versicherung den fi­
nanziellen Schaden des Verkehrsop­
fers ausgleicht, so muß der Schaden­
stifter die geleistete Entschädigung 
in vollem Umfang zurückerstatten 
(§ 5 der Anordnung über die Allge­

Auf Grund von Anfragen ist es 
notwendig, auf die Alarmierung in 
unserem Betrieb hinzuweisen.

In unserem Betrieb gibt es nur 
ein Alarmzeichen. Alarm wird 
durch Drücken eines Feuermelders 
ausgelöst. Alarmiert wird durch 
Glockenzeichen in den Verwal­
tungsabteilungen, in den Produk­
tionsabteilungen durch Glocken 
und Sirenen. Dieser Alarm gilt nur 
für die FFW unseres Betriebes.

Ist eine Räumung oder Evakuie­
rung eines Gebäudes oder Betriebs­
teiles notwendig, so wird dies von 
der Einsatzleitung angeordnet.

Alle Betriebsangehörigen, die 
nicht unmittelbar betroffen oder 
zur Hilfeleistung herangezogen 
werden, haben ihren Arbeitsplatz 
nicht zu verlassen. Neugierige be­
hindern nur den Einsatz der Lösch- 
und Hilfskräfte.

Lehmann, BV

meinen Bedingungen für die Kraft­
fahr-Haftpflicht-Versicherung vom 
12. 1. 71, Gesetzblatt II. Seite 93).

Besteht für das vom Schadenstif­
ter gefahrene Kraftfahrzeug eine 
Kasko-Versicherung, so erfolgt ver­
tragsgemäß hierzu keine Entschädi­
gung (§ 4 Absatz 3 der Allgemeinen 
Bedingungen für die Kasko-Versiche­
rung).

2,2 pro mille Blutalkohol lautete 
das Ergebnis der Blutuntersuchung 
des am 2. März 1973 an der Unfall­
stelle verstorbenen Bürgers L. Ein 
weiterer Insasse des Fahrzeuges 
verstarb kurze Zeit nach dem Unfall 
trotz größter Bemühungen der Ärzte 
um die Erhaltung dieses Lebens im 
Krankenhaus.

Ein weiterer Schwer- und ein 
Leichtverletzter, das ist die traurige 
Bilanz dieser Fahrt. Zwei Witwen 
trauern mit ihren Kindern um den 
Gatten und Vater.

Was war geschehen:

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht:
1 Streichinstrument. 4 alte deutsche Silbermünze. 8 
einer der größten deutschen Dichter, 9 spanische An­
rede, 12 Rangbezeichnung, 13 sowjetischer Fluß, 14 
Teil eines Segelschiffes, 15 lebensnotwendiger Wirk­
stoff, 17 griechischer Buchstabe, 19 Schreibgerät, 21 
nischenartige Hohlform an Hochgebirgswipfeln, 23 Ge­
wässer im Abessinischen Hochland, 26 griechische 
Volksbefreiungsarmee, 28 Destillationsprodukt, 29 klei­
ner Wasserlauf im Wattenmeer, 30 böhmische Musiker­
familie, 31 Wortteil, 32 Flachland, 33 Staat im Nord­
westen der USA.

Senkrecht:
1 Vulkan des europäischen Festlandes, 2 Amtstracht, 
3 Nebenfluß des Rheins, 4 griechisches Göttergeschlecht, 
5 Gewürz- und Arzneipflanze, 6 Bewohner einer So­
wjetrepublik. 7 marxistischer Literaturkritiker (NP 
1950), 10 Heidepflanze, 11 nordischer Männername, 14 
sagenhafter phryg. König, 16 feste Elemente, 18 klein­
gemustertes Gewebe, 20 Teilzahlung, 21 Durchschlag, 
Abschrift, 22 Ortsveränderung, 24 jugoslawische Stadt 
in der Batschka, 25 Göttin der Lyrik, 27 Ölpflanze, 30 
ehemaliger türkischer Titel,

L. wollte im Zustand der völligen 
Fahruntüchtigkeit an diesem Tag zur 
Arbeitsstelle fahren. Vereinbarungs­
gemäß nahm er unterwegs noch drei 
Arbeitskollegen mit. Durch Nichtbe­
achtung der Fahrbahnverhältnisse 
und der Enthemmung durch den ge­
nossenen Alkohol kam der Wagen ins 
Schleudern und prallte mit voller 
Wucht gegen einen Baum.

Neben dem Verlust zweier Men­
schenleben ein materieller Schaden 
von mehr als 50 000 Mark.

Uhlig, Staatliche Versicherung 
Kreisdirektion Plauen

Auflösung aus Nr. 11/73
Waagerecht: 1 Tito, 3 Relais, 8 

Labe, 10 Asket, 12 Bei, 13 Feder, 14 
Leid, 15 Ade, 18 Haar, 19 Somolana, 
23 Trud, 24 Agfa, 27 Beduinen, 30 
Aula, 31 Uri, 32 Baum, .33 Trunk, 
36 Ara, 37 Alibi, 38 Loge, 39 Friese, 
40 Lese.

Senkrecht: 2 Tief, 3 Rabe, 4 Eber­
hard, 5 Lei, 6 Iller, 7 Damast, 9 Rade, 
11 Teil, 14 Lakai, 16 Dorf, 17 Emu, 
20 Odium, 21 Albatros, 22 Ufer, 25 
Gnu, 26 Anillin, 28 Unna, 29‘Ebbe, 
30 Auber, 34 Rage, 35 Klee, 36 Ale.
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XII. Sommer­
filmtage

Wie schon in der letzten Ausgabe 
des ..Plamag-Aktivist“ angekündigt, 
laufen vom 29. Juni — 8. Juli wieder 
die XII. Sommerfilmtage. Wir ver­
öffentlichen heute noch einige In­
haltsangaben der Filme, die auf der- 
Parkbühne in dieser Zeit zu sehen 
sind:

Sonnabend, 80. Juni. 21 Uhr. Ein­
tritt 1,50 Mark, „Die Brillanten der 
Frau Susa“.

Ein Film über die Arbeit der pol­
nischen Sicherheitsorgane. Kein 
Zweifel: Die abgelegene, einst pom­
pöse Villa am Kanal, das muß die 
Zentrale sein! Über verschiedene 
Mittelsmänner ist Filip bis hierher 
vorgedrungen. Er weiß, daß er ein 
gefährliches Spiel wagt.

Aber es blieb kein anderer Weg.
Dienstag. 3. Juli, 21 Uhr, und Sonn­

tag, 8. Juli, 21 Uhr, Eintritt jeweils 
1,50 Mark, „Apachen“.

Die wesentlichsten Ereignisse des 
Films wurden auf der Grundlage hi­
storischer Dokumente gestaltet. Das 
Massaker von Santa Rita ist authen­
tisch. Es war, wie wir wissen, nur 
eines in einer langen Reihe, die sich 
bis heute fortgesetzt hat.

Zum 75. Geburtstag
Kollegen Alfred Blüher, Abteilung
RBBS, am 8. Juli.
Zum 72. Geburtstag
Kollegen Fritz Görner. Abteilung
LSW, am 28. Juli.

Zum Schmunzeln
Seitdem Reichmanns einen Wagen 

haben, kennen sie niemanden mehr 
im Haus. Außer Herrn Hörnig. Der 
ist Autoschlosser!

•k
Ein Kollege von der- Wetterdienst­

stelle wurde auf der Straße ange­
sprochen: ..Ihre Vorhersagen treffen 
oft nicht ein. Können Sie nicht mal 
eine machen, die hundertprozentig 
stimmt?“

Da kam ein Wanderer des Wegs 
und sagte: „Aber natürlich! Gegen 
Abend ist mit zunehmender Dunkel­
heit zu rechnen!“

★
'„Was, du Bengel, zehn Jahre alt 

und schon Zigaretten rauchen, ich 
wollte, ich wäre dein Vater.“

Der Bürgermeister des kleinen Städtchens Sonnethal will durch Fußball 
seine Stadt berühmt machen. Hat Sonnethal erst einmal eine Bczirksliga- 
männsehaft, dann wird es in den Blickpunkt rücken, und mit ihm auch er. 
In Fräulein Dr. Barbara Schwalbe sieht der Bürgermeister eine Gefahr. 
Denn sie versucht den Teufel Herrenfußbail mit dem Damenfußball aus­
zutreiben. Das führt zu einigen Reibereien und schwierigen Kontakten 
auch zwischen den beiden Mannschaftskapitänen Brigitte und Bernd.
Wie die Sache ausgeht, sagt uns der heitere DEFA-Musikßlm mit Frank 
Schöbel und Chris Doerk.
Dieser Farbfilm der DEFA „Nicht schummeln, Liebling!“ wird der Auftakt 
der XII. Sommerfilmtage sein.

JUGEND-TOURISTIK
Wir möchten heute auf weitere 

Reiseangebote von Jugendtouristik 
aufmerksam machen, die zu den 
Sprechzeiten des Reisebüros der DDR, 
mittwochs 16.30 - 17.30 Uhr im Plä- 
mag-Klubhaus Plauen, Rädelstraße, 
gebucht werden können. Bitte nicht 
anrufen. Es erfolgt keine telefonische 
Bearbeitung. Sie überfordern damit 
nur unnötig die Klubhausleitung! — 
Vielen Dank für Ihr Verständnis. 
Rciseangebot SU
Moskau — Jaroslawei — Wladimir

6. 7. — 15. 7., Bahn/Flug, 488 Mark 
Kiew — Odessa

3. 7. - 16. 7., Bahn/Flug. 505 Mark
SU-Reisen sind ohne Taschengeld, 

es kann beliebig umgetauscht wer­
den.

Zum 70. Geburtstag
Kollegen Rudolf Weise, Abteilung 
LSW, am 26. Juli.
Zum 65. Geburtstag
Genossen Enno Seidel, Abteilung 
324, am 30. Juli.
Zum 60. Geburtstag
Genossen Werner Lofenz, Abteilung 
EFM, am 3. Juli: Kollegen Gerhard 
Müller, Abteilung FBT I, am 29. 
Juli.
Aut diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

„Das können Sie werden, meine 
Mutter ist Witwe!“

Wegen Urlaubs 
geschlossen!

Unsere betriebliche Zahnstation 
bleibt wegen Urlaubs vom 16. Juli 
bis 12. August geschlossen.

Die Vertretung hat in dieser Zeit 
die Zahnstation des KB Werna, die 
allerdings nur in dringenden Fällen 
in Anspruch genommen werden 
sollte (Anmeldungen telefonisch 
vornehmen!).

Die erste Aufführung der Krimi- 
nalkomöche „Lady Barkers letzter 
Auftritt“ von dem niederländischen 
Autoren Hans Keuls am 1. Juni 1973 
im Theater der Stadt Plauen wird 
gleichzeitig die DDR-Erstaufführung 
sein.

Lady Barker verfügt über ein 
Landhaus im alten englischen Stil, 
über einen Butier, eine Hausdame, 
einen Hausarzt und die reizende 
Nichte Sally. Für die wertvolle 
Inneneinrichtung ihres Hauses inter­
essieren sich die Londoner Antiqui­

VR Polen
Poznan — Gizyko — Warschau

26. 7. - 6. 8., 259 Mark
Warschau — Olsztyn - Gizyko •

12. 7. - 24. 7., 334 Mark
Polenreisen sind ohne Taschengeld, 

es kann beliebig umgetauscht wer­
den. Das Fahrgeld für die Bahnreisen 
ist im internationalen Tarif am Hei­
matbahnhof zu bezahlen.

Aus dem Theater unserer Stadt:

„Lady Barkers letzter Auftritt“
Kriminalkomödie von Hans Keuls

Foyer-Gespräch

im Theater unserer Stadt zu:

„Keine Leute - 
keine Leute“

Die Intendanz unseres Stadt­
theaters nahm dieses Lustspiel von 
Rudi Strahl zum Anlaß, kürzlich 
einen größeren Personenkreis un­
serer Betriebsangehörigen zu einem 
Foyer-Gespräch einzuladen. Im Bei­
sein solcher in diesem Stück Mit­
wirkender, wie: Inge Koch, Maria 
Meltke, Barbara Schaller, Heinz 
Gläsel und Karel Enzmann, ent­
spannen sich für beide Teile — die 
Künstler wie die Werktätigen des 
Betriebes — fruchtbringende Ge­
spräche.

„Keine .Leute — keine Leute“ — 
mit dieser reizvollen kabarettisti­
schen Zuspitzung einiger Probleme 
aus unserem Alltag war dazu gut 
geeignet. Es interessierte uns, wel­
che Meinung Jugendfreund Rein­
hard Wöllner. Org.-Sekretär, von 
diesem Gespräch hatte.

„Meiner Meinung nach war das 
ein guter Anfang, kulturelle Pro­
bleme gut in Angriff zu nehmen. 
Das Gespräch zwischen den Schau­
spielern hat uns gezeigt, daß sie ge­
nauso im Leben stehen wie wir und 
fürs Volk spielen. Ihre Liebe zu 
ihrem Beruf zeigt sich in der Dar­
stellung der Rollen, die sie spielen.

Von meiner Seite würde ich eine 
weitere Zusammenkunft und Dis­
kussion vorschlagen und jedem 
empfehlen, sich mit dem Theater 
enger zu verbinden. Dies ist viel­
leicht ein Weg, mehr Werktätige für 
das Theater zu interessieren.“

Redaktion

tätenhändler. Denn für die Echtheit 
der Gemälde und Porzellanfiguren 
kann man garantieren, was sich bei 
den Rollen, die die lebenden Figu­
ren spielen, nicht von vornherein 
sagen läßt. Das können nur die Zeu­
gen von Lady Barkers letztem Auf­
tritt beurteilen.

Regie: Christa Seezen-Stöß a. G.; 
Ausstattung: Fritz Werner. Die Mit­
wirkenden sind: Günter Matthes, 
Maria Mägdefrau, Birge Arnold, 
W’olfgang Jahn, Helmar Stöß.
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Genosse M. I. Arbatski, Vorsitzender des Irkutsker 
Gebietskomitees für Fernsehen und Rundfunk:

13. Juli 1973

M M ■ ■ ■ ■ HM ■ ■ — I Rote Nelken für die Irkutsker A„Wir lieben unseren Baikal" —232221
Am Dienstag, dem 3. Juli, hatten wir liebe Freunde 

aus dem 7500 Kilometer entfernten Irkutsk bei uns zu 
Besuch: den Vorsitzenden des Irkutsker Gebiets­
komitees für Fernsehen und Rundfunk und den Sekto­
renleiter für Pressearbeit im Gebietskomitec Irkutsk 
der KPdSU, Genossen I. K. Goworin. In ihrer Beglei­

tung befanden sich der Sekretär für Agitation und Pro­
paganda bei der SED-Kreisleitung, Genosse Arthur 
Georgi, der Mitarbeiter der Bezirksleitung Karl-Marx- 
Stadt, Genosse Rudi Pausch, und der Kreisredakteur 
der „Freien Presse“, Genosse Werner Schmidt.

Nach herzlicher Begrüßung der 
sowjetischen Genossen durch den 
Stellvertreter des Sekretärs der 
BPO, Genossen Helmut Dimler, 
skizzierte Genosse Eberhard Gün­
ther, Direktor für Technologie und 
Rationalisierung, den sowjetischen 
Genossen ein Bild von der Entste­
hung unseres Werkes und im beson­
deren von der Entwicklung der 
Neuererbewegung. Letzteres war das 
Anliegen der sowjetischen Journali­
sten. So erfuhren sie von der ..Ak­
tion 9000“, mit der man gegenwärtig 
in unserem Werk einen Aufschwung 
in der - Neuererarbeit erreicht (im­
merhin konnten seit dem 1. April 
dieses Jahres 200 Neuerervorschläge 
registriert werden), lernten hervor­
ragende Neuerer kennen, wie die 
KcPegen Egon Seidel mit 54, Wolf­
gang Strobel mit 21, Genossen Klaus 
Kürschner mit 25 und Genossen Rolf 

Hoyer mit 18 Vorschlägen. Auch 
hörten sie von guten Methoden, wie 
unsere Genossen mit Hilfe der Be­
triebszeitung die Neuererarbeit för­
dern.

Ihre Fragen auf diesem Gebiet 
waren — wie auch „Freie Presse“ 
berichtete - immer konkret; keine 
ließ eine Antwort mit oberflächlichen 
Worten zu. Dabei blieben sie nicht 
nur bei Fragen stehen, die speziell 
die Neuerertätigkeit betreffen. Sie 
wollten auch wissen, wie der Kun­
dendienst organisiert ist, ob das 
Werk über eine eigene Arbeiter- 
Wohnungsbaugenossenschaft ver­
fügt, wieviel persönlich-schöpfe­
rische Pläne es gibt, wie die Sport- 
und Erholungsmöglichkeiten für un­
sere Belegschaft gestaltet sind und 
vieles, vieles mehr.

Natürlich nutzten die sowjeti­
schen Freunde ihr Hiersein auch zu 

einem Betriebsrundgang. Mit beson­
derer Freude nahmen sie dabei zur 
Kenntnis, daß gegenwärtig auch an 
einer Offsetmaschine der Bauart 
„Rondoset“ für ihr Land gearbeitet 
wird.

Wenn Genosse Arbatski etwa ein 
Dutzend Seiten seines Notizbuches in 
Plauen vollgeschrieben haben mag, 
um im sibirischen Rundfunk ein ein­
stündiges Programm über den Be­
such im Bezirk Karl-Marx-Stadt zu 
gestalten, so werden die Werktätigen 
der Plamag sicher auch den Bürgern 
im fernen Sibirien in nicht unbe­
deutender Weise näher gebracht. Der 
Bogen der Freundschaft spannt sich 
immer weiter. Davon und für die 
Liebe, die die sibirischen Genossen 
für ihren Baikal empfinden, künden 
Volkslieder, die sie uns in Form eines 
Tonbandes hinterließen. H. S.

Genosse Ekkehard Ebert schilderte 
den Irkutsker Genossen, wie sic im 
Bereich der Großteiiel'ertigung durch 
beharrliche Überzeugungsarbeit zu 
persönlich- und kollektiv-schöpferi­
schen Plänen gekommen sind.

◄ Mit diesem Tieflader verließ am
25. Juni die 3. Dekor-Tiefdruck- 

Maschine unser Werk. Damit hat 
das 29köpfige Monteurkollektiv un­
ter Leitung des Genossen Gerhard 
Steinkampf einen hervorragenden 
Beitrag zur Erfüllung der von der 8. 
Tagung des ZK der SED beschlosse­
nen Maßnahmen zur Steigerung der 
Konsumgüterproduktion und zur Er­
füllung der Jahresplanproduktion 
1973 geleistet. Die Kollegen und Ge­
nössen hatten sich in ihrem kollek­
tiv-schöpferischen Plan verpflichtet, 
durch intensive Arbeitsvorbereitung 
und Qualitätsgerechte Montage 20 000 
Minuten = 332 Stunden von der tech­
nologischen Vorgabe einzusparen. 
Diese Verpflichtung wurde erfüllt.



Betriebssektion der KDT wertete 9. Tagung des ZK der SED aus. 

Die Devise lautet:

Forschen, entwickeln, produzieren
Am 27. Juni wertete die Betriebs­

sektion der KdT in ihrer Vorstands­
sitzung die Ergebnisse der 9. Tagung 
des ZK der SED aus. Neben dem ge­
wachsenen internationalen Ansehen, 
das unsere DDR genießt, wurde be­
sonders das durch die Friedenspolitik 
der KPdSU veränderte Kräftever­
hältnis zugunsten des Sozialismus 
herausgearbeitet.

Als Mitglieder der KdT erwächst 
uns insbesondere aus den Feststel­
lungen des Ersten Sekretärs des ZK 
der SED, Genossen Erich Honecker, 
die Aufgabe, für die qualitative Ver­

Ideenberatung „Jugend und sozialistische Rationalisierung":

Ein gutes Beispiel fruchtbarer
Die „Woche der Höchstleistungen'' 

zeigte, daß durch gute Zusammenar­
beit von gesellschaftlichen Organen 
und der staatlichen Leitung des Be­
triebes gute Erfolge erzielt werden 
können. Diese Erfahrung nutzten die 
Leitungen von KDT, FDJ und der

Gute Anzeichen 
für Frieden

Die gesamteuropäische Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Helsinki wurde auch in un­
serem Betrieb aufmerksam verfolgt.

Genosse Emil Thoß, Kaderleiter: 
„Erinnert man sich, mit welchen Mit­
teln vor allem von führenden impe­
rialistischen Mächten diese euro­
päische Sicherheitskonferenz hinter­
trieben wurde, so ist Zustandekom­
men, Verlauf und Ausgang der Kon­
ferenz als ein um so größerer Erfolg 
zu werten. Das haben die Völker der 
beharrlichen Friedenspolitik der so­
zialistischen Staaten unter Führung 
der Sowjetunion zu danken, die 
nichts unversucht ließen, die Konfe­
renz zustandezubringen und eine Ab­
kehr vom kalten Krieg zur Entspan­
nung zu erzwingen.“

Gabriele Faber, Maschinenbau­
zeichnerin II. Lehrjahr: „Die Konfe­
renz war ein weiterer entscheidender 
Beitrag zur Sicherung eines dauer­
haften Friedens in Europa. Als junge 
Bürgerin unserer Republik erfüllt es 
mich mit ganz besonderem Stolz, daß 
die vom Imperialismus jahrzehnte­
lang betriebene Politik des kalten 
Krieges endgültig gescheitert ist und 
konstruktive Schritte für eine Ent­
spannung in Europa eingeleitet wur­
den.“

Solidarität 
geht weiter

Genosse Arno Ludwig, Meister des 
Innentransportes in der Gießerei, 
hat diese Notwendigkeit begriffen. 
Da er die Leiden des Krieges kennt, 
er hat im 2. Weltkrieg durch Ver­
wundung körperlichen Schaden ge­
nommen, will er dem leidgeprüften 
vietnamesischen Volk durch seine 
Solidarität beim Wiederaufbau hel­
fen. Über ein Jahr hinweg wird er 
monatlich über seinen sonstigen So­
lidaritätsbeitrag hinaus 10,- Mark 
spenden.

Genosse Ludwig gibt damit allen 
Beschäftigten unseres Werkes ein 
hervorragendes Beispiel brüderlicher 
Solidarität. 

„Plamag-Aktivist"

besserung unserer Arbeitsergebnisse, 
auch der Leitungstätigkeit, alle Kraft 
einzusetzen.

Dabei gilt es, Forschungs- und Ent­
wicklungsaufgaben mit hohen öko­
nomischen Ergebnissen zu lösen und 
kurzfristig in die Produktion zu über­
führen.

Konkret auf die derzeitige Situation 
bezogen, gilt es, die gestellten Plan­
aufgaben zu sichern und überzuer­
füllen

Die Erfüllung der Exportaufgaben, 
speziell in die Länder des RGW, vor 

Zusammenarbeit
staatlichen Leitung des Bereiches R 
und berieten in einer Vorstandssit­
zung der KDT gemeinsam über die 
Durchführung einer Ideenberatung 
mit Jugendlichen zum Problem „Ju­
gend und sozialistische Rationalisie­
rung“. Hierbei wurden fünf Fragen­
komplexe ausgearbeitet.

An der Ideenberatung nahmen 
Leitungsmitglieder von KDT, BPO, 
FDJ, der Direktor für Technologie 
und Rationalisierung und junge Ar­
beiter, Angestellte und Angehörige 
der jungen Intelligenz teil. Eine rege 
Beteiligung der Jugendlichen an der 
Diskussion zeigte, daß großes Inter­
esse an den aufgeworfenen Fragen 
besteht. So wurde zum Beispiel 
• über die Einbeziehung der Jugend 

und hier speziell der Lehrlinge, in 
die Neuerertätigkeit,

• über die Arbeit mit dem Plan der 
Neuerer,

Galeriebauer 
bildeten Jugendbrigade
• System der fehlerfreien Arbeit soll voll durchgesetzt 

werden
• Einhaltung der Arbeitszeit oberstes Gebot

„Um die von der 9. Tagung des ZK 
der SED beschlossenen Maßnahmen 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität erfüllen zu helfen, sind wir 
nach eingehender Diskussion und im 
Einverständnis aller Jugendlichen 
übereingekommen, eine Jugendbri­
gade zu gründen“, heißt es in dem 
Arbeitsprogramm, das sich die Ju­
gendbrigade Galeriebau in ihrer 
Gründungsversammlung auferlegte.

Zusätzlich zum Wettbewerbsyer- 
trag 1973 stellen sie sich die Aufgabe, 
zum zweiten Mal den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
zu erringen. Jeder Jugendliche ver­
pflichtet sich, mindestens einen Neue­
rervorschlag einzureichen, um so eine 
hundertprozentige Beteiligung an der 
Neuererbewegung zu erreichen.

Die Jugendfreunde Mikolaiczak 
und Hänel wollen sich zu Reisekadern 
für das sozialistische Wirtschaftsge­
biet entwickeln und verpflichten sich, 
zu Ehren der X. Weltfestspiele Kan­
didaten der SED zu werden. Jugend­
freund Mikolaiczak will sich außer­
dem zum stellvertretenden Brigadier 
entwickeln.

Das System der fehlerfreien Arbeit 
soll in allen Teilen durchgesetzt wer­
den, während die Einhaltung der Ar- 

Seite 2 beitszeit von allen Mitgliedern der

allem in die Sowjetunion, dient der 
weiteren sozialistischen ökonomischen 
Integration, die ebenfalls als Schwer­
punktaufgabe in der 9. Tagung des 
ZK der SED steht.

Die Mitglieder der KdT werden, so 
schätzte der Vorstand ein, auch in Zu­
kunft alle Kraft einsetzen, um aktive 
Mitstreiter für die Erfüllung der vom 
VIII. Parteitag der SED gestellten 
Hauptaufgabe zu sein.

Vorstand der Betriebssektion 
der KdT

• über die Arbeit in der MMM-Be­
wegung und

• über Probleme der Arbeitsorgani 
sation in der mechanischen Ferti­
gung diskutiert.

Kluge Ideen und Argumente wa­
ren das Ergebnis dieser gelungenen 
Beratung.

Nun gilt es, diese guten Ideen aus­
zuwerten und umzusetzen. Die näch­
ste Ideenberatung, die wieder ge­
meinsam und voraussichtlich im 
September durchgeführt wird, ver­
spricht ebenso interessant und erfolg­
reich zu werden.

Dieses Beispiel der erfolgreichen 
Zusammenarbeit sollte auch andere 
Organisationen und staatliche Lei­
tungen anregen, durch gutes Zusam­
menwirken bessere Erfolge in der 
Arbeit zu erreichen.

Behniel, KDT — FDJ

Jugendbrigade als oberstes Gesetz be­
trachtet wird.

Kollege Dahinten fungiert als Pate 
und fühlt sich für die Klärung aller 
auftretenden politischen und fach­
lichen Fragen im Bereich der Jugend­
brigade verantwortlich.

Die Auswertung der erzielten Er­
gebnisse soll quartalsweise erfolgen, 
wobei die Jugendbrigade vor der 
staatlichen Leitung Rechenschaft legt 
und sich nötigenfalls weitere Ver­
pflichtungen auf erlegt.

Wolfgang Richter
Montage-Obermeister

Erfolgreicher Abschluß
Ein besonderes Anliegen unseres 

Staates ist es, den werktätigen Frauen 
und Müttern alle nur mögliche Un­
terstützung zu gewähren. Dies spie­
gelt sich besonders auch auf dem Ge­
biet der Qualifizierung wider. In Re­
alisierung einer dieser Maßnahmen 
wurde auch vier Kolleginnen unseres 
Betriebes die Möglichkeit geboten, im 
Rahmen einer Frauensonderklasse 
den Abschluß als „Ingenieur“ zu er­
reichen. Nach einer vierjährigen Stu­
dienzeit haben Genossin Lotte Pölkc 
und die Kolleginnen Karin-Elke

Bester Neuerer 
des Monats Juni

Kollege Manfred Todt, Gießerei. 
Seine Neuerung: „Änderung der 
Schaufelgabel in der Sandschleuder 
für Trockenguß“ erbrachte einen 
volkswirtschaftlichen Nutzen von 
6800,- Mark.

Aktion ,9000*
Stand per 30. Juni

Seit Beginn der Aktion — ab April 
1973 — wurden 200 Neuerungen ein­
gereicht.

Insgesamt sind damit seit Beste­
hen des Neuererwesens 8375 Vor­
schläge registriert worden-

Diese Zahlen lassen erkennen, daß 
es bis zum Erreichen des gestellten 
Zieles noch ein „weiter Weg“ ist. Alle 
Kolleginnen und Kollegen werden 
hiermit nochmals aufgerufen, sich 
aktiv an der Neuererbewegung zu 
beteiligen und sich einzureihen in 
das große Kollektiv der Neuerer und 
Rationalisatoren.

Sonderprämien in Höhe von 10,- 
Mark bzw. 50,- Mark haben, außer 
den im „Plamag-Aktivist“ Nr. 11 
veröffentlichten Neuerern, folgende 
Einzelneuerer bzw. Kollektive für 
ihre zur Benutzung angenommenen 
Neuerungen erhalten.
50,- Mark

Hans Pfleghart, Elektromagazin
Heinz Uhlmann, Elektromagazin

10,- Mark
Rainer Bittes, Kranschlosserei
Thomas Kreßner, Kranschlosserei
Günter Schick, Teilebau
Heinz Wemken, Teilebau
Jürgen Krämer, Stereotypie­

konstruktion
Günter Neidhardt, Beleg wesen

Petzoldt, Leiter RRP

Winkler, Rena Reiher und Elvira 
Steinhäuser dieses Studium am 
12. Juni dieses Jahres erfolgreich be­
endet.

Wir möchten den genannten Kolle­
ginnen dazu recht herzlich gratulie­
ren und ihnen für ihre weitere be­
rufliche Entwicklung und ihr persön­
liches Wohlergehen alles Gute wün­
schen.

Geilsdorf, Leiter der
Erwachsenenqualifizierung



ZV DEN X. WELTFESTSPJEEEN
Hf Marinas Festivalgepäck

FDJ

• 150 Prozent Normerfüllung — Kampfziel ihres persönlich-schöpferischen Planes
• Ehrung als Jungaktivist
• Kandidat der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands
• Mitglied der DDR-Delegation zum Festival

Marina König, 18 Jahre jung, ar­
beitet als Kleidungstacharbeiter in 
der Brigade „Philipp Müller“ im 
VEB Plauener Damenkonfektion 
Werk I.

Jetzt ist sie in einem sozialistischen 
Jugendneuererkollektiv tätig. Ihrem 
Kollektiv wurde die Aufgabenstel­
lung erteilt, das Projekt „Zentrale 
Vorfertigung und Einrichtung“ zu 
erarbeiten. Die Jugendfreunde wollen 
mit der Lösung dieser Aufgabenstel­
lung dazu beitragen, bessere Voraus­
setzungen für die Erhöhung der Kon­
sumgüterproduktion in ihrem Betrieb 
zu schaffen.

In Vorbereitung der X. Weltfest­
spiele war sie bisher bestrebt, als 
FDJ-Gruppenleiterin mit ihrer FDJ- 
Gruppe gute Initiativen und Aktivi­
täten zu entwickeln.

In ihrem persönlichen Plan hat sie 
sich das Ziel gestellt, bei guter Quali­
tät ihre Normerfüllung von 145 Pro­
zent zu steigern. Außerdem ist sie 
stets bemüht, ihre Erfahrungen den 
Jugendlichen in ihrem Kollektiv zu 
übermitteln.

Festival-
Mosaik heute:
• Seite 2: Meinungen unserer Ju­
gendlichen zum neuen Jugendgesetz
• Seite 3: Initiativen und viele gute 
Taten
• Seite 4: Ein Blumenstrauß fürs 
Festival

3

Treff 
in Berlin
Wie schön wird es werden 
in der festlichen Stadt, 
denn wir sind viele, nicht allein, 
wir werden eine große Familie sein.

★
Eine große Familie, 
die nur Liebe und Frieden kennt. 
Die den Mut hat, zu kämpfen, 
und das Glück auf Erden ihr Eigen 

nennt.
★

Wir werden eine neue Freundschaft 
beginnen, 

beim Lachen, Tanzen und Singen. 
Und niemand soll sie uns zerstören, 
wir wissen, daß wir zusammen­
gehören.
Ob am Morgen, am Mittag oder in 

der Nacht,
wir streben der Zukunft entgegen.

*
Wir sind aus den falschen Träumen 

erwacht,
kämpfen für die Wirklichkeit, denn 

sic ist
uns’re Macht.

Karin Torge, 
Klasse 8 a 
Clara-Zetkin-Oberschule 
Plauen



Meinungen unserer Jugendlichen 
zum neuen Jugendgesetz

Der Entwurf des neuen Jugendge­
setzes ist auch unter den Jugendli­
chen des Kreises Plauen groß im 
Gespräch. Davon zeugen nachste­
hende Beispiele:

Jugendfreund Ulrich Neumüller, 
Revolverdreher im Druckmaschinen­
werk Plamag Plauen:

„Mir fiel beim Lesen des Gesetz­
entwurfes besonders der Abschnitt 
auf, der die Ehrenpflicht der Jugend 
zum Schutze des Sozialismus behan­
delt. Dieser bestärkte mich in mei­
nem Entschluß, als junger Genosse 
ab November dieses Jahres meinen 
blauen Schlosseranzug für drei Jahre

Jugendfreund Dieter Reinhold
einer der beiden ordentlichen Delegierten des Kreises Plauen

Es war Mittwoch, der 16. Mai 1973. 
Um 14.50 Uhr endete der Unterricht 
für die Abiturklasse der Betriebs­
berufsschule des VEB Werna Plauen. 
Als ich dem jungen Genossen Dieter 
Reinhold gegenübersitze, spüre ich, 
daß er froh ist, wieder einen der an­
strengenden „Prüfungstage“ hinter 
sich gebracht zu haben.

Was kann ich schon von einem 
Jungen Menschen schreiben, der kaum 
20 Jahre alt ist und der das ganze 
Leben noch vor sich hat.

Über Dieter gibt es allerhand zu 
berichten, sein Weg ist typisch für 
unsere junge Generation, die selbst­
bewußt und zielsicher ihre Zukunfts­
pläne schmiedet, ein solides Wissen 
vermittelt bekam und nun kurz vor 
der Bewährungsprobe, die Praxis 
heißt, steht.

Von den Eltern, die beide Genos­
sen unserer Arbeiterpartei sind, im 
Sinne des Fortschritts, des Sozialis­
mus erzogen, war Dieter schon als 
Pionier genau so rege gesellschaftlich 
tätig wie heute als FDJler. Daraus 
resultiert wohl auch sein Berufs­
ziel: Offizier der Nationalen Volks­
armee. Seine Zulassung für einen 
Studienplatz an der Offiziersschule in 
Löbau hat er schon in der Tasche. 
Doch vorher gilt es, das Nahziel zu 
erreichen — das Abitur mit möglichst 
guten Ergebnissen abzulegen. Die 
schwierigsten Hürden, die schrift­
lichen Arbeiten, sind zwar schon ge­
nommen, aber noch liegen die 
mündlichen Prüfungen vor ihm.

mit dem Ehrenkleid unserer Natio­
nalen Volksarmee zu vertauschen.“

★
Die Mitglieder des Jugendkollek­

tivs „Katja Niederkirchner“ im VEB 
Vowetex nahmen die Diskussion 
über den Entwurf des neuen Jugend­
gesetzes zum Anlaß, einige Verände­
rungsvorschläge zu unterbreiten. Sie 
schlagen vor, den § 57, Abschnitt 1, 
auf Jugendbrigaden, Jugendkollek­
tive und Jugendobjekte zu erweitern.

Ihrer Meinung nach sollten die Be­
dingungen zur Bildung eines Jugend­
kollektivs gesetzlich fixiert werden. 
Über ihre Vorschläge hinaus bringen 
sie zum Ausdruck, daß der Entwurf 
des neuen Jugendgesetzes Grundlage

Nach dem „Abi“ stehen erst einmal 
die Weltfestspiele auf dem Pro­
gramm, und Dieter ist einer der bei­
den ordentlichen Delegierten des

Kreises Plauen, die Mitglieder der 
offiziellen Länderdelegation unserer 
DDR sind. Das ist sowohl für ihn 
persönlich, als auch für die FDJ- 
Grundorganisation „Artur Becker“ 

ihrer weiteren Arbeit sein wird. Sie 
werden deshalb ihren Brigadevertrag 
überprüfen und entsprechend ergän­
zen.

★
Jugendfreundin Cornelia Wisch­

mann, Schülerin der EOS „Adolf 
Diesterweg“:

„Meiner Ansicht nach ist der § 21 
noch etwas unkonkret. Den FDJ- 
Leitungen an den Allgemeinbilden­
den Polytechnischen Oberschulen und 
Erweiterten Oberschulen sollte ge­
setzlich mehr Mitspracherecht einge­
räumt werden. Das gleiche müßte 
auch für die Studenten an den Hoch- 
und Fachsdiulen geltend gemacht 
werden.“.

des VEB Werna Plauen eine hohe 
Auszeichnung.

Seine Vorstellungen vom Festival:
„Als offizielle Delegation der DDR 

werden wir, stärker noch als die an­
deren Teilnehmer, unsere Republik 
repräsentieren. Ich habe es mir vor­
genommen, meinen Festivalauftrag 
in allen Teilen zu erfüllen.“

Und Dieter hatte sich einiges vor­
genommen. Die Teilnahme an Ar­
beitseinsätzen war für ihn eine 
Ehrensache und darüber hinaus lei­
stete er als Aktivleiter eine gute Ar­
beit, war Zirkelassistent im FDJ- 
Schuljahr.

In der Beurteilung der FDJ-Lei- 
lung der BBS heißt es:

„Er tritt klassenbewußt auf und 
zeigt in Diskussionen einen klaren 
parteilichen Standpunkt. Seine her­
vorstechenden Charaktereigenschaf­
ten sind Pflichtbewußtsein, Zielstre­
bigkeit, Willensstärke und Auf­
geschlossenheit. Hoch einzuschätzen 
ist seine Einsatzbereitschaft als Grup­
penführer bei der vormilitärischen 
Ausbildung im Rahmen der GST.“

Wenn Dieter am 31. August dieses 
Jahres als „Zerspanungsfacharbei­
ter mit Abitur“ unsere BBS und da­
mit auch unseren Betrieb verläßt, 
dann begleiten ihn unsere besten 
Wünsche für sein weiteres Leben, 
und wir sind heute schon gewiß, daß 
er auch als Offizier in unserer Natio­
nalen Volksarmee sein Bestes geben 
wird.

Efl

NVA — Schule
des Lebens
In Auswertung der persönlichen 
Festivalaufträge wurde der Lehr­
ling Peter Beier vom Post- und 
Fernmeldeamt Zwickau als Dele­
gierter für die X. Weltfestspiele 
vorgeschlagen.
Peter lernt gegenwärtig im ersten 
Lehrjahr an der Betriebsschule der 
Deutschen Post Karl-Marx-Stadt, 
Außenstelle Plauen, und zeigt 
hier ausgezeichnete Leistungen. 
Der FDJ-Sekretär seiner Klasse 
schätzt ihn wie folgt ein: 
„Peter Beier hat in unserer 
Klasse die Funktion des 2. Sekre­
tärs und Funktionärs für Agitation 
und Propaganda inne. Er erfüllt 
diese Aufgaben meiner Meinung 
nach gut. Auch beim Anfertigen 
der Wandzeitung hilft er regel­
mäßig mit. Die ihm übertragenen 
Aufgaben erledigt er pünktlich und 
zuverlässig “
Weiter können wir von Peter be­
richten, daß er gegenwärtig (erstes 
Halbjahr) in der Theorie auf 
Note 2 steht und in der Praxis auf 
der Note 1.
Die Erfüllung seines Festivalauf­
trages nimmt er auch ernst. So 
überwies er 28,50 Mark auf das Fe­
stivalkonto und leistete im April 
eine Sonderschicht für den Wieder­
aufbau Vietnams. In der Aktion 
„Materialökonomie“ sammelte er 
22 kg Altpapier. In Erfüllung sei­
nes Festivalauftrages übernahm er 
neue Verpflichtungen.
So will er in Staatsbürgerkunde 
und Betriebsökonomie die Note 2 
erreichen und mit 18 Jahren um 
Aufnahme als Kandidat der SED 
bitten.
Peter ist auch bei den Kollegen in 
der Praxis sehr beliebt, da er schon 
nach wenigen Tagen der Ausbil­
dung produktiv einsetzbar ist. Bis 
jetzt konnte er jedesmal die vor­
gegebene Ausbildungsnorm unter­
bieten. Peter tritt im Kollektiv 
ruhig und selbstbewußt auf.
Am Schluß möchte ich noch einen 
Wunsch des FDJ-Sekretärs äußern. 
Er (in dem Falle eine „Sie“) würde 
sich freuen, wenn Peter „Soldat 
auf Zeit“ würde. Für jeden guten 
FDJler sollte es Ehre und Ver­
pflichtung sein, seine ganze Kraft 
für den Schutz unseres Staates ein­
zusetzen. Gerade bei der NVA 
kann man als Unteroffizier sich 
für eine gute Leitungstätigkeit 
entwickeln. Im Auftreten gegen­
über anderen wird man gefestigt 
und zum bewußten Auftreten er­
zogen. Man kann die NVA für je­
den FDJler als eine Schule des Le­
bens bezeichnen.

Haubold,
Lehrausbilder 
Betriebsschule 
der Bezirksdirektion 
Deutsche Post Karl-Marx-Stadt 
— Außenstelle Plauen —

So wie Martina-Gu­
drun Müller und 
Petra Hering berei­
ten sich in diesen 
Tagen und Wochen 
Tausende junge 
Leute darauf vor, zu 
den X. Weltfestspie­
len nicht nur gute 
Gastgeber, sondern 
auch qualifizierte 
Gesprächspartner 
zu sein. Unentbehr­
liche Helfer sind 
ihnen dabei Bücher 
aller Wissensge­
biete aus den 
Volksbuchhandlun­
gen und den Biblio­
theken unserer Re­
publik.



Initiativen 
und viele 
gute Taten

Zu Ehren des 155. Geburtstages von 
Karl Marx wurden in der ,Woche der 
Höchstleistungen’ und des .Tages der 
Arbeiterjugend’ von den Jugendli­
chen unseres Kreises viele hervorra­
gende Ergebnisse der Arbeit voll­
bracht:

So konnten in der Grundorganisa­
tion des VEB Vowetex erstmalig die 
Planziffern übererfüllt werden. Ein 
besonders gutes Beispiel wurde im 
Werk II in der Jugendbrigade „X. 
Weltfestspiele“ geschaffen, indem in 
drei Arbeitstagen die Produktion von 
fünf Arbeitstagen erzeugt wurde. Da­
bei leistete z. B. die Jugend­
freundin Ilona Scholz eine täg­
liche Planerfüllung zwischen 125 
und 135 Prozent, Karin Kumm 
täglich eine solche von 141 — 145 Pro­
zent.

In der Baumwollspinnerei wurden 
durch fliegende Ablösung in den Pau­
sen 150 kg Baumwolle mehr produ­
ziert. Das trug zu einer Übererfüllung 
des Planes von 1,5 Tonnen pro Tag 
bei.

★
In der Energieversorgung wurde 

eine Jugendbrigade „Gasnetz“ gebil­
det, die sich das Ziel stellte, die Ar­
beitsproduktivität um 15 Prozent zu 
steigern.

★
Von der staatlichen Leitung der 

Verkehrsbetriebe wurden den Ju­
gendfreunden vier Straßenbahnzüge 
als Jugendobjekt übergeben.

★
In der Grundorganisation des Me­

tall-Leichtbau-Kombinates wurde die 
Zielstellung des Betriebes, die Brut­
toproduktion um 1,5 Prozent zu stei­
gern, überboten. Das vorgesehene

MMM-Exponat 
mit 110000 M Nutzen!

Die Jugendli­
chen des VEB 
Plauener Spitze 
haben sich im 
Jahr der X. Welt­
festspiele große 
Ziele im Neuerer­
wesen gestellt. Sie 
schlossen sich zu 
Neuererkollekti­
ven zusammen 
und erarbeiteten 
MMM-Exponate 
mit hohem volks­
wirtschaftlichen 
Nutzen.

Das Jugendkol­
lektiv unter Lei­
tung des Inge­
nieurs, Genossen 
Franz Kinder­
mann, beispiels­
weise überlegte, 
wie es durch die 
Entwicklung 
neuer modischer 
Erzeugnisse der 
Stickereiindustrie 
zur besseren Be­
friedigung des Be­
völkerungs­
bedarfs und zur Bereicherung des Exportangebotes beitragen könnte.

Bei der Entwicklung des neuen Erzeugnisses lösten die Jugendlichen vor 
allem die Aufgabe, aus heimischem vollsynthetischem Material und auf 
betriebseigenen Maschinen einen Wirkjersey mit guten Eigenschaften zum 
Besticken zu schaffen. Das Besticken führten sie in einer der internationa­
len Modelinie für Damenoberbekleidung entsprechenden Dessinierung aus.

Das Exponat mit einem vorkalkulierten Nutzen von 110 000 Mark soll 
neben der Kreismesse auch zur Bezirksmesse und Zentralen MMM aus­
gestellt werden.

Das Neuererkollektiv, dem Textilgestalter, Wirkerinnen, Aufpasserinnen, 
Zeichner und die Laborleiterin angehören, hat mit diesem Exponat einen 
würdigen Beitrag für das Festival der Jugend geleistet.

wertmäßige Ziel von 32 325,— Mark 
wurde mit einem Ergebnis von 
33 400,— Mark sichergestellt.

★
In der Plamag wurden in der Kon­

sumgüter-Produktion 500 Camping­
grills gefertigt, vier Jugendbrigaden 
neugebildet, 12 Jugendobjekte über­
geben, 163 persönlich-schöpferische 
Pläne erarbeitet und 8 junge Produk­
tionsarbeiter baten um Aufnahme in 
die Partei der Arbeiterklasse.

Das war der Augenblick, da un- 
ser FDJ-Kreissekretär, Genossin 
Annerose Hederer, dem Kommenta­
tor der Sendung „7 — 10 Sonntag­
morgen in Spreeathen“, Genossen 
Wolfgang Reichardt, dieses Paket 
Plauener Spitze für ein Brautkleid 
übergab.

Im VEB Sächsische Zellwolle wurden von
jungen Rationalisatoren

Alle Zweifel
über Bord geworfen

Ein bedeutendes Rationalisierungs­
vorhaben, die erste vollautomatische 
programmgesteuerte Anlage zur 
Herstellung von Viskosefasern, 
wurde vor Wochen im VEB Sächsi­
sche Zellwolle — einem Betrieb des 
Chemiefaserkombinates Schwarza — 
in Betrieb genommen. Sie ist das 
Werk von über 400 Neuerern und 
Rationalisatoren und ein Teil des 
Reisegepäcks der Jugendlichen die­
ses Betriebes zu den X. Weltfest- 
spielen. Denn unter den Erbauern 
der neuen Anlage befinden sich 
viele Jugendliche.

★
Der Nutzen, der mit der Verwirk­

lichung des Vorhabens für den Be­
trieb und unseren sozialistischen 
Staat erreicht wurde, kann sich se­
hen lassen. Jährlich wird ein volks­
wirtschaftlicher Nutzen von insge­
samt 800 000 Mark erarbeitet. Das 

wichtigste jedoch sind die enormen 
Verbesserungen der Arbeitsbedin­
gungen unserer Werktätigen durch 
Abschaffung gesundheitsgefährden­
der und körperlich schwerer Arbeit. 
Der Mensch übt in der neuen Sta­
tion nur noch eine Überwachungs­
funktion aus. Doch auch das ver­
langt ein hohes Verantwortungsbe­
wußtsein, denn Millionenwerte lie­
gen in seiner Hand. So haben die 
Jugendlichen des VEB Sächsische 
Zellwolle das Vertrauen gerechtfer­
tigt, das ihnen unsere Partei und un­
ser Staat entgegenbringt. Sie haben 
großartige Ergebnisse bei der sozia­
listischen Rationalisierung erzielt. 
Die Besten von ihnen wurden als 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“ 
geehrt. Sie und alle anderen jungen 
Rationalisatoren sind stolz auf 
„ihr“ Werk.
„Festivalmosaik“ Seite 5



Festival- 
Mosaik

Aktion der Pionierorganisation „Ernst Thälmann" des Kreises Plauen:

Ein Blumenstrauß fürs Festival
3. Ausgabe ist eine weitere Ge­
meinschaftsarbeit der FDJ- 
Kreisleitung und der Plauener 
Betriebszeitungsredakteure.

★
Dem X. Festival ein gutes Ge­
lingen und allen Teilnehmern 
frohe und erlebnisreiche Tage in 
Berlin.

Eine ungewöhnliche Idee
hatten die Mitglieder des Singe­

clubs der Plamag. Sie bauten das alte 
Malzhaus zu einem jugendgemäßen 
Probe- und Klubraum aus. Das Malz­
haus gehört zu den ältesten Gebäu­
den der Stadt Plauen. Seine Mauern 
Standen schön im Everschteinschen 
Schloß, welches existierte, bevor die 
Stadtmauer gebaut wurde. Aber 
selbst nach dem Entstehen der Stadt 
Plauen wurde dieses Gebäude nur zu 
Lagerzwecken genutzt.

Da Plauen über mehrere Brauerei­
en verfügte, und bei uns von jeher 
em gutes Bier nicht verschmäht wird, 
beschlossen die Stadtväter der dama­
ligen Zeit, das Hauptgebäude dieses 
Schlosses für die Malzherstellung

Im Rahmen der „Woche der sozia­
listischen Pionierhilfe“ hatten einige 
unserer Pioniere eine feine Idee: „Wir 
verkaufen Blumen und überweisen 
dieses Geld auf das Festivalkonto!“ 
Nicht alle waren gleich begeistert. 
Doch die Idee sollte umgesetzt wer­
den. Es wurde festgelegt, daß jeder 
Pionier von zu Hause einen Blumen­
strauß mitbringt, der dann aut dem

einzurichten, denn für die Bierher- 
stellung wurde viel Malz gebraucht 
Heute dient dieses Malzhaus wieder 
als Lagerstätte. Nur der Keller die­
ses Gebäudes wird seit einiger Zeit 
zu anderen Zwecken genutzt. Er ist 
Probe- und Klubraüm des Singe­
clubs der Plamag. Die Jugendlichen 
haben in mühevoller Arbeit den Kel­
ler ausgebaut. In 705 Stunden haben 
sie einen Wert von 6085 Mark erar­
beitet. Dieser Raum wurde geschaf­
fen, damit der Anfahrtsweg der Mit­
glieder besser gewährleistet ist. Au­
ßerdem wurden sie in ihren anderen 
Räumen immer gestört. Der Singe­
club braucht aber Ruhe beim Proben, 
denn er soll auch in Berlin zeigen, 
was er kann.

Otto-Grotewohl-Platz verkauft wer­
den sollte.

Und so sah es aus: An jedem Tag

Stilblüten
Daß die Wärme alle Dinge aus­

dehnt, sieht man vor allem im Som­
mer, wo die Tage viel länger als die 
Nächte sind.

★
In den USA und in Europa ver­

drängen jetzt die Maschinen immer 
mehr den Familienvater.

★
In der Tropfsteinhöhle ist es nur 

naß; denn es tropft von oben und 
unten.

★
Siegfried hatte an seinem Körper 

eine wunderbare Stelle. Die aber 
zeigte er nur Krimhild.

★
Wärmekraftwerke können nur 

dort gebaut werden, wo die Sonne 
hinscheint.

◄ Bald ist es soweit, daß das Ehe­
paar Grensing und zahlreiche 

andere Lichtenberger Quartiereltern 
ihre Festivalgäste aus Plauen in 
Empfang nehmen können. Allen die­
sen duften Berlinern schon heute 
einen großen Blumenstrauß und ein 
herzliches Dankeschön. 

verkauften zwei Schulen ihre Blu­
men. Jeder Pionier hatte einen 
Strauß mitgebracht. Wer keine Blu­
men hatte, brachte Rhabarber, 
Schnittlauch, Petersilie und viele an­
dere Sachen mit. Singeklub, Schul­
chor und die Tanzgruppe der Schule 
unterstützten ihre Blumenverkäufer.

Zusätzlich gab es noch die verschie­
densten Initiativen. So wurden z. B. 
von der Herbart-Oberschule von den 
Lehrern und Schülern gesammelte 
Geschenke an die Plauener Bevölke­
rung versteigert, die Kemmler-Ober­
schule gestaltete einen kleinen Fe­
stivalbasar und vieles andere mehr.

Diese Aktion erweckte unter der 
Plauener Bevölkerung große Auf­
merksamkeit. Und das Ergebnis von 
1800,— Mark beweist, daß unsere 
Pioniere sehr fleißig waren. Mit der 
Überweisung dieses Betrages auf das 
Festivalkonto fand auch diese Aktion 
ihren Platz unter den vielen Initia­
tiven der jüngsten Kämpfer für 
Frieden und Sozialismus.

Sozialismus, wie Marx und Lenin 
ihn lehrten,
nur das heißt Leben — und so soll 
es werden!
Und nun kehrt die Jugend der Welt 
wieder bei uns ein, 
wird zu den X. in Berlin unser Gast 
sein.
Das Motto, das für diese Spiele steht, 
heißt:
„Für antiimperialistische Solidarität, 
für Frieden und Freundschaft!“ 
Solidarisch gegen den Imperialismus 
laßt uns zusammenstehn!
Wir grüßen Euch, Freunde! Will­
kommen in Berlin!

(Auszug aus umfangreichen Ge­
danken, die Genossin Annemarie 
Bielick, Techn. Kraft der BGL, in 
der Betriebszeitung des VEB 
Vowetex als Teilnehmerin der 
III. Weltfestspiele nieder­
geschrieben hat)

FDJ-Grundorganisationen, die in der 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
noch nicht so recht Tritt fassen konn­
ten, erhielten zwar keine Laterne, 
aber wir empfehlen allen FDJ- 
Grundorganisationen, schon jetzt den 
Elan der X. Weltfestspiele noch lange 
dafür zu nutzen, die Jugendarbeit in 
ihrem eigenen Bereich zu verbessern. 
Denn Genosse Erich Honecker er­
klärte auf der 4. Tagung des Natio­
nalen Festivalkomitees:

„So wollen wir alles daransetzen, 
diese größte Manifestation der Ju­
gend der Welt zu einem weit in die 
Zukunft wirkenden Ereignis zu ma­
chen.“

„Festivalmosaik“ Seite 6



Können wir uns das leisten?
Seit einiger Zeit verschwinden in 

unserem Betrieb Werkzeuge, vor al­
lem 6-Kant-Steckschlüssel SW 6, 7, 8 
und 10 mm.

Von einem Werkauftrag über 
25 Stück gingen nur 11 im Werkzeug­
magazin ein. Bei einem anderen Auf­
trag über 23 Stück gingen nur 13 und 
bei einem weiteren über 17 wie­
derum nur 13 Stück ein.

Im Zeitpunkt des Schreibens die­
ses Artikels kamen von einem Auf­
trag über 30 Stück ebenfalls nur noch 
24 im Magazin an.

Nadi unseren Berechnungen ent­
stand allein bei diesen Aufträgen ein 
Verlust von 798,44 Mark. Muß uns 
diese Summe — errechnet auf den 
Zeitraum eines Quartals — nicht zu 
denken geben? Ich will hier ganz da­
von schweigen, was sonst in unserem 
Betrieb noch verlorengeht. Dennoch 
möchte ich meinen, daß das Bewußt­
sein unserer Werktätigen bestimmt 

nicht nur auf Eigennutz eingestellt 
ist.

In den eingangs geschilderten Fäl­
len aber handelt es sich — und das 
muß man ganz deutlich sagen — um 
Diebstahl am sozialistischen Eigen­
tum, für den in jedem Falle die Be­
stimmungen des Strafgesetzbuches in 
Anwendung kommen. Deshalb 
möchte ich mit aller Deutlichkeit dar­
auf hinweisen, daß es der eine oder 
andere wahrhaftig nicht nötig hat, 
sich auf solche Weise das zu ver­
schaffen, was er gerade braucht.

Ich rufe hiermit alle Werktätigen, 
vor allem die Funktionäre gesell­
schaftlicher Organisationen auf, in 
Zukunft ein wachsames Auge zu ha­
ben, und dort wo ein Verdacht be­
steht, umgehende Anzeige zu erstat­
ten. Auch die Mitglieder der Kon­
fliktkommissionen sind dazu aufgeru­
fen, ihrem Auftrag zur Bekämpfung 
der Kriminalität nadizukommen.

Ich will hoffen, daß dieser Artikel 
seinen Zweck nicht verfehlt und daß 
sich jeder unserer Betriebsangehöri­
gen einmal die Frage vorlegt, ob wir 

uns als Gesellschaft dadurch nicht 
selbst bestehlen und schädigen. Un­
sere Aufgabe muß es sein, unsere 
Produkte und damit unser aller 
Eigentum in jedem Falle zu schüt­
zen.

Herbert Zumpe,
Rechtskommission KV — FDGB

• Jugendgesetz 
und Du!

• FDJ-
Notizen

• Sehuljahres- 
abschluß

FDJ-Notizen
Ein besonderer Höhepunkt in Vor­

bereitung auf das X. Weltjugend­
festival war kürzlich der Besuch ei­
ner Komsomolzendelegation aus 
Astrachan in unserem Betrieb. Die 
jungen Gäste interessierten sich sehr 
für unsere Anlagen sowie für die 
Berufsausbildung. Auch ein Freund­
schaftstreffen mit Festivaldelegier­
ten unserer FDJ-Grundorganisation 
gehörte zum Programm.

Jugendliche aus der französischen 
Partnerstadt Lens werden am 28. 
August Gäste des KB Plamag sein. 
Eine Betriebsbesichtigung, ein Be­
such des Wassersportheimes Alten­
salz und ein Freundschaftstreffen mit 
FDJlern des Betriebes sind vorgese­
hen.

★
Das diesjährige Zeltlager Bolten- 

hagen/Ostsee begann am 20. Juni. 
Die Lehrlinge unseres Betriebes wer­
den in vier Durchgängen dort ihren 
Urlaub verleben.

★
Genosse Werner Schmidt, Kreisre­

dakteur „Freie Presse“, war kürz­
lich in unserem Betrieb zu einem 
Lesergespräch mit jungen Leuten. 
Im Mittelpunkt seiner interessanten 
Ausführungen standen Fragen und 
Antworten zur sozialistischen Wehr­
politik.

★
Gute Kontakte bestehen zwischen 

der zentralen FDJ-Leitung und jet­
zigen Soldaten der NVA. So schreibt 
Alexander Gulitz: „Die Grundaus­
bildung habe ich, erfolgreich abge­
schlossen und wurde inzwischen zum 
Unteroffiziersschüler ernannt. In

3UGEND*£
meiner Kompanie habe ich die Funk­
tion des FDJ-Sekretärs übernom­
men. Dabei kommen mir .. die Er­
fahrungen aus der FDJ-Arbeit in 
der Berufsausbildung zugute ...

Eine feine Leistung vollbrachten 
alle Mitarbeiter des FB 1, indem 
2165 Mark auf das Festivalkonto 
überwiesen wurden.

Schuljahresabschluß
Einen Fernsehturm und leuch­

tend rote Nelken nahmen am letzten 
Schultag der Freundschaftsratsvor- 
sitzehde und der FDJ-Sekretär der 
Seume-Oberschule aus den Händen 
der Genossen Köhler und Eckardt 
entgegen. 2413 Mark für das Festi­
valkonto 73, 2764 Mark für das hel­
denhafte Volk Vietnams und Hun­
derte Noten 1 und 2, mehr als im 
Vorjahr, gehörten zur Bilanz unserer 
Patenschule. Mit Freude nahmen 
auch die zahlreichen Vertreter von 
Arbeitskollektiven unseres Werkes 
zur Kenntnis, daß die Pioniere und 
FDJler 39 Gold- und je 30 Silber­
und Bronzemedaillen bei der 73er 
Kinder- und Jugendspartakiade er­
kämpften. Karin Vey, Klasse 9, 
wurde „Beste Schülerin der Seume- 
Oberschule“ und hat nur die Note 1 
auf dem Zeugnis. 70,9 Prozent aller
Schüler der 10. Klasse schlossen die 
Prüfung mit dem Prädikat „sehr 
gut“ und „gut“ ab. Jürgen Bodach 
erwarb das Prädikat „mit Auszeich­
nung“, erhielt die Lessing-Medaille
und wird mit weiteren 9 FDJlern ,,,,,, j
am X. Festival teilnehmen. Ebenfalls Obenstehendes Bild drückt aus, daß seine Kolleginnen und Kollegen ehr­
gehört Andrea Dietz, Klasse 5 b, zur liehen Herzens an dieser Auszeichnung Anteil nehmen, die sich Kollege 
Festivaldclegation. Rudolf Reiher ehrlich verdient hat.

Ein SOS derjenigen Kolleginnen und Kollegen, die ihren Kaffee auch gerne 
aus Tassen trinken würden.

Jugendgesetz und du!
Liebe Genossen, FDJler 
und Kollegen!
Liebe Freunde!

Am 28. Februar dieses Jahres be­
gann in der Ausgabe 4 des „Plamag- 
Aktivist“ unsere Leseraktion „So 
machen wir’s — wie macht ihr’s?“

In 205 Zeilen kamen 27 FDJler, Ge­
nossen, Arbeiter, Leiter, Funktionäre 
und Lehrlinge zu Wort. Viele gute 
Initiativen in der Festivalvorberei­
tung wurden der Jugendredaktion 
bekannt, gute Beispiele konnten ver­
allgemeinert werden, es wurde zum 
Meinungsstreit herausgefordert. Wir 
schätzen diese Aktion als einen guten 
Beitrag in der Festivalvorbereitung 
ein. Noch liegen uns Antworten von 
FDJ- und Arbeitskollektiven vor, die 
wir jedoch aus Platzgründen nicht 
mehr veröffentlichen können.

Allen Genossen und FDJlern, allen 
Kollegen und Leitern sagen wir zum 
Abschluß dieser Aktion herzlichen 
Dank.

Gleichzeitig wollen wir eine neue 
Leseraktion beginnen:

Anläßlich des Tages der Deutschen Volkspolizei wurde Kollege Rudolf 
Reiher für seine verdienstvolle Arbeit als Freiwilliger Helfer der Deut­
schen Volkspolizei und als Mitglied des Verkehrssicherheitsaktivs unseres 
Betriebes als „Aktivist der sozialistischen Arbeit“ geehrt.

Die 8. Tagung des Zentralrates der 
FDJ übergab Mitte Juni den Entwurf 
des neuen Jugendgesetzes der Bevöl­
kerung der DDR zur öffentlichen Dis­
kussion. Dieser steht bis Ende 1973 
in FDJ - Versammlungen, Roten 
Treffs, Beratungen mit Jugendlichen 
und „Treffpunkt Leiter“ im Blick­
punkt unserer Arbeit. Wir übergeben 
in den nächsten Tagen verschiedenen 
Genossen, FDJ-Funktionären, FDJ­
lern, Leitern und Arbeitern Auszüge 
aus dem Jugendgesetz-Entwurf und 
bitten sie um ihre Kommentare, Mei­
nungen und Schlußfolgerungen. Na­
türlich beantworten wir auch Fragen 
zum Jugendgesetzentwurf, stellen 
Probleme zur Diskussion und wollen 
Mißständen zu Leibe rücken. Und 
alles unter dem Motto:

Jugendgesetz und du!
Na dann, auf einen guten Verlauf 

der Aktion.
Zentrale FDJ-Leitung 

Jugendredaktion

„Plamag-Aktivist“ Seile 7
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Zum 70. Geburtstag:
Kollegen Johannes Drahota, Abtei­
lung AM, am 20. August.

„Die Brillanten der Frau Susa“
Zum 65. Geburtstag:

. Kollegen Herbert Zimmer, Abteilung 
- FBL, am 1. August; Genossen Erich 
Hörning, Abteilung 315, am 13. Au­
gust; Kollege Kurt Zeh, Abteilung 
430. am 13. August.

.Zum 60. Geburtstag:
Genossen Horst Steglich, Abteilung 
KV, am 7. August; Kollegin Luise

• Körner, Abteilung 410, am 10. Au­
gust; Kollege Kurt Zeh, am 
13. August. -

Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion 

war einer der Filme, die in unserem 
Parktheater während der XII. Som- 
merfllmtage gezeigt wurden. Viel­
leicht kommt er noch einmal nach 
Plauen, und mancher Filmfreund 

. wird Gelegenheit haben, ihn noch­
mals zu sehen.

Das herrliche Wetter während der 
. XII. Sommerfllmtage hatte viele Zu­
schauer ins Parktheater gelockt.

Von Carmen Rudat wußten wir, 
daß sie den Film „Blutige Spur“ be­
sucht hat. Ihre Meinung dazu ist: 
„Vor der Filmveranstaltung stellten 
sich so bekannte Fernsehdarsteller 
wie Frank Obermann, Regina Beyer 
und Axel Triebel den Zuschauern 
vor.

Die Stimmung war großartig, als 
endlich der Indianerfilm auf der 
Leinwand erschien. Die Handlung des 
Films führte uns in das Jahr 1909 nach 
Kalifornien. Hier wurden deutlich 
die jeweiligen Verhältnisse und Kon­
flikte der Indianer mit den „Weißen“ 
gezeigt. Tragisch war das aussichts­
lose Leben zweier sich liebenden In­
dianer, die gegen die Macht der Wei­
ßen kämpften und dies schließlich 
mit dem Leben bezahlen mußten. Für 
mich war es ein sehr gelungener 
Abend, und ich freue mich schon auf 

den nächsten Filmbesuch. Ein Lob all 
denen, die die XII. Sommerfllmtage 
in unserem Parktheater so erlebnis­
reich gestalteten.“

HÖHOR
„Ines hat ununterbrochen geweint; 

konntest du sie nicht trösten,“
„Ich habe alles versucht, Mutti, 

aber wer kann denn ahnen, daß in 
der Kleinen soviel Wasser steckt.“

★

Bücher machen Ferien bunter.

Unsere 
Betriebs-
jubilare

25 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Horst Löwel, Direktionsbe­
reich F, am 2. August; Genosse Kurt 
Prager, Direktionsbereich F, am 21. 
August; Genosse Karl Freßdorf, Di­
rektionsbereich R, am 23. August; 
Kollege Edgar Richter, Direktionsbe­
reich F, am 24. August.

15 Jahre iin Betrieb sind:
Kollege Günter Steudel, Direktions- 
bereich R, am 1. August; Kollege 
Lothar Sell, Direktionsbereich E, am 
1. August; Kollegin Gertrud Leuk- 
roth,. Direktionsbereich R, am 1. Au- 
feust; Kollege Herbert Eggert, Direk­
tionsbereich F, am 11. August: KoH 
lege Joachim Fischer, Direktionsbe- 
reich F, am 12. August; Kollege 
Klaus Maron, Direktionsbereich F; 
am 18. August; Kollegin Marianne 
Güne, Direktionsbereich R, am 26. 
August.

10 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Hartmut Bazyli, Direktions­
bereich R, am 1. August; Genosse 
Joachim Reul, BPO, am 3. August, 
Kollege Hermann Fischer, Direk­
tionsbereich F, am 6. August, Kollege 
Manfred Schubert, Direktionsbereich 
F, am 12. August.

Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

„Dein Verlobter scheint recht ver­
schwenderisch zu sein, Rosi!“

„Im Gegenteil, Mutter. Wenn wir 
mal allein im Zimmer sind, dreht 
er immer das Licht aus!“

Auflösung unseres Rätsels 
aus Nummer 12

Waagerecht: 1. Viola. 4. Taler. 8. 
Heine, 9. Senor. 12. Titel. 13. Ural, 
14. Mast. 15. Vitamin. 17. Eta, 19. 
Feder, 21. Kar. 23. Tanasee, 26. 
ELAS, 28. Teer. 29. Priel, 30. Benda, 
31. Silbe, 32. Ebene, 33. Idaho.

Senkrecht: 1. Vesuv, 2. Ornat, 3. 
Ahr, 4. Titanen, 5. Anis, 6. Latte, 7. 
Rilla, 10. Erika, 11. Olaf, 14. Midas, 
16. Metalle, 18. Tweed, 20. Rate. 21. 
Kopie. 22. Reise, 24. Senta, 25. Erato, 
27. Lein, 30. Bei.

Ehre
ihrem Andenken
Im Monat Juni sind folgende' 
Arbeitsveteranen verstorben: 
Wilhelm Damshäuser.
Kurt Rößiger
und Gerhard Scholz.
Wir werden das Andenken die­
ser langjährigen und bewähr­
ten Mitarbeiter unseres Wer­
kes stets in Ehren halten.

Betriebsparteileitung
Reul, Sekretär
Betriebsgewerkschaftsleitung 
Frotscher, Vorsitzender 
Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor 
Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender
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Karl-Heinz Dreßel, Betriebsschlosser:

gend nicht

. unsere 50er-Gruppe während des Festivals 
zweimal den Wimpel „Beste FDJ-Gruppe“ 
erhalten konnte, wird für mich persönlich 
Ansporn zu neuen Taten in der FDJ- 
Gruppe Flachteile sein.“

habe mir vorgenommen, DIA-Vorträge 
im Betrieb zu machen, um auch denen 
einen Eindruck zu vermitteln, die an die-

Unauslöschliche Eindrücke
ein erstes Resümee unserer FDJ-Betriebsdelegation 
zu den X. Weltfestspielen

Mit dem Erscheinen dieser Ausgabe un- 
। ■ serer Betriebszeitung ist für die 54 FDJler 

1 und die Mitglieder des Singeklubs der
| Pl.amag, die die X. Weltfestspiele direkt
। miterleben konnten, schon lange wieder 

Alltag. Aber alle stehen noch unter den 
| unauslöschlichen Eindrücken des Welt-

treffens der Jugend aus allen Kontinen- in der Plauener Delegation herrschteten. ’ ..... . ... . -------

Gerd Köhler,
Sekretär der FDJ-Grundorganisation:

; „Das Festival ist zu Ende. Die leuch­
tende Flamme dieser „X?‘ ist nün’iri alle 

, Welt getragen, und die Jugend aller Kon- 
• rtinente wird den Appell dieses bedeuten­

den Ereignisses des Jahres 1973 erfüllen 
helfen.“

tolle Stimmung. Ich möchte dem Kollek­
tiv der Betriebs- und Kranschlosserei 
danken, daß sie mich delegiert haben. 
Mein Erlebnisbericht soll mit vielen Fo­
tos seinen Niederschlag auch in unserem 
Brigadetagebuch finden.“
Herbert Titschkus, Werkzeugschleiferei:

„So etwas, wie die Tage der X. Welt­
festspiele, habe ich noch nicht erlebt. Ich

Karl-Heinz Schlegel,
FDJ-Gruppe Flachteile:

- '.Auch die Delegierten unseres Betrie
bes vertraten in würdiger Weise unsere sem begeisternden Treffen der Weltju- ........... _ - . ... teiinehmen konnten.“Deutsche Demokratische Republik. Daß

Halbjahresbilanz weist kein schlechtes Ergebnis aus. Doch:

Viel Arbeit bleibt zu tun
- ■

Dienstag, 17. Juli, Vertrauensleute-Vollversammlung. 
Auf der Tagesordnung steht die Rechenschaftslegung 
des Betriebsdirektors zur Planerfüllung per 30. Juni 
und die Plandiskussion 1974. Gen. Lippmann geht zu­
nächst nochmals auf die besondere Situation ein, die

durch die sozialistische Hilfeleistung gegenüber der 
Volksrepublik Polen für unseren Betrieb entstanden 
ist. Dann nennt er die Ergebnisse des 1. Halbjahres, die 
durch die fleißige Arbeit unserer Belegschaft rein zah­
lenmäßig kein schlechtes Ergebnis ausweisen.

Im Wettbewerb

Industrielle Warenproduktion
Abgesetzte industrielle Warenproduktion 
Export ins sozialistische Wirtschaftsgebiet 
darunter Export in die Sowjetunion
Gußerzeugung
Gtißcrzeugung

in Tonnen 
in TM

123,7
119,6
116,2
130,3
88,9
94,0

Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent

Genosse Lippmann ließ jedoch
keinen Zweifel darüber, daß diese
Ergebnisse verglichen mit dem
Anteil zum Ja.hr — dennoch deutlich 
machen, da^ im 2. Halbjahr noch ein 

1 großes Stück Arbeit vor den Werk­
tätigen unseres Betriebes liegt. Vor­
rangige Aufgabe bleibt, die General­
reparatur einer 96seitigen Rotations­
maschine in der Volksrepublik Po­
len und di$ Auslieferung einer Off­
setmaschine der Bauart ..Rondoset“ 
für die Sowjetunion zu sichern. Des­
wegen wurde inzwischen auch allen 
Meistern ein exakter Plan der Ab-

weiter voran I
Große Leistungen wurden im so­
zialistischen Wettbewerb zur Ver­
wirklichung der Hauptaufgabe im 
1. Halbjahr vollbracht. Aus der 
Mitteilung der Staatlichen Zentral­
verwaltung für Statistik über die 
Durchführung des Volkswirt­
schaftsplanes ist ersichtlich, daß 
die geplanten Aufgaben auf fast 
allen Gebieten in der Mehrzahl 
der Betriebe erreicht bzw. überbo­
ten wurden. Auch die Bilanz un­
seres Betriebes zum 30. 6. 73 ist 
gut, obwohl noch manche Mängel 
und Schwächen im Produktionsab­
lauf zu überwinden sind, wie Ge­
nosse Betriebsdirektor Heinz Lipp­
mann zur Rechenschaftslegung be­
tonte.
Diese guten Ergebnisse, die macht­
vollen Fortschritte der Sache des 
Sozialismus und des Friedens, die 
bedeutsame Stärkung der interna­
tionalen Position der DDR — wie 
das auch auf der 9. Tagung des 
ZK der SED erneut gewertet wer­
den konnte — erfüllt uns alle mit 
Stolz und Zuversicht für die künf­
tige Entwicklung.
Grundlage für die stolze Bilanz 
unseres Staates im eisten Halbjahr 
ist die Schöpferkraft und Initiative 
der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen im sozialistischen Wettbe­
werb. Vor allem aber ist die 
Freundschaft mit der Sowjetunion 
Grundlage und Garantie für die 
Gegenwart und Zukunft des So­
zialismus.
Wenn wir gemeinsam auf dem 
Wege der weiteren Intensivierung 
der Produktion auch im 2. Halb­
jahr ziestrebig unsere Aufgaben 
lösen wollen, müssen wir einen, 
weiteren Aufschwung im soziali­
stischen Wettbewerb in unserem 
Betrieb organisieren.
Mit den Unterlagen zur Plandis­
kussion haben die Kollektive Ent­
würfe für neu zu beschließende 
Grundsätze in der Weiterentwick- 

(Fortsetzung Seite 2)

So sollte die Leitung unseres 
Gießereibetriebes die Plandiskussion 
zur Erörterung der Frage nutzen, 
warum es an einigen Erzeugnissen 
Rückstände gibt und was die Ursa­
chen des zu hohen Krankenstandes 
sein könnten. Die vorbereitenden 
Abteilungen des Betriebes sollten 
sich zu den kritischen Bemerkungen

_____  ____ des Betriebsdirektors hinsichtlich der
_ ____ Sortiment, des Jahres^ in letzter Zeit häufenden Änderungs- 

1974 konnte Genosse„Lippmann noch" und Berjchtigungshnträge schnell-, 
keine gültigen Aussagen machen, ün-' stens einen Standpunkt bilden.

ai beitung in 
Über das

die Hände gegeben.

terbreitete aber den Vertrauensleu­
ten den Vorschlag, dennoch die Plan­
diskussion auf der Basis der Plan­
änderungen 1973 und der für 1974 
bekannten Planaufgaben zu führen. 
Denn der Betrieb muß bereits Mitte 
August der Kombinatsleitung die 
ausgearbeiteten Planunterlagen und 
den Standpunkt des Betriebes ein-

Allen Leitern und Kollektiven 
empfehlen wir schließlich, der Füh­
rung des sozialistischen Wettbewerbs 
besondere Aufmerksamkeit zuzu­
wenden und den in der heutigen 
Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ ver-
öffentlichten Artikel 
werb weiter voran!“

schließlich den der Gewerkschaftslei- der Arbeit nehmen, 
tuhg übergeben.

„Im Wettbe- 
zur Grundlage

Redaktion

Ein besonderer Höhepunkt war, wie 
bereits in der letzten Ausgabe des 
„Plamag-Aktivist“ berichtet, kürzlich 
der Besuch einer Komsomolzendele­
gation aus Astrachan in unserem Be­
trieb.
Beim Welttreffen selbst wurden Be­
gegnungen mit den Freunden aus der 
Sowjetunion immer zu einem freudi­
gen Erlebnis. Aber davon wird unsere 
Delegation noch manches zu erzählen 
wissen.



Im Wettbewerb weiter voran!
(Fortsetzung von Seite 1)

Jung der Bewegung „Sozialistisch ar­
beiten, lernen und leben“ und der 
Bestenbewegung nach dem sowjeti­
schen Beispiel der Schiffswerft in 
Nachodka erhalten. Es muß eine aus­
giebige Diskussion in allen Kollekti­
ven geführt wenden. Gilt es doch, den 
ständig neuen und höheren Anfor­
derungen gerecht zu werden. Der so­
zialistische Wettbewerb ist von gro­
ßer Bedeutung bei der Verwirkli­
chung der gestellten Aufgaben. Er 
ist ein Instrument dafür, die Initia­
tiven zu entwickeln, Produktionsre­
serven aufzudecken und zu nutzen 
sowie den Plan zu erfüllen und über­

Kunden aus Indien im KB Plamag
Am 5. und 6. Juli weilte in unse­

rem Betrieb eine Gruppe indischer 
Kunden. Die vom technischen Bera­
ter, Mr. S. M. Doshi, unseres indi­
schen Vertreters der Firma Manubhai 
Sons & Co., Bombay, geleitete De­
legation bestand u. a. aus namhaf­
ten Vertretern der Druckereien „The 
Nagpur Times“, Nagpur, „Tarum

zuerfüllen. Seine bewußtseinsbilden­
de Funktion hat sich verstärkt, deren 
wichtige Züge sind Kollektivgeist, 
kameradschaftliche und gegenseitige 
Hilfe und das Streben, sich in der 
täglichen Arbeit zu bewähren.

Die in den Grundsätzen ausgewie­
senen neuen Anforderungen an die 
Brigadebewegung und die Bestenbe­
wegung bedingen, den sozialistischen 
Wettbewerb noch organischer mit 
der ökonomischen Politik in der ge­
genwärtigen Etappe zu verbinden. 
Das Ziel heißt höhere Effektivität. 
Das erreichte Entwicklungstempo 
unserer Volkswirtschaft muß auf 
lange Sicht stabil sein. Im Sinne der 
Einheit der zu lösenden Hauptauf­

Bharat“, Nagpur, „Nava Bharat“, 
Nagpur.

Im Rahmen einer Reise durch un­
sere Republik, bei der auch andere 
Kombinatsbetriebe besucht wurden, 
kam die Delegation nach Plauen, um 
über die Lieferung von PLAMAG- 
Rotationsmaschinen zu verhandeln 

gabe des Fünfjahrplanes haben auch 
Kultur und Bildung ihren festen 
Platz im Wettbewerbsgeschehen der 
Kollektive.

An jedem staatlichen Leiter und 
Funktionär unseres Betriebes wird 
es liegen, wie sie durch ihre Hilfe 
und Unterstützung die Kollektive 
befähigen, den neuen Anforderungen 
an unsere betriebliche Wettbewerbs­
bewegung gerecht zu werden. Die 
von der nächsten Vertrauensleute- 
Vollversammlung zu beschließenden 
Grundsätze müssen recht schnell in 
allen Kollektiven Anwendung finden. 
Sie sollen ab 1. Juli ihre Gültigkeit 
haben.

S. Wunderlich, KAA

und gleichzeitig unseren Betrieb 
persönlich kennenzulernen.

Wie aus den geführten Gesprächen 
hervorging, war man von dem Ge­
schehen im Betrieb sehr beeindruckt, 
was sie zu Äußerungen veranlaßte, 
unseren Betrieb wieder einmal zu 
besuchen.

Illig. AAV

IOD Infor- 
Efp mation

Zum Auftakt der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit führte die Fach­
sektion ö am 6. Juli mit Vertretern 
der entsprechenden Bereiche eine 
Problemdiskussion zum Thema: Ver­
waltungsrationalisierung und wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
durch.

Hierbei ging es im wesentlichen 
darum, die Anwesenden über die 
zu lösenden Aufgaben, schwerpunkt­
mäßig die quantitative Strukturana­
lyse mit Lochkarte, zu informieren 
und einen gemeinsamen Weg zur 
Lesung der Probleme festzulegen.

Jaurich, 
Fachsektion ö

Auch das ist 
Materialökonomie!

Die Sicherung der vollständigen 
aktiven Erfassung und rationellen
Verwendung der metallischen Sekun­
därrohstoffe stellt eine wichtige 
volkswirtschaftliche Aufgabe zur 
Stärkung der Rohstoffbasis der DDR 
dar. Metallische Sekundärrohstoffe 
sind wichtige Materialressourcen der 
Volkswirtschaft, die vollständig zu 
erfassen, zu sammeln, aufzubereiten 
und der volkswirtschaftlichen Ver­
wendung zuzuführen sind. Schrott 
ist eine Kennziffer des Staatsplanes. 
Und es ist Aufgabe des Betriebes, sie 
zu erfüllen.

Darüber hinaus stellt Schrott einen 
geplanten Erlös dar, dessen Höhe 
bei Verunreinigungen des abzulie­
fernden Schrottes allerdings außer­
ordentlich geschmälert wird. In let­
zter Zeit ist dies besonders bei Bunt­
metallschrott zu verzeichnen. So 
wurden uns z. B. für 969,0 kg Mes­
singschrott nur 600,— M bezahlt, für 
die wir sonst 2660,— M erhalten 
hätten. Es ist also ein Verlust von 
2060,— M eingetreten. Sortenreinheit 
ist Mater: alökonomie!

Ich appelliere deshalb an alle Kol­
legen der mechanischen Fertigung, 
bei der Bearbeitung von Buntmetall 
darauf zu achten, daß keine Verun­
reinigungen entstehen können.

Stöhr, Staatl. Beauftragter 
für metallische Sekundär- 

rohstoffwirtschaft

ABI-Kombinatsinspektion konstituiert
'Am 29. Mai des Jahres kamen im 

Schulungsheim Dohma, Kreis Pirna, 
die im Stammbetrieb, in den Kombi- 
natsbetrieben und weiteren Institutio­
nen vorgeschlagenen und für die 
Dauer von zwei Jahren gewählten 
Mitglieder für die Kombinatsinspek- 
tion zusammen, um deren Konstituie­
rung durchzuführen.

Im Rechenschaftsbericht des Genos­
sen Kahle wurde Bilanz über die 
bisherige Arbeit gezogen und die 
neuen, höheren Aufgaben, die vor 
dem Kollektiv stehen, dargelegt.

Genosse Dubian, stellvertretender 
Leiter der Inspektion Verarbeitungs­
maschinen und Fahrzeugbau beim 
Komitee der ABI, bestätigte erneut 
den Genossen Hans-Günter Kahle als 
Leiter der Kombinatsinspektion.

Die Bestätigung der Genossen, die 
neu zum Kollektiv gekommen sind, 
führte danach der Genosse Kahle 
durch.

Der Nachmittag des gleichen Tages 
war dem 10. Jahrestag der ABI ge-
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widmet. Als Gäste an dieser Bera­
tung waren Genosse Rudolf Gut­
mann, Parteiorganisator des ZK der 
SED, Genosse Rolf Schmidt, General­
direktor, sowie Genosse Siegfried 
Schneider, BGL-Vorsitzender im 
Stammbetrieb, anwesend.

Nach den Ausführungen des Ge­
nossen Kahle anläßlich des 10. Jah­
restages der ABI nahm der Genosse 
Dubian die Auszeichnung verdienter 
Mitarbeiter der KOI vor.

Mit der Ehrennadel „Für Verdien­
ste in der Volkskontrolle der DDR“ 
wurden die Genossen

Werner Agsten,
KB Perfecta Bautzen,
Karl Hüttner,
KB Plamag Plauen,

und der Genosse
Martin Senf, Kombinatsleitung 

ausgezeichnet. Weitere Genossen wur­
den für ihre gute Arbeit mit Prämien 
ausgezeichnet.

Genosse Gutmann übergab dem 
Kollektiv der KOI eine Grußadresse 
der Parteileitung und BGL. Genosse 
Schmidt übergab seinerseits eine 
Grußadresse der staatlichen Leitung.

Die neue Kombinatsinspektion der ABI:
Leiter: Genosse Hans-Günter Kahle
stell. Leiter: Genosse Claus Neumann, Stammbetrieb

Genosse Walter Fritsch, Stammbetrieb
Mitglieder:

Genosse Werner Becker, Stammbetrieb 
Genosse Helmut Brömmel, Stammbetrieb 
Genossin Ingeborg Gäbelein, Stammbetrieb 
Genosse Horst Giera, Stammbetrieb 
Genosse Christian Hohlfeld, Stammbetrieb 
Genossin Irene Naumann, Stammbetrieb 
Genosse Gerhard Schied, Stammbetrieb 
Genossin Ursula Schubert, Stammbetrieb 
Genosse Peter Hutschenreuter, KB Planeta Radebeul 
Genosse Herbert Patzelt, KB Planeta Radebeul 
Genosse Karl Hüttner, KB Plamag Plauen 
Genosse Siegfried König, KB Plamag Plauen 
Genosse Georg Tuchscheerer, KB Druckmaschinenwerk Leipzig 
Genosse Sigmar Windweher, KB Druckmaschinenwerk Leipzig 
Genosse Werner Agsten, KB Perfecta Bautzen 
Kollegin Inge Pöche, KB Victoria Heidenau 
Genosse Fritz Scheibe, Zentrales Projektierungsbüro

Polygraph Leipzig
Genosse Kurt Burkhardt, Ingenieurbüro Polygraph Leipzig 
Genosse Alois Schubert, Industrie- und Handelsbank Leipzig 
Genosse Werner Maaß, Staatliche Finanzrevision Leipzig



Parteigruppen - 
kämpferischer 
Kern
im Arbeitskollektiv
Überall wollen wir den Lenin­
schen Arbeitsstil voll zur Gel­
tung bringen. Das erfordert 
hohe Sachlichkeit bei der Be­
ratung aller Fragen, ein kriti­
sches, konstruktives Herange­
hen an die Arbeitsergebnisse 
und an die Festlegung der näch­
sten Aufgaben.
Die Parteileitungen werten, wie 
sich das innerparteiliche Leben 
entwickelt, wie die Parteimit­
glieder durch politisch an­
spruchsvolle Mitgliederver­
sammlungen, eine lebendige 
Parteigruppenarbeit und die 
marxistisch-leninistische Bil­
dung im Parteilehrjahr immer 
umfassender in die Ausarbei­
tung und Durchführung der Be­
schlüsse einbezogen und noch 
besser befähigt werden, den 
Massen die Politik der Partei 
offensiv und überzeugend dar­
zulegen.
Die größten Erfolge erzielen 
dabei solche Parteiorganisatio­
nen, in denen Kollektivität und 
persönliche Verantwortung, in­
nerparteiliche Demokratie und 
bewußte Disziplin ständig ge­
fördert werden. Denn die er­
folgreiche Verwirklichung der 
Beschlüsse wird in hohem 
Maße durch die wachsende Ak­
tivität der Genossen, durch ihr 
parteiliches Auftreten und ihre 
vorbildlichen Arbeitsleistungen 
bestimmt.
Besondere Aufmerksamkeit 
kommt der Arbeit der Genos­
sen in den Parteigruppen als 
dem kämpferischen Kem im 
Arbeitskollektiv zu. Dabei ach­
ten die Parteiorganisatio­
nen auf eine feinfühlige Ar­
beit mit jedem Parteimitglied, 
auf seine Vorschläge, Hinwei­
se und Kritik, auf ein richtiges 
Verhältnis von Lob und Tadel 
bei der Bewertung der politi­
schen Tätigkeit des einzelnen 
und seiner- Arbeitsergebnisse.

(Aus der Direktive des Zentral­
komitees der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands für die 
Durchführung der Parteiwahlen

1973).

Leitspruch für die Parteiwahlen 1973:

Jeder Genosse wird
seinen persönlicher
Beitrag leisten
Genosse Joachim Reul, Sekretär der BPO

Die 9. Tagung des Zentralkomitees 
der SED beschloß, daß die Rechen­
schaftslegungen und Neuwahlen der 
Leitungen der Grundorganisationen, 
Kreis- und Bezirksparteiorganisatio­
nen in der Zeit vom 1. November 
1973 — 17. Februar 1974 stattfinden. 
Das heißt für uns, in der Zeit vom 
1. — 17. November werden die Wah­
len in den Parteigruppen und vom 
19. — 30. November in den Abtei­
lungsparteiorganisationen durehge- 
führt. Den Abschluß der Parteiwah­
len in unserer Grundorganisation 
bildet am 8. Dezember die Betriebs­
delegiertenkonferenz.

In der Direktive des ZK der SED 
heißt es: „Das Hauptanliegen der 
Parteiwahlen 1973 besteht darin, die 
führende Rolle der Partei zu erhö­
hen, ihre Kampfkraft zu stärken 
und das Schöpfertum, die Initiative 
der Arbeiterklasse und des ganzen 
Volkes für die weitere Verwirkli­
chung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages, besonders der Hauptauf­
gabe, zu mobilisieren.“

Daraus müssen wir die Schlußfol­
gerung ziehen, daß es uns mit Hilfe

Die „Neger" 
des Großkapitals

Goldgräber, Makkaronifresser, 
liebe Mitarbeiter, Spitzbuben, Lohn­
drücker, Neger, Überstundenschinder, 
Dreckspatzen, Frauenjäger, Faulen­
zer, gute Kollegen, arme Schweine, 
Arbeitsemigranten — antworten 
Bürger der BRD auf die Frage: „Was 
fällt Ihnen bei den Worten .auslän­
dische Arbeiter* ein?“

So beginnt eine Untersuchung un­
ter dem Arbeitstitel „Ausländische 
Arbeiter in der BRD“, ehe die Presse­
agentur DPA, Düsseldorf, für „Hori­
zont“ vorgenommen hat. Sie be­
schränkt sich nicht nur auf die Bun­
desrepublik, sondern erstreckt sich 
auch auf die Herkunftsländer der so­
genannten Gastarbeiter. 

der Vorbereitung und Durchführung 
der Parteiwahlen gelingen muß, un­
seren sozialistischen Staat weiter zu 
stärken und zu festigen. Darum 
werden wir die Parteiwahlen auch 
dazu nutzen, daß jeder Genosse sei­
nen persönlichen Beitrag zum Er­
reichten einschätzt und sich Gedan­
ken über seine weitere Arbeit 
macht. Denn vom ideologischen Rei­
feprozeß der Genossinnen und Ge­
nossen auch in unserer Grundorga­
nisation hängt entscheidend ab, daß 
sich bei allen Mitgliedern und Kan­
didaten der feste, unerschütterliche 
Klassenstandpunkt, Kämpfertum 
und überzeuegendes Auftreten in der 
Einheit von Wort und Tat weiter 
ausprägen.

Das macht für alle Leitungen un­
serer Grundorganisation deutlich, 
daß die Parteiwahlen 1973 darauf 
gerichtet sind, die Wirksamkeit der 
politisch-ideologischen Arbeit wei­
ter zu erhöhen, weil das der Haupt­
inhalt der Tätigkeit der Partei ist 
und bleibt.

Dabei können wir für uns in An­
spruch nehmen, daß wir in Verwirk-

Es handelt sich hierbei um die er­
ste marxistische Analyse zu diesem 
brennenden Problem, „horrzont“ wird 
ab Ausgabe 30/73 das sensationelle 
und für die Kenntnis des gegenwär­
tigen Imperialismus unentbehrliche 
Material in Form einer achtteiligen, 
lebendig gestalteten Report-Serie 
veröffentlichen.

Sichern Sie für sich und Ihre Mit­
arbeiter den regelmäßigen Bezug, in­
dem Sie Ihre Bestellungen an die 
Deutsche Post geben.

Bestellscheine sind bei uns in der 
Betriebszeitungs-Redaktion erhält­
lich.

lichung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages im Bereich unserer Grund­
organisation ein gutes Stück voran­
gekommen sind. Das beweisen die­
jenigen Parteigruppen und Abtei­
lungsparteiorganisationen, die sich 
gefestigt haben und heute schon eine 
hohe Verantwortung in ihrem Tä­
tigkeitsbereich tragen. 25 Mitarbeiter 
stellten in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres Antrag auf Aufnahme 
in die Partei, und 40 Genossinnen 
und Genossen schlossen den Lehr­
gang 1972/73 an der Betriebsschule 
des Marxismus-Leninismus mit gu­
tem Erfolg ab, wie die gleiche An­
zahl Genossinnen und Genossen 
einen neuen Lehrgang 1973/74 an der 
Betriebsschule besuchen wird.

Bei der Hilfeleistung gegenüber der 
Volksrepublik Polen, wie überhaupt 
bei der Erfüllung der Planaufgaben 
des Jahres 1973, stehen alle Mitar­
beiter unseres Werkes unter Füh­
rung der Parteiorganisation ihren 
Mann. Aber die neuen, größeren und 
komplizierteren Aufgaben erfordern, 
daß wir die Voraussetzung schaffen, 
daß alle Genossen und durch sie die 
Werktätigen unseres Betriebes befä­
higt werden, auf dem Weg des VIII. 
Parteitages noch erfolgreicher vor­
anzuschreiten.

Liebe Genossinnen und Genossen!
Wir sind gut beraten, die Partei­
wahlen nicht isoliert, sondern ge­
meinsam mit allen Betriebsangehö­
rigen vorzubereiten, um neue Initia­
tiven zu wecken, die uns helfen, den 
Plan 1973 allseitig zu erfüllen und, 
ausgehend von der Plandiskussion, 
einen guten Start ins neue Planjahr 
zu erreichen.

Die Parteigruppen und APO-Lei­
tungen sollten sich bereits jetzt Ge­
danken machen, wie sie die neuen 
Kader, die für die Leitungen der 
Parteigruppen und Abteilungspartei­
organisationen vorgesehen sind, qua­
lifizieren, damit wir entsprechend 
den Leninschen Normen des Partei- 
lebens in der Lage sind, alle Werk­
tätigen unseres Betriebes bei der 
Lösung der neuen Aufgaben gutt zu 
leiten.

Wir haben viel auf den Tisch zu legen
Mit dem Inkrafttreten des Berliner 

Vertrages hat die Einreise von BRD- 
Bürgern in die DDR und damit auch 
zu uns nach Plauen eingesetzt. Wenn 
deshalb vereinzelt von einigen Kol­
legen die Frage gestellt wird, ob ein 
starker Reiseverkehr hinsichtlich un­
seres Warenangebotes nicht zum Pro­
blem werden könne, so mag das be­
rechtigterweise Besorgnis ausdrücken.

Es wird aber nicht nur beim beab­
sichtigten Kauf bestimmter Dinge 
bleiben. Man wird unsere Lokale auf­
suchen (da kann man feststellen, daß 
die Preise niedriger liegen als in Lo­
kalen der BRD) und man wird zu 
Verwandtenbesuchen in die Woh­
nungen unserer Bürger kommen. 

Dort kann man die wirklichen Le­
bensverhältnisse unserer Menschen 
kennenlernen, wird sich über unsere 
soziale Sicherheit, über den gesicher­
ten Arbeitsplatz, die Preise, die Mie­
ten und die Steuern unterhalten. 
Auch wird man zeigen, wie der Staat 
junge Ehen unterstützt, was für die 
Bildung und die Gesundheit der Men­
schen getan wird. Auch die Außen­
politik wird im Gespräch sein und 
mancher einigermaßen aufrichtige 
und ehrliche Bürger der Bundesrepu­
blik wird sehr bald merken, daß er 
seinen offiziellen Besuch in der DDR 
nicht in erster Linie Kanzler Willy 
Brandt, sondern der beharrlichen und 
weitsichtigen Politik der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft unter

Führung der Sowjetunion zu verdan­
ken hat, die mit den Mitteln der Po­
litik der friedlichen Koexistenz eine 
Abkehr vom kalten Krieg zur Ent­
spannung herbeigeführt hat. Daran 
ändert auch nichts die Tatsache, daß 
von Ewiggestrigen in der Nacht zum 
8. Juli eine Provokation gegen die 
DDR-Grenze unternommen wurde 
und der kalte Krieg wieder angeheizt 
werden sollte.

Doch zurück zur sozialen Sicherheit 
unserer Bürger. Das kann kein BRD- 
Bürger von sich sagen. Denn im Im­
perialismus ist nicht die soziale 
Sicherheit, sondern der Profit ober­
stes Gebot. Und keiner der Imperia­
listen der Bundesrepublik schert sich 
darum, daß die Lebenshaltungskosten 

in der BRD schon im Mai dieses Jah­
res fast 8 Prozent höher waren, als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Be­
reits jetzt wird von einer möglichen 
zehnprozentigen Steigerung der 
Preise am Jahresende 1973 gespro­
chen.

Weil uns eine solche Entwicklung 
fremd ist, wird sich die Waage im­
mer mehr zu unseren Gunsten nei­
gen. Daran ändern auch die Besucher 
aus der BRD nichts. Höchstens, daß 
sie über einige Wahrheiten bei ihnen 
besser nachzudenken beginnen.

Redaktion
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Beim ersten gemeinsamen Betriebssportfest Plamag - Werna am 7. Juli 
im Vogtland-Stadion dominierten trotz einiger Regenschauer.

Bandmaß, Stoppuhr, 
Trillerpfeife, gute Laune und 
Freude am Mitmachen

4.

Nadi Goethe ist mit des Gesehik- 
kes Mächten bekanntlich kein ewiger 
Bund zu flechten." Nach Tagen schier 
unerträglicher Hitze war es zwar 
von der Temperatur her recht ange­
nehm, aber es mußte doch mehrere 
Male in unser 1. gemeinsames Be­
triebssportfest Plamag — Werna hin­
einregnen.

Doch Kollege Greim sagte es 
gegenüber der Redaktion „Sportfest- 
Echo“ richtig: „Beteiligung und Er­
gebnisse sind besser als 1972, und 
man könnte denken, der Regen ge­
hört mit zur Tradition.“

Imposant das Bild, als mehrere 
hundert aktive Teilnehmer beider 

Betriebe zu einer Massengymnastik 
in das Vogtlandstadion einmarschier­
ten. So etwas hat es nodi nicht ge­
geben. Und die Zahl der 696 Läufer 
der Eestivalmeile konnte sidi auch 
sehen lassen.

Viele Sportbegeisterte kamen mit 
„Kind und Kegel“, eigentlich der 
Sinn unserer Betriebssportfeste. Blasi 
musik, Kinderreiten, : „Ochs am 
Spieß“, Damenfußball (3:0 für Pla­
mag) und das große Fußballspiel 
zwischen den Mannschaften aus den 
Leitungen beider Betriebe (4:0 für 
Werna) waren gelungene Einlagen 
des Sportfestes.

Betriebsdirektor Weck der Werna 
war es, der mit zwei herrlichen To­

ren den Plamag-Fußballern den K. o. 
versetzte. 1 Aber wir denken, beide 
Betriebe haben durch die. Durchfüh­
rung dieses gemeinsamen Sportfestes 
gewonnen. Mancher hat sich, kennen- 
golernt, ist sich nähergekommen’und 
hat fsicher auch Spaß daran gefun­
den, die eine oder andere'Sportart 
mal. wieder selbst zu betreiben. Und 
man braucht wohl (lern Kommentar 
von Betriebsdirektor Weck, Werna, 
nichts mehr hinzuzufügen, wenn er 
sagte, daß das Sportfest von Plamag 
und Werna zu einer guten Tradition 
würde. Höchstens, daß man denen, 
die dafür den Grundstein legten, 
Dank und Anerkennung sagen muß.

Redaktion

Reges Interesse galt dem Kegeln. 
Aufmerksam und gespannt verfolgt 
hier Eberhard Beutner, was so sein 
Kollege aus der Werna „vorzulegen“ 
hat.

Mä 
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Ein imposantes Bild, diese mas- 
sengymnastischen Übungen, mit 

denen das gemeinsame Sportfest Pla- 
mag-Wcma eingeleitet wurde und die 
gewissermaßen der Auftakt für das 
weitere sportliche Treiben waren. 
Wenn der Wille und der Wunsch nach 
regelmäßiger sportlicher Betätigung 
dabei herauskam, dann hat die De­
monstration dieser Massengymnastik 
ihren Zweck erfüllt.

I
Lei
mä
17
19

Ein umfassendes Programm haben die Aktiven der BSG Plamag, Sektion Reges Interesse galt auch dem Luftgewehrschießen. Heidi Kotterba (2. von 
Ringen, zur Freude der Zuschauer absolviert, rechts) hatte viel Spaß daran, und ihre Ergebnisse waren nicht die schlech­

testen.
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Volleyball war auch diesmal die beliebte Sportart. Allein bei den Vorent­
scheidungen zu dein Betriebssportfest wurden zahlreiche Spiele, und im Sta­
dion selbst die Endspiele ausgetragen. Betriebsmeister wurden bekanntlich 
die Lehrmeister der Berufsausbildung, den zweiten Platz belegten die Lehr­
linge und den dritten Platz die Mittel- und Großteilefertigung.Mächtigen Spaß hatten diese beiden, mal an einem so prächtigen Knochen 

vom ..Ochs am Spieß“ zu nagen. Übrigens hatten die Kollegen vom Schlacht­
hol mit dem „Ochs am Spieß“ etwa 800 Personen ein köstliches Mal bereitet. 
Der kapitale Bursche hatte nämlich ein Lebendgewicht von 195 kg.

Für die rechte Sportfeststimmung sorgten die Mitglieder des Blasorchesters 
der Plamag. Selbst im Regen musizierten sie; dann allerdings im Schutze 
der dicht belaubten Bäume unseres Vogtlandstadions.
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Unser Ergebnisspiegel
Leichtathletischer Dreikampf:
männlich:
17 - 19
19 - 32

33 - 44

Jahre
Jahre

Jahre

1. Peter Trommer, Berufsausbildung
1. Peter Schiller, Gießerei/Instandhaltung
2. Thomas Kreßner, Betriebsschlosserei
3. Volker Baumbach, Werkzeugmaschinenreparatur
1. Jürgen Berger, Konstruktionsbüro
2. Gerd Fischer, Konstruktionsbüro
3. Winfried Boßler, Absatz

weiblich:
(Diese Altersgruppe beteiligte sich nur am Kugelstoßen)
17 — 18 Jahre 1. Karona Thole, Berufsausbildung

2. Elke Schneider, Berufsausbildung •
3. Monika Weiß, Berufsausbildung

19 — 32 Jahre 1. Annemarie Riedel, Kundendienst
45 Jahre und älter
(Weitsprung und Kugelstoßen)

l.Traudel Költzsch, Innentransport

Kleinfeldfußball:
(Betriebsmeisterschaft)

Mittelteilefertigung Betriebsmeister 1973/74
Äntriebsbau 2. Platz
Berufsausbildung (Lehrlinge) 3. Platz

Volleyball
(Betriebsmeisterschaft)

Berufsausbildung (Lehrmeister) Betriebsmeister 1973/74
Berufsausbildung (Lehrlinge)> 2. Platz
Mittel- und Großteilefertigung 3. Platz

Preisschießen:
- 1. Walter Hopf, Plamag

2. Keck, Werna
3. Fischer, Plamag
4. Heidi Kotterba, Plama;

Federball
Leistungsklasse I

1. Dieter Weiß, Modellbau
2. Gerhard Müller, Aus- und Weiterbildung
3. Hermann Fischer, Abschneiderei

Leistungsklasse II
1. Bernd Schäfer, Verzahnung
2. Hans Ose, Außentransport
3. Peter Pleschka, Gießerei

Gewichtheben:
(Stärkster Mann)

1. Wiesend, Wema, 100 kp
2. Esche, Plamag, 80 kp
3. Holzmüller, Plamag, 75 kp 

Beetz, Plamag, 75 kp
Kegeln:
(Betriebsvergleich Plamag - Wema; 2 Durchgänge)
Gesamtsieger: c

Aktive Plamag, 4605 Punkte
vor Wema, 4571 Punkte
Nichtaktive Plamag, 4137 Punkte
vor Wema, 4129 Punkte

Die Betriebsmeisterschaften im Kegeln und Luftgewehrschießen waren bei 
Redaktionsschluß für diese Ausgabe noch im Gange.



• Jugend­
gesetz 
und du

• FDJ- 
Notizen

• Festival­
auftrag 
gut erfüllt

• Bunte 
Ferien­
palette

FDJ-Notizen
Monika Lenk, Frank Willer, Re­

nate Fritzsch und Gert Sieler wur­
den aus Anlaß der X. Weltfestspiele 
Kandidaten der SED.

★
Die Lehrjahresfeier 1973 findet am 

1. September statt, auf der die jun­
gen Facharbeiter ihre Abschluß­
zeugnisse erhalten und die neuen 
Lehrlinge feierlich ins Betriebskol­
lektiv aufgenommen werden.

A bei einem Einsatz im Normteil- 
lager wurden 29 Arbeitsstunden 

geleistet,
20 Festivallose zu je 2 Mark 
wurden verkauft,

A eine Wandzeitung wurde gestal- 
tet,
4mal wurde der „Treffpunkt 
Leiter“ durchgeführt.

Jugendgesetz und Du
Im Paragraph 20, Absatz 2, des Gesetzentwurfes heißt es: „Die staatlichen 

Leiter, besonders die Leiter der Berufsausbildungsstätten tragen dazu bei, 
daß Arbeitskollektive enge Beziehungen zu den Lehrlingen herstellen, Ein­
fluß auf ihre Ausbildung und ihre klassenmäßige Erziehung nehmen..."

Ich halte das für eine entschei­
dende Sache bei der Erziehung der 
Lehrlinge zu jungen Sozialisten, 
denn das Bewußtsein gerade von 
jungen Menschen wird wesentlich 
von den Erfahrungen der Praxis be­
einflußt.

Wie sieht aber die Praxis in unse­
rem Betrieb aus?

Im Februar 1973 wurden 44 Zer­
spanerlehrlinge des 2. Lehrjahres 
von FB 1 und FB 2 zur speziellen 
Ausbildung übernommen. Auf Grund 
von Erfahrungen des sowjetischen 
Jugendverbandes wurden diese 
Freunde auch in die FDJ-Gruppen 
der jeweiligen Bereiche aufgenom­
men, um ihnen einen besseren 
Übergang vom Lehrling zum jungen 
Facharbeiter zu ermöglichen.

Nach einem halben Jahr habe ich 
den Eindruck, daß es in den meisten 
Kollektiven noch nicht von allen 
Funktionären der gesellschaftlichen 
und staatlichen Leitung verstanden 
wurde, die Lehrlinge vom ersten Tag 
an in das gesellschaftliche Leben der 
Brigade oder des Bereiches einzube­
ziehen. Das beginnt damit, daß zur 
FDJ-Mitgliederversammlung und 
zum Studienjahr die Lehrlinge ent­
weder gar nicht eingeladen werden 
oder keine Auswertung der mangeln­
den Teilnahme erfolgt und die Ursa­
chen dafür nicht ermittelt werden.

Das setzt sich dann fort, daß Lehr­
linge zur Arbeiterjugendkonferenz 
des Betriebes zum Ausdruck bringen, 
daß sie oft nur kleine Losgrößen 
oder für die Maschine nicht die rich­
tige Arbeit erhalten und trotzdem 
ihre Norm schaffen sollen.

Gute Ansätze für die Arbeit mit 
den Lehrlingen gibt es im APO-Be- 
reich 7, wo sich der APO-Sekretär, 
Genosse Rolf Hoyer, und die Be­
reichsleiterin, Genossin Annemarie 
Döhler, bemühen, den Kontakt zu 
den Lehrlingen herzustellen.

Ich will aber damit nicht sagen, 
daß die Ursachen für die Dinge, die 
nicht dem Anliegen der speziellen 
Ausbildung entsprechen, ausschließ­
lich in den Bereichen zu suchen sind. 
Genauso tragen die Berufsausbil­
dung, die zentrale Partei- und FDJ- 
Leitung und die BGL eine große 
Verantwortung.

Ich bin aber doch der Meinung, 
daß man die bisherige Zeit analy­
sieren sollte, um davon ausgehend 
die nächste spezielle Ausbildung bes­
ser in den Griff zu bekommen. Denn 
letztlich ist es zum Nutzen aller, auch 
der Brigaden, in denen die jungen 
Facharbeiter später arbeiten werden.

Eckardt
Org-Sekretär der Berufsaus­
bildung

Herzliche Verbindungen bestehen 
zwischen der FDJ-Grundorganisa- 
tion und unseren weiblichen Solda­
ten auf Zeit, Genossin Sylvia Reul 
und Genossin Gabriele Binder. Re­
gelmäßig nehmen sie an Veranstal­
tungen des Betriebes teil und ver­
sorgen uns mit militärpolitischem 
Material.

Auf der V. Kreislehrlingskonfe­
renz erhielt die FDJ-Organisaiiion 
Berufsausbildung den Verbandsauf­
trag, im Lehrjahr 1973/74 ein Tradi­
tionszimmer zu errichten und ein 
Beispiel zur Einbeziehung der Lehr­
linge in die MMM und Neuerertätig- 
keit zu schaffen.

★

Genosse Barsch (Direktor für Ka­
der und Bildung), Genosse Köhler 
(FDJ-Sekretär), Genosse Heinecke 
(Hauptabteilungsleiter der Aus- 
und Weiterbildung), Genosse Eger­
land (BGL) und Jugendfreundin 
Hippold (Jugendarbeitsgruppe des 
Generaldirektors) arbeiteten in den 
vergangenen Tagen am Entwurf des 
Jugendförderungsplanes 1974.

Festivalauftrag 
gut erfüllt

Wir FDJler der AFO 1 (Rechen­
station) sind bei der bescheidenen 
Zahl von 10 Jugendlichen ein wenig 
stolz auf das, was wir in Erfüllung 
unseres Festivalauftrages doch so al­
les geleistet haben:
Al 100 Mark waren unser finanziel- 

1er Beitrag für die X. Weltfest­
spiele,
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Bunte Ferienpalette
Von der Ostsee bis zum Erzge­

birge tummeln sich jetzt 2,5 Milli­
onen Mädchen und Jungen bei Fe­
rienbeschäftigungen. Es ist Zeit zum 
Baden und Wandern, zum Spielen 
und Sporttreiben.

In drei Durchgängen verleben auch 
300 Kinder unserer Betriebsangehö­
rigen ihren Festival-Feriensommer 
im Kinderferienlager Bucha.

Kürzlich besuchte der FDJ-Sekre­
tär des Betriebes die Mädchen und 
Jungen in der Nähe der Hohenwarte- 
Talsperre. Fröhliches Treiben und 
Ausgelassenheit herrschten im La­
ger. Alles bereitete sich auf den 

Sonntagnachmittag vor. Es wurde 
geklopft, gehämmert, Girlanden an­
gebracht. Nach der Mittagspause 
stand der Lauf der Festivalmeile auf 
dem Programm. Jeder Teilnehmer 
erhielt dafür eine Urkunde. Tempo, 
Tempo . . . diese Worte begleiten die 
Mannschaften der Feuerwehrstaffel. 
Mädchen der großen Gruppen eröff­
neten mit einem Kulturprogramm in 
russischer Sprache das „Kaffee 
Drushba“. Fruchtmilch, Kuchen und 
Bonbons waren das Angebot dieser 
improvisierten Kinder-Bar.

Und schon ging alles zum Volley­
ball-Feld, denn dort standen die 
Helfer und eine Kinder-Lageraus­

wahl gegenüber. Mit einer Wissens­
straße, einem Auftritt junger Talen­
te und einer Kinder-Tanz-Veranstal­
tung fand dieser Sonntag seinen Ab­
schluß.

Inzwischen sind alle drei Durch­
gänge beendet.

Teilnahme an der 21. Ferienspar­
takiade des Kreises Saalfeld, Besuch 
des Kraftwerkes der Hohenwarte- 
Talsperre, Tageswanderungen, La­
gersportfest, Dia-Vorträge und vieles 
andere mehr gehörten zum Pro­
gramm.

Viel also hatten sich die Lagerlei­
tung, das Helferpersonal und die 
verantwortlichen Organisatoren des 
Betriebes einfallen lassen.

Einstimmige Meinung der Kinder: 
Das Lager war Klasse, das Essen gut, 
es gefiel uns prima. Und uns sei ein 
Dank an Gruppenleiter, Küchenper­
sonal und Helfer gestattet.

Jugendredaktion



Ein Kämpfer mit Herz und Verstand
Wer den Genossen Helmut Heß 

kennt, weiß, daß er seinen Dienst in 
den Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse mit Herz, Verstand und gro­
ßem militärischen Können ausübt.

Sein Weg begann vor 20 Jahren in 
einer Kampfgruppeneinheit des VEB 
Bau und führte vom Gruppen- über 
einen Zug- und Stabszugführer bis 
zum Hundertschafts-Kommandeur. 
Heute ist Helmut Heß Kommandeur 
für Ausbildung und Schulung im 
Bataillon. Eine Funktion, die den 
ganzen Menschen erfordert. Und wer 
— wie er — den Titel „Neuerer des 
Bataillons“ trägt, der muß sich in 
taktischen Kampfaufgaben auskennen 
und an deren Vervollkommnung 
ständig entscheidend mitarbeiten.

Genosse Heß ist in der Ausbildung 
und Schulung der ihm anvertrauten 
Kämpfer immer bestrebt, durch sein 
Vorbild auf sie so zu wirken, daß 
sie sich als Kämpfer bewähren und 
jederzeit bereit sind, ihrem sozialisti­
schen Vaterland, der Deutschen De­
mokratischen Republik, treu zu die­
nen. „Wie notwendig und erforderlich 
das ist“, sagt er, „hat erst die in der 
Nacht zum 8. Juli erfolgte Provoka­
tion auf unsere Staatsgrenze gezeigt.“

Helmut Heß hat zahlreiche Lehr­
gänge besucht und sich durch großen

Als Betriebsgewerkschaft haben 
wir uns für das Jahr 1973 vorge­
nommen, 18 Prozent vom Bei­

tragsaufkommen für den Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbund dem 
Solidaritätsfonds zu überweisen. 
Dies war kein leichter Entschluß.

Nach Abschluß des ersten Halbjah­
res können wir mit Freude und auch 
ein wenig Stolz feststellen, daß viele 
Kollegen die Frage der Solidarität 
richtig verstanden haben. Sie fühlen 
sich verpflichtet gegenüber ihren äl­
teren Kollegen, unseren Veteranen 
der Arbeit, und sie wissen um ihren 
Beitrag gegenüber der internationa­
len Arbeiterklasse im Kampf gegen 
den Imperialismus und für den Frie­
den der Welt.

Daß wir die von uns freiwillig 
Übernommene Aufgabe erfüllen wer­
den, beweisen die vielen Sonderspen­
den aus den verschiedensten Abtei­
lungen unseres Betriebes. So haben 
Unsere Kolleginnen und Kollegen, 
außer ihrer Spende zur Jahresprämie, 
noch folgende Beiträge dem Solidari­
tätsfonds überwiesen:

Abschneiderei 221 Mark, Revolver- 
Dreherei 378 Mark, Schmiede 255 M, 
Mittelteilefertigung 834 Mark. Groß- 
teilefertigung 259 Mark. Zylinderfer­
tigung (mechanisch) 16 Mark, Zylin­
derfertigung (manuell) 758 Mark, 
Wellen- und Walzenfertigung 597 M, 
Galvanik 100 Mark. RBBV 72 Mark, 
Mittel- und Großformerei 199 Mark. 
Kernmacherei, Sandaufbereitung 80 
Mark, Putzerei 94 Mark, Galeriebau 
84 Mark, Rohrleitungsbau 97 Mark. 
Farbgebung Endmontage 146 Mark. 
Endmontage, Sattlerei 10 Mark. Au­
ßenmontage 4280 Mark, Packerei 
16 Mark, Kistenzimmerei 8 Mark. 
RBAV 51 Mark. Innentransnort 
Krane 12 Mark, RRV 200 Mark. FB 1 
181 Mark. KB 225 Mark. FV 112 Mark. 
RBB 77 Mark, Lehrwerkstatt 319 M. 
Außentransport 25 Mark. Innen­
transport 28 Mark, Gießerei 202 Mark.

Für diesen Beitrag für den Wieder­
aufbau Vietnams und für unsere Ve­
teranen gilt allen Kollegen unser 
besonderer Dank. Es gibt leider im­
mer noch einzelne Kollegen, die die 
Frage der Solidarität noch nicht ver­
stehen wollen, die den Begriff der 
Freiwilligkeit gerade hier im negati­
ven Sinne zu beweisen versuchen. Ich 
möchte nicht sagen, daß dies eine 
Frage des Klassenbewußtseins ist. es 
ist aber zumindest nicht nötig, bei 
einer verhältnismäßig geringen 
Spende einen harten persönlichen 
Standpunkt zu beziehen. Man sollte 
daran denken, daß unsere Hilfe nicht 
nur für Einzelschicksale gedacht ist. 
sondern daß die Hilfe zur Freund­
schaft der Völker führt und damit 
zum Frieden für die Welt.

Somit wird die Solidarität zum 
Klassenkampf, denn dort, wo wir eine 
Lücke hinterlassen, wird der Impe­
rialismus seine Hilfe anbieten, wird 
er versuchen, den Siegeszug des So­
zialismus zu bremsen. Daß sich aber 
eben noch nicht alle Kollegen diese 
Frage stellen, beweist, daß wir im 
Gesamtergebnis des Soliaufkommens 
in der Beitragskassierung immer noch 
bei 9,5 Prozent liegen. Bei einer Ana­
lyse dieser Ergebnisse stellten wir 
fest:
— Es werden pro Monat etwa 1800 

Solimarken im Betrieb ausgege­
ben. Das beweist, daß etwa 150 
Kollegen nur unregelmäßig oder 
überhaupt nicht für eine Solidari- 
tätssnende bereit sind.

— Im Monat kommen nur 4 Soli­
marken ä 5 Mark und 5 Solimar­
ken ä 3 Mark zur Spendenabgabe!

— Nicht alle erreichen ein lOprozen- 
tiges Soliaufkommen

Fleiß ein umfassendes militärischem 
Wissen angeeignet, das er unvermin­
dert versucht, auf die ihm unter­
stellten Hundertschaft-Konmman- 
deure und Kämpfer zu übertragen. 
Dabei zeichnen ihn solche militäri­
schen Eigenschaften aus wie: Pünkt­
lichkeit, Disziplin, Ausdauer und Ge­
wissenhaftigkeit. Die Erfüllung sei­
nes Kampfauftrages sieht er als sein 
höchstes Ziel an. Das erklärt auch, 
daß er — wie der Kommandeur für 
politische Arbeit, Gen. Emil Thoß, 
von ihm sagt, stundenlang über der 
Vorbereitung einer Kampfaufgabe 
sitzen kann und alles bis ins ein­
zelne exakt vorausplant und be­
rechnet.

So sieht der mehrfache Aktivist 
auch seine berufliche Aufgabe als 
Brigadier für die mechanische Groß­
gußbearbeitung. Und die Medaillen 
..Für treue Dienste in Bronze und 
Silber“, „Für ausgezeichnete Lei­
stungen“, „Für hervorragende Lei­
stungen“, sowie die Bestenspange 
und die Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen sind lediglich äußere 
Zeichen seiner aufopferungs- und 
verdienstvollen Arbeit im Dienste der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse.

H. S.

Solidarität - Kollege! ;
Wo stehst du? ;

AGL 1 = 12,5 Prozent
AGL 2 = 11,0 Prozent
AGL 3 = 5,3 Prozent
AGL 4 — 8,2 Prozent
AGL 5 = 9,1 Prozent
AGL 6 = 10,9 Prozent
AGL 7 = 15,3 Prozent
AGL 8 — 10,1 Prozent
AGL 9 = 5,9 Prozent
AGL 10 = 9,1 Prozent
AGL 11 = 9,3 Prozent
AGL 12 = 9,1 Prozent

Die Gewerkschaftsleitung des Be­
triebes hofft, damit allen Kollegen 
einen Überblick über das Solidari­
tätsaufkommen in unserem Betrieb 
zu geben. Sie will aber auch alle noch 
abseits stehenden Kollegen bitten, 
ihren persönlichen Standpunkt zur 
Solidarität zu prüfen, damit unsere 
Aufgabe im Solidaritätsaufkommen 
erfüllt wird.

Erich Beck,
Hauptkassierer der BGL

Dem Feuer entronnen
Mit großer Freude kann ich, Her­

bert Titschkus, nun endlich mittei­
len, daß unser vietnamesischer 
Freund. Genosse Pham vu Thai, der 
im vergangenen Jahr in unserem Be­
trieb sein Praktikum und in Karl- 
Marx-Stadt sein Studium als Diplom­
ingenieur gut abschließen konnte, die 
größten Bombenangriffe in der Ge­
schichte der Demokratischen Republik 
Vietnam, die brutalste Vernichtungs­
aktion des USA-Imperialismus, die 
jemals gegen ein friedliebendes Volk 
praktiziert wurde, mit seiner Frau, 
seiner Tochter und seinen Angehöri­
gen überlebt hat.

Die USA-Imperialisten wollten die 
Hauptstadt Hanoi für immer auslö­
schen. Die Beendigung des barbari­
schen Krieges durch die USA ist für 
das vietnamesische Volk und für uns 
alle ein großer Erfolg. Er wäre jedoch 
ohne die internationale Solidarität 
niemals möglich gewesen. Mein Dank 
gilt an dieser Stelle allen, die durch 
ihre ständige Solidarität an diesem 
Erfolg mit teilhaben. Nun gilt es. dem 
Volk Vietnams beim Wiederaufbau

seiner zerstörten Städte und Dörfer 
zu helfen, wo wir können.

Das ist für mich persönlich Anlaß, 
von nun ab monatlich eine Solidari­
tätsmarke des FDGB in Höhe von 
2 Mark zu erwerben. Lest die nun 
folgenden Zeilen unseres vietname­
sischen Freundes, der nur durch ei­
nen unvorstellbaren Zufall dem si­
cheren Tod entging.

„Am 26. Dezember 1972 haben die 
USA-Flugzeuge in meiner Nachbar­
straße, diese Straße heißt Kham 
Thien, Tausende von Häusern zer­
stört, und über Tausende Einwohner 
mußten dadurch sterben. Sehr nahe 
von mir hörte ich das Schreien von 
Kindern und Frauen. Das Explodie­
ren der Bomben erzeugte einen so 
starken Luftdruck, daß wir dadurch 
hochgehoben und von einer Stelle 
zur anderen geschleudert wurden. 
Mein ganzer Körper schmerzte mir 
sehr. In der Nacht des 27. Dezember 
war ich an der Straße Hoang-Hoa- 
Tham. Als meine Angehörigen und 
ich noch tief im Schlaf waren, hörte

Schüler- 
Belobigungen

Mit Beendigung des Schuljahres 
1972/73 gingen uns von den Direk­
tionen der Schulen zahlreiche Belo­
bigungsschreiben über Kinder unse­
rer Betriebsangehörigen zu. Da der­
artige Schreiben jedoch von einigen 
Schulen noch ausstehen, bitten wir 
die Eltern der belobigten Kinder da­
für um Verständnis, wenn wir erst 
in der nächsten Ausgabe des „Pla- 
mag-Aktivist“ eine entsprechende 
Würdigung vornehmen.

Redaktion

Positives 
und 
Negatives

Im Zusammenhang mit der Plan­
erfüllung des I. Halbjahres halten 
wir es für aufschlußreich, einmal zu 
zeigen, wie die Arbeiterklasse unse­
res Betriebes ihre Eigentümerfunk­
tion wahrnimmt, um gemeinsam mit 
allen Betriebsangehörigen die ökono­
mischen Gesetze des Sozialismus 
durch aktives, schöpferisches Han­
deln zu verwirklichen, und wo es 
noch Reserven gibt:

514 Personen arbeiteten per 
30. Juni nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen.

315 430 Mark volkswirtschaftlicher 
Nutzen und 20 000 Stunden Arbeits­
zeiteinsparung sollen erreicht werden.'

Das ist kein schlechtes Ergebnis. 
Nur ist zu befürchten, daß noch einige 
Pläne in den Abteilungen schlum­
mern, die der Abteilung Arbeitsöko­
nomie noch nicht zur Registrierung 
übergeben wurden. Sicherlich könnte 
ein noch höheres Ergebnis ausgewie­
sen werden.

Zum Stand der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit ist zu sagen, daß 71 
Kollektive (84,7 Prozent der Beleg­
schaft) die Verpflichtung im Kampf 
um den Ehrentitel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit“ eingegangen 
sind. Folgende Kollektive sind dabei 
hundertprozentig in diesem Kampf 
einbezogen: Ökonomie. Forschung 
und Entwicklung. Beschaffung und 
Absatz. Rechnungswesen, FB I. FB II 
und FB III.

Nachholebedarf haben das Ferti­
gungsbereich Gießerei (nur 57.6 Pro­
zent) und das Fertigungsbereich 
Technologie und Rationalisierung 
(72,6 Prozent). :

Kaden,
Bearbeiter für Wettbewerb

ich plötzlich .die Alarmsirenen und 
zugleich erschütterte die Erde wie bfei 
einem Erdbeben. Ganz Hanoi war 
hell wie eine große Flamme. Plötz­
lich hörte ich einen großen Knall 
über meinem Kopf. Es erschien eine 
große Flamme. Es war der Brand ei­
nes B 52-Bombers Ich sagte zu mei­
nem Freund: „Wieder einer!“, und 
wollte noch ein bißchen schlafen.

Am frühen Morgen ging ich mich 
umsehen. Über 60 Bomben fielen 
überall auf diese Straße und gar nicht 
weit von mir. Aber glücklicherweise 
explodierte nicht eine einzige dieser 
Bomben. Kannst Du Dir vorstellen, 
wenn diese ganze Menge von Bomben 
explodiert wäre? Dann hättest Du 
sagen können — Mein lieber Thai, 
ich kann Dich nie mehr Wiedersehen, 
nicht einmal Dein Grab —.

HANOI LEBT und wohnt sehr 
glücklich, trotzdem die Trümmer und 
die Asche der Bombenangriffe noch 
nicht beseitigt werden konnten.

Ich wünsche Dir. allen Genossen 
und Freunden im Betrieb Plamag al­
les. alles Gute und viel Erfolg bei der 
Arbeit.

Dein Freund Thai
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HUMOR
Zusammenstoß an einer Straßen­

ecke. Zwei Autos sind völlig zer­
beult.

„He“, brüllt der eine Fahrer, 
'„sind Sie denn blind?“

„Was heißt hier blind?“ brüllt der 
andere zurück, „ik hab Sie ja je- 
troffen1“

★
Peter hat Zensuren bekommen 

und drückt sie seinem Vater mit den 
Worten in die Hand: „Nicht wahr, 
Vati, die Hauptsache ist, wir sind 
alle gesund!“

Hervorragende Leistungen 
unserer jungen Sportler 
bei der V. Bezirks-Kinder- 
und-Jugendsparlakiade:

35 x Gold 
20 x Silber 
22 x Bronze

Getreu der Losung „Hohe sport­
liche Leistungen in Vorbereitung der 
X WeltfestSpiele“ haben die Teilneh­
mer der BSG Motor Plamag an der 
V. Bezirks-Kinder- und -Jugendspar­
takiade vom 13; bis 15. Juli in Karl- 
Marx-Stadt mit hervorragenden Lei­
stungen aufgewartet.

Von 07 Gold-, 45 Silber- und 54 
BrbnzemedaHlen des Kreises Plau­
en ■errangen' die Gewichtheber, Rin­
ger, Boxer und Federballer der BSG 
Motor Plamag - allein 35 Gold-, 20 
Silber- und 22 Bronzemedaillen.

Wir gratulieren allen Medaillen­
gewinnern. aber auch allen übrigen 
Teilnehmern und Betreuern für 
ihren hervorragenden Einsatz bei der 
Spartakiade und wünschen ihnen 
auch weiterhin hohe sportliche Er­
folge.

II. Petzoldt
Vorsitzender der BSG

„Okulei"- eine gelungene Sache

< Martina Drescher und Ilona Bes- 
ser vom Singeklub der Plamag 
hatten beim „ökulei“ mit ihrem 
Moritatengesang einige Unzu­
länglichkeiten in beiden Betrie­
ben aufgedeckt. So beispiels­
weise. daß die Umzieherei in der 
Plamag kein Ende nehmen will.

• Zweiter Vergleich zwischen Wema und Plamag 
im Zeitraum vom 1. Oktober 1972 bis 30. Juni 1973

• Nach Kennziffern erreichte Wema den 1. Platz

Der Betriebsdirektor der Werna, 
Genosse Weck, eröffnete die Ab­
schlußveranstaltung und begrüßte im 
Namen beider Leitungen u. a. als 
Vertreter der SED-Kreisleitung, Ge­
nosse' Rudi Diefenbach, Vorsitzenden 
der IG Metall, Genossen Hegen, 
Stadtrat für Kultur, Genossen See­
burg, und eine Delegation der Pan­
zereinheit der sowjetischen Streit­
kräfte.

In seinen kurzen Ausführungen 
ging Genosse Wede besonders auf die 
Verantwortung aller Leitungen zur 
weiteren Erhöhung des geistig-kultu­
rellen Niveaus unserer Werktätigen 
ein.

Im Anschluß daran folgte ein hei­
ter-besinnliches Kulturprogramm, an­
gesagt von Maritta Schönfeld, das 
ausschließlich von Werktätigen, del 
beiden Betriebe gestaltet wurde, 

räumlich verändert werden sollen, ist
Von einem Sketch der Technologen schriftlicher Auftrag an RA oder ‘

der Wema, der sich unter dem Motto RAE erforderlich.
„Die 6. Tagung und Wir“ mit Kultur „Bei Umzügen muß dabei der volle 
und Leitungstätigkeit befaßte, bis hin 
zu Opern- und Operettenmelodien 
(dargeboten von unserem Kollegen
Judes 
bunte

aus der Sattlerei) reichte die 
Palette.

Viel
nerchor aus der Montage der Werna 
und die Moritaten über Unzulänglich­
keiten in beiden Betrieben, dargebo­
ten von Ilona und Martina des Singe­
klubs, nach einem Text von Kurt 
Becher aus der Konstruktionsabtei­
lung der Plamag.

Auch Magie im Tempo der Zeit, 
dargeboten von Kollegen Machwirth 
aus der Werna, trug zum Gelingen 
des Abends bei.

Umrahmt wurde das Ganze von Recht herzlichen Dank den Ver- 
der „Universo-Combo“, die auch an- antwortlichen, allen Mitwirkenden
schließend zum Tanz aufspielte. 

Es war ein gelungener Abend!

Anruf genügt nicht
Um in den zu Hunderten gebün­

delten Leitungen des Telefonnetzes, 
die für den Betrieb der Anlagen er­
forderliche Ordnung aüfrechterhalten 
zu können, werden wir auch in Zu­
kunft ah der bisherigen Regelung, 
die sich übrigens seit der Inbetrieb­
nahme der neuen Anlage bewährt 
hat, festhalten.

Auf Grund des Beitrages „Lange 
Leitung“ im Plamag-Aktivist Nr. 11 
möchten wir aber nochmals auf fol­
gendes hmweisen:

Für alle bestehenden Telefonappa­
rate,■ die technisch? • örtlich oder

Umzugsplan vorliegen, teilweise Rea­
lisierung ist dann möglich und 
wird schon immer praktiziert.

Bei neu zu errichtenden Anschlüs­
sen muß vorher die Zustimmung von

Pla- Bald schon wird die schöne Zeit wieder vorbei sein, da so kleine Steppkes im 
Sand am Strand der Ostsee sich auf ihre Art beim Spielen die Zeit vertrei­
ben können.

Beifall erhielten auch der Män-

Redaktionsschluß
für die nächste ‘Ausgabe des 
mag-Aktivist“ ist der

20. August

und Helfern.
W. Frotscher, BGL-Vorsitzender

LS (Gegenzeichnung des Auftrages) 
durch den Antragsteller eingeholt 
werden.

Werner Kaiser
Abt.-Ltr. RAE

Wer malt gern?
Nach dem Abschluß der Rekon­

struktion unseres Werkes sind wir 
dabei, eine kulturelle Massenbetäti­
gung in unserem, Betrie& zu aktivie­
ren. In diesem Zusammenhang geht 
es darum, im besonderen die Zirkel­
tätigkeit zu beleben. Kunstmaler Ge­
nosse Rolf Andiel wäre bereit, einen 
Malzirkel zu übernehmen.

Deshalb möchten wir uns an alle 
diejenigen Belegschaftsangehörigen 
wenden, die Interesse zur Mitarbeit 
in einer solchen Arbeitsgemein­
schaft hätten. Alle Interessenten bit­
ten wir darum, sich diesbezüglich in 
der Kulturleitung zu melden.
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(Aktion 9000'
braucht die Unterstützung der gesamten Belegschaft

Tempo 
reicht nicht aus

Die im April begonnene „Aktion 
9000“ sieht vor, den 9000. Neuerer­
vorschlag noch in diesem Jahr zu er­
reichen.

Der erzielte Stand läßt erkennen, 
daß der eingeschlagene Weg richtig 
ist, aber das Tempo noch nicht aus­
reicht.

Bis 14. August wurden 8430 Neue­
rervorschläge seit Bestehen des BfN 
registriert. .

In dem noch verbleibenden Zeit-, 
raum bis Ende des Jahres sind alle 
Reserven zu nutzen.

Die Vorteile der „Aktion 9000 ' für 
die Neuerer zeigen sich in der zu­

sätzlichen Prämierung jedes 10., 50. 
und 100. Vorschlages sowie der Sach­
wertpreise für die 20 aktivsten Neue­
rer des Jahres. Sonderprämien in 
Höhe von 10 Mark konnten folgende 
Neuerer bzw. Neuererkollektive er­
halten :
1. Wolfgang Weidauer und Egon 

Seidel.
2. Fritz Landrock und Egon Glück. 
3. Johannes Zickert.
4. Edwin Pohl.

Eine Sonderprämie in Höhe von 
100 Mark erhielt das Kollektiv Man­
fred Schmiedl und Günter Brandt.

Petzoldt, Leiter RRP

Wir berichten von einer Kostenkonferenz des Kombinates:

Kostenarbeit - eine Sache aller
und nicht nur der Spezialisten

Ende Juli fand im Kombinatsbe- 
trieb Planeta Radebeul eine außer­
ordentlich bedeutsame Konferenz 
des Kombinates statt. In einem um­
fassenden Referat stellte der General­
direktor, Genosse Rolf Schmidt, fest, 
daß die Kostenarbeit eine ständige 
Arbeit ist und & niemandem gleich­
gültig sein darf, mit welchem Auf­
wand die Pläne erfüllt werden.

In Auswertung dieser Konferenz 
gilt es darum auch in unserem Be­
trieb einzuschätzen, welche Kosten­
entwicklung wir erreicht haben und 
wie wir vor allem verstehen, die Ent­
wicklung der Kosten zu beeinflussen.

Insgesamt kann gesagt werden, daß 
durch die Arbeit mit dem Haushalt­
buch (Kostenplan der Abteilung) 
weitere Fortschritte in dieser Rich­
tung erzielt wurden. In den Bereichen 
finden Rechenschaftslegungen statt, 
wobei die Kostenentwicklung eine 
wichtige Rolle spielt. Es werden auch 
Maßnahmen zur Einhaltung über­
schrittener Kostenarten festgelegt 
bzw. wird um die richtige Kostenan­
ordnung gerungen. Dazu holen sich 
viele Kostenverantwortliche zusätz­
liche Informationen aus der Kosten­
rechnung.

Auf der Basis der Kostenpläne 
konnten per Juni Gemeinkostencin- 
sparungen in Höhe von 717 000 Mark 
erreicht werden. Dazu wurden in al­
len Direktionsbereichen entscheidende 
Anstrengungen unternommen.

Unter Berücksichtigung der Ein­
schätzung von außerplanmäßigen Ko­
sten hat der Betriebsdirektor in der 
Rentabilitätsberatung am 30. Juli eine' 
Zielstellungen der Gemeinkostenein­
sparung von insgesamt 980 000 Mark, 
aufgeschlüsselt auf die Fachbereiche, 
bestätigt.

Die Zielstellungen der Fach­
bereiche sind kurzfristig durch kon­
krete Festlegungen und Maßnahmen 
zu sichern.

Ziel aller Betriebsangehörigen muß 
es sein, diese Zielstellung zu errei­
chen, möglichst noch zu überbieten, 
da wir die Grundkostenentwickluhg 
unserer Erzeugnisse immer noch 
nicht fest in der Hand haben, und da­
durch der Kostensatz aller bisher 
abgerechneten wichtigen Erzeugnisse 

über dem Plankostensatz liegt. Das 
beweisen die per Juli insgesamt aus­
gewiesenen Mehrkosten von 1 164 000 
Mark.

Nur durch maximale Gemeinko­
steneinsparungen können die bereits 
angefallenen Mehrkosten ausgegli­
chen und damit der geplante Verlust 
im Inlandsergebnis eingehalten wer­
den.

Das langfristige Ziel der Kosten­

„Das waren für unsere FDJ-BetriebsdeJegation die „X.“, so überschrieben wir unsere Berichterstattung über die­
ses Ereignis auf den Seiten 4/5 unserer heutigen Ausgabe. Obenstehendes Foto zeigt FDJler unseres Betriebes bei 
der machtvollen Demonstration unter der Losung „Die Jugend der DDR grüßt die Jugend der Welt“. Auf ihr 
brachte die Jugend der DDR die enge Verbundenheit und Solidarität zum Ausdruck, die sie mit der Jugend an- 
derer Länder verbindet.

konferenz muß unbedingt darin ge­
sehen werden, die Effektivität des 
Reproduktionsprozesses im gesamten 
Kombinat zu erhöhen. Unsere Auf­
gabe besteht darin, durch Steigerung 
der Leistung und Senkung der Kosten 
auf der Grundlage begründeter Nor­
mative den geplanten Verlust abzu-

Milde
Leiter der Wirtschaftskontrolle

Anmerkung der Redaktion: In der 
nächsten Ausgabe des Plamag-Akti- 
vist werden wir Auszüge aus dem 
Referat des Generaldirektors ver­
öffentlichen, die deutlich machen 
sollen, wo es auch in unserem Be­
trieb entsprechend der Lehren des 
9. Plenums des ZK der SED auf dem 
Gebiete der Kostenarbeit noch Hand 
anzulegen und wichtige Reserven zu 
erschließen gilt.



Betraditungen zum Weltfriedenstag

Der Frieden ist keine Utopie mehr, 
sondern ein durchaus erreichbares Ziel

Am 1. September eines jeden Jah­
res begehen wir den Weltfriedens­
tag. Er ist einiger Überlegungen 
wert.
In dem vor vier Jahren einmütig 
angenommenen „Friedensappell“ 
unterstrich die Internationale Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien: „Ein dauerhafter 
Frieden ist heute keine Utopie, 
sondern ein durchaus erreichbares 
Ziel. Es gibt heute in der Welt
mächtige und gesellschaftliche
Kräfte, die sich gegen den Krieg 
auflehnen, die für Entspannung 
und eine großangelegte internatio­
nale Zusammenarbeit eintreten.“ 
Die Richtigkeit dieser Schlußfolge­
rung hat sich durch die erfolg­
reiche Entwicklung in den letzten 
Jahren bestätigt.

Ein äußerst wichtiges Merkmal des 
allgemeinen Entspannungsprozes­
ses ist die weitere Stärkung der in­
ternationalen Positionen des So­
zialismus. Den Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz entsprechende 
Verträge und Abkommen zwischen 
kapitalistischen und sozialistischen 
Ländern bedeuten ebenfalls eine 
Anerkennung der Tatsache, daß die 
ökonomischen und politischen Er­
rungenschaften des Sozialismus 
nicht mehr rückgängig zu machen 
sind. Auch die Deutsche Demokra­
tische Republik ist heute von der 
Mehrzahl der Regierungen der 
Welt offiziell anerkannt. Wenn 
auch die aggressiven Kreise des 
Imperialismus nichts unversucht 
lassen, um die sich abzeichnende 
Entspannung zu hintertreiben und

das sich in Europa entwickelnde 
System der kollektiven Sicherheit
zu verhindern, so ist 
der internationalen 
nicht aufzuhalten.
Die konsequente und

der Verlauf 
Entwicklung

prinzipielle
Friedenspolitik, deren Linie im 
Friedensprogramm des XXIV. Par­
teitages der KPdSU abgezeichnet 
ist, trug zum erfolgreichen Verlauf 
der ersten Phase der europäischen 
Sicherheitskonferenz bei. In Hel­
sinki trafen sich 35 Außenminister 
zu gemeinsamen Beratungen über 
die europäische Sicherheit und 
friedliche Zusammenarbeit.
Auch der bevorstehende Weltkon­
greß der Friedenskräfte in Moskau 
steht im Zeichen der Zurückdrän- 
gung der Kräfte der Aggression

und des Krieges. Der Weltkongreß 
wurde für die Zeit vom 25. bis 
31. Oktober 1973 einberufen. Über­
all laufen die Vorbereitungen auf 
vollen Touren.

In Moskau, der Metropole der 
stärksten Friedensmacht der Welt, 
werden rund 3000 Delegierte er­
wartet, die gemeinsam über die Si­
cherung des Weltfriedens beraten 
werden. Bis zur Stunde haben 80 
intei-nationale und regionale Orga­
nisationen ihre Teilnahme am gro­
ßen Friedenstreffen zugesagt, für 
dessen Erfolg in 98 Ländern aktive 
Vorarbeit geleistet wird. Dieser 
Kongreß wird für die Zukunft al­
ler Völker der Erde von großer Be­
deutung sein.

B. S.

Abschluß 
als Diplomingenieur
Kollege Peter Keßler, Elektro-Kon- 
struktion, konnte sein mehrjähriges 
Fernstudium zum Diplomingenieur 
erfolgreich abschließen.
Als Lohn für sein zielstrebiges Ler­
nen und seinen Fleiß wurde er von 
der Hochschule als j,Beststudent“ 
ausgezeichnet. ' -•

Abschluß
als Ingenieur-Ökonom
Zu Ingenieur-Ökonomeh qualifizier­
ten sich:
Kollegin Christa Degenkolb, Arbeits­
ökonomie;
Kollegin Gudrun Räder, Planungs­
ökonomie.

Abschluß als Meister
Zum Meister der sozialistischen In­
dustrie qualifizierte sich:
Genosse Rolf Hoyer, Sekretär der 
APO 7.
Die von allen Genannten im Studium 
gezeigten Leistungen geben uns An­
laß, ihnen recht herzlich zu gratulie­
ren und ihnen gleichzeitig für ihre 
weitere berufliche und persönliche 
Entwicklung alles Gute zu wünschen.

Geilsdorf,
Leiter der Abteilung 
Erwachsenenqualifizierung

Ty

Warum denn diesen Zirkus? Weil die Kosten 
so dick sind! Darum lohnt es sich, über unse­
ren auf Seite 1 veröffentlichten Artikel „Ko­
stenarbeit - eine Sache aller und nicht nur 
der Spezialisten in allen Brigaden und sozia­
listischen Kollektiven" gründlich nachzu­
denken.

URANIA-
Infor- 
mation

Durch die Betriebsgruppe der 
URANIA besteht für alle sozialisti­
schen Kollektive und Brigaden, die 
Schulen der sozialistischen Arbeit, 
das FDJ-Lehrjahr die Möglichkeit, 
Unterstützung bei der Durchführung 
von politisch-ideologischen und allge­
meinbildenden Vorträgen zu erhal­
ten.

Es steht ein umfangreiches Angebot 
an Lichtbildervorträgen, Dia-Tonvor­
trägen und anderen zur Verfügung.

Besonders zu empfehlen sind Vor­
träge über Grundfragen unserer Zeit, 
über den Marxismus-Leninismus, 
über die Militärpolitik, die Wirt­
schaftswissenschaft, die Pädagogik 
und über Staat und Recht.

Die Themen können im einzelnen 
beraten und festgelegt werden, wo­
bei die Betriebsgruppe der URANIA 
jederzeit zu Auskünften bereit ist.

Kurt Wenig
Sekretär der Betriebsgruppe

Betriebliche Wohnungskommission berichtet über

Neubaugebiet Dörffelstraße
Ergänzend zum Bericht im Plamag- 

Aktivist vom 21. Februar 1973 sei ge­
sagt, daß nunmehr offizielle Angaben 
über die Entwicklung des komplexen 
Wohnungsbaues im Bebauungsgebiet 
Dörfelstraße vorliegen.

Laut Beschluß des Rates der Stadt 
erhalten die fünf Plauener Arbeiter- 
Wohnungs-Baugenossenschaften und 
die Gemeinnützigen Wohnungs-Bau­
genossenschaften in diesem Neubau­
gebiet 240 Wohnungseinheiten unter­
schiedlicher Größenordnung von ins­
gesamt 470 zu bauenden Wohnungen. 
Es entfallen auf:
Block 8 = 40 WE,
davon 20 x 1/1 WE und 20 x l/3*/2
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WE mit Fertigstellungstermin III. 
Quartal 1974,
Block 5 = 100 WE,
davon 50 x 1/2 WE und 50 x 2‘/2 WE 
mit Fertigstellungstermin IV. Quartal 
1974.
Block 4 = 100 WE,
davon 50 x 1/2 WE und 50 x l/2*/2 WE 
mit Fertigstellungstermin II. Quartal 
1975.

Die endgültige Aufteilung der WE 
an die einzelnen AWG einschließlich 
GWG erfolgte in einer Beratung im 
Mai d. J. Der vom amt. Vorsitzenden 
bekanntgegebene Verteilerschlüssel 
wurde vom AWG-Beirat bestätigt.

Auf der Grundlage dieses Beschlus­
ses werden der AWG Plamag 
im Block 8 5x1/1 WE und 5 x 1/3*/2 
WE = 10 WE

im Block 5 5x1/2 WE und 5 1/21 , 
WE = 10 WE
im Block 4 5x1/2 WE und 10 x 1/2’,2
WE = 15 WE 
zugeordnet.

Von diesen 35 zur Verfügung ge­
stellten Wohnungseinheiten sind den 
angeschlossenen Trägerbetrieben 
durch vertragliche Bindungen mit 
der AWG nach Beschluß des Vorstan­
des 18 WE abzutreten.

Im Ergebnis dieser Entscheidung 
wird 17 Betriebsangehörigen die 
AWG-Mitgliedschaft mit der Zuwei­
sung folgender Wohnungsgrößen bis 
Mitte des Jahres 1975 gewährt:

3 WE x 1/1, 4 WE x 1/2, 7 WE x 
I/2V2 und 3 WE x l/3’/2.

Eine Vergabe an AWG-Interessen- 
ten ist noch nicht erfolgt. Über die 

Auswahl des Personenkreises ent­
scheidet das Beratungskollektiv des 
Betriebes. Ein Termin steht noch 
nicht fest.

Auch mit der Übergabe dieser 
Neubauwohnungen bleiben noch viele 
Wohnungsprobleme ungelöst. Weitere 
Hoffnungen liegen im großen Bauge­
biet Mammenstraße.

Es dürfte für jeden Wohnungs­
suchenden verständlich sein, daß nicht 
alle Probleme auf einmal gelöst wer­
den können. Der Bedarf an Wohn­
raum und damit die Verbesserung der 
Lebensbedingungen besonders der 
jungen Eheleute übersteigt die 
Wachstumsrate der Bereitstellung von 
Wohnraum gegenwärtig noch um ein 
Vielfaches. Doch erleben wir auch in 
unserer Stadt, wie auf dem besonders 
wichtigen Gebiet der Wohnungspoli­
tik das vom VIII. Parteitag der SED 
beschlossene sozialpolitische Pro­
gramm Schritt für Schritt verwirk­
licht wird.

Horst Lochbaum



Kampfposition ist gegeben
ein Beschlußentwurf, der in allen Abteilungsparteiorganisationen 
bis Mitte September zur Diskussion steht

Unternehmerwillkür bei 
Soennecken in Bonn. Die 
Belegschaft erfuhr es aus 

der Zeitung: Die Firma Soen­
necken in Bonn wird stillgelegt. 
Über Nacht wurden in Bonn 
250 Arbeiter und Angestellte 
auf die Straße gesetzt. Einen 
Tag vor dem Bekanntwerden 
der Schließung hatte der Be­
triebsrat noch getagt. Die Be­
triebsleitung jedoch setzte sich 
frech über die gesetzlichen Be­
stimmungen hinweg: sie stellte 
den Betriebsrat vor vollendete 
Tatsachen.
Der Betriebsrats Vorsitzende 
sprach von „Unternehmerwill­
kür“. Im Gespräch mit der Bon­
ner DKP antwortete er auf die 
Frage, ob er zu dieser Äußerung

Tatsachen zum 
Imperialismus
250 Arbeitsplätze 
wegrationalisiert
stehe: „Natürlich stehe ich dazu. 
Bei uns ist es einem Unterneh­
mer doch nicht verwehrt, seinen 
Betrieb einfach zu verbrennen. 
Ich bin kein Kommunist und 
werde vielleicht nie einer wer­
den. Aber was hier passiert ist, 
wäre dort nicht möglich gewe­
sen.“ Was er mit „dort“ meint, 
ist eindeutig, die sozialistischen 
Länder, wo die Arbeiter über 
die Betriebe bestimmen, wo das 
Recht auf Arbeit und die Si­
cherheit des Arbeitsplatzes ge­
währleistet ist.
Anders in der Bundesrepublik, 
wo die Allmacht des Kapitals 
ungebrochen ist. Einen Monat 
vor der Schließung wurde ein 
Jubilar der Firma Soennecken 
für 25jährige Betriebszugehörig­
keit geehrt. Die Betriebsleitung 
gratulierte ihm und versprach 
ihm, er werde auch die nächsten 
25 Jahre im Betrieb arbeiten 
können. Vier Wochen später saß 
er auf der Straße.
Der Zynismus der Herrschenden 
kennt keine Grenzen. So sollten 
die Arbeiter bei der Stillegung 
mit einem Sozialplan über „so­
ziale Härten“ hinweggetröstet 
werden. Das, was die Betriebs­
leitung anbot, verdient nach 
Aussagen der Gewerkschaft 
„nicht einmal den Namen So­
zialplan“. Für den Kollegen, der 
am längsten, nämlich seit 49 
Jahren im Betrieb arbeitet, 
hätte das eine Abfindung von 
2700 Mark bedeutet, für die 
übrigen Kollegen entsprechend 
weniger. Daß die älteren Fach­
arbeiter keine neue Stellung fin­
den, interessiert die Herren vom 
Konzern nicht. Sollen die Ar­
beiter stempeln gehen, Haupt­
sache, der Profit stimmt!
Der Betrieb wird nicht stillge­
legt, weil es keine Basis für 
seine weitere Existenz gibt. Ein 
Arbeiter dazu: „Produktions­
stätten sind da. Aufträge sind 
da. Warum soll die Produktion 
nicht weitergeführt werden? Sie 
wird nicht, weil der Soennek- 
ken-Betrieb zu einem Konzern 
gehört, der seine Produktion in 
Dortmund zentralisiert.
Der Bonner Betrieb wurde ganz 
bewußt mit einer falschen Un­
ternehmerpolitik in die roten 
Zahlen geführt.
Sicherheit kann es für die Ar­
beiter in der BRD erst geben, 
wenn die Macht der Monopole 
gebrochen ist.

Volker Rohde, ' 
Mitglied der DKP

Nach dem Beispiel der Genossen im VEB „Otto Buchwitz“ Dresden 
hat die Leitung unserer Betriebsparteiorganisation in ihrer Sitzung vom 
9 August eine ideologische Kampfposition für die Parteiwahlen und die 
Plandiskussion beraten, die nun bis Mitte September in allen Abteilungs­
parteiorganisation zur Diskusion steht. Die erfolgreiche Führung der 
Parteiwahlcn dient auch unserem Kampf um eine hohe staatliche Auszeich­
nung.

Da die Leitung unserer Betriebs­
parteiorganisation davon ausgeht, 
die Parteiwahlen auch in unserem 
Betrieb zur Sache der gesamten Be­
legschaft zu machen, möchten wir 
einige Passagen dieser ideologischen 
Kampfposition wiedergeben, die das 
Hauptanliegen der Parteiwahlen

Zur Wirksamkeit der
politisch-ideologischen Arbeit

Zur Festigung der sozialistischen 
Grundüberzeugungen unserer Werk­
tätigen konzentrieren wir unsere po­
litisch-ideologische Arbeit auf der 
Grundlage des Beschlusses des Polit­
büros vom 7. November 1972 über 
die Aufgaben der Agitation und Pro­
paganda bei der weiteren Verwirk­
lichung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages.

Um das zu erreichen,
• sind die Kontrollen über die mo­
natlich durchzuführenden Gruppen­
gespräche exakter durchzuführen. 
Das trifft besonders für BGL, FDJ 
und die staatliche Leitung zu;

• muß die wöchentliche Anleitung 
der Agitatoren aktueller und be­

Zur Gestaltung eines
inhaltsreichen und
interessanten Parteilebens

Weil nur überzeugte Menschen mit 
großem Verständnis bei der Lösung 
der Aufgaben handeln, schöpferisch 
an deren Verwirklichung herangehen 
und eine große schöpferische Initia­
tive zur weiteren Entwicklung der 
sozialistischen Gesellschaft entfalten, 
genügt es nicht, das politisch Rich­
tige auszusprechen, das politisch 
Richtige muß auch verstanden wer­
den.

Dazu sind folgende Forderungen 
durchzusetzen:

• Die APO-Leitungen sind noch zu 
größerer Selbständigkeit zu erziehen. 
Die Kollektivität der Leitungen ist 
zu erhöhen und jedem einzelnen ist 
Verantwortung zu übertragen.

• Die APO-Leitungen legen zur 
Mitgliederversammlung Rechenschaft

Aktive Mitarbeit 
aller Genossea in 
den Massenorganisationen

Um das Vertrauensverhältnis zwi­
schen der Partei und der Arbeiter­
klasse und allen anderen Werktätigen 
weiter zu festigen ist jedes Mitglied 
der Partei tagtäglich für das politi­
sche Gespräch mit den Parteilosen 
und die geduldige Verbreitung un­
serer sozialistischen Überzeugung voll 
verantwortlich.

• Alle Genossen haben in den Mas­
senorganisationen eine wirkungsvolle 

deutlich machen, die führende Rolle 
der Partei zu erhöhen, ihre Kampf­
kraft zu stärken und das Schöpfer­
tum, dre Initiative der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen für die wei­
tere Verwirklichung der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages, besonders der 
Hauptaufgabe, zu mobilisieren.

triebsverbundener durchgeführt wer­
den;
• ist der systematischen Qualifizie­
rung der Propagandisten, besonders 
der Zirkelleiter des Parteilehrjahres, 
noch mehr Bedeutung beizumessen. 
Bei der Behandlung von fachspezifi­
schen Problemen sind geeignete Ka­
der einzusetzen;
• ist die Methode der „Roten Treffs“ 
weiter fortzuführen;
S ist die „Schule der sozialistischen 
Arbeit“ auf weitere Kollektive aus­
zudehnen;
• sind die Betriebskonferenzen durch 
einen auf Schwerpunkte orientierten 
Inhalt noch besser für die politisch- 
ideologische Arbeit zu nutzen.

ab. Die in den Mitgliederversamm­
lungen zu fassenden Beschlüsse sind 
im Kollektiv der APO vorzubereiten 
und gemeinsam zu verwirklichen.

• Die praktizierten Methoden zur 
Auflockerung der Mitgliederver­
sammlungen beizubehalten. Dabei 
sind solche Formen noch besser zu 
gestalten wie: Kurzreferat, gezielte 
Diskussionsbeiträge, Rundtischge­
spräch, Problemdiskussion und der 
Einsatz von Lehr- und Anschauungs­
mitteln.

• Die Arbeit mit dem Parteiauftrag 
ist zu aktivieren.

Der Parteiauftrag muß die Effek­
tivität fördern. Er ist der Mitglie­
derversammlung zur Bestätigung vor­
zulegen. wie auch über die Erfüllung 
des Auftrages in der Versammlung 
Rechenschaft zu legen ist.

politisch-ideologische Arbeit zu lei­
sten.
• Durch die Aktivität aller Genos­
sen ist zu sichern, daß die Betriebs­
gewerkschaftsorganisation ihre Auf­
gabe als Schule des Sozialismus noch 
besser erfüllen kann.
• Die Mitglieder der Partei haben 
wesentlichen Einfluß auf die Füh­
rung des sozialistischen Wettbewerbs 
nach den Leninschen Prinzipien und 
auf die allseitige Entwicklung so­

zialistischer Persönlichkeiten im. 
Kampf um den Ehrentitel „Kollek­
tiv der sozialistischen Arbeit“ zu 
nehmen.
O Erfahrene Genossen erhalten den 
Parteiauftrag, der FDJ-Grundorgani- 
sation konkrete Unterstützung bei 
der klassenmäßigen Erziehung der 
Jugend zu geben und als Zirkelleiter 
im FDJ-Studienjahr zu wirken.
• Um alle Jugendlichen noch besser 
mit der Politik der Partei vertraut 
zu machen, ist der „Treffpunkt Lei­
ter“ inhaltsreicher und regelmäßiger 
durchzuführen.
* Zur Durchsetzung der Aufgaben 
auf dem Gebiet der patriotischen Er­
ziehung ist unter Leitung des Stell­
vertreters des Sekretärs der BPO 
eine Arbeitsgruppe zu bilden, in die 
Vertreter aller Massenorganisationen 
und staatlicher Leitungsebenen ein­
zubeziehen sind.
9 In bestimmten Zeitabständen ha­
ben alle Genossen in den Mitglieder­
versammlungen der APO und Par­
teigruppen über ihre Aufgaben im 
Wohngebiet zu berichten.

Zur Erfüllung 
des Volkswirt* 
schaftsplanes 
1973 und des 
Gegenplanes

Die Werktätigen des Betriebes set­
zen sich das Ziel, das veränderte Sor­
timent des Volkswirtschaftsplanes 
1973 und den Gegenplan zu erfüllen. 
Dabei werden die Genossen verpflich­
tet, in den Kollektiven und Abteilun­
gen im sozialistischen Wettbewerb 
beispielgebend mitzuarbeiten. 
Schwerpunkte sind:
— Hauptterminplan 
— Produktionsplan 
— Plan der sozialistischen Rationa­

lisierung
— Einheitliches Betriebsergebnis 
— Kostenplan
—• Qualität

Zum Plan 1974
Er entspricht den Erfordernis­

sen des VIII. Parteitages und ist real. 
Um ihn erfüllbar zu gestalten, gilt es 
folgende vordringliche Aufgaben zu 
realisieren:

Verstärkte Fortführung der so­
zialistischen Rationalisierung.
• Nutzung der vorhandenen Kapa­
zitäten hochproduktiver Maschinen 
und Ausrüstungen;
• Anwendung moderner zeit- und 
materialsparender Konstruktionen 
und Technologien mit dem Ziel, 
234 000 Stunden im Jahr einzuspa­
ren.
Genossinnen und Genossen! Benutzt 
diese ideologische Kampfposition zur 
Diskussion und Beratung mit allen 
Werktätigen unseres Betriebes, um 
durch die Mithilfe aller die Partei­
wahlen in unserer Grundorganisa­
tion mit effektiven Ergebnissen 
durchzuführen und abzuschließen.

Plamag-Aktivist Seile 3



Das waren für unsere
Betriebsdelegation di

Berlin
ein bleibendes

Was Berlin geboten hat, ist unbe­
schreiblich

wird

In der DDR-Hauptstadt hatten wir

Großes Lob

Hochma

Besonderes
■werden wir darum

Auch das gehörte zum Festival
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Ein Höhepunkt des A 
sehen Genossen ein Wa 
schenke überreicht wun 
dann das bunte Treibei 
den zurück nach Karl- 
aus sie am kommenden 
traten.

: Augenmerk 
auf neue Ju­

gendobjekte und die Bildung weite­
rer Jugendbrigaden legen.

Gerade in den letzten Tagen und 
Wochen zeigte er bei der Sicherung 
der X. Weltfestspiele eine hohe Ein­
satzbereitschaft und konnte so die 
ihm übertragenen Aufgaben vorbild­
lich erfüllen. Gegenwärtig befindet 
er sich auf dem Wege der Entwick­
lung zu einem bewußten sozialisti­
schen Klassenkämpfer. ' 1,

Dort kam noch 
auf. Es wurden ai 
sungen, Adressen 
tische Gespräche

valstadion 
Herzschlag 
Ziehungen 
der Welt.

Jugendgesetz 
und du

unseres 
wurden.

Schöpfen wir also aus der Durch­
führung der X. Weltfestspiele in Ber­
lin, dieser überwältigenden Demon­
stration der Kraft, Energie und Le­
bensfreude der Jugend, neue Mög­
lichkeiten für die Diskussion und die 
Durchsetzung des Jugendgesetzes und 
der staatlichen Jugendpolitik.“

der Parteiarbeit, • sondern

der e 
straui

Die 
und £ 
viele 
und

!nnm; 
erikc 
[usgel 
fefühi

mit der Übernahme höherer Aufga­
ben auch weiterhin seine ganze Kraft 
für die Partei zur Verfügung stellen.

, Genosse Brückner und auch die Ge­
nossen der Parteileitung wünschen 
Genossen Dimler viel Erfolg in sei­
nem neuen Aufgabengebiet.

Siegmar Wunderlich.
Mitglied der Parteileitung

Betriebes hervorgebracht

im Solidaritätszen

In Ausgabe 14 des „Plamag-Akti­
vist“ eröffnete Jugendredaktion un­
ter obigem Motto eine Aktion zum 
Entwurf des neuen Jugendgesetzes. 
Nachdem Genosse Wolfgang Eckardt, 
Org.-Sekretär der Berufsausbildung, 
zum Paragraph 20, Absatz 2, des 
Gesetzentwurfes Stellung genommen 
hat, baten wir den Direktor für Pro­
duktion, Genossen Eberhard Erfurt, 
um seine Meinung:

„In Ableistung seines Grundwehr­
dienstes beweist Soldat Frank Frisch, 
daß die Erziehung im Lehrprozeß 
und in der Freien Deutschen Jagend 
dazu geführt hat, daß er sich der 
Verantwortung, Soldat der NVA, Sol­
dat der sozialistischen Militärkaali- 
tion zu sein, in immer zunehmende­
rem Maße bewußt zeigt.

erlebten wir den starken 
der diplomatischen Be- 

der DDR mit 90 Staaten

alles 
ließ 
real

trum am Fernsehturm, ob im Stadion 
der Weltjugend oder auf dem völlig 
überlaufenen Alexanderplatz. Erlebt 
haben wir in unserer DDR-Metropole 
unsere Klassenbrüder aus Ost und 
West, Nord und Süd. Unterschiedlich 
waren zwar Hautfarbe, Sprache und 
Temperament, einig aber war und ist 
unser Wille im antiimperialistischen 
Kampf. Berlin erlebte und wir er­
lebten, wie durch die geschlossene 
Kraft der Weltjugend eine politische 
Schlacht geschlagen und gewonnen 
wurde.

■ '„Die Entwicklung der Jugend zu 
sozialistischen Persönlichkeiten ist 
ein Grundanliegen unserer Gesell­
schaftsordnung. So muß auch die Dis­
kussion zum neuen Jugendgesetz ge­
sehen werden. Auch Gespräche mit 
Jugendlichen aus den kapitalistischen 
Ländern während der X. Weltfest­
spiele brachten das deutlich zum 
Ausdruck. Bei der Plandiskussion 
und BKV-Erarbeitung wird das 
ebenfalls deutlich spürbar, denn es 
wird jährlich gleichzeitig ein Ju­
gendförderungsplan erarbeitet.

das Kräfteverhältnis täglich 
Augen.

Von der Lehre bis zur Rente, 
wurde gefragt, die Weltjugend 
sich ein geschlossenes Bild vom

imme 
auf d 
mal 
Freur 
bensl 
einze) 
gleich 
blik.

Me 
FDJ-I 
darin 
um r 
neue. 
Arbei

wird dem Soldaten Frank Frisch, der 
bis zu seiner Einberufung im Früh­
jahr 1973 als Dreher im Werkzeug­
bau beschäftigt war, von seiner 
Dienststelle der Nationalen Volks­
armee in einem Schreiben an die Lei­
tung des Betriebes ausgesprochen: 
Wörtlich heißt es in diesem Schrei­
ben:

Schiefe Bilder über die DDR wur­
den korrigiert, lächerliche Argumente 
platzten und manche Zweifel an der 
Sieghaftigkeit des Sozialismus wur­
den begraben.

Die Demonstration der DDR- 
Jugend war ein kilometerlanger Zug,

existierenden Sozialismus in der DDR 
vermitteln.

Rund um die Weltzeituhr am Alex 
rückte eine große Familie fester zu­
sammen, vereinigte ihre Gedanken 
um Frieden und Freundschaft und 
antwortete auch den Provokateuren 
in entsprechender Art.

Vom Müggelsee bis zum Branden­
burger Tor, vom Alex bis zum Festi-

Hochstil 
in Pöhl

Genosse
Helmut Dimler 
aus unserer BPO 
verabschiedet

Im Beisein des 2. Sekretärs der 
SED-Kreisleitung, Genossen Gerhard 
Brückner, wurde Genosse Helmut 
Dimler, Stellvertreter des Sekretärs 
der BPO, am 31. Juli von den Ge­
nossen der Parteileitung aus unserer 
BPO verabschiedet. Für seine Arbeit 
wurde ihm der Dank der Parteilei­
tung ausgesprochen und im beson­
deren sein guter Kontakt zu den Ge­
nossen der Abteilungsparteiorganisa­
tionen und zu den Werktätigen der 
Produktionsabteilungen gewürdigt.

Genosse Dimler übernahm ab 
1. August im Auftrag des Sekreta­
riats der Kreisleitung eine wichtige 
Funktion in der Parteiführung eines 
anderen Plaüener Betriebes. Darum 
war es auch im wörtlichen Sinne für 
Genossen Dimler kein Abschied von

Soldat Frisch wird nach Abschluß 
der Ausbildung an die Staatsgrenze 
versetzt werden. Ich bin mir gewiß, 
daß er dort ebenfalls aUe Anstren­
gungen unternehmen wird, um die 
Deutsche Demokratische Republik, 
seine sozialistische Heimat, mit der 
Waffe in der Hand jederzeit zuver­
lässig zu schützen. . . : «

Ich danke Ihnen für Ihren erziehe­
rischen Einfluß und bitte Sie, diesen 
weiterhin auf den Soldaten Frisch 
geltend zu machen, damit er auch 
fernerhin zu unseren Besten gehören 
wird.“.

Am Donnerstag, dem 
Delegation aus Plauen« 
117 Festivaldelegierten 
Empfang zu bereiten.

Nach freundschaftlich 
tausch vieler schöner E 
kam es zu Spiel und S] 
den kommunistischen I 
bekamen wir alle eine 
freute sich auf das-Abei 
Lagerfeuer entzündet v

Das gilt ganz allgemein für alle 
Kollektive, und die Arbeiterklasse 
betrachtet diese Aufgabe als Klassen­
pflicht.

In enger Zusammenarbeit mit der 
FDJ gilt.es, dies auch in Zukunft 
zu beweisen. Noch stärker gilt es sol­
che . Initiativen zu fördern und zu 
entwickeln, wie sie in Vorbereitung 
der X. Weltfestspiele von der Jugend

Bei allen Diskussionen, zu Rechen­
schaftslegungen der Leiter vor den 
Kollektiven, in der Neuererbewegung 
sowie zu anderen Anlässen werden 
die Jugendlichen einbezogen.

Damit werden ihnen die Erfahrun­
gen und Ergebnisse unserer gemein­
samen Arbeit vermittelt und sie mit 
den Aufgaben und Problemen ver­
traut gemacht, die es zu lösen gilt.



des Erlebnis

Arbeit zu erzielen Gerd Köhler

habe ich noch nicht erlebt!
JUG^

zur Unterbringung der Festiyalgäste so begeistert von den Zuschauern auf-
en

ken

iten

1922 gegründet und 1943am 28,wäre
diese Verpflichtung voll zu erfüllen. Herbert Titschkuswährend der faschistischen Okkupa- der Musik.

X. Weltfestspiele der JugendDie

imnls Festival
istimmung

Wenn die Losung für uns hieß, auch 
Mitgestalter des X; Festivals zu sein, 
so rangieren doch diese Berliner da­
bei an erster Stelle. Ohne ihre Hilfe

len FDJler, Pioniere und Berliner 
Bürger saßen etwa 40 Angehörige der 
Kommunistischen Jugend Griechen­
lands (KNE), die in Strengstei’ Ille­
galität arbeiten muß.

einmal so richtige Festivalstimmung 
lerikanische und deutsche Lieder-ge- 
iusgetauscht und natürlich auch poli- 
»führt. • • - '•

Ich hatte Gelegenheit, das Natio­
nalprogramm der Jugend Griechen­
lands zu sehen. Es gab viele solche 
Programme. Ich kann aber sagen, daß 
ich noch niemals in meinem Leben 
eine Veranstaltung besucht habe, die

Gabriele Faber Solidarität — eine Verpflichtung, die alle Teilnehmer der „X.“ mit nach Hause nahmen,

Diese Jugendorganisation wurde

nkt des Abends war, daß den amerikani- 
en ein Wandteppich und persönliche' Ge- 
•eicht wurden. Kurz vor Mitternacht war 
ite Treiben beendet, und die Gäste wür- 
lach Karl-Marx-Stadt gefahren, von wo 
ommenden Tag dann ihre Heimreise an-

Dynamo-Sportler wiederholten hier für die später angereisten Delegationen ihr Programm bei der Eröffnungs­
veranstaltung im ..Stadion der Weltjugend". Es strahlte Kraft und Gesundheit der Jugend unseres sozialistischen 
Staates aus. Fotos (4): Hannelore und Karl-Heinz Dreßel

mr- 
mte 
der

und Studenten sind vorüber. Es gab 
viele Veranstaltungen, beeindruckend 
und großartig. Am Mittwoch, dem

tion aufgelöst. Sie verfügt über große 
Traditionen des Kampfes gegen Fa­
schismus, für Fortschritt und Demo­
kratie. Wie alle fortschrittlichen de­
mokratischen Organisationen wurde 
die KNE von der.faschistischen Mili­
tärjunta verboten. Oktober 1969 
wurde sie als illegale Organisation 
neu gegründet.

uns unmöglich gewesen.

stag, dem 10. August, traf sich eine FDJ- 
is Plauener Betrieben in Pöhl, um dort 
elegierten aus den USA einen herzlichen 
bereiten. ' - -" ■ " '

1. August 1973, traf ich genau wie 
viele andere Delegierte mitten in der 
Nacht in Berlin bei meinen Quartier­
eltern ein. Ich wurde sehr herzlich 
empfangen. 80 000 Berliner Familien 
stellten bereitwillig ihre Wohnungen

der einem riesigen bunten Sommer­
strauß glich.

Das Interessanteste waren wohl 
immer wieder die Gesprächsgruppen 
auf dem Alex. Dort wurde diskutiert, 
mal laut, mal leise. Viele unserer 
Freunde berichteten über ihren Le­
benslauf. Und diese Biographie jedes 
einzelnen FDJlers war und ist zu­
gleich die Biographie unserer Repu­
blik.

Meine Aufgabe als Sekretär der 
FDJ-Grundorganisation sehe ich 
darin, den Schwung der X. zu nutzen, 
um mit allen unseren Jugendlichen 
neue, noch bessere Ergebnisse der

Ischafthchen Umarmungen und dem Aus- 
schöfter Erlebnisse auf dem X. Festival, 

>iel und Sport zwischen uns FDJlern, und 
istischen Freunden aus den USA'.‘Dabei 
■ alle einen riesigen Hunger und jeder 
f das-Abendessen, nach dem ein zünftiges 
atzündet wurde. - . .

ließ 
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'DR
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zur Verfügung. Dafür gebührt ihnen genommen wurde. Inmitten der vie- 
unser Dank und unsere Änerken 
nung. Diese griechischen Jugendlichen 

lösten eine Begeisterung aus, die alle 
erfaßte.

Während des gesamten Programms 
ertönte fast unaufhörlich der Beifall 
der Zuschauer im gleichen Takt mit



t^etrie&sfestspiete t
wirb bas was in unserem (betrieb?

Ist diese Überschrift eine Provo­
kation? Oder ist das berechtigte 
Skepsis aus den Erfahrungen der 
Vergangenheit?

len würde sagen: In der Fragestel­
lung liegt bereits die Antwort — es 
ist beides! Aber nicht jede Provoka­
tion hat negative Absichten, und 
nicht jede Skepsis mündet in Pessi­
mismus. Doch eins steht fest — viel 
gekonnt haben wir bisher auf die­
sem Gebiet nicht. Deshalb steht noch 
fester — wir haben
Nachholebedarf! Andere Betriebe ha­

hier einen großen fertig,

ben uns da längst hinter sich gelas­
sen. Denn auch das steht felsenfest 
und ist theoretisch längst anerkannt, 
auch von unserem Betrieb, daß die 
Hauptaufgabe des VIII. Parteitages 
zwei Seiten hat und die zweite Seite 
lautet:

Immer bessere Befriedigung der 
geistig-kulturellen Bedürfnisse unse­
rer Bevölkerung. Die Hauptaufgabe 
ist ein für uns alle verbindliches Pro­
gramm geworden, das u. a. auch in 
unserem BKV 1973 seinen Ausdruck 
findet. Da steht ja dann auch unter 
Punkt 4.2.5.:

„Im September führen wir Be­
triebsfestspiele durch. Erarbeitung 
einer Konzeption bis 30. 4., verant­
wortlich: BGL.“

Und hier beginnt meine Fragestel­
lung: Wieso ist die BGL allein ver­
antwortlich für eine solche Realisie­
rungsmöglichkeit der Hauptaufgabe? 
Ich zitiere aus der 6. Tagung des ZK 
der SED zu Fragen der Kulturpoli­
tik:

„Überall möge die Grundidee ver­
standen und verwirklicht werden, 
daß Kultur und Kunst unentbehrli­
cher Teil unseres Lebens und dar­
um auch fester Bestandteil jeder Lei­
tungstätigkeit sind. Jeder Leiter, dem 
von unserem sozialistischen Staat 
Verantwortung übertragen wurde, 
hat augh für immer bessere Möglich­
keiten des geistig-kulturellen Lebens 
der Werktätigen zu sorgen. Mehr 
denn je wird das längerfristig ge­
plante und miteinander gut abge­
stimmte gemeinsame Vorgehen aller 
auf kulturellem Gebiet tätigen Kräfte, 
Organisationen und Einrichtungen zu 
einem Erfordernis.“

Ich denke, mit diesem Zitat habe 
Ich alle Adressen genannt, die ich mit 
meinen Fragen meine bis auf eine 
— und das ist unsere gesamte Beleg­
schaft! Die Möglichkeiten und Vor­
aussetzungen zur immer besseren Be­
friedigung der geistig-kulturellen 
Bedürfnisse unserer Menschen zu 
schaffen, ist eine Leitungsfrage, die 
Möglichkeiten zu nutzen für die all- 
seitige Entwicklung sozialistischer 
Persönlichkeiten, muß die Sache jedes 
einzelnen sein.

Natürlich ist das nicht so, daß sich 
bei uns im Betrieb auf diesem Gebiet 
noch gar nichts getan hätte. Wir ha­
ben da sogar gute Beispiele. In ein­
zelnen Kollektiven und Bereichen 
gibt es echtes geistig-kulturelles Le­
ben in vielfältigen Formen. Mit dem 
zweiten ökonomisch-kulturellen Lei­
stungsvergleich mit der Werna sind 
wir auch ein Stüde weitergekommen 
als beim ersten Mal. In Sachen Ar­
beitskultur hat sich eine Menge ge­
tan in den letzten Jahren.

Aber manches haben wir auch zu 

sehr dem Selbstlauf überlassen und 
uns oft hinter unser Baugeschehen 
verschanzt. Stimmt’s?

Aber das ist vorbei! Weiter geht’s!
Deshalb mein optimistischer Appell 

an alle!
Machen wir unsere Betriebsfest­

spiele 1973 mit Hilfe aller Beleg­
schaftsangehörigen in der Vorberei­
tung und Durchführung zu einem 
vollen Erfolg!

Die Konzeption war termingerecht 
der Startschuß ist nunmehr 

auch gefallen, wir führen sie in der
Zeit

vom 11. bis 22. September 1973
durch. Es sind insgesamt 10 Veran­
staltungen geplant, über die wir be­
reits in Form eines Flugblattes infor­
miert haben. In jedes Kollektiv sind 
außerdem Meldebogen gegeben wor-, 
den,in die sich je nach Interessenge-

Budapest — Perle 
an der Donau. Am 
20. August begin­
gen die Bürger der 
Volksrepublik Un­
garn den Tag der 
Verfassung ihres 
sozialistischen 
Staates. Aus 
diesem Grunde 
gab die Leitung 
unseres Betriebes 
den in unse­
rem Werk be­
schäftigten Freun­
den des ungari­
schen Jugend­
verbandes einen 
Empfang und 
beglückwünschte 
sie herzlich.

25 Jahre im Betrieb sind:
Gen. Horst Krapp, am 1. 9.; Gen. 
Gerhard Steinkampf, am 1. 9.; Gen. 
Gerhard Oltscher, am 13. 9. Alle Di­
rektionsbereich F; Gen. Rudolf Er­
hard, am 6. 9.; Gen. Hans Wolf, am 
20. 9. Beide Direktionsbereich K. 
Gen. Heinz Gandecki, am 13. 9., Di­
rektionsbereich E.

15 Jahre im Betrieb sind:
Koll. Norbert Breuer, Gen. Rainer 
Dorst, Koll. Dieter Frank, Gen. Ul­
rich Geipel, Koll. Jürgen Graf, Koll. 
Jürgen Klemet, Gen. Wolfgang Kün­
zel, Koll. Bernd Meinhard, Koll. Gün­
ter Michel, Koll. Martin Richter, 
Koll. Bernd Schäfer, Koll. Udo 
Schenk, Koll. Peter Schiller, Kollege 
Heinz Schuster, Gen. Gerhard Ull­
rich, Gen. Wolfgang Weidauer, Koll. 
Peter Zimmermann, Koll. Friede­
mann Franz, alle am 1. 9. und alle 
Direktionsbeireich F. Gen. Dieter 
Große, Direktionsbereich K, am 1.9.; 
Gen. Ekkehard Jaurich, Direktions­
bereich A, am 1. 9.; Gen. Ernst Klein, 

Koll. Manfred Seite 6 Gen. Peter Lippert,

bieten die Kolleginnen und Kollegen 
eintragen können, die sich beteiligen 
wollen.

Beratet Euch in den Gewerk­
schaftsgruppen und Kollektiven, 
kontrolliert und realisiert Eure Kul­
tur- und Bildungspläne, beteiligt 
Euch an den Leistungsschauen des 
volkskünstlerischen Schaffens.

So mancher mit gutmütiger Ironie 
bezeichnete „Distelgärtner“ ist in 
Wirklichkeit Künstler im Züchten 
von Blumen, Obst und Gemüse — 
um nur ein Beispiel zu nennen.

Warum sollen das seine Kollegen 
nicht mal selbst sehen? Wer will den 
gesellschaftlichen Wert dieser akti­
ven Freizeitgestaltung bestreiten ? 
Viele Kleingärtner spenden einen 
Teil ihrer Erträge für Kinder-, Kran­
ken- und Alterseinrichtungen, helfen 
durch gepflegte Gartenanlagen den

Mühle, Koll. Gerd Pönitz, alle am 
1. 9. und alle Direktionsbereich R; 
Koll. Dieter Ringsleben, Direktions­
bereich E, am 1. 9.; Koll. Dieter Zen­
ner, Direktionsbereich LQ, am 1. 9.; 
Koll. Siegfried Schmidt, Direktions­
bereich F, am 4. 9.; Kollegin Maria 
Forkel, Koll. Rudolf Neumeister, 
beide Direktionsbereich F und beide 
am 15. 9.; Gen. Egon Görsch, Direk- 
tionsbereich R, am 17. 9.; Gen. Klaus 
Heinzmann, Direktionsbereich F, am 
18. 9.

10 Jahre im Betrieb sind:

Gen. Ekkehard Ebert, Koll. Jürgen 
Heining, Koll. Peter Liebich, Koll. 
Willy Meschke, Koll. Günter Oertel, 
Koll. Dietmar Ottiger, Koll. Rudolf 
Siegel, Gen. Lothar Schmidt, Gen. 
Peter Veit, alle Direktionsbereich F 
und alle am 1 .9.; Kollegin Sabine 
Butter, Koll. Rudolf Hering, Kolle­
gin Hannelore Ludwig, alle Direk­
tionsbereich E und alle am 1. 9.; Koll. 
Werner Groth, Direktionsbereich W, 
am 1. 9.; Koll. Gert Müller, Direk­
tionsbereich R, am 1. 9.; Genossin

Umweltschutz zu verbessern und den 
Städtebau verschönern.

Kennen unsere Motorsportler ihre 
engere Heimat, um die uns mancher 
beneidet oder benutzen sie ihren 
„fahrbaren .Untersatz“ nur zum 
Transport zum Arbeitsplatz oder um 
„in die Ferne zu schweifen“ ? Des­
halb wäre doch bestimmt die Teil­
nahme an einer Bildersuchfahrt 
„Lerne Deine Heimat kennen“ eine 
interessante Freizeitbeschäftigung, 
bei der man auch noch Preise ge­
winnen kann.

Weitere Informationen über Veran­
staltungen der Betriebsfestspiele ge­
ben wir ab Ende August an einer 
Wandzeitung im Speisesaal.

Marianne Becker 
im Namen der BGL 
und ihrer Kulturkommission

Monika Pauer, Direktionsbereich A, 
am 1. 9.; Kollegin Ella Wolf, Direk­
tionsbereich F, am 2. 9.; Kollegin 
Thea Zeuner, Direktionsbereich LS, 
am 23. 9.

Nachträglich
Für 25jährige Betriebszugehörigkeit:
Gen. Johannes Kögler und Gen. Ger­
hard Schaller, Direktionsbereich ö; 
Gen. Karl Döhler, Direktionsbereich 
R.
Für 15jährige Betriebszugehörigkeit: 
Kollege Peter Hennebach, Gießerei.

Für 10jährige Betriebszugehörigkeit:
Genossin Ilse Hoyer und Kollege 
Eberhard Knüpfer, beide Direktions­
bereich A; Koll. Peter König, Direk­
tionsbereich F.

Diese Nachträge erklären sich dar­
aus, daß bestimmte Fragen des Ar­
beitsrechtsverhältnisses (wie Unter­
brechung durch Wehrdienst,, Studium 
Auslandsmontage usw.) auf Grund 
der sozialistischen Gesetzlichkeit un­
seres Staates zu klären und in Ord­
nung zu bringen waren.

Allen Jubilaren unseren herzlich­
sten Glückwunsch.

RedaktionPlamag-Aktivist



Schon auf den
Winter vorbereitet?

Die ABI kontrollierte am 14. Au­
gust die Maßnahmen zur Vorberei­
tung der Winterbereitschaft 1973‘74. 
Es wurde festgestellt, daß der Maß- 
nahmeplan in allen seinen Teilen er­
arbeitet worden ist.

Als besonderer Schwerpunkt gilt 
dabei die Sicherung von Gebäuden, 
Anlagen und Territorien zur Auf­
rechterhaltung der Produktion bei ex­
tremen Witterungsbedingungen sowie 
die Gewährleistung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Kollegen.

Wir rufen alle Meister und Briga- 
diere auf, den Plan der Winterbe- 
reitschaft in ihrem Verantwortungs­
bereich mit allen Mitarbeitern aus­
zuwerten und einzuhalten.

Bruno Hartmann. Gießerei

Unsere Kurzgeschichte:

blamiert, aber kuriert
Kennengelernt hatten sich die bei­

den in einer Gemäldeausstellung. Ob 
nun der Peter die Helga oder Helga 
den Peter zuerst angesprochen hat, 
weiß heute niemand mehr. Es war 
ein Jubilieren auf den ersten Blick. 
Galant hatte er sie damals in eine 
Milchbar eingeladen. Man plauderte 
über dies und jenes, über die Vorteile 
des Milchtrinkens und über die Nach­
teile eines verregneten Sommers.

Es lag gewissermaßen in der Luft, 
daß man sich Wiedersehen wollte. „In 
einer Woche“, hatte Helga vorgeschla­
gen. Eine Ewigkeit für Peter. Ob man 
sich eventuell schon morgen nach­
mittag ... hatte er herumgedruckst. 
Helga sagte, sie sei zwar ab Mittag 
dienstfrei, aber seine Schicht endet 
doch zweifellos später. Peter sah 
seine Chancen steigen und hakte 
gleich laut ein: ..Kleine Fische.“ Et­
was leiser ließ er durchblicken, daß 
er in der Poliklinik so allerhand 
Wehwehchen vorzustöhnen plane.

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1. Vorsitzender des FDGB-Bundesvor- 

standes, 4. Preisnachlaß, 7. Singegemeinschaft, 9. ru­
mänische Stadt (Banat), 12. Oper von Strauß, 13. Biene, 
14. alte russische Maßeinheit, 15. Hauptstadt des 
schwed. Län Uppsala, 18. langsames Tonstück, 21. orien­
talischer Männername, 22. Abkürzung für einen Staa­
tenbund, 23. Briefverschluß, 25. Blütenstand, 27. engli­
sche Biersorte, 29. Radteil, 31. mittelspanische Stadt, 33. 
Haft, Gewahrsam, 34. Trugbild, 35. Verwandte, 36. Jah­
reszeit.

Senkrecht: 1. Durchbruchstadt der Donau in Öster­
reich, 2. Drama von Ibsen, 3. Erdteil, 4. Gartenpflanze, 
5. französischer Komponist, 6. Stierkämpfer, 8. Meer 
des Friedens, 10. straußenähnlicher Laufvogel, 11. 
Hauptstadt der Volksrepublik Albanien, 16. Hauptstadt 
am Mittelmeer, 17. norwegischer Schriftsteller, 19. Ton­
geschlecht, 20. französischer Komponist, 23. instrumen­
tales Musikstück, 24. klassische Sprache, 25. Stadt im 
Bezirk Potsdam, 26. großer sozialistischer Komponist 
(verstorben), 28. Anteilschein, 30. Pflanzenfaser, 32. fran­
zösische Widerstandskämpferin.

So geht's nicht weiter!
Da sollen 1974 wieder 'zigtausend 

Mark für die Verbesserung der Tech­
nik in der Küche ausgegeben wer­
den. (Dabei bleibt die Frage offen, 
warum dies nicht bereits im Projekt 
berücksichtigt wurde).

Sidier aber sind diese Ausgaben er­
forderlich. Nur glauben wir, daß die 
Losung „Meine Hand für mein Pro­
dukt“ für unsere Küche nicht mehr 
zutreffend ist. So wie es zur Zeit ist, 
kann es wirklich nicht weitergehen. 
Es gibt wohl nur noch wenige Essen­
teilnehmer, die nicht über das Eissen 
schimpfen.

Da wird unter der Bezeichnung 
„Schonkost“ ein Essen angeboten, das 
diesem Namen hohnspricht. Für jeden 
Magen- oder Gallekranken wird da 
das reinste Gift angeboten (Bohnen­
eintopf, vor Fett triefender — mit 
Farbstoff überreichlich angereicherter 
— Kartoffelbrei oder wie am 9. Au­
gust hartgekochte Eier!).

Wir glauben nicht, daß das der 
Senkung des Krankenstandes dien­
lich ist.

Ist es überhaupt zulässig, an Soßen

„Also, um 14 Uhr“, hatte Helga ein­
gewilligt. Peter strahlte.

Am nächsten Vormittag saß er mit 
dem Gesicht eines Menschen, dem 
man keine '24 Stunden mehr geben 
würde, im Wartezimmer der Betriebs­
poliklinik. Hinter der Leidensmiene 
glomm die Zuversicht. „Der Nächste, 
bitte!“ rief freundlich die Schwester. 
Peter richtete sich ächzend auf, 
schlurfte gesenkten Blickes ins 

In den Ruhestand getreten
Nach Ei-reichung ihres Rentenalters Genosse Otto Seidel .Gießereiarbeiter,

sind nachfolgende — teilweise lang­
jährige treue Mitarbeiter unseres 
Werkes aus dem Arbeitsprozeß aus­
geschieden:
Kollege Paul Lorenz, Mechanikermei- 

ster, am 27. Juli;
Kollege Willi Stichler, Gießereiarbei­

ter, am 30. Juli;
Kollege Ilans Valtin, Heizer, am 

11. August; 

und dergleichen Farbstoff zu geben, 
um damit besondere Kochkunst und 
höhere Qualität vorzutäuschen ?

Warum wird jetzt soviel kohle- 
hydrathaltiges Wintergemüse aus 
Konserven (wie Rosenkohl, weiße 
Bohnen usw.) ausgegeben, wo es doch 
genügend Frischgemüse gibt?

Man sollte die Situation mit den 
Arbeitskräften nicht immer dazu be­
nutzen, um über Mängel in der eige­
nen Arbeit hinwegzusehen.

Warum wird z. B. nicht ein Stamm­
essen weggelassen, um wenigstens ein 
ordentliches Schonkost-Essen anzu­
bieten, wenn schon das angekündigte 
Diätessen nicht realisiert wird? Dafür 
wird jetzt lieber jeden Tag ein Wahl­
essen angeboten. Wahrscheinlich geht 
hier doch die Geldeinnahme der Ge­
sundheit vor.

Wir erwarten hierzu von den ver­
antwortlichen Leitern und der BGL 
eine Stellungnahme, wie man sich für 
die Zukunft ein qualitativ besseres 
Essen vorstellt.

Rolf Schneider, Vertrauensmann 
im Namen des Kollektivs AMB

Sprechzimmer und ließ sich auf einen 
Stuhl fallen.

„Nun, wo fehlt's, junger Mann“, 
vernahm er plötzlich hinter sich eine 
helle Stimme. Peter fuhr herum und 
konnte nur noch stammeln: „Mich 
trifft der Schlag!“ „Die Diagnose 
überlassen Sie bitte mir!“ klang es 
ihm spöttisch, aber nicht so unper­
sönlich von Fräulein Helga X. ent­
gegen.

am 20. August;
Genosse Enno Seidel, Rohrschlosser. 

am 24. August.
Allen sagen wir herzlichen Dank 

und wünschen ihnen, im Kreise ihrer 
Angehörigen noch einen recht ange­
nehmen Lebensabend.

Redaktion
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Schüler­
belobigung
Für gute schulische und gesell­
schaftliche Arbeit im Schuljahr 
1972/73 wurden von den Direktio­
nen ihrer Schulen die Kinder fol­
gender Betriebsangehörigen belo­
bigt:

Seume-Oberschule
Siegfried Bährtel, Eva Dietz, Ek­
kehard Ebert, Günter Gerbert, 
Manfred Heinecke, Egon Hendel, 
Wolfgang Hoffmann, Dietrich Horl­
beck. Eberhard Knüpfer, Hans-Jür- 
gen Koch, Hans-Joachim Kreisig, 
Horst Löwel, Liselotte Nürnberger, 
Renate Pietschmann, Friedhold 
Petzold, Siegfried Rogler, Richard 
Trommer und Heinz Zobel.

Rückert-Oberschule
Werner Blank, Rosemarie Böhme, 
Rudi Eichner, Hans-Heinrich Frag- 
stein, Anneliese und Peter Heisig, 
Ralf Holzmüller, Anita und Ger­
hard Kleemann, Dieter Oberhau­
ser, Dieter Pilk, Dieter Schnabel, 
Ursula und Siegfried Scholz und 
Klaus Ulbrich.

Ernst-Thälmann-Oberschule
Annemarie und Karl Döhler, Diet­
mar Keßler, Rosemarie und Sieg­
fried Liebold, Renate und. Klaus 
Pietschmann, Rainer Prager und 
Christa und Horst Schinnerling.

Friedens-Oberschule
Theo Bloß, Wolfgang Keil und Lo­
thar Süß'

Kemmler-Oberschule
Eberhard Baumgärtel und Dieter 
Große

Mosen-Oberschule
Edwin Pohl

Clara-Zetkin-Oberschule
Bernd Descher, Eberhard Friedel, 
Marianne und Klaus Gune, Herta 
und Horst Hellfritzsch, Gerhatd 
Matschulat, Hans Schädlich und 
Dieter Sonntag.

Karl-Marx-Oberschule
Marianne Böhme, Peter Fritsche, 
Maritta Prell, Paul Preuß, Helga 
Reuß, Klaus Rothe, Wolfgang Ru­
dolph, Egon Seidel und Karl-Heinz 
Vogt.

Diesterweg-Oberschule
Rolf Gerbeth, Helmut John, Ru­
dolf Schmidt und Josef Waldowski

Dittes-Oberschule
Walter Witt

Juri-Gagarin-Oberschule
Karl-Heinz Knon, Dieter Roth, 
Gudrun Pöhland, Friedrich Knoth, 
Manfred Müller, Helmut Cepelak, 
Lothar Dubiel, Rudolf Franke, Ro­
semarie Seifert, Harald Kühn

Erich-Weinert-Oberschule,
Oelsnitz (Vogtl.)
Erika Michel, Winfried Pfretzsch­
ner

Ernst-Thälmann-Oberschule, Syrau
Günter Schick, Wolfgang Schmidt 
und Wolfgang Ritter
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Zinn 73. Geburtstag:
Kollege Herbert Zumpe, Produk­
tions-Lenkung, am 16. September.

Zum 72. Geburtstag:
Kollege Walther Schmidt, Bolzen- 
und Wellenfertigung, am 23. Sep­
tember.

Zum 65. Geburtstag:
Genosse Kurt Zimmer, Betriebs­
maurer, am 1. September. Kollege 
Helmut Klötzer, Heizhaus, am 
21. September.

MIT DIR - FÜR DICH
Bilder, Lieder und Gedichte 
für Eltern und Kinder
Ilerausgegeben von Marta Rafael.
Beilage: 17-cm-Schallplatte.

Groß ist das Glück der Kinder und 
groß das Glück ihrer Eltern in unse­
rem Staat. Dieses Glück zeigen — im 
Bild, im Gedicht, im Lied — wollen 
wir mit diesem Band.

Doch nicht allein das: Den Eltern

werden Verse und Lieder begegnen, 
die ihren Kindern und ihnen selbst 
Freude bereiten.

Da kann manch alter Kinderreim 
wieder neu entstehen und bisher Un­
bekanntes entdeckt werden. Noten­
beispiele unterstützen dabei ebenso, 
wie die vom Kinderchor Berlin und 
von Marta Rafael besungene Schall­
platte.H«R

Am Theater unserer Stadt:

„Der Barbier von Sevilla"
Mit der Aufführung dieser welt­

bekannten Oper Rossinis endete die 
alte und begann die neue Spielzeit des 
Theaters unserer Stadt. Es ist das 
einzige Werk aus einer Fülle von 
Opernkompositionen Rossinis, das 
sich bis heute auf der Opernbühne 
durchsetzen konnte.

„Der Barbier von Sevilla“ schließt 
in musikalischer Hinsicht manches 
ein, was Rossini von sich zu sagen 
berechtigte: er sei der letzte unter 
den Klassikern. Richard Wagner be­
stätigte das mit den Worten: „Wie 
Mozart, besitzt er im höchsten Grade 
die Gabe melodischer Erfindung. Au­
ßerdem wurde er wunderbar geleitet 

von seinem Instinkt für die Szene 
und den dramatischen Ausdruck — 
mit einem Wort, er ist ein Genie!“

Die Inszenierung der Plauener Auf­
führung besorgte als Gast Reinhard 
Schwalbe, die musikalische Leitung 
hat Kapellmeister Egon Reichel, für 
das Bühnenbild sowie die Ausstat­
tung zeichnet Sylvia Gohr als Gast 
verantwortlich.

In den Hauptrollen sehen Sie Karl- 
Heinz Koch als Gast (Graf Almaviva), 
Martin Fuhrmann (Dr. Bartolo), 
Hannelore Köhler (Rosina), Ernst 
Rollin (Figaro) und Ralph Walter 
Otto (Basilio).

Für den Blumenfreund:

Die Kleopatranadel
Die dekorative Eremurus, auch 

Kleopatranadel, Steppenkerze und 
Lilienschweif genannt, gehören als 
Solitärstauden zu den ausgesproche­
nen Gartenschönheiten, die im 
Schmuck der hohen Blütenschäfte von 
imponierender Wirkung sind. Die 
Eremurus wurden erst seit Ende des 
letzten Jahrhunderts bei uns be­
kannt, erfreuen sich aber seitdem 
einer außerordentlichen Beliebtheit.

Bei guten Bodenverhältnissen er­
reichen sie eine Höhe bis zu 2*/z m- 
In nahrhaftem Boden und sonniger 
Lage gedeihen sie am besten. Zwar 
sind sie winterhart, doch ist während 
der kalten Monate ein leichter 
Schutz in Form einer Laub-, Reisig­
oder Torfmulldecke anzuraten. In 
rauheren Lagen sollten sie einen ge­
schützten Platz erhalten. Sehr emp­
findlich sind sie gegen stauende 
Nässe. Deshalb muß für einen lok- 
keren, durchlässigen Boden gesorgt 
werden. Die Aussaat der Kleopatra­
nadel ist recht schwierig. Einfacher 
und sicherer ist es, sich aus einer 
Staudengärtnerei eine oder zwei 
Pflanzen zu besorgen. Die Pflanzung 
des seesternähnlichen Wurzelstockes, 
nicht tiefer als 20 cm, erfolgt im 
Spätsommer oder Herbst. pp.

Mutti staunt über die Schimpf­
wörter, die der Papagei plappert. Sie 
fragt ihren Sohn: „Hast du ihm das 
beigebracht?“ „Nein, ich habe ihm 
nur gesagt, welche Worte er nicht sa­
gen darf.“

Die Hausfrau fragt ihren Manri: 
„Willst du den Gästen, gar nichts Er­
frischendes anbieten?“ „Aber natür­
lich“, sägt, der Mann und öffnet weit 
die Fenster.

★

Der kleine Peter war beim Onkel 
Doktor gewesen. „Wie war es, Pe­
ter?“ fragte der Vater. „Fein, Papa! 
Der Doktor hat die ganze Zeit mit 
meinem Bauch telefoniert.“

„Gustav, du bist wirklich komisch! 
Du liebst die Frauen so sehr und bist 
trotzdem nicht verheiratet!“ „Ja, man 
kann doch die Blumen lieben“, lachte 
da der flotte Gustav, „ohne gleich 
Gärtner sein zu müssen!“

Daß es vor den „X.“ überall „nach vorne losging“, beweist auch dieses Foto 
des Friedrichrodaer Fanfarenzuges, das uns Kollege Günther Poppitz von 
dort mitbrachte.

Ehre seinem Andenken

Im Monat Juli ist unser Arbei­
terveteran

Genosse Anton Glaß 
verstorben.

Genosse Glaß war seit dem 
Jahre 1912 Mitglied der Partei 
der Arbeiterklasse.

Wir werden das Andenken die­
ses treuen Genossen und lang­
jährigen Mitarbeiters unseres 
Werkes stets in Eljren halten.

Betriebsparteileitung, 
Reul. Sekretär
Betriebsgewerkschaftsleitung. 
Frotscher, Vorsitzender 
Betriebsleitung, 
Lippmann, Betriebsdirektor 
Veteranen-AGL, 
Stadler. Vorsitzender
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Hohe Auszeichnung
für Werktätige der Plamag

Den Werktätigen der Plamag 
wurde anläßlich . der vorfristigen 
Montagebeendigung und Inbetrieb­
nahme einer neuen Plamag-Zeitungs- 
rotationsmaschine in der Druckerei 
„Opolska Zaklady Graficzne“ durch 
die Verleihung der Medaille „Für be­
sondere Verdienste der Wojewod­
schaft Opole“ eine ehrenvolle Aus­
zeichnung zuteil.

Dem Betriebsdirektor der Plamag, 
Genossen Heinz Lippmann, wurde 
diese Auszeichnung in einer Feier­
stunde zur offiziellen Einweihung ei­
ner neuen Zeitungsdruckerei unserer 
polnischen Bruderpartei PVAP durch 
den Vorsitzenden des Präsidiums des 
Bezirksnationalrates Opole, in Anwe­
senheit des Bezirkssekretärs der 
PVAP, des Generaldirektors der 
Hauptverwaltung, der staatlichen 
Druckereien sowie weiterer führen­
der Repräsentanten und Vertreter der 
Wojewodschaft und der Stadt Opole 
überreicht.

Diesselbe Medaille wurde aus glei­
chem Anlaß dem Leiter für Monteur­

einsatz. Genossen Klaus Korndörfer, 
dem verantwortlichen Obermonteur, 
Kollegen Egbert Pfretzschner und 
dem Stereotypie-Obermonteur, Kol­
lege Achim Schlott, als Einzelaus­
zeichnung verliehen. Damit wurden 
die ständige Einsatzbereitschaft und 
die Bemühungen zur vorfristigen, In­
betriebnahme dieser neuen Rotations­
maschine diesen Kollegen und Genos­
sen gegenüber im besonderen gewür­
digt.

In dem zur Auszeichnung über-' 
reichten Schreiben an die Belegschaft, 
der Plamag heißt es u. a.:

„Der Direktion des Betriebes sowie 
deren Arbeitern übermittelt das 
Präsidium des Bezirksnationalrates 
in Opole herzliche Glückwünsche in 
der Gewißheit der weiteren Festigung 
der bisherigen Zusammenarbeit und 
der freundschaftlichen Kontakte, die 
zwischen der Plamag und den Gra­
phischen Betrieben der Stadt Opole 
bestehen. Den Werktätigen der Pla­
mag wünschen wir auch weiterhin 
Erfolg und Zufriedenheit im persön­
lichen Leben.“ H. S.

Beste 
Neuerer
Juli und August

Mit dem Titel „Bester Neuerer“ 
wurde im Monat Juli das Kollektiv 
Joachim Stolze, ERE, und Harald 
Kühn. ERP, geehrt.

Durch ihre Neuerung „Luftströ­
mungswächter für Tiefdruckmaschi­
nen“ wurden Mittel für den Import 
aus kapitalistischen Ländern ein­
gespart. Der gesellschaftliche Nutzen 
ihres Vorschlages beträgt 270 000,- 
Mark.

Im Monat August ging der Titel 
an das Kollektiv des Genossen Ekke­
hard Ebert aus der Großteileferti­
gung.

Im Ergebnis des Vorschlages des 
aus 15 Kollegen bestehenden Kollek­
tivs wurde die Fertigung von Grund­
platten, Wänden und Traversen so 
verändert, daß mittels einer Grube 
diese Teile von der vorhandenen 
Vertikal-Bohrmaschine BR 80 gefer­
tigt werden können.

Neueste Informationen über: 

„Aktion 9000" 
* Selt Beginn der Aktion wurden

300 Neuerervorschläge im Büro 
für Neuererwesen eingereicht 
und registriert. Der aktuelle Stand 
— 8475. Neuerervorschläge.

* Der Nutzen aus Neuerungen be­
trägt per 20. August 800 237 Mark. 
Gegenüber dem Vorjahr ist das 
eine Steigerung um 250 000 Mark.

* In der Beteiligung wurde folgen­
der Stand erreicht: 
Gesamtbeschäftigte
29,4 Prozent (Plan 38 Prozent) 
Frauen
20,5 Prozent (Plan 18 Prozent) 
Jugend
24,8 Prozent. (Plan 30 Prozent)

* Fast 100 Neuerervorschläge liegen 
in den Fachabteilungen zur Beur­
teilung.

• Für den 150. Neuerervorschlag 
konnten die Kollegen Schiffl und 
Jahn aus der Betriebsschlosserei 
eine Prämie von 50 Mark erhal-
ten. Lesen Sie dazu den Beitrag 
des Jugendfreundes Jahn.

Petzoldt, Leiter BfN

Ausstellung |
des Revolutionsmuseums |
der UdSSR |
Träger des Leninordens
Vom 1. September bis 21. Okto­
ber findet im Vogtländischen 
Kreismuseum Plauen, Nobelstr. 
9/13, eine Ausstellung über Ge­
schichte und Gegenwart der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken statt.
Die feierliche Eröffnung dieser 
Ausstellung wurde am Freitag, 
dem 31. August, 15 Uhr, im Fest­
saal des Vogtländischen Kreis- 
museüms vorgenommen. Die An­
sprache hielt das Mitglied der 
Bezirksleitung der SED und 
1. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, Genosse Werner Schweig­
ler.
Allen Plamag-Werktätigen, im 
besonderen den Genossinnen 
und Genossen unserer Betriebs­
parteiorganisation, möchten wir 
den Besuch dieser wertvollen 
Ausstellung empfehlen.

gung und Wettbewerb ständig auf

Obenstehendes Foto zeigt die beiden Neuerer Heinz. SdiilH (links) und Wolf­
gang Jahn (rechts).

! Mein erster 
; Neuerervorschlag

Im Brigadeleben unserer Abteilung 
stehen die Probleme Neuererbewe-

der Tagesordnung, 
wendete ich mich an 
Genossen Pfeifer, 

Vertrauensvoll 
den Meister, 

und Kollegen
Schiffl, als wieder einmal Ersatzteile
für die Kräne der Gießerei benötigt 
wurden. Die bisherige Fertigung der 
Kontroller müßte zu verbessern ge­
hen. Als Ergebnis unserer Beratung 
reichten wir Anfang August einen 
Neuerervorschlag ein und fertigten 
die daraus resultierende Biegevor­
richtung selbst an.

Es war mein erster Neuerervor­
schlag. Er bringt dem Betrieb jähr­
lich einen Nutzen von über 1000 
Mark, die Arbeit wird wesentlich ge­
genüber der Handfertigung erleich­
tert.

Wir begrüßen solche Maßnahmen 
wie die „Aktion 9000“. da sie uns 
im Suchen nach Neuem unterstützen 
und Initiativen fördern. Daß wir 
gleich einen sogenannten Jubiläums­
vorschlag dabei erzielten, ist Glücks­
sache. Wir wissen, wie notwendig es 
ist, auf dem Sektor Instandhaltung 
nach rationelleren Wegen zu suchen.' 
Die eine Seite bei Neuerungen ist da­
bei die materielle Anerkennung, die 
andere ist der Nutzen für den Betrieb 
d. li. für die sozialistische Gesell­
schaft.

Sicherlich wird dies nicht mein letz­
ter Vorschlag gewesen sein — es ist: 
erst einmal der Anfang auf diesem
Gebiet gemacht.

Wolfgang Jahn, Betriebsschlosseref



Der Generaldirektor des Kombi­
nates, Genosse Rolt Schmidt, 
richtete an den Betriebsdirek­

tor, Genossen Heinz Lippmann, eia 
Schreiben, in dem die Zusammenar­
beit und das gute Verhältnis zu den 
in unserem Betrieb beschäftigten 
Freunden des ungarischen Jugend­
verbandes- gewürdigt werden:

„Am 10. August 1973 weilten in 
Ihrem Betrieb Vertreter der ungari­
schen Botschaft, des Staatssekreta­
riats für Arbeit und Löhne sowie 
der örtlichen Organe, um vor der Ab­
reise der ungarischen Werktätigen 
eine Einschätzung über Einsatz, Be­
treuung und Qualifizierung dieser 
meist Jugendlichen vorzunehmen.

Es ist beachtenswert und in unse­
rem Kombinat noch nicht überall an 
der Tagesordnung, daß sich die un­
garische Leitung so lobend über den 
dreijährigen Aufenthalt in Ihrem 
Betrieb äußerte.

Auch wenn von anfänglichen Start­
schwierigkeiten die Rede ist, die 
durch das schnelle Handeln der mit 
der Aufgabe betrauten Kollegen be­
seitigt wurden, konnte eingeschätz 
werden, daß das gesamte Kollektiv 
des Druckmaschinenwerkes Plamag 
die Verpflichtung gegenüber unseren 
Genossen in der UVR ehrenvoll er­
füllt hat.

Ich möchte Ihnen und damit auch 
allen Betriebsangehörigen meinen 
Dank und meine Anerkennung für 
die geleistete Arbeit im Sinne der 
weiteren sozialistischen ökonomi­
schen Integration der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ausdrücken- und 
Ihnen allen weitere Erfolge bei der

Im Nachgang zu den in „Plamag- 
Aktivist“ Nr. 15/73 veröffentlichten 
Glückwünschen gratulieren wir wei­
ter herzlichst zum 60. Geburtstag: 
Kollegin Herta Ludwig, Fertigungs­
technologie, am 23. September.

Wertschätzung
Erfüllung der Staatsplanaufgaben triebsparteiorganisation wertet den
des Jahres 1973 wünschen.“
Anmerkung der Redaktion:

Die Parteileitung unserer

Ergebnisse von Wissenschaft und Technik in die Produktion effektiv umzusetzen bedeutet:

Uber den eigenen Zaun 
hinaussehen

Von Genossen Josef Waldowski, Hauptabteilungsleiter Rotationsmaschinenkonstruktion

Aus dem Artikel des Ministers für 
Wissenschaft und Technik („ND“ vom 
21. 8. 1973) lassen sich folgende Ge­
danken ableiten, die auch für unse­
ren Betrieb zur Effektivitätserhöhung 
in der Überleitung von wissenschaft­
lich-technischen Ergebnissen in die 
Produktion beitragen.
• Der Ausgangspunkt für die An­
wendung wissenschaftlich-technischer 
Ergebnisse in der Produktion ist im­
mer das ökonomische Ergebnis.
• Durch sozialistische Gemein­
schaftsarbeit werden wissenschaft­
lich-technische Ergebnisse eher pro­
duktiv genutzt. Durch Ergebnisaus­
tausch werden Parallel- und Doppel­
entwicklungen vermieden. Dieses 
Prinzip hat besonders im Rahmen 
der sozialistischen ökonomischen 
Wirtschaftsintegration effektivitäts­
steigernden Charakter.
• Durch Verteidigung wissenschaft­
lich-technischer Aufgaben ist das Zu­
sammenwirken von Forschung, Ent­
wicklung, Konstruktion, Technologie, 
Produktion und Absatz intensiver zu 
gestalten, um die Überleitung in die 
Produktion objektgebunden und ma­
teriell-technisch zu sichern.
• Die exakte Planung, Kontrolle und 
Abrechnung ist durch persönliche 
Verantwortung der Beteiligten in je­
der Phase zu sichern. Im ersten Halb­

Inhalt des oben im Wortlaut wieder­
gegebenen Schreibens als Ausdruck 

Be- dafür, daß der proletarische Interna-

jahr 1973 konnte in unserem Betrieb 
der Plan Wissenschaft und Technik 
für alle Themen plangleich abgerech­
net werden.

tionalismus in unserem Betrieb fest 
verwurzelt ist. Die Parteileitung be­
dankt sich bei allen Werkttäigen des 
Betriebes, die an diesei’ Wertschät­
zung Anteil haben, und spricht die 
Erwartung aus, daß auch den am 
3. Oktober 1973 im Werk ankommen­
den 50 jungen ungarischen Werktä­
tigen das gleiche Verständnis entge­
gengebracht und ihnen auch die er­
denklichste Hilfe und Unterstützung 
zuteil wird.

Dieses Ergebnis war eine gute 
Grundlage für die Plandiskussion und 
die Ausarbeitung der Planaufgaben 
für 1974.

Es gilt im zweiten Halbjahr, in al­
len Positionen zielstrebig weiterzu­
arbeiten, um die Jahresplanerfüllung 
erfolgreich abrechnen zu können. 
Dazu ist eine hohe Plandisziplin er­
forderlich. Alle Beteiligten müssen 
überzeugt sein, daß die Aufgaben im 
Plan Wissenschaft und Technik zur 
langfristigen Vorbereitung und Si­
cherung der künftigen Produktion 
dienen und daß mit dieser Überzeu­
gung und hohem persönlichen Ein­
satz um ihre Erfüllung gerungen 
werden muß.

Wir schaffen mit dem Jahresend­
ergebnis die Grundlage für die Ar­
beit im Planjahr 1974.

Die Aufgaben sind auf die lang­
fristig abgestimmte Erzeugnisent­
wicklung in unserem Kombinat orien­
tiert. Sie sind abgeleitet von den in 
den RGW-Vereinbarungen festgeleg­
ten Hauptentwicklungsrichtungen 
und dienen dem arbeitsteiligen Pro­
zeß, der sich vorteilhaft aus der so­
zialistischen ökonomischen Wirt­
schaftsintegration ableitet.

Damit tragen wir Verantwortung 
über unseren Betrieb und das Kom­
binat hinaus, auch für die Entwick­
lung unserer sozialistischen Partner­
länder.

Kampf um den Staatstitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" weckt:

Zahlreiche wertvolle Initiativen
Bis zum Monat August 1973 haben 

von 84 im Betrieb bestehenden Kol­
lektiven insgesamt 72 Kollektive die 
Verpflichtung abgegeben, um den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ zu kämpfen. Das sind 
87 Prozent der Belegschaft.

19 Kollektive kämpfen davon um 
die erstmalige Auszeichnung und 15

Direktionsbereich Ökonomie unter Leitung von Direktor Richter 
Dire;dionsbereich Forschung unter Leitung von Direktor Schmidt 
Direktionsbereich Beschaffung unter Leitung von Direktor Schädlich 
Direktionsbereich Rechnungswesen unter Leitung von Hauptbuchh. Eichner 
Fertigungsbereich Org. der.Prod. Dir. unter Leitung von Direktor Erfurt 
Fertigungsbereich Teilefertigung unter Leitung von Bereichsltr. Klim 
Fertigungsbeieich Kleinteilefertigung unter Leitung von

Bereichsleiter Annemarie Döhler 
Fertigungsbereich Montage unter Leitung von Bereichsleiter Trommer 
Die „rote“ Laterne haben abzugeben:
DircKtionsbereich Rationalisierung unter Leitung von Direktor Günther 

mit 71 Prozent
Ferugungsbereich Gießerei unter Leitung von Bereichsleiter Muck 

mit 64 Prozent

Alle Verpflichtungen beinhalten:
1. Zielstellungen auf ökonomischem 

und
2. Zielstellungen auf kulturellem, 

sportlichem und gesellschaftlichem 
Gebiet.

Kollektive bereits um die erfolgreiche 
Verteidigung des Ehrentitels im ge­
genwärtigen Fünfjahrplanzeitraum 
von 1971 bis 1975 nach den neuesten 
gesetzlichen Bestimmungen.

Folgende Kollektive bzw. Ferti­
gungsbereiche stehen hundertprozen­
tig im Titelkampf;

Auf ökonomischem Gebiet sind die 
herausragendsten Verpflichtungen 
hohe Zielstellungen zur Planerfül­
lung durch verstärkte Neuerertätig­
keit, wobei die Verpflichtung der 
Kollektive: Instandhaltung Gießerei 

mit 67 Prozent und Betriebsschlosse­
rei mit 62 Prozent Beteiligung am 
Neuererwesen besonders erwähnens­
wert sind.

Im Direktionsbereich Ökonomie be­
steht hier noch Nachholebedarf, da 
von keinem Kollektiv eine Zielstel­
lung hinsichtlich der Beteiligung am 
Neuererwesen abgegeben wurde.

In den Kultur- und Bildungsplä­
nen, die ohne Ausnahme von allen 
Kollektiven aufgestellt wurden, sind 
sehr gute Verpflichtungen enthalten.

Die Kollektive: Sicherheitsinspek­
tion, Preisbildung, Finanzökonomie 
und Musterbau kämpfen um den 
Ehrennamen „Kollektiv der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft“.

Die Kollektive: Berufsausbildung 
und Arbeitsökonomie kämpfen um 
die „Silberne Ehrennadel der DSF“. 
Alle bisher mit dem Ehrennamen 
„Kollektiv der DSF“ ausgezeichneten 
Kollektive wollen diesen verteidigen.

In 43 Kollektiven wurde die Ver­
pflichtung aufgenommen, verstärkt 
um die Mitgliederwerbung in der 
DSF zu kämpfen. Insgesamt sollen 
dabei im Betrieb 170 neue Mitglieder 
für die DSF gewönnen werden.

7 Kollektive haben sich verpflich­
tet, Kandidaten für die Partei der Ar­
beiterklasse zu gewinnen.

51 Kollektive wollen sich mit 4087 
freiwilligen Aufbaustunden am 
„Mach mit!“-Wettbewerb der Stadt 
Plauen beteiligen.

26 Patenschaftsverträge mit Schul­
klassen und sonstigen Bildungsein­
richtungen wurden abgeschlossen. 4 
weitere Kollektive wollen sich um 
eine Patenklasse bemühen.

In 11 Kollektiven wollen die Kol­
lektivmitglieder 24 Theateranrechte 
neu aufnehmen.

59 Kollektive führen ein Brigade­
tagebuch, in welchem sie ihre Ent­
wicklung zu einem sozialistischen 
Kollektiv nachweisen wollen. Zusam­
menfassend kann gesagt weiden, daß 
sich alle Kollektive ernsthaft bemü­
hen, in sozialist. Gemeinschaftsarbeit 
hohe Ziele zu erreichen, wenn hier 
und da auch noch so manches nach­
zuholen ist.

Heinz Kaden,
Bearbeiter für Wettbewerb
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Kampfposition - Richtschnur künftiger Parteiarbeit
Über die ideologische Kampfposi­

tion der Leitung unserer Betriebs­
parteiorganisation (teilweise ver- 
öffentlicht im „Plamag-Aktivist“ 15/ 
1973) hat es in den Mitgliederver­
sammlungen aller Abteilungspartei­
organisationen erste Beratungen und 
Diskussionen gegeben.

Übereinstimmend brachten z. B. 
die Genossen der APO 12 zum Aus­
drude, daß der Entwurf des Be­
schlusses der BPO eine konkrete 
Aufgabenstellung für die Genossen 
enthält und darauf orientiert, mit 
Hilfe des sozialistischen Wettbe­
werbes die Initiativen aller Werktä­
tigen, besonders der Jugend, zu wek- 
ken und weitere Reserven zu er­
schließen.

Außerdem messen die Genossen 
der APO den persönlichen politi­
schen Gesprächen große Bedeutung 
bei, um die politischen Grundfragen 
unserer Zeit mit allen Betriebsange­
hörigen ausgiebig zu beraten und so­
zialistische Grundüberzeugung zu 
fördern.

Zusammenfassend schätzen sie ein, 
daß der Beschlußentwurf eine Ga­
rantie mit dafür ist, die Beschlüsse 
des VIII. Parteitages verwirklichen 
zu helfen.

Die Genossinnen und Genossen 
der APO 11 bezeichnen die ideolo­
gische Kampfposition als Richtschnur 
künftiger Parteiarbeit. Deshalb auch 
der Appell des APO-Sekretärs, Ge­
nossen Illig, daß sich die Genossen 
darüber Gedanken machen sollten, 
mit welchen Initiativen sie zum Ge­
lingen der Parteiwahlen beitragen 
könnten.

Die Genossen der APO 10 kriti­
sierten den nichtkontinuierlichen 
Produktionsablauf und begrüßten 
darum die Bildung einer Kontroll­
gruppe für den Plan Wissenschaft 
und Technik. Das, so bringen sie 
zum Ausdruck, entspräche voll und 
ganz den Lehren der 9. Tagung des 
ZK der SED.

Die Genossen der APO 6 erhärteten 
die Erkenntnis, daß es notwendiger 
denn je sei, regelmäßig Gruppenver­
sammlungen durchzuführen, um die 
Leitungstätigkeit in den Abteilun­
gen zu verbessern und Probleme der 
Abteilungen klären zu helfen. So bei­
spielsweise, daß beim Umbau in die
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Ein eindrucksvolles
Erlebnis

Auf einer Fahrt zu den Feengrot­
ten in Saalfeld verweilte unser Lager 
an der Gedenkstätte ermordeter so­
wjetischer Bürger in Unterwellen­
born. Es ist zu einer großen und 
schönen Tradition für unser Kinder­
ferienlager in Bucha geworden, die­
ses Mahnmal zu besuchen.

Hierher wurden während des 
2. Weltkrieges Zwangsarbeiter aus 
der Sowjetunion nach Deutschland 
verschleppt, die in der Maxhütte Ar­
beiten verrichten mußten. Die so­
wjetischen Patrioten versuchten mit 
ihren Mitteln, auch hier den Wider­
standskampf fortzusetzen. Trotz 
Kriegsende wurden sie hinterrücks 
von SS-Schergen erschossen.

Die Kinder zeigten an dieser Ge­
denkstätte große Anteilnahme und 
legten selbstgepfückte Blumensträuße 
zur Ehrung dieser toten Genossen 
nieder. Dies war ein eindrucksvolles 
Erlebnis, an das sich die Kinder be­
stimmt noch lange erinnern werden.

Reinhard Wöllner
Helfer im Ferienlager
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neuen Garderobenräume keine neuen 
Garderobenschränke zur Verfügung 
stehen.

Damit ist deutlich gemacht, daß 
mit der Lösung der Aufgaben im 
Sinne der ideologischen Kampfposi­
tion alle Dinge aufzugreifen und zu 
lösen sind, die der Verbesserung der
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Gen. Werner Martin 
immer in vorderster Reihe

Er gehörte zu den Jahrgängen, die Hitler 1938 zum 
Arbeitsdienst und anschließend zur faschistischen Wehr­
macht einberufen ließ, um sie in dem von Hitlerdeutsch­
land heraufbeschworenen 2. Weltkrieg als Kanonenfut­
ter zu gebrauchen.

Trotz schwerer Bauchverletzung mußte er bis zur be­
dingungslosen Kapitulation Hitlers im Mai 1945 Kriegs­
dienst ausüben. Sein Glück, daß er in sowjetische 
Kriegsgefangenschaft geriet; denn bereits nach einem 
Jahr wurde er von dort auf Grund seiner schweren Ver­
wundung in die Heimat entlassen. Das war auch maß­
gebend für seine weitere Entwicklung.

„Ich werde immer ein aktiver Kämpfer für den So­
zialismus sein“, gelobte er bei Eintritt in die Partei der 
Arbeiterklasse. Und sein Handeln beweist es. Er zählt 
in der Plamag zu den Mitbegründern der Hundertschaft 
der Kampfgruppen der Arbeiterklasse. Als APO-Sekre­
tär und als Lackierer und Brigadier setzt er seine ganze 
Person ein.

Die Medaillen für 10- und 15jährige Zugehörigkeit zu 
den Kampfgruppen der Arbeiterklasse, die zweimalige 
Auszeichnung mit dem Staatstitel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ und seine fünfmalige Ehrung als Ak­
tivist sind darum lediglich äußere Anerkennungen da­
für, daß Genosse Werner Martin zu denjenigen Genos­
sen der SED gehört, die immer in vorderster Reihe ste­
hen. H. S.

Fünf Vorzüge
die die Überlegenheit des Sozialismus 
über den Kapitalismus offensichtlich machen
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„Vor dem Hintergrund der von 
Widersprüchen und Krisen erfaßten 
monopolkapitalistischen Gesell­
schaftsordnung, deren Gebrechen und 
historische Perspektivlosigkeit die 
arbeitenden Menschen mit Unsicher­
heit und Angst vor der Zukunft er­
füllen, heben sich um so deutlicher 
die Vorzüge des Sozialismus ab, der 
mit seinen Errungenschaften seine 
Überlegenheit über die alte Ausbeu­
terordnung längst erwiesen hat und 
eine klare Perspektive besitzt.“

(Aus dem Bericht des Politbüros 
an die 9. Tagung des ZK; Berichter­
statter: Erich Honecker, Erster Se­
kretär des ZK der SED. Dietz Ver­
lag Berlin, S. 27).

Erstens besteht einer der wichtig­
sten Vorzüge des Sozialismus darin, 
daß nur hier die Frage der politi­
schen Macht im Interesse der arbei­
tenden Menschen, also der weitaus 
überwiegenden Mehrheit der Men­
schen, gelöst ist. Es entwickelten sich 
neue Beziehungen der Menschen un­
tereinander. Das sind Beziehungen, 
die frei sind von der Unmenschlich­
keit der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen, die frei sind 
von Vorrechten. Es sind Beziehun­
gen, die durch Kameradschaftlich­
keit, gegenseitige Hilfe und Unter­
stützung gekennzeichnet sind.

Zweitens kann allein der Sozialis­
mus, in dem die Produktionsmittel 
vergesellschaftet1 sind, die „weitere 
Erhöhung des materiellen und kul­
turellen Lebensniveaus des Volkes 
auf der Grundlage eines hohen Ent­

massenpolitischen Arbeit, der weite­
ren Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen unserer Werktä­
tigen und damit zu einem immer bes­
seren Arbeitsklima in unserem Werk 
führen und dazu beitragen, die der 
Arbeiterklasse und ihrer marxistisch- 
leninistischen Kampfpartei gestellten 

wicklungstempos der sozialistischen 
Produktion, der Erhöhung der Ef­
fektivität des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts und des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivität“ zur 
Maxime der Staatspolitik und der 
gesamtgesellschaftlichen Entwick­
lung, zum Ausgangspunkt und ober­
sten Grundsatz der Produktion er­
heben. Die Humanität des Sozialis­
mus, die Menschlichkeit hat hier 
ihre materielle Grundlage. Die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU, von un­
serem VIII. Parteitag und Parteita­
gen anderer Bruderparteien pro­
grammatisch formulierte und be­
schlossene Hauptaufgabe macht das 
offenbar.

Drittens drückt sich die Überlegen­
heit des Sozialismus über den Ka­
pitalismus in der Tatsache aus, daß 
unsere sozialistische Gesellschaft Zum 
erstenmal die grundsätzliche Über­
einstimmung der gesellschaftlichen 
und der persönlichen Interessen je­
des einzelnen verwirklicht. Im So­
zialismus wird folglich die jahrhun­
dertealte Forderung der Werktätigen 
nach sozialer Gerechtigkeit zur ge­
sellschaftlichen Wirklichkeit.

Viertens mehrt die wissenschaft­
lich-technische Revolution unter so­
zialistischen Bedingungen, also unter 
Bedingungen des gesellschaftlichen 
Eigentums an den Produktionsmit­
teln sowie der sozialistischen Plan­
wirtschaft den gesellschaftlichen 
Reichtum und das Durchschnittsein­
kommen der Werktätigen. Sie be­
schleunigt die Lösung dei' Hauptauf­
gabe und hilft, die materiell-techni­

Aufgaben zusammen mit allen Werk­
tätigen immer besser zu erfüllen.

Deshalb muß die Diskussion über 
die ideologische Kampf Position un­
serer Betriebsparteiorganisation un­
vermindert weitergehen und Grund­
lage der Parteiwahlen 1973 sein.

Redaktion

schen Grundlagen des Kommunismus 
zu schaffen. Die Nutzung der Errun­
genschaften der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution für das Glück des 
Menschen — das zeichnet den Sozia­
lismus aus.

Fünftens — und nicht zuletzt — 
beweist sich der Sozialismus als die 
dominierende Kraft im Kampf zur 
Sicherung des Friedens. Unsere so­
zialistische Friedenspolitik ergibt sich 
aus dem Wesen unserer sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung. „Von 
Tag zu Tag wird immer deutlicher, 
daß die Stärke und Ausstrahlungs­
kraft der Sowjetunion, die wach­
sende Einheit und Geschlossenheit 
unserer sozialistischen Staatenge­
meinschaft der entscheidende Faktor 
für die Lösung jener Probleme sind, 
die jahrzehntelang die internationale 
Situation belastet haben“, erklärte 
Erich Honecker auf dem 9. ZK-Ple- 
num.

Die dem Frieden und der Sicher­
heit dienende wachsende Kraft und 
Macht der sozialistischen Staatenge­
meinschaft ist also für alle Völker 
unserer Erde von Nutzen.

Die Vorzüge des Sozialismus las­
sen die Gebrechen der kapitalisti­
schen Gesellschaftsordnung mehr 
und mehr hervortreten.

Vielfältig sind die Krisenerschei­
nungen in der kapitalistischen Aus­
beuterordnung, die die soziale Un­
sicherheit zum Grundzug des Lebens 
der arbeitenden Menschen machen. 
Die allgemeine Krise des Kapitalis­
mus ist nicht die einfache Summe 
der einzelnen Krisenerscheinungen. 
Sie charakterisiert das Kranksein 
dieses Systems.

Der Kapitalismus ist — wie seine 
Verteidiger heute selbst eingestehen 
müssen — eine kranke Gesellschaft. 
Die Krise seiner gesellschaftlichen 
Ordnung ist unheilbar. Die Nachrich­
ten aus der Welt des Kapitals, die 
das Tag für Tag aufs neue belegen 
und bestätigen, lösen Fragen nach 
Ursachen und Zusammenhängen aus.



Größere 
Aufmerksamkeit 
der Entwicklung 
der qualitativen 
Kennziffern
Auszüge aus dem Referat 
des Generaldirektors, Genossen Rolf Schmidt, 
welches er auf der Kostenkonferenz 
am 27. Juli 1973 gehalten hat

Wie im „Plamag-Aktivist“ Nr. 15/ 
73 angekündigt, veröffentlichen wir 
heute Auszüge aus dem oben er­
wähnten Referat des Generaldirek­
tors unseres Kombinats:
Jede zuviel ausgegebene Mark ist 
Kritik an der Leitung und am Ver­
halten der Leiter zu den Kosten.

Die Durchsetzung des Prinzips der 
strengen Sparsamkeit und die Ein­
haltung des Kostensatzes sind Grad­
messer erreichten Niveaus.

Die Kostenarbeit) in ihrem untrenn­
baren Zusammenhang zur Erfüllung 
der materiellen Planaufgaben nach 
Menge, bedarfsgerechter Produktion 
und guter Qualität ist eine wichtige 
Leitungsaufgabe. Diese Aufgabe be­
trifft alle Leiter — vom Betriebsdi­
rektor bis zum Brigadier - und 
alle Werktätigen gleichermaßen. Des­
halb darf keine Einschränkung der 
Kostenarbeit auf „Spezialisten“ zu­
gelassen werden.

Allen leitenden Genossen und Kol­
legen obliegt dabei die Aufgabe, 
ausgehend von den Beschlüssen von 
Partei und Regierung die Vorausset­
zung für die schöpferische Aktivität 
unserer Werktätigen zu schaffen, 
denn es gibt kein Handeln im Re­
produktionsprozeß, das sich nicht in 
irgendeiner Form in den Kosten nie­
derschlägt. Wir müssen klar erken­
nen, daß wir mit jedem Plan, mit 
jeder Festlegung, jeder Einzelmaß­
nahme unmittelbaren Einfluß auf die 
Kosten und die Effektivität nehmen. 
Das ist von besonderer Bedeutung 
hinsichtlich der Entscheidung über 
perspektivische Entwicklung unseres 
Kombinates.

Mit anderen Worten: Im Stadium 
der Entscheidung bestimmen wir 
maßgeblich das Effektivitätsniveau 
der Durchführung, wobei das Ziel 
unserer Entscheidung die bewußte 
Durchsetzung der ökonomischen Ge­
setze des Sozialismus sein muß.

Was wir brauchen, ist Stabilität in 
der Vorbereitung und Durchführung 
des Reproduktionsprozesses

Eine große Bedeutung kommt so­
mit der langfristigen Sortimentsbe­
stimmung und dem Vertragsvorläuf 
zu. Dieser beeinflußt maßgeblich die 
technischen,. organisatorischen und 
leitungsseitigen Maßnahmen in Vor­
bereitung des Produktionsprozesses, 
die dadurch mit höherem Maßstab 
durch die produktidnsvorbereitenden 
Bereiche in Zusammenarbeit mit der 
Produktion konzipiert, in Angriff 
genommen und vor Beginn des Plan­
jahres abgeschlossen werden können. 
Voraussetzungen für' den Vertrags­
vorlauf — und hier wird die Ein­
heit und Wechselwirkung der Pha­
sen des einheitlichen Reproduktions­
prozesses und die Notwendigkeit, das 
Ressortdenken zu überwinden sicht­
bar — sind Klarheit in
— der Erzeugnisentwicklung, d. h. 
wann werden neue Erzeugnisse, Va­
rianten, Zusatzeinrichtungen markt­
wirksam;
— der Überführung neuer Erzeug­
nisse in die Produktion, konkret nach 
Monaten und Quartalen;
— langfristigen Bilanzentscheidungen 
über Höhe und Vorbilanz des Pro­
duktionsaufkommens.

Auf dieser Grundlage sowie der 
Markt- und Bedarfsforschung ist ein 
hoher Vertragsvorlauf als elemen­
tare Voraussetzung kontinuierlicher 
Produktion zu sichern. Er beeinflußt 
solche für den Reproduktionsprozeß 
entscheidende Probleme wie die Ma­
terialversorgung, die Hauptfristen­
plangestaltung, die Bestandshaltung 
und damit die Kosten und die Ef­
fektivität.

Dieser prinzipielle Weg ist konse­
quent zur weiteren Stabilisierung der 
Wirtschaftstätigkeit des Kombinates 
zu beschreiten. Vor allem aber wird 
durch den Vertragsvorlauf, die recht­
zeitige Spezifikation und die Verbes­
serung der qualitativen Seite der 
Vertragsarbeit in stärkerem Maße als 
bisher gesichert, daß das, was von 
unseren Kollegen mit hohem Einsatz 
produziert wird, auch abgesetzt wer­
den kann und nicht als Überplan­
bestand an Fertigerzeugnissen un­
sere Lager füllt.

Grundvoraussetzung ist die Erfüllung 
des Planes Wissenschaft und Technik

Das 9. Plenum des ZK orientiert 
besonders auf eine vorbildliche Er­
füllung der Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik. Diese 
Orientierung leitet sich ganz einfach 
davon ab, daß die Erfüllung der im 
Plan Wissenschaft) und Technik ge­
stellten Aufgaben die Grundvoraus­
setzung zur Sicherung höherer Ef­

fektivität des Reproduktionsprozesses 
ist. *

Letzten Endes entscheiden wir 
heute mit den Ergebnissen der Er­
zeugnisentwicklung, der qualifizier­
ten Beherrschung der Überleitung 
neu- und weiterentwickelter Erzeug­
nisse und Verfahren in die Produk­
tion, der konsequenten Sicherung 
einer hohen Erzeugnisqualität und 
der effektiven Gestaltung des arbeits­
teiligen Prozesses sowie der kom­
plexen Reproduktion der Grund­
fonds, über Kosten und Gewinn von 
morgen.

Den entscheidenden Einfluß auf die 
Kosten hat zweifellos der Prozeß der 
Erzeugnisentwicklung. Wir haben im 
Kombinat die für eine planmäßige 
langfristige Arbeit notwendigen 
Grundsatzdokumente wie:
— Grundlinie der Forschungs- und 
Erzeugnisentwicklung, Programm 
der internationalen Zusammenarbeit 
u. ä., vorliegen. Daraus abgeleitet 
gilt es jedoch für uns, vor allem 
folgende Probleme zu beherrschen.
— Das ist die Vorgabe und Einhal- 
lung von Kostenlimiten, Preislisten, 
Effektivitätskennziffern und -krite- 
rien. Exakte Abrechnung der Ziel­
stellung in den Verteidigungen.
— Das ist auch die Bildung ökono­
misch richtiger Preise in Relation 
zur Kosten-, Gebrauchswert- und 
Rentabilitätsentwicklung. Erfüllung 
der Voraussetzung für Zusatzgewinne 
und Preiszuschläge zur Erhöhung 
der Rentabilität neuer Erzeugnisse. 
— Das ist weiterhin die umfassende 
Einbeziehung der Werktätigen, ins­
besondere ihre zielgerichtete Mitar­
beit im Neuererwesen und die An­
wendung des themenbezogenen 
Haushaltbuches sowie die Durchset­
zung der an die Effektivität gebunde­
nen Stimuli der Entwicklungskollek­
tive.
— Dazu gehört auch die Wahrneh­
mung der Verantwortung der For­
schungs- und Entwicklungskollektive 
bis zur Stabilisierung des Produk­
tionsprozesses und die Sicherung der 
Fertigungsreife.
— Weiterhin gehört, dazu die Vorbe­
reitung und Qualifizierung der Ar­
beitei- und Technologen auf die 
neuen Aufgaben.
— Es gehört auch dazu die Verände­
rung in der Fertigungsorganisation 
und die Bilanzierung der benötigten 
Kapazitäten.
— Schließlich möchte ich noch die 
Durchsetzung des geschaffenen Qua­
litätssicherungssystems als Leitungs­
instrument nennen.

Alle diese genannten Probleme 
haben ihren unmittelbaren Einfluß 
auf Kosten und Effektivität und nicht 
nur der wissenschaftlich-technische 
Höchststand der Erzeugnisse selbst.
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Verlag für die Frau bietet:

Gesunde Kost rund um die Uhr /
arbeiter

„Wer sinnlos schluckt, wird schwer 
verdauen“. Eine alte Weisheit, leicht 
gesagt, aber schwer getan. Erst wenn 

. wir über Müdigkeit und Unlust kla­
gen, fragen wir uns: „Ißt du vernünf­
tig oder nicht?“ Die Ernährung muß 
den jeweiligen Arbeits- und Lebens- 

. bedingungen angepaßt sein, sonst er­
folgt ein Leistungsabfall, Krankhei­
ten treten auf und verkürzte Lebens­
erwartung sind die Folge, vom Aus­
sehen ganz zu schweigen.

Vor allem Schichtarbeiter, die sich 
an einen neuen Tages-Nacht-Rhyth-
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mus gewöhnen müssen, sollten von 
Großmutters Küche Abstand nehmen 
und sich der wissenschaftlichen Er­
nährung zuwenden.

Richtig ernähren heißt, so vielsei­
tig als möglich und nicht mehr, als 
der Körper tatsächlich braucht, zu 
sich zu nehmen. Das Eiweiß-Fett- 
Kohlehydratverhäitnis ist bei einer 
gesunden Ernährung ebenso wichtig, 
wie die Auswahl der Speisen, die Vit­
amine u. a. m., um Müdigkeit und 
Unlust auszuschalten und das Herz- 
Kreislauf-System zu entlasten.

Vernünftig essen heißt auch: Kalo­
rien kontrollieren. Übergewicht ist 
nichts anderes als ein Mißverhältnis 
zwischen einer zu hohen Energieauf­
nahme durch die Nahrung und einer 
geringen Energieäbgäbe über die Ar­

beit. Es geht nicht darum, sich „satt 
zu essen“, sondern richtig und ver­
nünftig und dabei kann jede Mahl­
zeit ein echtes Vergnügen sein.

Ausgehend von dem vorgegebenen 
Tageskaloriensatz — entsprechend der 
jeweiligen Tätigkeitsgruppe - sind 
in dieser Neuerscheinung für die 
Mehrschichtarbeiter Rezepte für die 
fünf verschiedenen Mahlzeiten des 
Tages zusammengestellt. Die Speise­
pläne sind auf der Grundlage von 
Untersuchungen und Analysen ent­
wickelt und garantieren eine gesunde 
Ernährung der Schichtarbeiter in der 
Familie.

Der Rezeptteil wendet sich an drei 
unterschiedliche Berufsgruppen, die 
im Zwei- oder Mehrschichtsystem ar­
beiten und zwar an die körperlich 
schwer Arbeitenden, an die körper­

lich leicht Arbeitenden und an die 
geistig Tätigen.

Kleine grafische Übersichten, Sta­
tistiken und Tips informieren den 
Leser über Kalorienbedarf und un­
terschiedliche Höhe der Nahrungs­
aufnahme, über Einnahmezeiten der 
Mahlzeiten und Verdaulichkeitsgrad 
der Speisen. Zahlreiche Tips zu kü­
chentechnologischen Empfehlungen, 
zeitsparende und ernährungsphysio­
logische Zubereitungsweisen berei­
chern die Neuerscheinungen aus der 
Reihe: Gesunde Ernährung.

Dieses Rezeptheft erfordert keinen 
zusätzlichen Zeitaufwand, sondern 
gibt Hinweise und Anregungen für 
eine vernünftige und überlegte Aus­
wahl der Zutaten, um zu einer ab­
wechslungsreichen und kontrollierten 
Ernährung zu kommen.

Herausgeber: Verlag für die Frau 
64 Seiten, zahlreiche Färb- und 
Schwarzweißfotos
Preis: 3,20 Mark
Im III. Quartal erhältlich.
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Hochbetrieb herrscht gegenwärtig in der Montagehalle unseres Werkes durch 
die Fertigung der Offsetmaschinen der Baureihe Rondoset“. Vor wenigen 
Wochen waren es Dekor-Tiefdruck-Maschinenn — auch eine Neuentwick­
lung —. durch die unser Betrieb einen großen Anteil an der Konsumgüter­
produktion in unserer Republik hat.

Mehr Konsumgüter, aber wie?
Lösungswege — Vorschläge — Anregungen

Welchen FDGB-Beitrog
zahlt der Reservist?

Unter diesem Titel erscheint im Ok­
tober eine Sonderausgabe der Wo­
chenzeitschrift „Die Wirtschaft“.

Mit dieser Publikation werden alle 
Werktätigen in den Industriebetrie­
ben sowie den Staats- und Wirt­
schaftsfunktionären Erfahrungen und 
Erkenntnisse vermittelt, die dazu bei­
tragen sollen, die Hauptaufgabe zu 
lösen und die Bevölkerung bedarfsge­
recht und mit qualitativ hochwertigen 
Konsumgütem zu versorgen.

Mitarbeiter des Staatsapparates und 
wissenschaftlicher Einrichtungen, lei­
tende Wirtschaftsfunktionäre der In­
dustrie und des Handels sowie Jour­
nalisten machen Vorschläge, geben 
Anregungen und berichten über Pro­
bleme und Methoden der politisch- 
ideologischen Arbeit, der Wettbe­
werbsführung, über Wege zur Steige­
rung der Konsumgüterproduktion und 
der Arbeitsproduktivität, unter ande­
rem durch neue Formen der Leitungs­
tätigkeit, Konzentration und Spezia­
lisierung der Produktion, eine effek­
tive Erzeugnisgruppenarbeit, Ratio­
nalisierung und hohe Auslastung der 
Anlagen und Maschinen durch 
Schichtarbeit.

Ferner werden Probleme der Pla­
nung und Plandurchführung nach 
Toleranzen, der Zuliefererindustrie, 
der Forschung und Entwicklung, der

Herzlich 
verabschiedet

Nach Erreichung seines Rentenal­
ters schied wiederum ein langjähri­
ger Mitarbeiter unseres Werkes aus 
dem Arbeitsprozeß aus.

Genosse Karl Keil gehörte seit dem 
26. August 1946 unserem Betrieb an 
und war als Schlosser in der Mon­
tageabteilung beschäftigt. Er zählt 
also zu den Aktivisten der ersten 
Stunde.

Nach herzlicher Verabschiedung in 
seinem Kollektiv sagen auch wir dem 
Genossen Karl Keil herzlichen Dank 
für die in unserem Werk geleistete 
Arbeit und wünschen ihm im Kreise 
seiner Angehörigen noch einen recht 
angienahmen Lebensabend.

Redaktion

Kooperation zwischen Betrieben der 
Konsumgüter- und der produktions­
mittelherstellenden Industrie, der zu­
sätzlichen Produktion von Konsum­
gütern in produktionsmittelherstel­
lenden Betrieben, der Qualitätspro­
duktion sowie der Kosten und Preise 
behandelt.

Aus dem Inhalt: Einige Grundfra­
gen der Konsumgüterproduktion/ 
Mehr Konsumgüter durch interna­
tionale Zusammenarbeit / Bedarfs- 
und Marktforschung / Welchen Ein­
fluß nimmt der Handel auf die In­
dustrie / Exakte Planung und flexible 
Produktion / Höhere Produktion 
durch Arbeitsteilung und Spezialisie­
rung / Das A und O der Erzeugnis­
gruppenarbeit / Rationalisierungmit­
tel für die Konsumgüterproduktion / 
Konsumgüter aus dem Petrolchemi­
schen Kombinat Schwedt / Moderne 
Technik allein genügt nicht / Viel, 
aber gut! / Zulieferer — eine hohe 
Verpflichtung / Probleme der Kosten 
und Preise.

Die mit Grafiken und Fotos illu­
strierte zweifarbige Sonderausgabe 
kostet bei einem Umfang von 64 Sei­
ten (+ Umschlag) 1,90 M. Sie ist an 
den Zeitungskiosken erhältlich, Be­
stellungen nehmen bis Mitte Septem­
ber aber auch die Postämter oder der 
örtliche Buchhandel entgegen.

Da bei unseren Gewerkschafts­
mitgliedern, die zur Reservistenaus­
bildung oder zu Reservistenübungen 
einberufen werden, immer wieder 
Unklarheiten über die Beitragszah­
lung bestehen, veröffentlichen wir 
nachfolgend einen Auszug aus der 
„Tribüne“ Nr. 127 vom 2. Juli 1973 
in der Beilage „Vertrauensmann“;

Gewerkschaftsmitglieder, die zur 
Reservistenausbildung oder zu Re­
servistenübungen einberufen wer­
den, bleiben nach der Satzung des 
FDGB, Abschnitt I, Punkt 10, Mit­
glied der Gewerkschaftsorganisa­
tion, der sie vor Antritt der Reser­
vistenausbildung bzw. -Übung ange­
hören. Daher sind auch für die 
Dauer des Reservisteneinsatzes die 
FDGB-Beiträge zu entrichten, aller­
dings in anderer Höhe.

Bei Reservisten gilt der Wehrsold 
lind der vom Betrieb als Ausgleich 
gezahlte gekürzte Nettoverdienst als 
Berechnungsgrundlage.

Werner Kloss am Vergrößerungsapparat

Unser Fotozirkel meldet sich zu Wort

Welche Aufgaben 
hat der Zirkel?

Sehen wir etwas in die Zukunft. 
Es stehen nächstes Jahr viele poli­
tische und kulturell-historische Auf­
gaben in unserer Stadt im Mittel­
punkt, zum Beispiel 25 Jahre DDR, 
750 Jahre Spitzenstadt Plauen und 
das 15. Spitzenfest im Stadtpark. Für 
diese Ereignisse hat sich der Zirkel 
vorgenommen, Fotoausstellungen

◄ Ein neues Gesicht erhält 
unser ehrwürdiger Rat­

hausturm. Damit macht er sich 
schon jetzt schön für die 750- 
Jahr-Feier der Stadt Plauen 
im Jahre 1974, Die Aufnahme 
stellte uns unser Fotozirkel zur 
Verfügung.

iV.wavwww.v.W.w^^^

Bekommt das Gewerkschaftsmit­
glied beispielsweise 520 Mark be­
trieblichen Ausgleich und 80 Mark 
Wehrsold, dann gelten diese 600 M 
als beitragspflichtiges Bruttoeinkom­
men.

Auch während der Zeit des Ein­
satzes ist der Mitgliedsbeitrag 
pünktlich und in richtiger Höhe zu 
zahlen, um gewerkschaftliche Vor­
teile und Unterstützungseinrichtun­
gen in Anspruch nehmen zu können.

Daher sollte das Gewerkschafts­
mitglied seinen Vertrauensmann 
bzw. die BGL rechtzeitig von seiner 
Einberufung in Kenntnis setzen, da­
mit alle Fragen besprochen werden 
können. Vor allem sollte geklärt 
werden, ob die Angehörigen den 
Mitgliedsbeitrag weiterzahlen, oder 
ob ein Kollege mit der Bezahlung 
beauftragt wird.

Betriebsgewerkschaftsleitung 

über unsere Stadt Plauen und denen 
nähere Umgebung zu gestalten.

Wir als Zirkel unterstützen auch 
die politische Arbeit in der Plamag 
durch Sichtgestaltung der Wand­
zeitungen der FDJ. Zwei Fotoaus­
stellungen bzw. Wettbewerbe, die im 
„Aktivist“ veröffentlicht wurden, 
blieben bei der Belegschaft leider 
ohne Widerhall.

In unserer Zirkeltätigkeit versuch­
ten wir, gemeinsam Aufgaben zu 
lösen und uns dabei in unserer foto­
grafischen Tätigkeit ständig zu ver­
bessern, indem Fachvorträge über 
verschiedene Techniken gehalten 
werden. Auch auf Fotowanderungen 
und anschließenden Bildbesprechun­
gen festigen wir uns in unseren Lei­
stungen. Denn jeder Fotoschaffende 
ist ja bestrebt, daß seine Leistungen 
auch von anderen anerkannt wer­
den. Karl-Heinz Dreßel
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Jugendgesetz und du
Im Entwurf des neuen Jugendge­

setzes heißt es im Paragraph 17:
„Aufgabe aller jungen Menschen 

ist es, sich hohes Wissen und Kön­
nen anzueignen, sich auf die Anfor­
derungen im Beruf gut vorzuberei­
ten, ihre Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten stets zu vervollkomm­
nen und das erworbene Wissen zum 
Nutzen der sozialistischen Gesell­
schaft anzuwenden. Der sozialistische 
Staat sichert der Jugend eine allsei­
tige Bildung und schafft planmäßig 
die dafür notwendigen Bedingun­
gen.“

Die Aneignung eines hohen Wissens 
ist nach meiner Auffassung das wich­
tigste im Leben eines jungen Men­
schen. Er legt sich somit den Grund­

stein für seine Zukunft und trägt mit 
zur weiteren Festigung der soziali­
stischen Gesellschaft bei.

Wenn ich sagte: „hohes Wissen“, 
dann meine ich sozialistisches Wis­
sen, beruhend auf der Lehre des wis­
senschaftlichen Sozialismus. Unser 
Staat und die Partei der Arbeiter­
klasse, die Sozialistische Einheitspar­
tei Deutschlands, hat alle Vorausset­
zungen geschaffen, daß jeder Ju­
gendliche aktiv beim Aufbau des So­
zialismus mitwirken kann.

Entscheidend hierbei ist sein Wille 
und Fleiß, das Erworbene weiter 
auszubauen und das Wissen zu festi­
gen. Der Möglichkeiten, die wir Äl­
teren nicht hatten, gibt es genügend. 
Sie alle aufzeigen, würde diesen Rah-

Wie geht es nach dem Festival
in unserer Grundorganisation weiter?

men sprengen. Ich möchte nur eines 
herausgreifen, das FDJ-Schuljahr. 
Hier sollte doch der offene Mei­
nungsstreit, das Ringen um neue Er­
kenntnisse im Vordergrund stehen. 
Und daß unsere Jugend das kann, 
hat sie zu den X. Weltfestspielen be­
wiesen.

Leider gibt es noch einige, die der 
Meinung sind, man lernt für den 
Lehrer oder die Eltern. Die Haupt­
sache: „Ich komme gerade so durch.“

Die erlebnisreichen Tage der X. 
Weltfestspiele der Jugend und Stu­
denten für antiimperialistische Soli­
darität, Frieden und Freundschaft 
sind vorüber. Dieses Festival brachte 
in seiner Vorbereitung und Durchfüh­
rung zahlreiche Ergebnisse und Initia­
tiven, die erheblich zur Festigung der 
Reihen unseres sozialistischen Ju­
gendverbandes beitragen. Jetzt 
kommt es darauf an, mit dem glei­
ch n Elan auch die neuen Aufgaben, 
die uns gestellt werden, zu meistern. 
Für die nächste Zeit heißt es konkret: 
• In allen Bereichen gilt es, den Ent­
wurf unseres neuen Jugendgesetzes 
intensiv weiter zu diskutieren. Dabei 
geht es vor allem darum, jeden Ju­
gendlichen, aber auch die älteren Kol­
legen einzubeziehen. Der Auftakt 
dazu wurde am 3. September in der 
Berufsausbildung gegeben. Jeder 
sollte sich mit dem Inhalt des Gesetz­
entwurfes auseinandersetzen, seine 
Meinung dazu darlegen oder even­
tuelle Änderungsvorschläge einbrin­
gen. Andererseits sollten aber auch 
das große Vertrauen, das der Jugend 

entgegengebracht und die Verantwor­
tung, die ihr übertragen wird, dazu 
beitragen, neue Initiativen bei der 
Lösung der vom VIII. Parteitag der 
SED gestellten Aufgaben zu entwik- 
keln. Dabei tragen alle Leitungen 
eine große Verantwortung.
• Um mit dem Elan des Festivals 
unsere Grundorganisation weiter 
zu festigen. gilt es, die Ver­
bandswahlen der FDJ kaderpoli­
tisch gut vorzubereiten. Der 
Auftakt zu den Wahlen wird 
Ende September in der Berufsausbil­
dung gegeben. Dazu ist es notwendig, 
daß zwischen allen Leitungen in den 
Bereichen ein kluger Einsatz der 
Kräfte abgestimmt wird, um so neue 
arbeitsfähige Leitungen zu erhalten.
• Vorausschauend gilt es, sich be­
reits jetzt Gedanken über die Vor­
bereitung des 25. Jahrestages unserer 
Republik und den 750. Geburtstag 
unserer Stadt zu machen. Denn das 
werden wieder Höhepunkte in der 
gesellschaftlichen Entwicklung unse­
res Staates und der Stadt Plauen.

An erster Stelle steht natürlich nach 
wie vor die Planerfüllung und die 
Realisierung des Gegenplanes. Dabei 
sollte man sich in allen FDJ-Kollek- 
tiven überlegen, soweit das noch nicht 
geschehen ist, welchen Beitrag jeder 
einzelne leisten kann, um so am 
Kampf um eine hohe staatliche Aus­
zeichnung mit guten Ergebnissen teil­
zunehmen.
• Entscheidenden Anteil an der 
politisch-ideologischen Bildung unse­
rer Freunde hat das Studienjahr der 
FDJ. Es gilt deshalb für alle Leitun­
gen der FDJ, einen kontinuierlichen 
Ablauf der Zirkelnachmittage im Mo­
nat November für das Studienjahr 
1973/74 zu sichern.
• Ausgehend von den Erfahrungen 
des „Tages der Arbeiterjugend am 
5. Mai ist bereits jetzt — gemeinsam 
mit der staatlichen Leitung — der 
nächste Tag (7. November) gut vor­
zubereiten, um die Arbeit noch effek­
tiver zu gestalten.

Wolfgang Eckardt, 2. Sekretär

Diesen jungen Menschen möchte 
ich sagen, steigt herunter von diesem 
falschen Pferd, denn eines Tages 
zwingt euch euer eigenes Leben, das 
Versäumte nachzuholen, und dann 
wird es bedeutend schwerer.

Heinz Seelig, 
Bildungsstätte

FDJ-Notizen
Die Festivalteilnehmer Johannes 

Behmel, Gunter Kraus und Reinhard 
Wöllner besuchten unmittelbar nach 
ihrer Rückkehr aus Berlin unser Kin­
derferienlager in Bucha. Mit Bildern, 
Souvenirs u. ä. berichteten sie den 
Pionieren von ihren Erlebnissen in 
der Festivalstadt.

★

Französische Jugendliche aus unse­
rer Partnerstadt Lens weilten kürz­
lich in unserem Betrieb. Nach einem 
Betriebsrundgang gab es noch inter­
essante Gespräche mit FDJlern unse­
rer Grundorganisation.

★

66 Freunde nahmen am 1. Septem­
ber ihre Lehre an unserer Ausbil­
dungsstätte auf. In einer Feierstunde 
wurden die jungen Facharbeiter, die 
erfolgreich ihr Facharbeiterzeugnis 
erworben haben, verabschiedet. Un­
sere neuen Lehrlinge erhielten aus 
den Händen des Parteiveterans Al­
bert Grunert ihre Betriebsausweise.

★

Für hervorragende Leistungen im 
sozial. Berufswettbewerb wurden die 
Jugendfreundinnen Monika Lenk, 
Regina Ludwig, Monika Schmidt und 
Heidrun Schuster zum Abschluß des 
Lehrjahres 1972/73 mit der Medaille 
„Für sehr gute Leistungen im sozia­
listischen Berufswettbewerb“ ausge­
zeichnet.

★

Die Lernaktive MbZ I des Genos­
sen Kusser und Z la des Genossen 
Schreiber erhielten die Kollektivaus­
zeichnung „Hervorragendes Lehr­
lingskollektiv im sozialistischen Be­
rufswettbewerb“ .

Dazu herzlichen Glückwunsch.

Ein Bild, das für sich spricht — und das uns Karl-IIeiuz Dreßel, der Leiter unseres Fotozirkels, ebenfalls von den
X. Weltfestspielen mitgebracht hat. Plamag-Aktivist Seite 6



Mit dem Kraftfahrzeug 
ins befreundete Auslund

Durch die ständige Verbesserung 
der Lebenslage unserer Bevölkerung 
sowie der ständigen Erweiterung der 
Auslandsreisen wird es vielen Bür­
gern ermöglicht, unseren befreunde­
ten Nadibarn nicht nur Kurzbesuche 
abzustatten, sondern auch den Ur­
laub dort zu verbringen, um so noch 
besser Land und Leute kennenzuler­
nen.

In immer größerem Umfang er­
folgen solche Reisen individuell und 
mit dem Kraftfahrzeug. Obwohl die 
Schadenpraxis der Staatlichen Ver­
sicherung zeigt, daß sich viele Kraft­
fahrer im fremden Land besonders 
verantwortungsbewußt im Straßen­
verkehr verhalten, kommt es doch 
zu den mannigfaltigsten Schadens­
fällen. Sehr oft gibt es dabei Sdiwie- 
rigkeiten bezüglich der Verständi­
gung, der Durchführung von Repa­
raturen an Kraftfahrzeugen, der Ver­
ständigung der Miliz und unter Um­
ständen auch finanzielle Probleme. 
Einige Hinweise für einen sorglosen 
Urlaub sollten deshalb von jedem 
Urlauber beachtet werden.

Vor dem Antritt der Auslandsreise 
ist der rechtzeitige Abschluß einer 
Auslands — Kraftfahr - Haftpflicht­
versicherung zu tätigen. Der hierzu 
ausgestellte Versicherungsschein ist

Fernsehen der DDR behandelt

Probleme rationeller Energieanwendung
Mit dem Fernsehen der DDR ist 

für den 21. September, 18.15 bis 
18.40 Uhr, eine 25-Minuten-Sendung 
zu Problemen der rationellen Ener­
gieanwendung vereinbart.

Die Sendung wird drei 6-Minuten- 
Filme enthalten:

Rationalisierung 
im Eisenhütten­
kombinat „Ost"

(Durch Wahl der zweckmäßigsten 
Brennerkonstruktion und -Unord­
nung sowie durch Abwärmenutzung 
an den Glühhauben des Kaltwalz­
werkes wurde ein beträchtlicher 
energetischer und ökonomischer Nut­
zen erreicht.) 

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1 Männername, 4 Arzneikügelchen, 7 

Großvater, 8 alter Mann, 9 Hauptstadt von Afghanistan, 
10 Baumteil, 12 Sammlung altisländischer Dichtungen, 
15 Stadt in Nordspanien, 17 Rechnung, 18 Schachend­
stellung, 20 Spaßmacher, 23 schwedischer Küstenort, 25 
Bischofsmütze, 26 Fleischkloß, 27 Spielkartenfarbe, 28 
Zapfen, 29 islamischer Rechtsgelehrter.

Senkrecht: 1 bauchiges Hanseschiff, 2 Teil des Tages, 
3 Talsperre bei Eibenstock, 4 Bündnis, 5 inneres Organ, 
6 Mittel gegen Mottenfraß, 11 Gestalt aus „Der fliegende 
Holländer“, 13 Kurzform von Diapositiv, 14 Vorgang, 
15 elektrisch geladenes Teilchen, 16 Zeitmesser, 18 Ge­
bärdenspiel, 19 Riese, 21 italienisch: Liebe, 22 bekann­
ter Skispringer aus der CSSR, 23 Ölpflanze, 24 Kurz­
wort für Akkumulator.

Auflösung aus Nr. 15/73
Waagerecht: 1 Warnke, 4 Rabatt, 7 Chor, 9 Resita, 12 

Salome, 13 Imme, 14 Pud, 15 Upsala, 18 Adagio, 21 Eli, 
22 UNO, 23 Siegel, 25 Traube, 27 Ale, 29 Nabe, 31 To­
ledo, 33 Arrest, 34 Idol, 35 Eltern, 36 Winter.

Senkrecht: 1 Wachau, 2 Nora, 3 Europa, 4 Rededa, 5 
Adam, 6 Torero, 8 Ostsee, 10 Emu, 11 Tirana, 16 Algier, 
17 Lie, 19 Dur, 20 Gounod, 23 Sonate, 24 Latein, 25 Tel­
tow, 26 Eisler, 28 Los, 30 Bast, 32 Dien.

im Ausland bei Fahrten ständig mit­
zuführen.

Kommt es im Ausland zu Ver­
kehrsunfällen, so sind diese grund­
sätzlich der Miliz zu melden. Dabei 
ist in jedem Falle auf die Ausferti­
gung eines Protokolls zu achten. Ein 
Exemplar des Protokolls sollte man 
zwecks Vorlage bei der Staatlichen 
Versicherung in der Heimat grund­
sätzlich fordern.

Die Auslands-Haftpflicht-Versiche­
rung leistet im Schadensfall finan­
ziellen Ersatz gegenüber dem ge­
schädigten Ausländer in Währung 
des Gastlandes. Jeder Bürger, der in 
einen Schaden im Ausland verwickelt 
war, muß sofort nach Rückkehr bei 
seiner Heimatdienststelle den Vorfall 
melden. >

Wird auch das eigene Kraftfahr­
zeug beschädigt, so ist bei Bestehen 
einer Auslands-Kasko-Versicherung 
die Reparatur im Ausland ohne fi­
nanzielle Belastung des Urlaubers 
mit Devisen gesichert. Er hat sich in 
solchen Fällen an die nächste Dienst­
stelle der Staatlichen Versicherung 
des Gastlandes zu wenden und dort 
den Versicherungsschein für die 
Kaskoversicherung vorzulegen. Sollte 
im Einzelfall eine Reparatur nicht 
möglich sein oder ein Totalschaden 
am Fahrzeug vorliegen, so wird auch

„Initiativen 
zur rationellen 
Energieanwendung 
bei der Reichsbahn"

(Im Mittelpunkt stehen die Lei­
stungen und Erfahrungen von Die­
sellokführern.)

Außerdem werden Kurzreporta­
gen über einen energiewirtschaft­
lich vorbildlich arbeitenden Betrieb 
aus dem Bereich des MfKE über den 
Anwenderberatungsdienst der BE­
WAG für Haushalte u. a. zur Sen­
dung kommen. Zum Schluß der Sen­
dung wird zu Zuschriften an die ter­
ritorial zuständigen Energieversor­
gungsbetriebe aufgefordert.

der Rücktransport des Fahrzeuges 
von dort aus veranlaßt.

Das mitgeführte Reisegepäck ist im 
Rahmen einer bestehenden Haushalt­
versicherung während der Reise und 
in der Unterkunft geschützt. Eine 
Ausnahme bildet lediglich das Zel­
ten während des Urlaubes. In diesem 
Falle ist ein entsprechender Beitrag 
zu entrichten.

Besteht jedoch keine Haushaltver­
sicherung, so macht sich auf alle 
Fälle der Abschluß einer Reisege­
päckversicherung erforderlich.

Auch bei Schadensfällen am Reise­
gepäck in Hotels, Privatunterkünften 
und auf Campingplätzen sollte sich 
der Urlauber stets um eine amtliche 
Aufnahme des Schadensfalles be­
mühen (Hotel-, Campingplatzleitung, 
Vermieter).

Solche Bescheinigungen sind bei 
Rückkehr in die Heimat der Staat­
lichen Versicherung vorzulegen und 
gelten als Regulierungsgrundlage.

Wir empfehlen allen Auslandsur­
laubern, sich vor Antritt der Reise 
mit den Mitarbeitern der Staatlichen 
Versicherung zu beraten, um wirklich 
sorglos den Urlaub verbringen zu 
können.

Uhlig.
Staatliche Versicherung der DDR 
Kreisdirektion Plauen

„Prozeß-Analyse 
in den
Leuna-Werken"

(Bereits in der Phase der For­
schung und Entwicklung neuer Ver­
fahren und Anlagen werden die Er­
fordernisse effektiven Energieeinsat­
zes berücksichtigt. Der Film zeigt 
das am Beispiel eines weiterentwik- 
kelten Verfahrens für die Butadien­
gewinnung.)

Alle Kolleginnen und Kollegen 
des Betriebes, vor allem aus energie­
intensiven Abteilungen, sollten sich 
diese Sendung ansehen.

Wild,
Abteilungsleiter Energetik

Der Fußgänger- * 
schutzweg

Seit Bestehen des Fußgängerschutz­
weges in Plauen auf der Friedens­
straße werden durch Fahrzeugführer 
immer wieder Ordnungswidrigkeiten 
begangen, indem die gesetzlichen 
Bestimmungen nicht beachtet werden.

Der Fußgängerschutzweg .wird 
durch die Ampel und den Zebrastrei­
fen gekennzeichnet.

Fußgänger haben den Vorrang, 
Fahrzeugführer haben bei Annähe­
rung an den Fußgängerschutzweg ihre

Geschwindigkeit so einzurichten, daß 
vor dem Schutzweg gehalten werden 
kann. Das heißt, daß die Fahrtge­
schwindigkeit rechtzeitig langsam 
vermindert wird und anzuhalten ist. 
wenn sich Fußgänger auf dem 
Schutzweg befinden.

Nach dem Anhalten kann die Fahrt 
unter Rücksichtnahme auf die Benut­
zer des Schutzweges fortgesetzt wer­
den. Fußgänger haben nach dem An­
halten wieder anfahrende Fahrzeuge 
vorbeifahren zu lassen.

Das Vorbeifahren an verkehrsbe­
dingt haltenden Fahrzeugen ist nicht 
gestattet. Vor und hinter dem Fuß­
gängerschutzweg bestehen Halte- und 
Parkverbot.

Bromme, Obermeister der VP

Für den Kleingärtner

Sagenumwobene 
Lilien

Zu den ältesten und edelsten Gar­
tenblumen gehört die sagen- und 
legendenumwobene Lilie in ihren 
vielfältigen Variationen. Schon im 
Altertum war sie als dekorativer 
Tempelschmuck beliebt. Lilien wollen 
aus der Nähe bewundert sein. Des­
halb legt man die Zwiebeln in un­
mittelbare Nähe von Wegen, Sitz­
plätzen oder sonstigen günstigen 
Stellen, die gut zugänglich sind, je­
doch nicht gerade unter Bäume und 
ebenso wenig an zugige, windige 
Ecken. Als markanteste Vertreter aus 
der großen Familie gelten Lilium 
candidum (Madonnenlilie), Lilium 
davidii willmottiae (Scharlachlilie), 
Lilium tigrinum (Tigerlilie), Lilium 
regale (Königslilie) usw.

Lilien brauchen mittelschweren, 
lockeren, nahrhaften Humusboden, 
ausreichend Feuchtigkeit, volle
Sonne, aber Bodenschatten. Stau­
ende Näss« darf jedoch nicht
eintreten, damit die Zwiebeln 
nicht faulen. Mit einer kleinen Kies­
dränage läßt sich vorbeugen. Die 
beste Pflanzzeit ist der Herbst. Die 
Pflanzentiefe soll bei 10 bis 15 cm 
liegen. Um eine gute Gruppenwir­
kung zu erzielen, pflanzt man je 3 
Zwiebeln in Abständen von etwa 
30 cm (bei Scharlach 1 dien 50 cm) 
horstweise zusammen. Regulär gelten 
Lilien als winterhart, dennoch kann 
eine leichte Bedeckung nicht schaden. 
Sie können bis zu fünf Jahren an ei­
ner Stelle stehen; ihre Blütenpracht 
wird sich von Jahr zu Jahr steigern. 
Ein lästiger Feiad der Lilien sind die 
Wühlmäuse, denen die fleischigen 
Zwiebeln eine Delikatesse bedeuten. 
Deshalb gegen Mäusefraß schützen! 
 P- P- 
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„Eva und Adam"
ab 16. September aut dem Bildschirm

Der von Nationalpreisträger, Gen. 
Gerhard Bengsch, vorwiegend in 
Oeisnitz und Plauen (auch in unse­
rem Betrieb) gedrehte vierteilige 
Fernsehfilm wird am 16., 19., 23. und 
26. September, 20 Uhr, im I. Pro­
gramm des Fernsehens der DDR ge­
sendet.

Der Film „Eva und Adam“ erzählt 
die Geschichte von vier Frauen unse­
rer Tage und gibt Denkanstöße für 
eine vorwärtsweisende Diskussion 
über die Rolle der Frau in unserer 
Gesellschaft.

Im Anschluß an diese Fernsehauf­
führungen findet dann Anfang Okto­
ber in Plauen ein Forum zu diesem 
Film statt, an dem neben dem Schöp- 
ferkpllektiv auch Vertreterinnen der 
Abteilung Frauen beim ZK der SED 
teilnehmen werden.

Wertvolle Unterstützung fand das 
Filmkollektiv bei der SED-Kreislei­
tung Plauen, bei den Belegschaften 
und Leitungen des VEB Plamag und 
des VEB Halbmond Oeisnitz.

Neben Angelika Domröse und 
Horst Drinda (nebenstehendes Foto) 
spielen Ursula Karusseit, Helga Gö­
ring. Jenny Gröllmann, Dietmar Rich- 
ter-Reinick, Rudolf Ulrich, Frank 
Schenk, Lissy Tempelhof, Marianne 
Wünscher, Barbara Dittus, Joachim 
Zschocke. Herbert Köfer und Matthias 
Günter die Hauptrollen.

Die gesamte Belegschaft unseres 
Betriebes ist aufgerufen, sich an der 
Filmdiskussion zu beteiligen und uns 
entsprechende Meinungen zukommen 
zu lassen. Redaktion

Aus dem Theater unserer Stadt:

„Der zerbrochene Krug"
Lustspiel von Heinrich von Kleist

Ein Kupferstich nach dem Bild 
'„Der zerbrochene Krug“ des Fran­
zosen Debuccourt veranlaßte Hein­
rich von Kleist zu seinem gleichna­
migen Lustspiel, das eines der besten 
heiteren Werke der deutschen Dra­
matik ist.

Am Gerichtstag in einem kleinen 
niederländischen Dorf bei Utrecht 
soll der Dorfrichter Adam heraus- 
flnden, wer den schönen Krug der 
Frau Marthe zerbrochen hat und den- 
Schuldigen bestrafen. Im Verlauf des 
Prozesses, dem, zu Adams Leid­
wesen, auch Gerichtsrat Walter bei­
wohnt, wird der Täter entlarvt. Es 
ist niemand anders als der Dorfrich­
ter selbst.

In den Hauptrollen spielen Karel 
Enzmann den Gerichtsrat Walter 
und Günter Matthes den Dorfrichter 
Adam.

Regie führt Hartmut Ostrowsky, 
die Ausstattung entwarf Dietrich 
Kelterer.

Neugierig sehe ich mich im Zim­
mer um. Hier arbeitet also der 
große Dichter. Jetzt sitzt er am 

Tisch und schreibt. Interessiert luchse 
ich ihm über die Schulter:

„Ein schneeweißer Wartburg jagt 
die leicht abfallende Asphaltpiste 
herunter, stoppt ruckartig und geht

Unsere Kurzgeschichte:

„RALLYE“
in die schnelle Linkskurve. Siebzig 
Sachen mögen es sein. Eben biegen 
oben am Berg ein Moskwitsch und 
ein Skoda in die Abfahrtsstrecke ein. 
Die Fahrer verlangen ihren Wagen 
alles ab. Wer wird zuerst in die 
Kurve gehen? Der Moskwitsch hat 
einen hauchdünnen Vorsprung her­
ausgearbeitet. Er drückt den Skoda 
in die Klemme, er zwingt ihn zum 
Bremsen. Wutverzerrt ist das Gesicht 

Obiges Szenenfoto zeigt Birgc Arnold und Wolfgang Jahn

des Skodafahrers. Man sieht ihm an, 
er wird nicht aufgeben . . .“.

Ich sehe auf. Was hat das zu be­
deuten? Ein Rennfahrerroman oder 
eine Reportage für das „Sportecho“? 
Welche Rallye schildert der Meister? 
Ich wage nicht, ihn zu fragen. Ich bin 
gespannt, wie es weitergeht:

„Ist denn das zu fassen? Eben will 
ein Passant über die Straße, doch 
einsichtsvollen Leuten gelingt es, ihn 
zurückzuziehen. Es ist die höchste 
Zeit, denn schon schießt ein neuer 
Pulk rasant in die Kurve. Und noch 
immer heulen ganz in der Nähe die 
Triebwerke der startenden Wagen. 
Bald werden auch sie auf die Reise 
gehen. Wir wünschen ihnen viel Er­
folg. Einige Nummern sind nicht zu 
erkennen, die Motorabgase hüllen 
alles in graublauen Nebel. Jetzt 
rollt ein Trabant herunter. Er geht 
die Kurve etwas scharf an, kommt 
ins Schleudern, doch mit einer bra­
vourösen Technik reißt der Fahrer 
den Wagen in die Gerade hinein. 
Jetzt zischt auf der Gegenbahn eine 
JAWA heran . . .“.

„Halt mal, halt!“, unterbreche ich 
ihn, „was ist denn das für ein Ren­
nen, bei dem in der Gegenrichtung 
Motorräder laufen?“

'„Ich höre Rennen“, erwidert der 
Künstler überrascht, „das ist eine 
Reportage über den Verkehr nach 
Feierabend an einem unserer Werk- 
ausgänge!"

Urlaubserinnerung: „Du. Kartellen,
ich glaube, es schmeckt schon ein we­
nig nach Ostsee!“

HUMOR
Eine Londoner Firma, die Schlank­

heitspillen verkauft, erhielt folgen­
den Brief:

„Ihre Tabletten sind unübertrof­
fen. In den ersten zwei Wochen hat 
meine Frau sechs Kilogramm abge­
nommen. Vor einigen Tagen ist sie 
ganz verschwunden. Ihr dankbarer 
Mike Smith.“

★
'„Also, das geht wirklich zu weit! 

Eben hat mich im Treppenhaus Ihr 
Dackel in die Wade gebissen!“

„Was haben Sie denn erwartet? 
Ein so kurzbeiniges Tier kann Sie 
doch nicht ins Genick beißen!“

★

Bei einer Skatrunde erzählte 
Wolfgang: „Meine Frau ißt keine 
Torte mehr!“. Die anderen waren er­
staunt: „Wie hast du das geschafft?“,

'„Ich habe meiner Frau die Kleider 
aus unserer Verlobungszeit gezeigt!^
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Diskussion zum Entwurf des Jugendgesetzes 
auf breiter Ebene eingeleitet. Auch zum:

Jugendförderungsplaa 74
Donnerstag, 13. September. Vor 

250 Jugendlichen eröffnet im Speise­
saal der Sekretär der Betriebspartei­
leitung, Genosse Reul, eine bedeut­
same Jugendkonferenz. Auf der Ta­
gesordnung stehen der Entwurf des 
Jugendgesetzes und der Entwurf des 
Jugendförderungsplanes 1974.

Dann ergreift der Sekretär der 
FDJ - Grundorganisation, Genosse 
Gerd Köhler, das Wort und schlägt 
den Jugendlichen die Annahme einer 
Protestresolution vor, nachdem be­
reits am Vortag nahezu 1 400 Beleg­
schaftsangehörige in „Roten Treffs“ 
und Protestmeetings den Militär­
putsch in Chile in aller Schärfe ver­
urteilten und ihren verstärkten Wil­
len zur Solidarität mit dem chileni­
schen Volk bekundeten.

ff®
A|0|VlaJJ

® Organ der BPO

des VEB Polygraph
Drudcmaschinenwerk Plamag Plauen

Jahrgang 26 — Nr. 17 21. September 1973

Nach umfassenden Ausführungen 
zum Entwurf des neuen Jugendgeset­
zes und gründlicher Erläuterung des 
Jugendförderungsplanes 1974 durch 
das Mitglied der Parteileitung und 
Direktor für Kader/Bildung, Genos­
sen Horst Barsch, kam es zu einem 
gemeinsamen Beschluß von Partei-, 
Werk-, Betriebsgewerkschafts- und 
FDJ-Leitung, beide Dokumente auf 
breiter Ebene mit allen Jugendlichen 
zu beraten. Die erste Etappe der Aus­
sprachen wird bis zum 5. Oktober, 
die zweite Etappe bis zum 20. Ok­
tober und die dritte Etappe bis 5. No­
vember geführt. Nach Berücksichti­
gung aller Änderungsvorschläge wird 
der Jugendförderungsplan ab 1. Ja­
nuar 1974 dann staatliches Dokument 
der sozialistischen Jugendpolitik im 
Betrieb sein.

Was brachte die 
Leipziger Herbstmesse?
* Messegold für EP 20

• Messeabschlüsse in Höhe von 6,1 Millionen Valutamark 
getätigt

• Solidarische Hilfe für Vietnam, Ghana, Rumänien, 
Bangladesh und Indien

Zwei sehr positive Erscheinungen 
waren charakteristisch für die Leip­
ziger Herbstmesse 1973. Das waren 
einmal die extrem heißen Herbst­
tage und zum anderen die außer­
ordentlich guten Verkaufsresultate 
sämtlicher Betriebe unseres Kombi­
nates für die polygraphischen Maschi­
nen und Ausrüstungen. Daß die Er­
zeugnisse des VEB Polygraph hohe 
Wertschätzungen genießen, beweist 
allein die Tatsache, daß das Aufkom­
men bei weitem nicht ausreicht, um 
die große Nachfrage zu befriedigen. 
Auch wir als Kombinatsbetrieb Pla­
mag können für uns in Anspruch 
nehmen, daß durch die Verhandlun­
gen während der Messe noch einmal 
unterstrichen worden ist, daß der Be­
darf an den in unserem Leitpro­
gramm enthaltenen Rollen-Rotations­
maschinen bis 1980 beträchtlich über 
der verfügbaren Kapazität liegt. 
Diese erfreuliche Feststellung versetzt 
uns in die Lage, bereits jetzt für die 
nächsten 6 bis 7 Jahre unsere Grob­

vorstellungen über das Sortiment im 
Rahmen unseres Perspektivplanes zu 
fixieren und daraus langfristige Dis­
positionen für alle Bereiche unseres 
Betriebes zu treffen.

Selbstverständlich wurde zur Leip­
ziger Herbstmesse 1973 nicht nur 
über Probleme der Zukunft beraten. 
Auch viele Fragen der Gegenwart 
standen im Mittelpunkt der Diskus­
sionen. Eine Anzahl von Gesprächen 
haben wir mit den Importeuren und 
Anwendern geführt, mit denen in­
folge unserer Hilfeleistung für die VR 
Polen neue Termine für die bereits 
vertraglich gebundenen Termine ver­
einbart werden müssen. Die polni­
schen Genossen brachten zum Aus­
druck, daß sie die kurzfristige und 
uneingeschränkte Unterstützung bei 
der Generalreparatur einer 96-Seiten- 
Rotationsmaschine in der Druckerei 
„Dom Slowa Polskiego“ Warschau 
sehr zu würdigen wissen und dieses 
Beispiel hervorragende Solidarität 
und proletarischen Internationalismus 
im wahrsten Sinne des Wortes ver­
körpert.

Die polygraphische Industrie in den 
Ländern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft hat hohe Aufgaben im 
Zusammenhang mit dem Druck der 
Tagespresse, der periodisch erschei­
nenden Zeitschriften und Broschüren 
zu erfüllen. Immer wieder wurde die 
Bitte an uns herangetragen, noch 
mehr Maschinen zu kürzeren Termi­
nen bereitzustellen. Hier haben wir 
eine große Verpflichtung gegenüber 
unseren Abnehmern, durch kontinu­
ierliche Steigerung der Arbeitspro­
duktivität das Warenangebot zu er-

(Fortsetzung Seite 2)

Ehrenurkunde für Betriebs- und Kranschlosser

Brigadeversammlung unserer Betriebs- und Kranschlosser zur Entgegennahme einer Ehrenurkunde des FDGB.
Foto: K.-H, Dreßel

Die Brigade der Betriebs- und 
.Kranschlosserei wurde mit der Eh­
renurkunde „Für vorbildliche Arbeit 
in dei- Gewerkschaftsgruppe“ ausge­
zeichnet. Die Auszeichnung nahm im 
Beisein des Sekretärs der APO 5, 
Genosse Hans-Heinrich Fragstein, des 
BGL-Vorsitzenden, Genossen Wolf­
gang Frotscher, des Direktors für 
Technologie und Rationalisierung, Ge­
nosse Eberhard Günther, der Vorsit­
zende der IG Metall beim FDGB- 
Kreisvorstand, Genosse Werner He­
gen, vor.

Wie kam die Brigade zu dieser ho­
hen Auszeichnung, die im Kreis 
Plauen nur zweimal vergeben wurde?

Sie kann auf eine kontinuierliche 
Entwicklung im Gewerkschaftsleben 
auf Jahre zurückblicken. Das Kollek­
tiv wurde bereits viermal mit dem Eh­
rentitel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit“ geehrt. Um das fünfte Mal 
wird gekämpft.

Das Brigadeleben wird nicht nur 
bei der Arbeit praktiziert, sondern 
auf zahlreichen Ausfahrten und ni­
veauvollen Brigadeabenden. Das Kol­
lektiv hat eine Beteiligung am Neue­
rerwesen von 60 Prozent und liegt 
damit weit über dem Durchschnitt 
des Betriebes. Außerdem übt das 
Kollektiv aktive Freundschaft zur So­
wjetunion, was allein schon die hun­
dertprozentige Mitgliedschaft zur Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft beweist.



Ungarische Freunde herzlich verabschiedet
Nach 3jähriger sozialistischer Hilfeleistung und Mitarbeit in unserem 

Werk wurden am Mittwoch, dem 12. September 38 Freunde des ungarischen 
Jugendverbandes KISZ durch die Partei-, Werk-, Betriebsgewerkschafts- 
und FDJ-Leitung herzlich verabschiedet.

Der Verabschiedung wohnten auch Vertreter des Rates der Stadt und 
des Rates des Kreises, und zwar die Mitglieder des Sekretariats der SED- 
Kreisleitung und Ratsvorsitzender, Genosse Heinz Unger und Stadtrat, Ge­
nosse Herbert Költzsch bei.

Werkdirektor, Genosse Heinz Lipp­
mann, sagte in seiner Abschiedsrede 
u. a.: „Sie waren in Weimar, haben 
das Goethe-Museum besichtigt und 
durch das Konzentrationslager in 
Buchenwald lernten sie Zeugen der 
Vergangenheit, die barbarischen Me­
thoden des Hitlerfaschismus in 
Deutschland kennen. Dieses grau­
same Bild wurde abgelöst durch das 
Schöne. In Dresden offenbarte sich 
die Pflege des Kulturerbes. Der Auf­
bau der schönen Stadt, der Zwinger 
und das Albertinum sind dafür Zeu­
gen, um nur einige zu nennen. Sie 
haben sich vertraut gemacht mit den 
Besonderheiten unseres Erzgebirges, 
haben das Spielzeugland Seiffen, die 
Umgebung der Augustusburg und die 
Greifensteine in Geyer gesehen und 
haben selbst viele Ausflüge unter­
nommen, um ein für sie noch vor 
drei Jahren fremdes, aber mit ihrem 
Volk durch Freundschaft fest ver­
bundenes Land, die DDR, kennenzu­
lernen.

Sie haben nach einer bestimmten 
Einarbeitungszeit mit den unter­
schiedlichsten Voraussetzungen gute, 
teilweise sehr gute Arbeitsergebnisse 
erreicht. Nach Abschluß ihres Ein­
satzes war es sogar möglich, einen 
Kollegen ihres Kollektivs, den jun- 

der Kollegin Elvira Steinhäuser, der 
nach erfolgreichem Ingenieurabschluß 
vom Institut zur Ausbildung von In­
genieurpädagogen in Karl-Marx- 
Stadt die Berufsbezeichnung als In­
genieurpädagoge zuerkannt wurde.

Genosse Siegfried Rauh, z. Z. Be­
treuer der ungarischen Werktätigen, 
erwarb am gleichen Institut den Ab­
schluß als Lehrmeister der soziali­
stischen Wirtschaft.

Koch,
Leiter der Erwachsenen- 
qualiflzierung 

gen Freund Gusztäv Szabo, auszu­
zeichnen.

Ihnen, liebe ungarischen Freunde, 
wird der Einsatz in der DDR von 
großem Nutzen sein, und damit für 
ihr gesamtes Land. Wenn sie zu­
rückkehren, werden sie mithelfen, 
die unter Führung der UAP erreich­
ten Erfolge in ihrem Land zu festi-

Gusztäv Szabo
„Aktivist der 
sozialistischen Arbeit"

Proletarischer Internationalismus 
und sozialistischer Patriotismus sind 
die moralischen Grundprinzipien der 
Arbeiterklasse und ihrer führenden 
revolutionären Partei.

Der Einsatz der Freunde des un­
garischen Jugendverbandes KISZ ist 
Ausdruck dafür, daß sich durch die 
immer enger werdende brüderliche 
Zusammenarbeit der Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft, insbe­
sondere in der sozialistischen ökono­
mischen Integration, neue Wesens­
züge des proletarischen Internationa­
lismus ausprägen.

Und einer, der sich diesbezüglich 
besonders bewährte, ist Gusztäv 
Szabo (auf nebenstehendem Foto 
rechts). Ihm wurde mit der Beendi­
gung seiner Delegierung zu uns in 
Anerkennung seiner vorbildlichen 
fachlichen Arbeit auf Antrag des 
Kollektivs, in dem er arbeitete, der 
Ehrentitel „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit“ verliehen. 

In dem Glückwunschschreiben an 
ihn heißt es: „Sie haben es verstan­
den, sich bereits im ersten Jahr Ih­
rer Tätigkeit im VEB Plamag zu ei­
nem sehr guten Facharbeiter zu qualifizieren. Ihre Normerfüllung liegt z. Z. bei 110 Prozent. Dabei arbei­
ten Sie fast ausschußfrei. Sie zeichnen sich durch eine gu te Arbeitsdisziplin aus, und Ihr Auftreten ist stets kor­
rekt und anständig. Im Wohnheim verhalten Sie sich diszipliniert und wirken erzieherisch auf die anderen un­
garischen Kollegen ein.

Wir danken Ihnen für Ihr persönliches Wirken im In teresse unserer sozialistischen Gesellschaft, für Ihr bei­
spielgebendes Auftreten und beglückwünschen Sie zur Verleihung des Ehrentitels. Mit der Überreichung einer 
Anerkennungsprämie in Höhe von 150 Mark verbinden wir gleichzeitig unsere Wünsche für weitere Erfolge in 
Ihrer Arbeit und für Ihr persönliches Wohlergehen in Ihrer Heimat.“ Redaktion

gen und weiterzuentwickeln. Sie 
werden sich einreihen in die ständig 
wachsende Gemeinschaftsarbeit aller 
ungarischen Bürger, denn das war 
und ist die Voraussetzung für die 
hervorragenden politischen und wirt­
schaftlichen Leistungen ihres Landes, 
die schnelle Entwicklung der gesell­
schaftlichen Produktivkräfte und die 
immer bessere Beherrschung und 
Anwendung der modernen Wissen­
schaft und Technik, der konsequenten 
Politik ihrer marxistisch-leninisti­
schen Arbeiterpartei und ihres Staa­
tes im Interesse und zum Wohle 
ihres gesamten Volkes.“

Der ungarische Kollege Vince 
Zahari dankte im Namen aller un­

garischen Jugendfreunde mit fol­
genden Worten: „Unseren Aufent­
halt in der DDR schätzen wir so ein, 
daß wir mit unserer Arbeit halfen, 
die Planerfüllung zu sichern und 
darüber hinaus die hier gesammelten 
Erfahrungen nach Rückkehr in un­
sere Heimat sehr nutzbringend an­
wenden zu können.

Anläßlich unserer Verabschiedung 
möchte ich die Gelegenheit nutzen, 
dem Betriebsdirektor, Genossen 
Lippmann, und dem gesamten Be­
triebskollektiv für die uns bisher ge­
gebene Unterstützung und das große 
Entgegenkommen recht herzlich 
meinen bzw. unseren Dank zu sa­
gen.“

Was brachte die Leipziger Herbstmesse?
(Fortsetzung von Seite 1)
höhen. Darüber hinaus kommt es 
darauf an, die in den RGW-Staaten 
auf diesem Sektor vorhandenen Po­
tenzen und damit die Vorteile der so­
zialistischen Integration noch besser 
zu nutzen. Es gibt in dieser Hinsicht 
sehr gute Gedanken, deren Umset­
zung in die Praxis den kommenden 
Beratungen der paritätischen Regie­
rungskommissionen vorbehalten blei­
ben wird.

Unter Berücksichtigung des schon 
bestehenden Vertragsvorlaufes, ent­
sprechen die Messeabschlüsse in Höhe 
von 6,1 Millionen Valuta-Mark durch­
aus unseren Erwartungen. Die Werk­
tätigen unseres Betriebes wird es be­
sonders interessieren, daß mindestens 
acht weitere 2-PIatten-Breite-Rota- 
tionsmaschinen in den nächsten Wo­
chen und Monaten unser Werk ver­
lassen werden und damit der Bestand 
an Fertigerzeugnissen erheblich redu­
ziert werden kann. Diese Zeitungs-
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maschinen gehen nach Vietnam, 
Ghana, Rumänien, Bangladesh und 
Indien.

Ein bedeutender Höhepunkt war 
die Verleihung der Goldmedaille für 
den Elektropresseur, System EP 20, 
dessen Einsatz bei Tiefdruck-Rota­
tionsmaschinen zu einer wesentlichen 
Qualitätssteigerung infolge einer be­
sonderen Farbübertragung führt. Da­
mit haben erfahrene Ingenieure die 
Gebrauchswerteigenschaften für Illu- 
strations- und Dekor-Tiefdruck er­
höht und damit günstigere Verkaufs­
bedingungen geschaffen. Zum ersten 
Mal wurde einem Erzeugnis unseres 
Werkes Messegold verliehen. Die Ver­
treter des Leipziger Messeamtes, des 
Ministeriums, des DAMW und des 
Kombinates überbrachten dem Messe­
kollektiv herzliche Glückwünsche und 
beauftragten uns, sie der gesamten 
Belegschaft zu übermitteln.

Unsere volle Konzentration müssen 
wir nunmehr auf die Erfüllung der 
Exportaufgaben des Jahres 1973 len­
ken. Besonders unsere sowjetischen 

Freunde sehen mit großer Ungeduld 
der Lieferung der ersten Rondoset- 
Maschine, Kommission 020-00.034, 
entgegen. Aber auch die Hochdruck- 
Rotationsmaschine, Kommission 010-

Wer hat Lust zum Knobeln?
Aus dem Aufgabenplan der Neue­

rer konnte bisher nachfolgende Auf­
gabe noch nicht mit einem Neuerer­
kollektiv vereinbart werden:
Ist-Zustand

Zur Zeit bestehen große Schwie­
rigkeiten, den Transport und das 
mehrmalige Wenden von Wänden 
bei der Bearbeitung unfallsicher 
durchzuführen
Zielstellung

Im Rahmen einer Neuererverein­
barung soll eine Untersuchung ge­
führt werden, die als Lösung die 

00.187, aus der Serie 510-022 muß 
noch in diesem Jahr neben einer 
Reihe von Stereotypie- und Hilfsaus­
rüstungen exportwirksam realisiert 
werden. Damit schaffen wir uns eine 
gute Ausgangsbasis für die folgenden 
Jahre.

Jähn,
Hauptabteilungsleiter

Verwendung von Ketten als An­
schlagmittel ausschaltet und den 
Einsatz der Seile so sichert, daß de­
ren Beschädigung an den scharfen 
Kanten der Werkstücke (insbeson­
dere durch Knickung) viermieden 
wird und dadurch der Verschleiß an 
Seilen gesenkt wird.

Interessenten wollen sich bitte an 
das BfN bzw. zur fachlichen Konsul­
tation an den Bereichleiter FB 1 
werden.

Petzoldt,
Leiter RRP



wfOdH Unsere Abteilungs- 
Parteiorganisationen 
bereiten die Wahlen vor

do ist die
■unei

Auf Mitgliederversammlungen am 
Montag, dem 10. September, bereite­
ten sich mehrere APO mit entspre­
chenden Wahlführungsplänen auf die 
am 1. November beginnenden Partei­
wahlen vor.

Ausgehend von der eindrucksvollen

Genosse Erfurt, Direktor 
für Produktion, erläuterte 
die durchgeführte Ar­

beitsstudie im Bereich der 
Kleinteilefertigung. Die Ausfüh­
rungen, so konnte ich feststellen, 
gingen ins Ohr interessierter

Bilanz der 9. Tagung des ZK der ! 
stellten die Genossen der APO 7 
gewachsene ideologisch-politische 
wußtsein der Menschen in ihrem 
reich in den Vordergrund ihrer

SED 
I das 
; Be- 
i Be- 

Be-
trachtungen. Mit Stolz registrieren 
sie, daß im letzten Jahr fünf junge 
Produktionsarbeiter den Weg zur 
Partei fanden und 12 Kollegen Mit­
glieder der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft wurden.

gaben. Um in Zukunft eine termin­
gerechte Abarbeitung der einzelnen 
Kommissionen zu sichern, wird die 
Einhaltung der Termine nach dem 
Hauptterminplan unter Parteikon­
trolle gestellt. Für diese Aufgabe wird 
gegenüber der APO-Leitung Genosse 
Johannes Voigtmann verantwortlich 
gemacht. Auch die Brigadeverträge 
und die Arbeit nach persönlich-schöp­
ferischen Plänen wird von der APO- 
Lditung unter Parteikontrolle genom­
men.

Zuhörer. 
Ausdruck, 
nierarbeit 
mühungen 
ebene, die

Deutlich kam zum 
daß sich diese Pio- 

einreiht in alle Be- 
auf Kombinats- 

Tarifproblematik zu
lösen. Der Redner ließ keinen 
Zweifel aufkommen, daß die 
Offengestaltung der Lohnprämie 
heute und ständig von der Lei­
stungssteigerung abhängig sein 
wird.

Beachtenswerte 
Worte

Sozialistische 
ökonomische 
Integration - 
revolutionäre 
Aufgabe unserer Zeit

Die Genossen verschweigen in

Außenpolitische 
Erfolge gewürdigt

Die Genossen der APO 4 würdig­
ten im besonderen die großen außen­
politischen Erfolge der sozialistischen 
Staatengemeinschaft unter Führung 
der Sowjetunion und arbeiteten her­
aus, daß das während der X. Welt­
festspiele durchgeführte Krim-Tref­
fen neue Maßstäbe im Kampf um den 
Weltfrieden gesetzt habe. Jeder, der 
den Frieden liebt, kann darauf stolz 
sein. Denn jedes Jahr Frieden trägt —

wie auch Genosse Peter Lippert in 
der Begründung des Wahlführungs­
planes hervorhob — dazu bei, das so­
zialistische Lager zu stärken. Daraus 
resultiert eben, und das erkannten die 
Genossen der APO 4 richtig, daß 
durch entsprechende Rationalisie­
rungsmaßnahmen und Maßnahmen 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität alles getan werden muß, um 
den im Zusammenhang mit der er­
weiterten Rekonstruktion unseres 
Werkes geplanten Produktions­
zuwachs zu erreichen.

Dabei, so betonte Genosse Eberhard 
Günther, spielen die Rationalisierung 
der Betriebsmittelwirtschaft, die Mi­
krofilmtechnik, die weitere Durch­
dringung des Änderungsdienstes und 
die eigenen Initiativen der Genossen 
und übrigen Mitarbeiter im Bereich R 
eine bedeutende Rolle. Welchen Nut­
zen die Arbeit nach persönlich-schöp­
ferischen Plänen hat, bewies Genosse 
Dieter Roth daran, daß aus den 
84 Plänen, die es im Bereich R gibt, 
bisher ein volkswirtschaftlicher Nut­
zen von 120 000 Mark errechnet wer­
den konnte.

Redaktion

Genosse Voigtmann wertete die 
Leitungssitzung der Betriebs­
parteiorganisation über den 
Stand der Planerfüllung aus. Die 
Versammlung wurde über den 
Stand und deren Erfüllung so­
wie über künftige Aufgaben 
orientiert. Auch aus dieser Aus­
führung konnte jeder entneh­
men, daß wir als Betriebskollek­
tiv durchaus in der Lage sind, 
unseren Plan bei Anstrengung 
aller Kräfte zu erfüllen.
Genosse Grünert sprach zu Fra­
gen der Qualität. Es mußte zur 
Kenntnis genommen werden, 
daß auf diesem überaus wichti­
gen Gebiet unser Betrieb, vom 
Kombinat aus gesehen, im hin­
teren Drittel zu finden ist. Wenn 
die Zielstellung, 1974 83 Prozent 
der Erzeugnisse mit dem Güte­
zeichen Q auszuliefern, erfüllt 
werden soll, sind noch enorme 
Anstrengungen aller notwendig.

Forster, Abteilungsleiter

ihrem Wahlführungsplan aber auch 
nicht, daß die sozialistische ökonomi­
sche Integration noch nicht immer 
und überall als eine revolutionäre 
Aufgabe unserer Zeit angesehen wird. 
Auch mit der bürgerlichen Ideologie, 
besonders mit dem Sozialdemokratis- 
mus, müsse sich im Bereich der APO 
des öfteren noch auseinandergesetzt 
werden. Um diese ideologischen Auf­
gaben besser in den Griff zu bekom­
men, setzen sich die Genossen das 
Ziel, monatlich in jeder Parteigruppe 
eine öffentliche Parteigruppenver­
sammlung durchzuführen, auf der 
solche bewährte Genossen wie die Be­
reichsleiterin, Genossin Annemarie 
Döhler, die Mitglieder der Parteilei­
tung, die Genossen Helmut Enders 
und Heinz Görgl, sowie die Genossen 
Johannes Voigtmann und Hans-Theo 
Grünert als Agitatoren auftreten.

Hauptterminplan 
steht unter 
Parteikontrolle

Besondere Aufmerksamkeit wid­
men die Genossen auch den Planauf-

Genosse Horry Enders 
wieder in unserer BPO

Nach Studium von Mai 1971 bis 
August 1973 am Industrie-Institut 
der Technischen Universität Dresden 
(Fachrichtung Betriebswirtschaft) 
hat Genosse Harry Enders wieder 
seine hauptamtliche Tätigkeit in un­
serer Betriebsparteiorganisation auf­
genommen. Er wurde zunächst in die
Parteileitung kooptiert und übt 
Funktion des Stellvertreters des 
kretärs der BPO aus.

Genosse Harry Enders gehört

die
Se-

5. Lehrgang der Betriebs 
schule Marxismus- 
Leninismus eröffnet

Der 
schule 
wurde

5. Lehrgang der Betriebs- 
des Marxismus-Leninismus

am 5. September durch den
Sekretär der Betriebsparteiorganisa­
tion, Genossen Reul, eröffnet. Ge­
nosse Reul betonte: „Mit diesem 
Lehrgang werden wiederum 40 Ge­
nossen die Klassiker des Marxismus- 
Leninismus studieren und sich poli­
tisches Grundwissen aneignen.“

Danksagung an Gen 
Manfred Heinecke

seit
1951 dem VEB Plamag an und hatte 
schon vor seinem Studium, und zwar 
ab 1967 seine jetzige Parteifunktion 
inne.

Seine Diplomarbeit als Diplom­
ingenieur-Ökonom wird er im Mo­
nat Oktober verteidigen.

Wir wünschen Genossen Harry 
Enders alles Gute und gute Erfolge
in der Parteiarbeit. Redaktion
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In einem persönlichen Schreiben 
spricht der Leiter des Wehrkreis­
kommandos dem Genossen Manfred 
Heinecke, Hauptabteilungsleiter Aus- 
und Weiterbildung, Dank aus. Wört­
lich heißt es:

„Der VIII. Parteitag der SED 
stellte unter anderem die Aufgabe, 
die Bereitschaft und Tätigkeit aller 
Bürger zur Verteidigung unseres so­
zialistischen Staates weiter zu för­
dern.

Durch die bisherige Arbeit an der 
politisch-ideologischen Erziehung der 
Jugendlichen haben Sie bewiesen, 
daß diese Aufgabenstellung des VIII. 
Parteitages in Ihrem Bereich mit gu­
ten Ergebnissen in der täglichen Ar­
beit verwirklicht wird.

Ich möchte Ihnen und Ihrem Kol­
lektiv für die ausgezeichneten Er­
gebnisse, besonders bei der Gewin­
nung von Freiwilligen für die Natio­
nale Volksarmee, recht herzlich dan­
ken. Durch Ihre fleißige und ziel­
strebige Arbeit leisten Sie und Ihr 
Kollektiv einen würdigen Beitrag 
zur weiteren militärischen Stärkung 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik und der Staatengemeinschaft 
des Warschauer Vertrages,

Dafür gebührt Ihnen Dank und 
Anerkennung.“

Die Parteileitung betrachtet die 
propagandistische Tätigkeit als we­
sentlichen Bestandteil ihrer Füh­
rungstätigkeit. Das kommt darin 
zum Ausdruck, daß das Mitglied der 
Bezirksleitung und 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung, Genosse Werner 
Schweigler, zur Eröffnung zum 
Thema:

„Der revolutionäre Welt prozeß 
heute. Die Aufgaben der Kreis­
parteiorganisation bei der weiteren 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED“ sprach. 
Genosse Schweigler betonte unter 
anderem: „Seit dem VIII. Parteitag 
hat sich das politische Weltgesche­
hen wesentlich verändert. Das Frie­
densprogramm des XXIV. Partei­
tages der KPdSU und des VIII. Par­
teitages der SED wird mit der Kraft 
des gesamten sozialistischen Lagers 
Schritt für Schritt verwirklicht.

Und niemand kann unsere Ach­
tung und Liebe zu den Völkern der 
Sowjetunion und ihrer marxistisch- 
leninistischen Partei, der KPdSU, 
beeinträchtigen.“

In Vorbereitung der Parteiwahlen 
sollte unbedingt beachtet werden, 
daß es darum geht, die Kampfkraft 
der Partei weiter zu erhöhen. Un­
sere Aufmerksamkeit sollten wir un­
bedingt auf die Parteigruppen rich­
ten.

„Ich bin überzeugt“, sagte Genosse 
Schweigler schließlich, „daß ihr 
durch den Besuch der Betriebsschule 
des Marxismus-Leninismus noch 
besser als bisher die wissenschaft­
liche Lehre des Marxismus-Leninis­
mus verstehen werdet.“

Die Parteileitung wünscht allen 
Teilnehmern gute Erfolge beim Stu­
dium. Möge dieser Lehrgang mit 
dazu beitragen, das politisch-ideolo­
gische Niveau der gesamten Grund­
organisation weiter zu heben.

Seelig.
Leiter der Bildungsstätte



Kultur ist jeder zweite 
Herzschlag unseres Lebens Genosse Wolfgang I

Unter dieser Losung fand am 
11. September die Rechenschaftsle­
gung des Betriebsdirektors statt. Ge­
genstand der Ausführungen des Ge­
nossen Lippmann war die Entwick­
lung des geistig-kulturellen und 
sportlichen Lebens in unserem Be­
trieb. Diese Konferenz ist erstmalig in 
unserem Werk und zeigt die gewach­
sene Verantwortung der staatlichen 
Leitung für diese Probleme.

Der Betriebsdirektor mußte Licht 
und Schatten unserer Kulturarbeit1 
nennen. Zur positiven Bilanz gehö­
ren die Ergebnisse der politischen 
Ausbildung und Qualifizierung, die 
Frauenseminare und die „Schulen 
der sozialistischen Arbeit“, an denen 
sich gegenwärtig 6 Kollektive betei­
ligen. Eine gute Entwicklung be­
ginnt sich abzuzeichnen in der Schu­
lungstätigkeit der Kulturkommis­
sion.

Verbessert hat sich die Qualität 
des ÖKULEI mit der Werna, neu 
war unser gemeinsames Betriebs- 
sportfest. und Angehörige unserer 
BSG errangen bei der Bezirks-Kin­
der- und Jugendspartakiade 77 Me­
daillen. Unter Leitung der FDJ ent­
stand die Disco, der Singeklub qua­
lifizierte sich, es entstand der „Club 
Malzhaus“, und der FDJ-Fotozirkel 
ist heute nicht - mehr wegzudenken. 
Gute Beziehungen exixstieren zwi­
schen Plamag-Kollegen und der Mu­
sikschule „Clara Wieck“, zum Stadt­
theater und zum Kunstmaler Genos­
sen Rolf Andiel.

Richtig stellte Genosse Lippmann 
aber auch fest: „Das bestehende Ne­
beneinander auf geistig-kulturellem 
und sportlichem Gebiet zwischen 
staatlicher Leitung, BGL und FDJ 
muß zu einer sinnvollen und wirksa­
men Gemeinschaftsarbeit werden.“

Kulturelle Einrichtungen 
besser auslasten

Noch werden unsere bestehenden 
kulturellen Einrichtungen des Be­
triebes wie Kegelsportstätte, Sport­
platz, Schießstand, Naherholungsein­
richtung und die Betriebsgaststätte 
nicht voll genutzt. An erster Selle 
steht jedoch das Klubhaus in der 
Rädelsraße. In den bestehenden 
7 Zirkeln des künstlerischen Volks­
schaffens sowie in den Kulturgrup­
pen arbeiten aber weniger Plamag- 
Angehörige als Werktätige aus ande­
ren Plauener Betrieben und Einrich­
tungen.

Der gegenwärtige jährliche Auf­
wand zur Erhaltung des Plamag- 
Klubhauses steht in absolut keinem 
Verhältnis zum Ergebnis für unse­
ren Betrieb auf der kulturellen 
Flanke.

Genosse Lippmann nannte weiter, 
wie sich in den letzten Jahren Fra­
gen der Produktionskultur, der Ar­
beit nach Kultur- und Bildungsplä­
nen und dem zunehmenden Bedürf­
nis nach kulturell-sportlichen Er­
lebnissen in unserem Betrieb ent­
wickelt haben.

Kritisch nahm der Betriebsdirektor 
aber auch die nicht mehr zumutba­
ren Wohnunterkünfte für die Be­
treuer im Kinderferienlager Bucha 
unter die Lupe.

Blitzaktionen 
nutzen gar nichts

An der folgenden Diskussion be­
teiligten sich 7 Kollegen, und man 
muß sagen: konstruktiv. So brachte 
Genosse Bennecke zum Ausdruck,
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daß Kultur nicht nur von Blitzaktio­
nen und Feuerwehreinsätzen getra­
gen werden kann. Im Standpunkt 
der Kulturkommission der BGL 
spielte unser nicht effektiv genutz­
tes Klubhaus eine große Rolle.

Der Direktionsbereich Kader/Bil- 
dung wird sich sehr schnell mit dem 
Kombinatsbetrieb Planeta Radebeul 
zum Erfahrungsaustausch an einen 
Tisch setzen müssen, um gute Er­
fahrungen in unseren Betrieb zu 
übernehmen. Konstruktive Vor­
schläge der Kulturkommission ka­
men dort auch auf den Tisch.

Konstruktive Gedanken
1. Der Plan zur Entwicklung des 

geistig-kulturellen und sportlichen 
Lebens für das Jahr 1974 muß bis 
31. 12. 1973 konkret mit Terminen 
und Verantwortlichkeit und allen 
Einzelheiten samt zusätzlichen Kon­
zeptionen ausgearbeitet und beschlos­
sen sein. Da der Leistungsvergleich 
mit der Werna fortgesetzt werden 
soll, ist dieser Plan auch mit dem 
Partner abzustimmen. Vor allem ist 
auf einen sinnvollen chronologischen 
Ablauf zu achten.

2. Alle staatlichen und gesellschaft­
lichen Leitungen nehmen dieses Do­
kument in ihre Leitungstätigkeit 
und Rechenschaftslegung auf.

3. Von der Kulturleitung verlan­
gen wir, daß sie zu einer zielgerich­
teten und planmäßigen Arbeit findet. 
Dazu gehören sowohl die zentralen 
Veranstaltungen des Betriebes wie 
Sportfest, ökonomisch-kultureller 
Leistungsvergleich und Betriebsfest­
spiele, als auch die regelmäßige An­
leitung und Unterstützung der Kol­
lektive, Kulturgruppen und Zirkel.

4. Zwischen der staatlichen Lei­
tung und der BGL sind die mate­
riellen und personellen Fragen für 
die weitere Nutzung des Klubhauses 
und der Einrichtung betrieblicher 
Räume für die Zirkeltätigkeit zu 
prüfen und einer Lösung zuzufüh­
ren.

Kollege Nürnberger sprach über 
Fragen der Ordnung und Sauberkeit 
am Arbeitsplatz, denn dort beginnt 
bereits die Kultur. Lärm, Licht- und 
Klimabedingungen gehören dazu. 
Wie Kollegen mit Hilfe des Kultur- 
und Bildungsplanes gemeinsame Er­
lebnisse und Bedürfnisse entwickeln 
und organisieren, darüber infor­
mierte Kollegin Heberer.

Die FDJ-Leitung stellt sich die 
Aufgabe, noch bis Jahresende einen 
arbeitsfähigen Jugendklubrat zu bil­
den, der die gegenwärtig verstreu­
ten Initiativen in geordnete Bahnen 
lenken wird.

Kunstmaler Genosse Rolf Andiel 
schätzte seine nun schon seit Jahren 
andauernde enge Zusammenarbeit 
mit Arbeitskollektiven des Betriebes 
als fruchtbringend ein, betonte aber, 
daß er noch mehr zu geben im 
Stande wäre.

Im Schlußwort der Konferenz 
lenkte der Sekretär der Parteiorga- 
nisaion, Genosse Reul, noch einmal 
auf die Notwendigkeit der konzen­
trierten Zusammenarbeit aller Kräfte 
unter Verantwortung der staatlichen 
Leitung hin. Kulturelle Erlebnisse 
müßten bei unseren Menschen zum 
Bedürfnis werden, wobei die finan­
ziellen Mittel zweckbestimmend und 
sinnvoll einzusetzen und das Kul­
tur- und Sportleben noch mehr als 
bisher aus den Brigaden heraus zu 
entwickeln ist.

Redaktion

„Gemeinsam
Freude bereiten

Die Arbeit unserer Volkssolidarität 
hat auf dem VIII. Parteitag der SED 
Anerkennung und Würdigung gefun­
den.

Die große Bedeutung, die von der 
Partei der Arbeiterklasse der Für­
sorge für die älteren Bürger beige­
messen wird, die mit ihrer Arbeit ein 
Gutteil zum Aufbau unseres Landes 
beigetragen haben, ist für die Volks­
solidarität als Massenorganisation 
zugleich Verpflichtung, die Beschlüsse 
des VIII. Parteitages erfüllen zu hel­
fen.

Diese Fürsorge bedarf aber auch 
der Mitverantwortung aller Bürger 
für' ihre älteren Mitmenschen.

Unter dem Motto: „Gemeinsam 
Freude bereiten“ wird in der Zeit 
vom 19. bis 28. Oktober 1973 die Li­
stensammlung der Volkssolidarität 
durchgeführt.
•'Eine Sammlung, die den großen 

und humanistischen Aufgaben der 
Volkssolidarität dient, die Betreuung 
unserer Bürger in höherem Lebens­
alter auf sozialem und kulturellem 
Gebiet zu verbessern und zu erhöhen.

Es ist unser Anliegen, die alten 
Bürger im Bewußtsein zu stärken, 
daß sie in unserer sozialistischen Ge­
sellschaft nicht vergessen sind oder 
gar zum „alten Eisen“ gehören. Sie 
sind vollwertige Mitglieder unserer 
Gesellschaft und werden von ihr um­
sorgt.

Beispielsweise konnten im ersten 
Halbjahr 1973 durch die Ortsgruppen 
der Volkssolidarität, durch das 
Kreissekretariat und den Klub der 
Volkssolidarität 174 Veranstaltungen
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durchgeführt werden, bei denen f 
14 877 Rentner kulturell betreut wer­
den konnten.

Für die Versorgung unserer alten 
Bürger mit Mittagessen konnten 
23 079,10 Mark und für die Hauswirt­
schaftspflege alter, gebrechlicher 
Menschen 59 809,56 Mark ausgegeben 
werden. JP

Dies sind nur einige Beispiele von 
Leistungen der Volkssolidarität in 
unserem Kreis.

Einen schönen und umsorgten Le­
bensabend unseren alten Bürgern zu - 
garantieren, ist die Aufgabe aller 
Bürger unseres Staates. Darum las- 
sen auch Sie Herz und Verstand Ml 
sprechen bei Ihrer Spende, wenn un- M 
sere Volkshelfer zur- Sammlung an B 
Ihre Tür klopfen.

Auch Ihr Beitrag trägt zur Verbes- M 
serung der Betreuung der Bürger im Sm 
höheren Lebensalter bei.

Kreissekretariat der Volkssoli- B 
darität Plauen
Hartung ““

„Taufe" für zwi
Wieder einmal war es soweit. Zwei Fest 

Lehrlinge unserer Abteilung hatten sem 
das Ziel ihrer Lehrzeit erreicht. Sie „An 
wurden als Jungfacharbeiter in die 
Abteilung Modellbau aufgenommen. h 
Diese Feierlichkeit fand im „Haus der fach 
Gesellschaften“ in Kleinfriesen statt. ga<j(

Eigens dafür mieteten wir vom nom 
VEB Verkehrsbetrieb Plauen »den uns«



g Richter ■ ein 
bewußter Kämpfer 
fürden Sozialismus

Wenn am Vorabend des 24. Jahres­
tages unserer Republik auf einem 
Ehrenappell den Kämpfern der Hun­
dertschaften der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse für ihre Einsatzbe­
reitschaft Dank gesagt werden wird, 
dann darf diesen Dank unser Mon­
tageobermeister, Genosse Wolfgang 
Richter, durchaus im besonderen für 
sich in Anspruch nehmen. Dabei 
wollte er absolut nicht, daß wir an 
dieser Stelle über ihn schreiben.

Ganz selbstverständlich empfindet 
er es einfach, Gründungsmitglied der 
Hundertschaft Plamag zu sein und 
selbstverständlich scheint für ihn 
auch alles das zu sein, was er in all 
den Jahren als Genosse für die Ent­
wicklung unserer sozialistischen Ge­
sellschaft und im besonderen für 

। einen wirksamen bewaffneten Schutz 
unseres sozialistischen Vaterlandes 
getan hat.

Aber gehörte oft nicht unerhört 
viel Selbstüberwindung, Selbstaufop­
ferung, Hingabe und Leidenschaft 
dazu, nebenberuflich 14 Jahre hin­
durch als BGL-Mitglied eine aktive 
Gewerkschaftsarbeit zu leisten ? 

< Heute — und das nun auch schon 
; mehr als 15 Jahre — ist er in sei­

nem Heimatort Jocketa Elternbei­
ratsvorsitzender und Mitglied des 
Polytechnischen Beirates. Offensicht­
lich liegt ihm die klassenmäßige Er­
ziehung der Schul- und Arbeiterju­
gend am Herzen. Nicht von ungefähr 
war Wolfgang Richter auch viele 
Jahre Lehrobermeister. Auch in die­
ser Funktion war er durch seine 
eigene Qualifizierung der lernenden 
Arbeiterjugend unseres Betriebes 
Vorbild, er legte seine Lehrmeister­
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zwei junge Modellbauer
Zwei Festwagen der Straßenbahn. Mit die- 
atten sem fuhren wir geschlossen zum 
;. Sie „Auslernball“.
n die
imen. Herzlich wurden die beiden Jung- 
s der facharbeiter in das Kollektiv der Bri- 
tatt. gade „Michail Scholochow“ aufge- 
vom nommen. Nach der Einführungsrede 
iden unseres Meisters, Genossen Paul 

prüfung ab und lebt allen — ob jung 
oder alt — stets einen Menschen un­
serer Tage vor. 1947 bereits besuchte 
er als einer der ersten Genossen un­
serer Betriebsparteiorganisation die 
Kreisparteischule, bekannte sich als 
einer der ersten zur Freundschaft mit 
der Sowjetunion, bewährte sich als 
APO-Sekretär, besitzt die Ehrenur­
kunden über 25jährige Partei- und 
Gewerkschaftszugehörigkeit sowie 
4mal die Ehrenurkunde des Mini­
steriums für Volksbildung, ist 5mal 
Aktivist, zweimaliger Träger des 
Staatstitels „Kollektiv der soziali­
stischen Arbeit“, trägt die Pesalozzi- 
medaille und ist im Besitz des Sport­
abzeichens in Silb.er. In den Kampf­
gruppen wurde er mit den Medaillen 
für 10 und 15 Jahre treue Dienste 
und mit dem Bestenabzeichen geehrt. 
Und daß er mit dem Gewehr ümzu- 
gehen weiß, davon zeugt das Schieß­
abzeichen 1. Klasse.

Daß er trotz seiner verantwor­
tungsvollen Funktion als Montage­
obermeister als Parteigruppenorga­
nisator und als Lektor für Gruppen­
gespräche wirkt, gerade das zeichnet 
ihn immer wieder als Genossen und 
sozialistischen Leiter aus.

Dabei glauben wir ihm gern, daß 
es nicht immer ganz einfach für ihn 
war, alles unter einen Hut zu brin­
gen.

Manches hatte er im Interesse der 
Gesellschaft im persönlichen Leben 
zurückstellen müssen. Keine Stunde 
aber möchte er missen, die er für 
die Sache des Sozialismus aufgebracht 
hat. Deshalb ist er auch immer wie­
der mit ganzer Kraft dabei.

H. S.

Wunderlich, erhielten die beiden 
„Junggesellen“ das Wort und trugen 
ihre Einstandsrede vor.

Bei Bier, Wein und den „Lustigen 
Vogtländern“ fand der Abend seinen 
Ausklang.

Domschke, Heining,
i. A. der Gewerkschaftsgruppe

Der Aufbau des Sozialismus in 
der DDR vollzieht sich unter 
den Bedingungen der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­
tion. Ein wesentlicher Faktor 

dabei ist die Nutzung der komple­
xen sozialistischen Rationalisierung, 
ein Weg zur kontinuierlichen Steige­
rung des Nationaleinkommens und 
zur ständigen Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der 
werktätigen Menschen.

Entgegen den Bedingungen des 
Kapitalismus wird im Sozialismus 
die Rationalisierung mit dem Men­
schen und für den Menschen durch­
geführt. Sie bringt natürlich, neben 
dem Vorteil der Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität, auch neue Pro­
bleme hinsichtlich Arbeitssicherheit 
und Erschwernisse.

Für alle Hersteller von Rationali­
sierungsmitteln bzw. Verantwortliche 
zur Durchführung von Rationalisie­
rungsverfahren entsteht die eindeu­
tige Aufgabe der Einhaltung der ge­
setzlichen Grundlagen des Gesund-

für Wissenschaft und Technik. Die 
Mitglieder der Kommission sind den 
betrieblichen Wirkungsbereichen ent­
sprechend ausgewählt.

Betriebliche beratende Schutzgütekommission
Außer den bei den Kombinaten der verantwortlichen Mitarbeiter des 

und WB vorhandenen überbe- Betriebes, in Verbindung mit der 
trieblichen Schutzgütekommissionen BSK, ist es in den letzten Jahren 
(USK) arbeiten in den Betrieben zur gelungen, für alle Erzeugnisse des 
Unterstützung der verantwortlichen Betriebes Schutzgüte nachzuweisen. 
Mitarbeiter, betrieblich beratende Bei den wesentlichsten Erzeugnissen 
Schutzgütekommissionen (BSK). Vor- wurde uns diese von Seiten der USK 
sitzender der BSK ist der Direktor bestätigt.

AlAO 3/1-Schutte 
der Arbeitsmittel 
und Arbeitsverfahren

Die BSK führt eine beratende Tä­
tigkeit bei Projektierung, Konstruk­
tion oder Herstellung von Arbeits­
mitteln und Arbeitsverfahren durch.

Sie führt weiterhin Begutachtun­
gen an Erzeugnissen und sonstigen 
Rationalisierungs-Objekten durch, 
mit denen dem Objekt „Schutzgüte“ 
bestätigt werden kann. Vorausset­
zung für die Durchführung einer Be­
gutachtung ist ein Schutzgütenach­
weis des Themenverant wörtlichen. 
Die Erarbeitung dieses Nachweises 
erfolgt auf der Basis eines Rahmen­
schemas und hat den Vorteil, daß 
sich der Verantwortliche mit den 
Problemen des Gesundheits- und 
Arbeitsschutzes beschäftigen muß 
und diese vorausschauend beachtet 
und plant. Die Organisation und 
Durchführung von Beratungen und 
Begutachtungen erfolgt durch die je­
weils zuständigen verantwortlichen 
Mitarbeiter der BSK und sind bei 
diesen zu beantragen. Für folgende 
Arbeitsbereiche des KB Plamag sind 
in der BSK verantwortliche Mitar­
beiter eingesetzt:

Forschung und Konstruktion, Er­
zeugnisse des Betriebes
Fertigungsmittel einschließlich 
Lastaufnahmemittel
Betriebsanlagen und Instandhal­
tung
Investition, Projekte für neue 
Fertigungsstätten
Generalreparaturen an Erzeug­
nissen des Betriebes.

Die BSK arbeitet nach einem Jah- 
dem der Qualitätsfri- 

Betriebes sowie die spe- 
Forderungen der Direktions­

zugrunde liegen. 

heits- und Arbeitsschutzes. Die dazu 
erforderlichen Maßnahmen werden 
im wesentlichen in der ABAO 3/1 —» 
Schutzgüte der Arbeitsmittel und Ar­
beitsverfahren — genannt. Das heißt, 
jeder Hersteller hat für seine Er­
zeugnisse und jeder Betreiber für 
seine Arbeitsmittel und -verfahren 
nach den einschlägigen Gesetzen und 
Richtlinien Schutzgüte zu gewährlei­
sten.

Der Begriff Schutzgüte wird wie 
folgt definiert:

Die Schutzgüte umfaßt die Gesamt­
heit der Merkmale der Güte der Ar­
beitsmittel und Arbeitsverfahren, 
die zur Kennzeichnung der vollen 
Erfüllung des Gesundheits- und Ar­
beitsschutzes sowie des Brandschut­
zes erforderlich sind.

Die Verantwortlichkeit für die 
Einhaltung der Forderungen nach 
ABAO 3/1 liegt bei den Leitern der 
Betriebe, die diese auf unterstellte 
staatliche Leiter oder verantwort­
liche Werktätige delegieren können.

Einige Probleme
Dabei ist besonders die Lösung sol­

cher Probleme wie: 
£ Ex-Schutz-Umrüstung Tiefdrude

A Senkung des Lärmpegels an RO- 
” tationsmaschinen

zu nennen, die eine intensive Arbeit 
aller Beteiligten erforderten. Insge­
samt hat sich auch der Ausstattungs­
grad an sicherheitstechnischen Ein­
richtungen an unseren Maschinen 
wesentlich erhöht. Das gleiche trifft 
natürlich auch auf die betrieblichen 
Fertigungsmittel zu.

Trotz einer Vielzahl positiver Er­
gebnisse bestehen im Betrieb noch 
Unzulänglichkeiten, die einer Lösung 
bedürfen.

Ein solches Problem sind die noch 
im Einsatz befindlichen Werkzeug­
maschinen älterer Baujahre, deren 
Schutzgütegrad den heutigen Bedin­
gungen nicht mehr entspricht. Die­
ses generell bestehende Problem muß 
in den nächsten Jahren durch die 
Betriebe gelöst werden. Entspre­
chende Richtlinien dazu liegen von 
seifen der Kombinatsleitung vor.

Ein weiteres Problem ist die Nut­
zung, die für die Fräs- bzw. Dreh­
maschinen entwickelten Fräser- bzw. 
Futterschutze. Hierzu ist viel Auf­
wand investiert worden, der Nutz­
effekt jedoch bisher gering, da diese 
Schutze von den Kollegen Produk­
tionsarbeitern überwiegend nicht ge­
nutzt oder entfernt werden. Dieser 
Weg ist nicht richtig und dient nicht 
der Zielstellung „Gewährleistung der 
Arbeitssicherheit“.

Es sind hierzu Mittel und Wege zu 
finden, die für die Zukunft den Ar­
beitsschutz an diesen Maschinen si­
cherstellen und eine Anwendung des 
§ 98 weitgehend ausschließen.

Durch eine kontinuierliche Arbeit Lindner, Sekretär der BSK Plamag



• Jugendgesetz 
und du

• Wir sagen allen 
Dankeschön

• Aus dem Leben 
unserer Grund­
organisation

Jugendgesetz und du
Die Abschnitte (1) und (2) des § 4 

des Entwurfes des neuen Jugendge­
setzes finden meine volle Zustim­
mung. Sie stellen allen Staats- und 
Wirtschaftsfunktionären die Aufgabe, 
die Politik der SED und der Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht der Jugend 
nicht nur zu erläutern, sondern ihr 
gleichzeitig die politische Bedeutung 
der Aufgaben zu erklären, die ihr 
übertragen werden, und sie in die 
Lösung von Aufgaben einzubeziehen, 
die der sozialistischen Integration die­
nen.

Nur wer den politischen Inhalt ei­
ner zu lösenden Aufgabe kennt, also 
das Richtige weiß, kann auch das 
Richtige tun.

Mit der Einbeziehung junger Men­
schen in die Lösung von Aufgaben

werden ihnen Befugnisse und Ver­
antwortung übertragen, aber auch ihr 
Entscheidungs- und Betätigungsfeld 
vergrößert und ihre Initiative geför­
dert.

Beide Aufgaben wurden unter an­
derem im Jugendförderungsplan 1974 
aufgenommen.

Jeder Leiter ist gut beraten, sie mit 
aller Konseqrenz in die Tat umzu­
setzen, um die nahezu unbegrenzten 
Reserven zu erschließen, die in der 
Klugheit, Schöpferkraft und Aktivität 
unserer Jugendlichen liegen.

Barsch
Mitglied der Parteileitung 
und Direktor für Kader/Bildung

I I iebe Genossinnen und * 
| I Genossen! I
? Liebe Jugendfreunde! k 
J Liebe Kolleginnen und
b Kollegen! k
| Hinter uns liegen die erlebnis- k 
5 reichen Tage der X. Weltfest- c 
k spiele in unserer schönen Haupt- k 
| Stadt. Aus unserer FDJ-Grund- k 
5 Organisation nahmen 47 FDJler ? 
k und der Plamag-Singeklub an k 
£ diesem weltumspannenden Er- k 
7 eignis teil. Über 17 Monate hat ? 
I sich die Jugend des Betriebes k 
£ auf dieses Festival vorbereitet. k 
5 Der Lohn für diese Anstrengun- ? 
I gen war die Auszeichnung unse- k 
£ rer Grundorganisation mit dem k 
5 „Rudolf - Hallmeyer - Ehren- / 
■ banner" der SED-Kreisleitung, k

FDJ vor neuem Studienjahr
Das Studienjahr der FDJ 1972/73 

brachte uns in der FDJ-Grundorgani­
sation einen guten Schritt voran. In 
25 Zirkeln beschäftigten sich über 400 
FDJler und Jugendliche mit dem 
Kampf der Jugend aller 5 Kontinente 
für antiimperialistische Solidarität, 
Frieden und Freundschaft. Über 160 
FDJler erwarben das Abzeichen „Für 
gutes Wissen“.

Mit dem Studienjahr 1973/74 begin­
nen wir schrittweise, den Beschluß des 
Zentralrates der FDJ zur Weiterfüh­
rung der marxistischen Bildung unter 
der Jugend zu verwirklichen.

Für die Mitglieder und Jugendli­
chen unserer Grundorganisation gibt 
es die „Zirkel junger Sozialisten zu 
Grundfragen der politischen Ökono­
mie des Sozialismus und der Wirt­
schaftspolitik der SED“. Das Studien­
jahr beginnt einheitlich im Novem­
ber 1973 und wird im Juni 1974 ab­
geschlossen sein. In 8 Zirkelthemen 
werden sich unsere jungen Genossen 
und FDJler mit dem Sinn des Sozia­
lismus, mit den ökonomischen Geset­
zen des Sozialismus, Fragen der In­
tensivierung und Rationalisierung, 
mit der Verantwortung der FDJ im

sozialistischen Wettbewerb, mit der 
sozialistischen ökonomischen Integra­
tion, dem Nationaleinkommen im So­
zialismus und der Sparsamkeit als 
Prinzip sozialistischen Wirtschaftens 
beschäftigen.

Gegenwärtig werden die Teilneh­
mer in die Zirkel der einzelnen FDJ- 
bereiche eingestuft, die Propagandi­
sten ausgewählt und organisatorisch 
wie materiell die Voraussetzungen 
zum Studienbeginn am 1. November 
1973 geschaffen.

Wir sagen allen 
Dankeschön Wissenswert • Wissenswert - Wissenswert -
das nun für immer in unserer 
Grundorganisation einen Ehren­
platz einnehmen wird. Alle 
Aufgaben konnten von unserem 
Betrieb in der Festivalvorberei­
tung gelöst werden.
Es ist mir deshalb ein Bedürfnis, 
allen Genossen der BPO, allen 
FDJlern und Jugendlichen und

Aus dem Leben unserer GO
nicht zuletzt allen 
unseres Betriebes 
Hände zu drücken. 
Die Auszeichnung

Werktätigen 
dankbar die

mit dem

Aul Einladung der ZMS-Grund- 
organisation „Dom Slowa Polskiego“ 
wird Anfang Oktober 1973 eine FDJ- 
Delegation unseres Betriebes nach 
Warschau reisen und den Freund- 
schaftsverti\ig von 1972 erneuern.

chen 
ben.

Als 
jedes

Berlin-Tage zu berichten ha-

Tag der Panzersoldaten wird 
Jahr in der UdSSR der zweite

standen. Gegenwärtig finden URA- 
NIA-Vorträge und andere Klub­
abende zu verschiedenen Themen 
bei den Gästen reges Interesse.

Ehrenbanner ist ein Dank an 
alle, die die FDJ-Grundorgani­
sation in den letzten Monaten, 
Wochen und Tagen so hervorra­
gend unterstützt haben. Der 
Platz würde nicht ausreichen, 
hier Namen zu nennen.
Dankeschön, euch allen, die 
durch persönlichen Einsatz, 
kluge Gedanken und Ideen, Or­
ganisationstalent und einen rei­
chen Erfahrungsschatz zum Ge­
lingen unseres X. Weltjugendfe­
stivals beigetragen haben.

Gerd Köhler,
Sekretär der FDJ-GO „Ernst 
Schneller“, Träger des Ru­
dolf-Hallmeyer-Ehren­
banners

Ein großes Freundschaftstreffen 
wird es im Oktober dieses Jahres mit 
unseren sowjetischen Freunden und 
Genossen der Panzereinheit Plauen 
geben. Unsere Festivaldelegierten

Sonntag im September begangen. 
Riesengroße Chrysanthemen waren 
der Gruß unserer FDJler für unsere
Freunde der Panzerkompanie.

Der „Tag des jungen Arbeiters“ 
findet zum zweiten Mal in diesem 
Jahr am 7. November statt. Nutzen 
wir gemeinsam die Erfahrungen vom 
Mai 1973.

werden vieles über die erlebnisrei-
Der „Klub 

lieh vor den
Malzhaus“ ist bekannt- 
X. Weltfestspielen ent-

10000

Das waren die „X."
Genosse Herbert Titschkus, Abt. 

Werkzeugschleiferei, Teilnehmer der 
X. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten, zeigte am 12. September 
während der Mittagspause seine in 
Berlin auf Dias festgehaltenen Ein­
drücke. Die Vielzahl der sehr schö­
nen und farbigen Aufnahmen ver­
mittelte auch für Nichtteilnehmer die 
einmalige Atmosphäre dieses Tref­
fens der Weltjugend.

Eine sehr gute Idee des Genossen 
Titschkus war es, zur Erinnerung an 
die X. Weltfestspiele anstelle von 
Autogrammen Vertreter der Jugend 
aus allen Erdteilen auf Fotos festzu­
halten.

und mehr Auto­
grammjäger mag 
es beim X. Festi­
val gegeben ha­
ben. Aber nicht 
nur das. Orienta­
lische Musik und 
bulgarisches Tem­
perament, arabi­
sche Folklore und 
französischen 
Charme, un­
ergründlich ver­
schlungene Ge­
wänder der Ver­
treter aus Afrika 
und feurige 
Tänze, babyloni­
sches Sprachen­
gewirr, Tempel­
tänze aus Indien 
und Trommelwir­
bel aus Burundi, 
das bot Berlin zu 
den „X.“

Diese Dia-Serie kann zur Vorfüh- Foto: Gerd Köhler 
rung in den Brigaden sehr empfoh­
len werden.

Brummack, i. A. der Abt. RVGS =•■

Die FDJ-Wahlen beginnen in un­
serer Berufsausbildung am 24. Sep­
tember. Bis 1. Dezember werden sie 
mit der Delegiertenkonferenz in der 
Berufsausbildung beendet sein. Vom 
1. Dezember 1973 bis Mitte Januar 
1974 wählen die anderen Gruppen 
und Organisationen ihre neuen Lei­
tungen. Die FDJ-Wahlen finden mit
der Betriebsdelegiertenkonferenz
Ende Januar 1974 ihren Abschluß.

Auf der Bezirks-MMM 1973 ist un­
ser Betrieb mit dem Exponat GUP 
vertreten. Am 22. September wird 
eine Delegation des Betriebes die 
MMM des Bezirkes Gera besuchen.

In Vorbereitung auf den 25. Jah­
restag der Gründung der Pionier­
organisation „Ernst Thälmann“ führt 
die zentrale FDJ-Leitung gemeinsam 
mit dem Freundschaftsrat und der 
FDJ-Leitung der Seume-Oberschule 
eine Pionierkonferenz durch.

Genosse Gerd Köhler weilte kürz­
lich in der WPO Haselbrunn und gab 
anhand von Farbdias einen Erlebnis­
bericht von den X. Weltfestspielen 
der Jugend und Studenten.
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Karl-Heinz Dreßel guckte mit uns 
für die Leser des „Plamag-Akti- 
vist“ in den letzten Tagen mit seiner 

' Kamera mal über die Dächer unserer 
Werkhallen. Die wenigsten unserer 
Belegschaftsangehörigen werden 
nämlich bemerkt haben, daß die Dä­
cher mit Silberbronze gestrichen 
wurden. Der Zweck dieser Maß­
nahme ist, daß dadurch die Sonnen­
strahlen reflektiert werden, was sich 
gerade in heißen Tagen günstig auf 
die klimatischen Bedingungen in den 
Produktionshallen auswirkt.

Ein Vorfall 
seltener Art
Die Genossen Siegfried Rogler 
und Hans-Rainer Gehl, beide 
RVF, hatten sich wegen. Unbe­
dachtheit und Unüberlegtheit in 
einem öffentlichen Disziplinar­
verfahren zu verantworten. Sie 
hatten am 23. August mit Was­
ser gefüllte Plastebeutel aus 
einem Fenster des Verwaltungs­
gebäudes geworfen und Passan­
ten an der Transitstraße in 
Gefahr gebracht. Nur dem 
Umstand, daß sie ihr Verhalten 
auch gegenüber den betroffenen 
Personen entschuldigten und 
auch sonst aus Arbeitsgründen 
nichts gegen sie einzuwenden ist, 
kamen sie mit einem Verweis 
davon.
Der Vorfall und das öffentliche 
Disziplinarverfahren sollte aber 
allen Beschäftigten unseres Be­
triebes zu bedenken geben. Lei­
der ist immer wieder festzustel­
len, daß aus den Fenstern an 
der Straßenseite unseres Ver­
waltungsgebäudes Gegenstände 
auf das Dach des Vorbaus, in 
die Grünanlage und auf den 
Fußgängerweg geworfen wer­
den. Ein ganzes Sammelsurium 
von Tuscheflaschen, Tintenfäß­
chen, Wasserverdunstern, Wisch­
lappen, Milchtüten, Flaschenver­
schlüssen, Eisbechern und der­
gleichen ist dort anzutreffen. Es 
bleibt nur zu hoffen, daß das 
öffentliche Disziplinarverfahren 
der einzige Vorfall dieser Art 
bleibt. Redaktion

Zwischenbescheid
Die Kritik am Küchenessen im 

„Plamag-Aktivist“ Nr. 15/73 wurde 
von uns beachtet. Eine verbindliche 
Antwort werden wir bis zur näch­
sten Ausgabe des ..Plamag-Aktivist“ 
geben.

Frotscher, BGL-Vorsitzender

Für unsere Rätselfreunde.
Waagerecht: 1. aufrechtstehende Tafel, 4. Art und 

Weise, 7. Antilopenart, 8. Nebenfluß der Ruhr, 9. Ver­
geltung, 10. Windschatten, 12. Schauspieler, 15. Neben­
fluß der Dorgone, 17. Vorbild, 18. Gewürz, 20. Schach­
ausdruck, 23. aromatisches Getränk, 25. Trinkgefäß, 26. 
Tochter des Tantalus, Königin in Theben, 27. Hand­
lung, 28. Blume, 29. besonders, eigens.

Senkrecht: 1. arabischer Gruß, 2. österreichischer 
Komponist, „Dantons Tod“, 3. Autor „Dr. Schlüter“, 4. 
Schuttstrom an Hochgebirgen, 5. Marderart, 6. Riemen­
werk bei Zugtieren, 11. Flachland, 13. Fluß in Öster­
reich, 14. Erfrischung, 15. Fluß in Österreich, 16. Senk­
blei, 18. Etagenvorbau, 19. Eiland, 21. Trumpf im Kar­
tenspiel, 22. Trennpunkte, 23. Truppenspitze, 24. 
Schwimmvogel,

Auflösung aus Nr. 16/73
Waagerecht: 1. Klaus, 4. Pille, 7. Opa, 8. Greis, 9. 

Kabul, 10. Ast, 12. Edda, 15. Irun, 17 Konto, 18. Matt, 
20. Narr, 23. Raa, 25. Mitra, 26. Klops, 27. Pik, 28. Ko­
nus, 29. Ulema.

Senkrecht: 1. Kogge, 2. Abend, 3. Sosa, 4. Pakt, 5. 
Leber, 6. Eulan, 11. Senta 13. DIA 14. Akt, 15. Ion, 
16. Uhr, 18. Mimik, 19. Titan, 21. Amore, 22. Raska, 
23. Raps, 24. Akku.

Boltenhagen - einen Urlaub wert
Der Urlaub ist bei den meisten vor­

bei. Auch die Zelte des Jugendlagers 
Polygraph in Boltenhagen sind wie­
der verpackt.

Den Lehrlingen wird hier jedes 
Jahr ein schöner und erholsamer Ur­
laub geboten. Natürlich muß auch das 
Wetter „urlaubsgemäß“ sein. Wie 
zum Beispiel in der 4. Belegung. 14 
Tage strahlender Sonnenschein. Da 
kann man sich am Strand aalen.

Zu einem richtigen Urlaub gehört 
aber auch die sportliche Betätigung. 
So wurden Lagermeisterechaften im 
Fußball, Volleyball, Tischtennis und 
Schießen durchgeführt.

Für das leibliche Wohl sorgten ein 
Koch und vier Küchenhilfen aus Ra­
debeul.

Vom Lagerrat wurden zwei Disko­
theken veranstaltet, bei denen Gerd 
Zilke und Jochen Kirchner aus der 
Plauener Delegation den Disjockey 
tatkräftig unterstützten. Sehr schön 
war auch der Rastbrätchenabend, wo 
die Stimmung allerbestens war.

Ein besonderer Höhepunkt war der 
Abschlußabend, wo alle Lehrlinge, 

Betreuer und Helfer der sechs Kom- 
binatsbetriebe zusammenkamen.

Durch die „Teddies“ kam so man­
cher ins Schwitzen. Die Jugendlichen 
zeigten, daß sie nicht nur bei Beat zu 
begeistern sind.

Ich glaube, daß dieser Urlaub für 
alle Lehrlinge sehr erholsam war,

Unsere Kurzgeschichte

Ein Anfänger
Mittwochs ist unser Skatabend. Da­

bei drehen sich die Gespräche mei­
stens um Autos und Straßenverkehr. 
Nun ist daran eigentlich nichts Be­
sonderes. Und hätte ich vorher nicht 
immer so allwissend getan, brauchte 
ich dem heutigen Abend auch nicht 
mit gemischten Gefühlen entgegenzu­
sehen.

und daß sie wieder neue Kraft ge­
schöpft haben.

Außerdem möchte ich mich im Na­
men aller Lehrlinge bei den Lehr­
ausbildern bedanken, die uns gut be­
treuten. Hier besonders in der 4. Be­
legung bei dem Delegationsleiter, 
Kollegen Greim, und dem Betreuer, 
Kollegen Liebsch. Monika Lenk

Und das kam so.
Gestern fuhr ich mit meinem na­

gelneuen Trabant in die Bezirksstadt. 
Mein Fahrlehrer hatte zu mir gesagt: 
„Erst in der Praxis wird aus dem 
Fahrschüler ein Autofahrer.“ Also 
frisch ans Werk. Und nirgends geht 
das Lernen besser als im Stadtver­
kehr — dachte ich mir. Wo es doch in 
unserer Gemeinde nur fünf Trabant 
und den Wartburg des Bürgermei­
sters gibt. Hätte ich lieber nicht so 
gedacht ...

Bis zur großen Kreuzung am Kino 
ging alles glatt. Doch als plötzlich 
rechts und links neben mir Fahrzeuge 
auftauchten und mich die weißen Li­
nien verwirrten, glich mein Kopf 
einem hohlen Kürbis. Nichts wußte 
ich mehi- vom Einordnen, von gleich­
berechtigten Straßen und Vorfahrts­
regelung. Mußte ich mich doch voll 
auf das Schalten konzentrieren, da­
mit ich nicht die Gänge verwechselte.

Zu allem Überfluß stand auch noch 
ein Verkehrsposten auf der Kreuzung, 
der mir den Rücken zeigte.

„Siehst du Brust und Rücken, mußt 
du auf die Tube drücken!“ fiel es mir 
plötzlich ein.

Als ich auf der Kreuzung war und 
rings um mich die Bremsen quitsch- 
ten, erkannte ich meinen Irrtum: 
Statt des Wortes „Tube“ wäre 
..Bremse“ richtig gewesen.

Nachdem der Wartburg wieder 
rückwärts aus meinem Trabant her­
ausgefahren war, konnte ich durch 
ein riesiges Loch im hinteren linken 
Kotflügel das große „A“ auf dem 
Rücksitz liegen sehen, das ich vorher 
von der Heckscheibe entfernt hatte . ..
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Anerkennung
den Organisatoren und Betreuern 

des diesjährigen Kinderferienlagers 
in Bucha.

Meine Tochter kam gut erholt, ge­
sund und mit den besten Eindrücken 
aus der zweiten Belegung zurück.

Joachim Merkel

Zum 65. Geburtstag:
Kollegen Herbert Oertel, FBL, am 9. 
Oktober; Kollegen Rudolf Neumei­
ster, FG, am 11. Oktober.

Zum 60. Geburtstag:
Kollegin Charlotte Stephan, Abtei­
lung 412, am 17. Oktober; Kollegen 
Heinz Kaden, KAAW, am 28. Okto­
ber.

Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

Zum Schmunzeln
Ein Soldat, der seinen Kameraden 

im Hospital besuchte, erzählte in der 
Abteilung: „Jungs, unser Peter wird 
noch lange brauchen, bis er geheilt 
ist.“ „Hast du mit dem Arzt gespro­
chen?“ „Nein, aber ich habe die 
Krankenschwester gesehen."

★
Niemand soll sagen, die Familie 

Schwund hätte kein Interesse an der 
Pflege der Grünanlagen vor unserem 
Haus gehabt:

Jedesmal, wenn dort gearbeitet 
wurde, verfolgte sie alles aufmerksam 
vom Balkon aus!

★
Ein Feldwebel exerzierte mit Neu­

ankömmlingen auf dem Kasernenhof: 
'„Rechts um! Links um! Kehrt! Rührt 
euch! Stillgestanden! Hinlegen! Auf!“ 
Einer der Neuen zuckt mit den Schul­
tern und tritt aus der Reihe.

„Wohin wollen Sie?“ fragt der 
Feldwebel verwundert.

„Mir reicht es! Sie wissen ja selbst 
nicht, was sie wollen! Innerhalb von 
10 Minuten haben sie ihre Ansicht 
siebenmal geändert!“

★
„Herr Ober, die Tassen haben ja 

hier alle einen Sprung!“ — „Ja, meine 
Dame, da können sie mal sehen, wie 
Stark bei uns der Kaffee ist.“

„Heißer Schnee“
Anläßlich des Weltfriedenstages 

und des bevorstehenden Gründungs­
tages der Deutschen Demokratischen 
Republik entstand ein neues sowjeti­
sches Filmwerk.

„Heißer Schnee“ ist der Titel die­
ses Films und schildert authentisches 
Kampfgeschehen vor Stalingrad im 
Dezember 1942, als faschistische Pan­
zer den Kessel um die 6. Armee des 
Generalfeldmarschalls Paulus aufzu­
brechen versuchen. Die Namen der

Nicht nur ein schöner Schnappschuß, er beweist erfreulicherweise auch, 
daß unsere Brigaden und sozialistischen Kollektive beim ersten Schulgang 
ihrer Patenklassen an der Seume-Oberschuie dabei waren. Hier besuch­
ten Betriebs- und Kranschlosser die Klasse 1 b von Frau Köcher.

Helden sind erfunden, nicht aber ihre 
Taten.

Gawriil Jegiasarew und Juri Bon­
darew, Autor des gleichnamigen Ro­
mans, schufen hier einen Film, der 
vor allem auch die junge Generation 
von heute anspricht.

Der großangelegte und zugleich 
sehr konzentriert gestaltete sowjeti­
sche Farbfilm wird im Lichtspielthea­
ter Capitol Plauen in der Zeit vom 
21. bis 27. September gezeigt.

Foto: K.-H. Dreßel

Betriebs- 
Jubilare

25 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Helmut Zeuner, Direktions­
bereich LQ, am 11. Oktober, Kollege 
Kurt Becher, Direktionsbereich E, am 
26. Oktober; Genosse Werner Martin, 
Direktionsbereich F, am 26. Oktober.
15 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Reinhold Wenskat, Direk­
tionsbereich F, am 1. Oktober; Kol­
lege Horst Rahmig, Direktionsbereich 
A, am 1. Oktober; Kollege Johannes 
Knöckel, Direktionsbereich F, ani 
2. Oktober; Genosse Wolfgang Kint­
scher, Direktionsbereich R, am 6. Ok­
tober; Kollege Herbert Scholz, Direk­
tionsbereich F, am 13. Oktober; Kol­
lege Eberhard Villa, Direktionsbereich 
F, am 20. Oktober; Kollege Willi 
Müller, Direktionsbereich F, am 21. 
Oktober.
10 Jahre im Betrieb ist:
Genosse Günter Pfeifer, Direktions­
bereich R, am 15. Oktober.

Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch!

Redaktion

Ehre seinem Andenken
Kurz vor Vollendung seines 
72. Lebensjahres verstarb am 
27. August unser Parteiveteran

Genosse Karl Richter
Genosse Richter war seit 1925 
Mitglied der Partei der Arbei­
terklasse und wurde mit der 
Ehrenurkunde und -nadel für 
40jährige Parteizugehörigkeit 
geehrt.
Für seine gute Arbeit erhielt 
er zweimal die Auszeichnung 
als „Aktivist“.
Wir werden das Andenken des 
Genossen Karl Richter stets 
in Ehren halten.

Betriebsparteileitung 
Reul, Sekretär

Betriebsgewerkschaftsleitung 
Frotscher, Vorsitzender

Betriebsleitung
Lippmann, Betriebsdirektor

Veteranen-AGL
Stadler, Vorsitzender
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„Aktion 9000"
Aktueller Stand:
8500 Neuerungen wurden bisher im BfN registriert .

Als 8500. Neuerung wurde von dem Sonderprämien in Höhe von 10 Mark 
Kollektiv Lothar Glaß und Walter erhielten:
Bloß, Abteilung LQB, der Vorschlag Kollege Heinz Zobel
„Schleifen von Werkzeugen aus Kollege Peter Gähl
Schnellarbeitsstahl mit Eibor und Kollege Egon Seidel 
Kubonit-Schleifkörpern“ eingereicht, alle aus der Elektro-Abteilung.

Bester Neuerer im
Monat September

Bester Neuerer des Monats Sep­
tember wurde das Kollektiv Harald 
Kühn und Joachim Stolze mit der 
Neuerung „Explosionsgeschützter 
Tastkopf für Tntron-Registeranlagen“. 
Beide Kollegen erreichten bisher

einen volkswirtschaftlichen Nutzen 
von 400 000 Mark. Durch ihre Neue­
rung, werden wertvolle Importmittel 
eingespart.

Petzoldt, Leiter RRP

24 Jahre Deutsche Demokratische Republik
und einige Gedanken zur Aufnahme in die UNO

24 Jahre sind bereits seit der 
Gründung der DDR vergangen. Es 
waren kampferfüllte, nicht immer 
leichte Jahre, die die Menschen in 
unserer Republik unter Führung der 
Arbeiterklasse und ihrer marxi­
stisch-leninistischen Partei, der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands, durchlebten. Wer könnte 
den 17. Juni 1953 und die an­
deren Versuche reaktionärer Stö­
renfriede der BRD übersehen, die 
darauf abzielten, unserem sozialisti­
schen Staat Schaden zuzufügen oder 
ihn gar aufzurollen.

Solidarität
Der Militärputsch und die am 

chilenischen Volk verübten Greuel- 
taten haben auch unter den Werk­
tätigen unseres Betriebes Abscheu, 
Protest und brüderliche kämpferische 
Solidarität herausgefordert.

Alle Versuche sind gescheitert. Die 
Deutsche Demokratische Republik 
hat sich an der Seite der Sowjet­
union und im Bunde mit den ande­
ren sozialistischen Staaten zu einem 
politisch geachteten und wirtschaft­
lich starken Land entwickelt. Auch 
— und das nicht zuletzt — haben in 
der Welt die hervorragenden Lei­
stungen unserer Sportjugend auf 
Olympiaden und bei Europa- und 
Weltmeisterschaften aufhorchen las­
sen.

Unsere Republik hat sich zur fünft­
stärksten Industriemacht der Welt

Aufnahme in die UNO
überall im Gespräch

Die Aufnahme der DDR in die UNO 
ist auch in unserem Betrieb Gegen­
stand zahlreicher politischer Ge­
spräche. Eines soll an dieser Stelle 
für viele stehen. Die Mitarbeiter der 
Betriebswache unseres Werkes be­

entwickelt. Deshalb sind auch die 
Leipziger Frühjahrs- und Herbst­
messen aus dem Leben der inter­
nationalen Geschäftswelt nicht weg­
zudenken. Was noch höher zu be­
werten ist, ist die Tatsache, daß un­
sere Republik in der Weltöffentlich­
keit, ein geachteter politischer Part­
ner ist; 90 völkerrechtliche Anerken­
nungen beweisen es. Der von der 
ersten Minute des Bestehens unseres 
Staates beharrlich und konsequent 
geführte Kampf um diese Anerken­
nung und die vielen konstruktiven 
Bemühungen beispielsweise um die 

trachten diese Maßnahme als eine 
bedeutende Würdigung der wichtigen 
internationalen Stellung der DDR als 
eines souveränen, gleichberechtigten 
und unabhängigen Staates,

Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der DDR und der BRD 
haben sich gelohnt. Höchster Lohn 
wurde unserer Republik mit der 
am 19. September erfolgten Auf­
nahme in die UNO zuteil. UNO-Ge- 
neralsekretär Dr. Kurt Waldheim 
erklärte dazu: „Der Eintritt der DDR 
und der BRD hat besondere Bedeu­
tung für die UNO. Er ist Symbol des 
neuen Geistes der Entspannung, der 
soviel Hoffnung bei der Mensch­
heit weckt. So wie dieser Schritt ein 
Kapitel beendet, eröffnet er gleich­
zeitig ein neues Kapitel, in dem diese 
Nationen in der Organisation der 
Vereinten Nationen für Ziele wirk­
sam werden, die die ganze Mensch­
heit betreffen.“

Und die Ziele der Menschheit kön­
nen keine besseren sein, als die des 
Sozialismus, der den Weltfrieden ein­
schließt und für den unsere Repu­
blik überall und stets jeden ihr mög­
lichen Beitrag leisten wird, wie das 
auch der Außenminister der DDR, 
Genosse Otto Winzer, in seiner Rede 
auf der XXVIII. Tagung der UNO- 
Vollversammlung versicherte. ,

II. S.
In Chile entstand ein Bruder Ku­

bas. Kein anderer Weg als die Kon­
terrevolution mit den brutalsten Ver­
brechen am chilenischen Volk ließ 
den Fortschritt im Andenland auf­
halten.

War denn die tägliche kostenlose 
Abgabe von. einem halben Liter 
Milch an die Kinder Chiles ein Ver­
brechen an der Menschlichkeit? /

. Oder waren bessere Wohnverhält­
nisse für die Arbeiter, Erhöhung der 
Renten, weniger Analphabetentum 
und weniger Arbeitslosigkeit ein. 
Fehler der Regierung der Unidad 
Populär unter Dr. Salvador Allende?

. Weil das nur dem Imperialismus 
ein Dorn im Auge sein kann und 
weil das chilenische Volk gerade 
jetzt unserer Hilfe bedarf, war eine 
von der FDJ des Betriebes kurz­
fristig ausgelöste Spendenaktion die 
einzig richtige Reaktion. 675 Mark 
waren ihr Ergebnis. Und Solidarität 
geht weiter. Das beweisen täglich 
viele Werktätige unseres Betriebes 
durch ihre Haltung. Auch der Singe­
klub der Plamag führte zusammen 
mit dem Singeklub dei’ EOS im Ju­
gendklubhaus Malzhaus ein Protest­
meeting durch. Berlin — Hauptstadt der DDR — in den Tagen der X. Weltfestspiele



Wir berichten von der 4. Betriebskonferenz:

Intensivierung der sozialistischen Produktion ist der Haupt- 
weg zur Erfüllung der Hauptaufgabe des VIII. Parteitages

Das war die Losung der am Donnerstag, dem 27. September, im Speisesaal 
durchgeführtcn Betriebskonferenz, an der neben dem Mitglied des Sekre­
tariats der SED-Kreisleitung, Genossen Gerhard Brückner, auch das Mit­
glied des FDGB-Kreisvorstandes und Vorsitzender der IG Metall, Genosse 
Werner Hegen, teilnahm. Während das vom Sekretär der BPO. Genossen 
Reul, vorgetragene umfassende Referat der Parteileitung die Verantwor­
tung erkennen ließ, mit der die gesamte Problematik des Betriebes erfaßt 
und aufgegriffen wurde, ließ die von elf Kollegen und Genossen geführte 
Diskussion keinen Zweifel daran, daß unser Betriebskollektiv über Poten­
zen verfügt, die die allseitige Erfüllung des Planes 1973 und eine gute Vor­
bereitung des Planes 1974 sichern helfen.

Es geht um fünf grundsätzliche 
Aufgaben:

1. Nach dem im Prinzip festliegen­
den Erzeugnisprogramm ist für un­
seren Betrieb eine eindeutig defi­
nierte Linie in der weiteren Erzeug­
nisentwicklung zu erarbeiten. Dar­
unter ist zu verstehen das endgültige 
Abschließen der Arbeiten am Offset-/ 
Hochdruckbaukasten und der ent­
sprechende ökonomische Nachweis 
für dieses Thema. Ausgehend von 
dieser konstruktiven Entwicklungs­
linie, ist die Entwicklungskonzeption 
unserer Technologie zu erarbeiten, 
die darauf gerichtet sein muß, solche 
Organisationsformen und Effekte zu 
verwirklichen, die zu einer über­
durchschnittlichen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität führen.

2. In Gemeinschaftsarbeit mit den 
entsprechenden Fachgremien und den 
entsprechenden Organen des Kombi­
nates ist eine einheitliche Linie in 
den Fragen der sozialistischen öko­
nomischen Integration festzulegen.

3. Unbedingt an der Zeit ist es, die 
im Betrieb vorhandenen guten Ak­
tivitäten zur Kostensenkung - so­
wohl an den Erzeugnissen als auch 
auf dem Gebiet der Gemeinkosten so 
zu vereinigen, daß wir zu einer ziel­
strebigen und konsequent geleiteten 
Arbeit auf dem Gebiete der Kosten­
beeinflussung kommen.

4. Es geht darum, die eingeleiteten 
Maßnahmen für die Organisation un­
seres Reproduktionsprozesses mit der 
ganzen Kraft des Kollektivs durch­
zusetzen, um einen bestimmten orga­
nisatorischen Stand in unserem Be­
trieb zu erreichen, der unseren Pro­
blemen der Einzelfertigung, unserem 
Erzeugnissortiment und auch unse­
ren gewachsenen Gegebenheiten im 
Betrieb entspricht.

5. ist eine langfristige und mit den 
Interessen der Werktätigen abge­
stimmte Entwicklungslinie für die 
weitere Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen unserer 
Werktätigen zu konzipieren. Darun­
ter sind die Entwicklung der Kultur 
und des Sports genauso zu verstehen, 
wie die Fragen der Versorgung, des

Feriendienstes und der anderen Ele­
mente der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen.

Gute Arbeit 
entscheidet altes
Genosse Gerhard Brückner, 
2. Sekretär d. SED-Kreisleitung 
Zunächst einige Worte zur Hilfe 
eueres Betriebes gegenüber der 
VR Polen. Diese Taten sind der 
wahrhafte Ausdruck des prole­
tarischen Internationalismus.. 
Dafür gebührt den Werktätigen 
der Plamag der Dank der Par­
tei.
Gleichzeitig möchte ich euere 
4. Betriebskonferenz dazu benut­
zen, dem gesamten Plamag-Kol- 
lektiv nochmals die Glückwün­
sche des Sekretariats zur Errin­
gung der Goldmedaille auf der 
diesjährigen Leipziger Herbst­
messe auszusprechen. Wir haben 
uns sehr gefreut, daß der Ma­
schinenbau einmal in begehrtes 
Messegold hineingegriffen hat. 
Beides, die Pflege des proletari­
schen Internationalismus und 
das Messegold, zeigt, daß die 
Werktätigen der Plamag wich­
tige Beiträge dafür leisten, dei- 
DDR innerhalb der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft zu 
immer höherem Ansehen zu ver­
helfen und der Forderung ge­
recht zu werden, alles zu unter­
nehmen, was zur weiteren Stär­
kung der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft führt.
Das macht aber auch den Zu­
sammenhang zu einigen ande­
ren Fragen und Problemen deut­
lich, die sich gewissermaßen 
noch als fehlerhafter Kreis im 
Produktionsablauf des Betrie­
bes erweisen. Alle Leiter müs­
sen ständig weiter nach Lö­
sungswegen suchen, die zur 
Senkung der Ausfallzeiten, zur 
Senkung der Nacharbeitszeit, 
zur vollen Ausnutzung der Ar­
beitszeit und im sozialistischen 
Wettbewerb zu konkreten und 
abrechenbaren Maßnahmen füh­
ren.
Denn gute Arbeit entscheidet 
alles, auch die Klassenauseinan­
dersetzung mit dem Imperialis­
mus zu unseren Gunsten.

Wenn der Betriebsdirektor, Genosse 
Lippmann, im Schlußwort sagte, daß 
die Konferenz ihr Ziel erreicht habe, 
so wird es nicht bei dieser Feststel­

lung allein bleiben. Alle auf der Kon­
ferenz beschlossenen Maßnahmen 
werden unter Parteikontrolle gestellt.

REDAKTION

Ein Knobler von Format
304 Vorschläge hat 
Kollege Helmut 
Hesse, Schichtlei­
ter im Antriebs­
bau, in 23 Jahren 
der Zugehörig­
keit zu unserem 
Betrieb auf seinem 
Konto stehen. Daß 
er sich nicht an 
dieser Zahl be­
rauscht, beweist 
einfach unser Ge­
spräch mit ihm. 
„Mir macht es per­
sönlich Spaß, ich 
bin von Haus aus 
Bastler. Aber ich 
möchte auch sa­
gen, daß der Sinn 
der Neuererbewe­
gung ja in der 
Steigerung der Ar­
beitsproduktivität 
liegt. Deshalb 
freue ich mich 
ganz besonders, 
wenn ich etwas 
ausgeknobelt habe, 
was unserem Be­
trieb, der Gesell­
schaft und damit 
jedem einzelnen 
von uns nutzt.“ 
Deshalb verfällt 
Helmut Hesse 
auch nie in Selbst­
zufriedenheit, was
hieße, daß er sich
auf seinem Erfolg ausruhe oder sich gar einrede, mögen die anderen mich 
nur erst einmal erreichen. Solch Denken ist ihm fremd, er möchte gern, daß 
sich noch viel mehr Arbeiter am Neuererwesen beteiligen, wie das auch 
die 4. Betriebskonferenz deutlich machte. Darum ist er Mitglied eines 
Neuererkollektivs und darum steht er seinen Kollegen mit Rat und Tat zur 
Verfügung, wo er nur kann. Denn sein persönliches Bestreben ist, den Kreis 
der Neuerer durch seine Vorbildwirkung immer größer werden zu lassen.

„Wir ziehen doch schließlich alle an einem Strang, um die in der Neue­
rerbewegung vorgegebenen Aufgaben zu erfüllen und das mit der .Aktion 
9000' abgesteckte Ziel zu erreichen.

Wenn dabei Helmut Hesse nach einem Grundsatz unserer Partei, der So­
zialistischen Einheitspartei Deutschlands, den Erfahrungsaustausch für die 
billigste Investition hält, so will er damit lediglich ausdrücken, daß jeder 
zu ihm kommen kann, vor allem der junge Facharbeiter, der seinen Rat 
sucht. So hält er es auch, wenn Schüler beim UTP zu ihm kommen. Auch 
dort legt er, wie er sich ausdrückt, schon etwas in die Wiege der zukünftigen 
Facharbeiter. Seine Worte: „Die Kinder sind ja so dankbar, wenn man ih­
nen etwas lernt.“

Nicht umsonst ist Kollege Helmut Hesse viermaliger Aktivist, und nicht 
von ungefähr sind seine reichen Erfahrungen als Facharbeiter und bewähr­
ter Neuerer auch außerhalb des Betriebes gefragt. Seit 1968 arbeitet er in 
der Kommission Arbeit und Löhne beim FDGB-Kreisvorstand.

Da sich Helmut Hesse gegenwärtig zu einer Heilkur im Rheuma-Sanato- 
rium Bad Wilsnack befindet, möchten wir die Würdigung seiner Person und 
seiner Verdienste als Neuerer dazu benutzen, ihm auf diesem Wege gute 
Heilung und beste Genesung zu wünschen. H- s-

Diskussion - Diskussion - Diskussion - Diskussion - Diskuss
Joachim Böhm, Putzerei:

Der Plan 1974 und die Gewährlei­
stung des Planes 1973, die ja be­
kanntlich eine Einheit bilden, sollen 
von anspruchsvollen und zugleich 
realen Zielen geprägt sein. So real, 
daß sie erfüllbar sind, und so an­
spruchsvoll, daß sie die Schöpferkraft 
und den Ideenreichtum aller Werk­
tätigen herausfordern und das beab­
sichtigte Entwicklungstempo gewähr­
leisten.

Wir haben durch Selbstkontrolle 
begonnen, eine stabile Planerfüllung 
zu organisieren. Jeder nimmt auf je­
den Einfluß, und die Erfahrungen der 
Besten und ihre Fertigkeiten wer­
den jedem nutzbar gemacht. Diese 
Bemühungen, die bei weitem noch 
flicht voll ausgeschöpft sind, haben 

es aber bereits ermöglicht, daß wir 
ab Januar d. J. bis auf den heutigen 
Tag den Plan kontinuierlich und im 
Monatsdurchschnitt mit 110 Prozent 
erfüllen.
Johannes Knöckcl, Meister in 
der Verzahnung:

Ich möchte mal meine Erfahrungen 
zur Arbeit nach persönlich-schöpfe­
rischen Plänen vermitteln. Von 20 
Kollegen unserer Abteilung arbeiten 
heute 14 nach persönlichen Plänen. 
Zehn Pläne dieser Kollegen können 
bis zum heutigen Zeitpunkt als er­
füllt betrachtet werden. Während 
drei Kollegen ihre Pläne durch per­
sönliches Versagen nicht in allen 
Punkten erfüllen konnten, kann ein 
Kollege einen Punkt seines Planes 

trotz größter Anstrengungen seiner­
seits nicht erfüllen. Es handelt sich 
hier um eine Steigerung bzw. Errei­
chung der Normerfüllung vom Vor­
jahr. Ursache sind die Zeitvorgaben 
an der Abrundmaschine. Diese ent­
sprechen — bedingt durch das neue 
Produktionssortiment — nicht mehr 
den Bedingungen an seinem Arbeits­
platz. Eine dahingehende Überprü­
fung und Änderung wurde von mir 
seit langem beantragt!

Es soll aber auch nicht verschwie­
gen werden, daß der Abschluß eines 
persönlich-schöpferischen Planes mit 
einem guten, bewußten Facharbeiter 
leichter gelingt und weniger Schwie­
rigkeiten macht, als das mit einem 
Kollegen möglich ist, der ideologisch 
und fachlich noch entwickelt werden 

muß. Deshalb sollte unser Haupt­
augenmerk in Zukunft beim Ab­
schluß von Verträgen auf den letzt­
genannten Personenkreis gerichtet 
sein. Hier liegen meines Erachtens 
noch große Reserven, die wir zum 
Nutzen aller erschließen müssen.
Wolfgang Weidauer, Meister 
der Elektrowerkstatt:

Allen kann nur das zugute kom­
men, was wir uns selbst erarbeiten. 
Weil die Jugend unsere Zukunft ist, 
deshalb legen wir im gesamten Be­
reich großes Augenmerk auf die Her­
anbildung unserer Jugendlichen. Ziel 
muß es sein, diese mit Hilfe der staat­
lichen und der FDJ-Leitung auf den 
Kampf um den Titel „Beste Jugend­
brigade der DDR“ varzubereiten.

(Wird fortgesetzt)



Jugendgesetz-Diskussion 
führt in verstärktem
Maße zur Erkenntnis:

Mit der Jugend 
für die Jugend
Auf gemeinsamen Beschluß der 
Jugend konferenz vom 13. Sep­
temper sind alle staatlichen 
Leiter, die gewählten betrieb­
lichen gesellschaftlichen Lei­
tungen und Funktionäre unse­
res Betriebes angehalten, unter 
Einbeziehung der gesamten Be­
legschaft Aussprachen mit den 
Jugendlichen über den Ent­
wurf des neuen Jugendgesetzes 
und den Jugendförderungsplan 
1974 zu führen. Es müssen Aus­
sprachen und Beratungen 
durchgeführt werden, die letzt­
lich zu bestimmten Änderungs­
vorschlägen in diesem neuen 
Jugendgesetz führen. Denn wie 
sonst wird die Jugend verste­
hen und begreifen lernen, daß 

das neue Jugendgesetz den re­
volutionären Aufgaben der Ju­
gend bei der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in unserer Repu­
blik Rechnung trägt.

Wie sonst wird die Jugend ver­
stehen lernen, daß alle ent­
scheidenden Seiten des Lebens 
junger Menschen in dem neuen 
Jugendgesetz Platz finden.
Wie sonst wird die Jugend ver­
stehen, daß das Neue im Ju­
gendgesetz dazu beiträgt, das 
Weltbild der Jugend im Sinne 
des Sozialismus noch umfassen­
der zu formen und ihre inter­
nationalistische Haltung zu 
stärken.

Sinn und Ziel der Jugendge­
setzdiskussion ist schließlich, 
der Jugend beispielhaft vor 
Augen zu führen, daß ihr das 
neue Jugendgesetz in noch 
stärkerem Maße ermöglicht, 
ihre Initiativen zu entwickeln 
und an der Lenkung und Lei­
tung des Staates teilzunehmen. 
Auch muß die Jugend erken­
nen, daß ihr das Jugendgesetz 
noch bessere Bedingungen 
schafft, ihr Leben froh, sinnvoll 
und optimistisch zu gestalten. 
Es trägt der Tatsache Rech­
nung, daß die Jugend hohen 
Nutzen schafft und daß in 
Übereinstimmung damit die 
materiellen Bedingungen für 
ein vielfältiges und interessan­
tes Jugendleben planmäßig er­
weitert werden.

Kommunique
einer gemeinsamen Sitzung der Leitung der BPO
und der Leitung der FDJ-Grundorganisation „Ernst Schneller"

Mit der Beratung von Aufgaben 
nach den X. Weltfestspielen, im be­
sonderen zur Durchführung der Ver- 
bandswahlen 1973, war am Donners­
tag, dem 20. September, eine umfang­
reiche Tagesordnung gegeben. Als 
prominenter Gast konnte zu dieser 
Sitzung das Mitglied des Sekretariats 
und 2. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genosse Gerhard Brückner, begrüßt 
werden.

Zunächst, und das war sehr sinn­
voll gedacht, wurden die Jugend­
freunde Jürgen Fleischer, Dieter Ste­
phan und Harald Förster als Solda­
ten auf Zeit zu den bewaffneten Or­
ganen unserer Republik verabschie­
det. Nach sehr herzlich gehaltenen
Worten des Mitglieds der Parteilei­
tung und Direktor für Kader/Bildung, 
Genossen Horst Barsch, charakteri­
sierte der Sekretär der Betriebspar­
teiorganisation, Gen. Joachim Reul, 
den Entschluß dieser Jugendfreunde 
mit den Worten: „Gerade die Ereig­
nisse in Chile machen deutlich, daß 
es sehr beruhigend ist zu wissen, daß 
bewußte junge Arbeiter unseres Be­
triebes immer wieder bereit sind, 
über die allgemeine Wehrpflicht hin- 
r’is, in die Reihen der bewaffneten 
Organe unserer Republik einzutreten 
und mit der Waffe in der Hand un­
sere Errungenschaften zu verteidi­
gen.“

Dreh- und Angelpunkt der Bera­
tungen war die mit der kürzlich statt­
gefundenen Jugendkonfefenz auf 
breiter Ebene eingeleitete Diskussion 
zum Entwurf des neuen Jugendgeset­
zes. Hier wies Genosse Gerhard 
Brückner auf die allen Leitungen und 
der gesamten Belegschaft des Betrie­
bes übertragene Verantwortung hin. 
Wörtlich sagte er: „Es gibt keinen 
Abschnitt des Entwurfes des neuen 
Jugendgesetzes, zu dem es nichts zu 
sagen oder der nicht Anregung gäbe, 
einen festen Standpunkt zu beziehen 
und die eigene innere Haltung zum 
Ausdruck zu bringen. Jugendgesetz-

Ein Kleeblatt im besonders gu- 
ten Sinne hat sich im APO-Bc- “ 
reich des Genossen Werner Martin 
herausgebildet. Gerd Walther, Jür­
gen Mikolaiczak und Klaus Hänel 
hatten anläßlich der X. Weltfestspiele 
ihre Bereitschaft erklärt, Kandidaten 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands zu werden. Ihre einhel­
lige Meinung: „Als junge Facharbei­
ter wollen wir uns jederzeit auch als 
junge Kommunisten bewähren.“

Warum ist der proletarische Internatio­
nalismus Angelegenheit aller Arbeiter?

Der proletarische Internationalis­
mus ist ein Grundprinzip der Ideolo­
gie und Politik der revolutionären 
Arbeiterklasse und der marxistisch- 
leninistischen Parteien.

Bereits im „Manifest der Kommu­
nistischen Partei“ bewies Karl Marx 
und Friedrich Engels, daß die gleiche 
Lage der Arbeiter aller Länder und 
die daraus resultierenden gemeinsa­
men Interessen und Ziele auch ge­
meinsames Handeln und internatio­
nale Solidarität erfordern.

In einer Vorarbeit zum Manifest 
hob Engels hervor, daß die Arbeiter­
klasse frei ist „von dem verderbli­
chen Fluch der nationalen Be­
schränktheit und der nationalen 
Überheblichkeit“. Besonders Ideolo­
gen des Sozialdemokratismus und Re­
visionismus versuchen immer wieder, 
die Arbeiterbewegung einzelner Län­
der vom proletarischen Internationa­
lismus abzubringen und auf einen 
„nationalen Kurs“ festzulegen. Das 
soll dann möglichst noch in einen 

diskussion heißt schließlich, daß wir 
auch aus der Plamag bestimmte Än­
derungsvorschläge erwarten, weil 
daran gemessen werden kann, daß 
das Neue des Jugendgesetzes nach 
Wesen und Inhalt verstanden worden 
ist.“

Beide Leitungen beschlossen, auf 
der Ebene der staatlichen und der 
Leitungen der gesellschaftlichen Or­
ganisationen Seminare zum Jugend­
gesetz durchzuführen und entspre­
chend der beschlossenen Dokumente 
wie Wahlführungsplan, Plan zur Vor­
bereitung des Tages der Arbeiterju­
gend am 7. November, Plan zur 
Durchführung des FDJ-Studienjah-

„nationalen Marxismus“ gesteigert 
werden.

Doch Internationalismus ist unver­
einbar mit Nationalismus. Mit der 
Entstehung des sozialistischen Welt­
systems entstand aus dem proletari­
schen Internationalismus eine neue 
Qualität; der sozialistische Interna­
tionalismus. Damit werden die Prin­
zipien schöpferisch auf die Beziehun­
gen zwischen den sozialistischen Staa­
ten angewandt.

Um den Imperialismus mit Erfolg 
zu bekämpfen, um die international 
organisierte Macht des Kapitals be­
siegen zu können, sind die internatio­
nale Einheit, die Brüderlichkeit und 
das einheitliche Handeln der Arbei­
ter und aller anderen Werktätigen 
unerläßlich.

Es gibt in der Geschichte der Arbei­
terbewegung unzählige Beispiele über 
großartige Erfolge durch die Ver­
wirklichung der Ideen des proletari­
schen Internationalismus.

So konnten USA-Imperialisten in

res und dem zwischen FDJ-Kollekti- 
ven auszulösenden Wettbewerb ihrer­
seits Maßnahmen festzulegen, die 
helfen, die Jugendgesetzdiskussion in 
praktische Schritte umzusetzen.

Vietnam zur Beendigung ihres Ag­
gressionskrieges gezwungen werden.

Für uns als sozialistische DDR ist 
es die dringende Aufgabe, das Prin­
zip des proletarischen Internationa­
lismus zu praktizieren. Bei uns ist die 
Macht der Arbeiterklasse errichtet. 
Nun müssen wir im Kampf gegen den 
Imperialismus den um ihre Befreiung 
kämpfenden Völkern alle erdenkliche 
Hilfe zukommen lassen. Diese Not­
wendigkeit wird aus der jüngsten 
Geschichte des chilenischen Volkes 
erneut besonders deutlich. Reaktio­
näre Militärs haben als Handlanger 
des USA-Imperialismus die vom Volk 
gewählte Regierung der Unidad Po­
pulär unter Präsident Allende ge­
stürzt. Noch immer leisten die Ar­
beiter Widerstand gegen die Über­
macht der Putschisten. Die uns errei­
chenden Nachrichten über die Verfol­
gung der UP-Anhänger spornen uns 
zu weiteren Aktivitäten in der inter­
nationalen Solidarität an.

Pflug, Gießerei



20 Jahre Kampfgruppen
Feldlager 1973 — Höhepunkt der Ausbildung unserer Hui

Eine wahre Fundgrube von Möglichkeiten der künstlerischen Selbstbetäti­
gung war auch diesmal wieder die Hobbyschau während der kürzlich 
durchgeführten Betriebsfestspiele. Erstaunlich, was es da so alles zu be­
gucken gab. Daß Karl-Heinz Dreßel diese drei Betriebsschwestern mit sei­
ner Kamera erfaßte, freut uns für diese ganz besonders deshalb, da sie auf 
Grund jüngster Maßnahmen zur Durchführung des sozialpolitischen Pro­
gramms des VIII. Parteitages der SED zu jährlichen zusätzlichen Vergütun­
gen kommen.

Vom 15. bis 21. Oktober:

Woche der Winterbereitschaft 
und des Brandschutzes 1973

In den Wintermonaten treten er­
fahrungsgemäß erhöhte Brandgefah­
ren auf; Deshalb ist die Erhöhung 
der Brandsicherheit in allen Berei­
chen der Volkswirtschaft sowie in 
den Wohnstätten ein wesentlicher 
Beitrag zur Erfüllung der vom VIII. 
Parteitag der SED gestellten Auf­
gaben, „ohne Unfälle und Havarien 
den Plan erfüllen“, ist gerade in den 
Wintermonaten eine populäre Losung, 
nach der jeder Werktätige handeln 
sollte.

Es geht darum, in Vorbereitung 
der Woche der Winterbereitschaft 
und des Brandschutzes 1973 in den 
Betrieben, Kombinaten, Genossen­
schaften und in anderen Einrichtun­
gen auf der Grundlage der Winter- 
ordnüng, der Direktiven der Mini­
ster, der Leiter anderer zentraler 
Staatsorgane sowie der Vorsitzenden 
der örtlichen Räte solche Maßnah­
men festzulegen und durchzuführen, 
die es ermöglichen, auch unter extre­
men Witterungsbedingungen das 
Tempo unserer volkswirtschaftlichen 
Entwicklung weiter zu erhöhen und 
Stabil zu gestalten.

Wie alljährlich erarbeitet die Frei- 
wilige Feuerwehr des Betriebes im 
Zusammenwirken mit .dem Brand­
schutzverantwortlichen einen Plan, 
der alle wesentlichen Maßnahmen 
zur Gewährleistung des vorbeugen­

den und operativen Brandschutzes in 
den Wintprmonaten enthält.

Zur Brandschutzwoche erfolgt dann 
die Überprüfung, inwieweit die fest­
gelegten Maßnahmen realisiert sind. 
Der Maßnahmeplan enthält unter 
anderem:
— Rechenschaftslegung der Feuer­

wehr vor dem Kollektiv der 
Werkleitung,

— den Werktätigen sind die in den 
Wintermonaten verstärkt auf tre­
tenden Brandgefahren und die 
entsprechenden Verhaltensregeln 
zu erläutern,

— Kontrolle der Lagerung brenn­
barer Stoffe,

— Gewährleistung einer schnellen 
Alarmierung der Feuerwehr,

— Einsatzbereitschaft der Technik 
unter den Bedingungen der Frost­
periode,

— Funktionsfähigkeit der Hydranten 
bei Schnee und Eis,

— Verteidigung der Leistungsstufei 
nach Leistungsparameter der 
Feuerwehr usw.

All diese Maßnahmen sollen dazu 
beitragen, daß die Plamag auch wei­
terhin ein brandfreier Betrieb bleibt 
und sie sollen gewährleisten, daß die 
Feuerwehr jederzeit in der Lage ist, 
einen ausgebrochenen Brand schnell 
und wirksam zu bekämpfen.

Becher, FFW Plamag

Kämpfer, Unterführer und Kom­
mandeure unserer Kampfgruppen- 
Hundertschaft verlassen nach getane:; 
Arbeit den Betrieb. In Gedanken 
sind sie bei ihren Familien, denken 
an ihren Garten, an die Arbeit, die 
zu Hause auf sie wartet oder an eine 
sinnvolle Freizeitgestaltung. Keiner 
ahnt, daß eine Aufgabe auf sie war­
tet, die von den Kämpfern, Unter­
führern und Kommandeuren den 
vollen Einsatz verlangt.

Um 22.15 Uhr wird für die Einheit 
die volle Gefechtsbereitschaft befoh­
len. Jetzt muß sich beweisen, wie 

Grup

San
gut die Organisation der Alarmie­
rung ist. Von der Aktivität und Fin­
digkeit der Alarmgruppenleiter und 
des Alarmbeauftragten hängt die 
Alarmierung der Einheit ab. Noch 
vor Ablauf der vorgegebenen Zeit ist 
unsere Einheit im Stützpunkt ein­
satzbereit.

Der Batl.-Kommandeur gibt den 
Kommandeuren der Einheiten die 
Lage bekannt, faßt seinen Entschluß 
und erteilt den Marschbefehl. Auf 
dem Marsch wird die Einheit mit 
der Lage vertraut gemacht — Luft­
landeeinheiten sind im Raum Karl- 
Marx-Stadt gelandet.

Aufgabe unseres Bataillons: Mit 
Einheiten der NVA und Bereit­
schaftsnolizei den Gegner vernichten 
bzw. gefangennehmen.

Auf Grund der Schwere dieser 
Aufgabe macht es sich erforderlich, 
unser Bataillon nach einiger Zeit, aus 
den Kamnfhandlungen herauszulösen 
und durch ein anderes zu ersetzen. 
Unser Bataillon erhält den Befehl, 
im Raum Zobes ein Feldlager zu be­
ziehen. Hier sollen die Kämnfer 
Kraft für neue Aufgaben sammeln. 
Technik und Waffen überholen und 
für den weiteren Einsatz vorberei­
tet werden.

Diese geschilderte Situation ist 
keine Utonie. sondern liegt im Be­
reich des Möglichen. Wenn die be­
waffneten Kräfte und alle fortschritt­
lichen Bürger unseres Staates die 
Wachsamkeit vernachlässigen und 
den Klassengegner unterschätzen, 

kann es zu solchen Zwischenfällen Motn 
kommen. chelg

Der Höhepunkt der Ausbildung un- nach 
serer Hundertschaft war das Feldz salz 
lager am 14. und 15. September in wurd 
Zobes. Unter dem Gesichtspunkt der erricl 
oben geschilderten Situation wurde lieh f 
die Ausbildung durchgeführt. Hohe unsei 
Disziplin und Einsatzbereitschaft Beim 
wurden von allen Kämpfern, Unter- wie i 
führern und Kommandeuren ver- terfü 
langt.

AllNadi Erhalt des Marschbefehls schaf 
durch den Bataillons-Kommandeur d 
wurde die Einheit in Marsch gesetzt, y^er

Gerhard Lorenz - Di« 

immer einsatzbereit Z
wick

Die Arbeit eines Schmiedes ist eine 
nicht leicht. Und trotzdem ist mit j^e 
dem Feierabend im Werk für Genos- beite 
sen Gerhard Lorenz nicht wirklich tjon 
Feierabend. Viele Stunden bringt er Klas.' 
für die Hege und Pflege unseres j 
Wildbestandes als Mitglied der Jagd- scher 
gesellschaft auf. Und wenn Hartwig Aufb 
Keil, sein Arbeitskollege, von ihm sind 
sagt, daß er eine durchschnittliche ____ 
Normerfüllung von 125 Prozent hat ■ 
und dabei seine Arbeit sehr genau 1 1^ 
nimmt, dann spricht das nur für ihn, 
denn auch mit seiner Tätigkeit als ■ 
Schöffe und als Mitglied der Schicds- I 
kommission hält er es genauso. . I

Auch in unserer Hundertschaft der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse Hp 
gilt er als ein aktiver Kämpfer mit ■ 
hoher Disziplin und Einsatzbereit- I« | 
schäft, wobei er durch sein besonne- H 
nes und zuverlässiges Auftreten als B 
sozialistisihe Persönlichkeit geachtet HL 
und geschätzt ist. ■ _

Zweimal bereits trägt er den Titel » ~ 
eines Aktivisten. Und daß das Kol- 
lektiv der Schmiede den Staatstitel SA 
„Kollektiv der sozialistischen Ar- 
beit“ ebenfalls zweimal inne hat, ist * 
auch mit das Verdienst von Gerhard t 
Lorenz. 9U

Beim Ehrenappell der Kampfgrup- 
pen der Arbeiterklasse am Vorabend 
des 24. Jahrestages unserer Republik 
wird er, so ist uns bekannt, mit un­
ter denen sein, die ausgezeichnet wer- * A 
den. OH



en der Arbeiterklasse
?rer Hundertschaft

len Motmarsch über VPKA nach Me- 
chelgrün und von dort Fußmarsch 

un- nach Zobes. An der Straße Neuen- 
;ld^ salz — Schönau südwestlich Zobes 

in wurde im Fichtenwald unser Lager 
der errichtet. Achtmannzelte, mit reich- 
rde lieh Stroh als Lager versehen, waren 
ohe unsere Unterkunft für zwei Tage, 
laft Beim Aufbau des Lagers zeigte sich, 
er- wie notwendig und wichtig die Un- 

’er- terführerausbildungen sind.

, . Alle Genossen unserer Hundert- 
! schäft sind von der Notwendigkeit 
®u.r der Durchführung des Feldlagers 
' ’ überzeugt. Zwischen den einzelnen

Gruppen entwickelte sich ein Wettbe- 
■ Werb um das beste Zelt. An der 
1 Feld Wandzeitung, die unter Leitung 

• 1 des Genossen Grünert entstand, 
I wurde dieser Wettbewerb ausgewer- 

tet Die von der Bataillonsleitung 
I herausgegebene Feldzeitung veröf- 
| fentlichte eine von Unserer Hundert- 

SM schäft verfaßte Protestresolution ge- 
W §en den Militärputsch in Chile. Die- 
■■ ser Protestresolution schlossen sich 
H alle Einheiten des Bataillons an. Bei 

strahlendem Sonnenschein und nach 
.. I reichlicher Verpflegung wurde die 
BM Ausbildung unter dem Thema: „Auf- 

klärungs- und Suchgruppe und An- 
H griff“ durchgeführt. Den Ausklang 
M des ersten Tages bildete der zweitei­
lig lige Film „Im Morgengrauen ist es 
& noch still“. Still wurde es auch in

20 Jahre
Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse
Sammelband, 350 Seiten

Die Parteikader zu bilden und zu

IOS-

erziehen sowie bei den Werktätigen 
das sozialistische Bewußtsein zu ent­
wickeln, bezeichnete W. I. Lenin als 
eine der wichtigsten Aufgaben für 
jede Partei neuen Typus. Seine Ar-
beiten zur Propaganda und Agita- 

lich tion, geschrieben in der Zeit des 
■ er Klassenkampfes gegen den Zarismus, 
:res ih der Zeit der Großen Sozialisti- 
gd- sehen Oktoberrevolution und des 
W1ß Aufbaus des jungen Sowjetlandes, 
hm Sind von unschätzbarem Wert. Die 
ehe 
hat 
nau ; 
hri, 
als 
ds- ’ 

der 
isse 
mit 
eit- 
ne- 
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itet 

itel 
Lol- 
itel 
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F. Becker

unserem Feldlager. Nur die Wache 
und der Unteroffizier vom Dienst 
bzw. einer seiner Gehilfen waren 
hellwach und sorgten für Sicherheit 
im Lager.

Diese Stille wurde um 5 Uhr durch 
den Ruf „Alarm!“ jäh unterbrochen. 
Alle Einheiten bezogen die im Plan 
der Verteidigung des Lagers vorgese­
henen Plätze und richteten sich zur 
Verteidigung ein. Diszipliniert und 
in der vorgesehenen Zeit wurde 
diese Aufgabe von unserer Hundert­
schaft gelöst.

Nach dem Frühstück wurden die 
Themen „Aufklärungs- und Such­
gruppe und Angriff“ überprüft. Das 
Feldlager endete mit einem Appell 
durch den Bataillons-Kommandeur. 
Auf diesem Appell wurden für hohe 
Disziplin und vorbildliche Einsatz­
bereitschaft folgende Genossen aus­
gezeichnet:

Genosse Werner Köhler,
Genosse Werner Reitel, 
Genosse Günter Gustmann, 
Genosse Werner Bischoff.

Im Auftrag der Partei- und Hun­
dertschaftsleitung danke ich allen 
Kämpfern und Unterführern für ihre 
gezeigte hohe Disziplin und Einsatz­
bereitschaft, die für das gute Gelingen 
des Feldlagers ausschlaggebend war.

Görsch,
Kommandeur der Hundertschaft 

vorliegende Auswahl aus seinen Re­
den, Schriften, Briefen und Notizen 
legt ein beredtes Zeugnis von Wla­
dimir Iljitsch Lenins unermüdlichem 
Schaffen zur Verbreitung der Ideolo­
gie der Arbeiterklasse ab. Das Buch 
gliedert sich in sieben in sich chro­
nologisch geordnete Kapitel:

Die revolutionäre Theorie und ihre 
Verbreitung in der Praxis — Die 
kommunistische Erziehung — Unver- 
sönlicher Kampf gegen die bürger­
liche Ideologie—■ Forderungen an die 
Agitation und Propaganda — Presse, 
Rundfunk und Film als Mittel der 
ideologischen Arbeit — Methoden der 
Agitation und Propaganda — Die Or­
ganisierung der Agitation und Pro­
paganda.

Neben umfangreichen Auszügen 
aus bekannten Werken enthält es 
viele bisher weniger bekannte Noti­
zen, Hinweise und Gedanken Lenins 
zur theoretischen Arbeit der Kom­
munisten, zur unablässigen ideologi­
schen Auseinandersetzung mit dem 
Gegner und zur unmittelbaren Auf­
klärung der Massen.

Wenn wir im Oktober auf eine 
25jährige Aktivisten- und 
Wettbewerbsbewegung in un­

serer DDR zurückblicken können, 
dann kann das durchaus mit Stolz 
auf das in den zurückliegenden Jah­
ren Erreichte erfolgen. Das Unter­
pfand unseres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates, der im Folgejahr sein 25. Ju­
biläum begeht, sind die Leistungen 
der Werktätigen im sozialistischen 
Wettbewerb.

25 Jahre Aktivisten- 
und Wettbewerbsbewegung

Die Wettbewerbsbewegung ent­
wickelte sich mit den grundlegenden 
gesellschaftlichen Umwälzungen nach 
1945. Die Aktivisten- und Wettbe­
werbsbewegung wurde durch die 
patriotische Tat des Hauers Adolf 
Henneflte am 13. Oktober 1948 aus­
gelöst, der an diesem Tag seine Norm 
durch gute Arbeitsvorbereitung bei­
spielgebend- mit 387 Prozent er­
füllte.

Tat Adolf Henneckes 
lebt fort

Die Losung „Mehr produzieren, 
gerecht verteilen, besser leben“ be­
stimmte die erste Entwicklungs­
etappe dieser Bewegung, die sich in 
der Folgezeit unter Führung der Par­
tei der Arbeiterklasse mit aktiver 
Unterstützung der Gewerkschaft zu 
einer großen Kraft für die bewußte 
Gestaltung der gesellschaftlichen 
Entwicklung in der DDR herausbil­
dete. Im Jahre 1949 beteiligten sich 
bereits 30 Prozent aller Beschäftig­
ten in den VEB am Wettbewerb.

In der zweiten Periode bildete sich 
der sozialistische Inhalt der Wett­
bewerbsbewegung heraus. „Auf so­
zialistische Art zu leben, erfordert, 
auf sozialistische Art zu arbeiten“ 
war die Losung, nach der hervorra­
gende Menschen wie Franz Franik, 
Gustav Zabel und andere, sowje­
tische Arbeitserfahrungen erfolgreich 
anwendeten und auf Massenbasis 
entwickelten. Aus dieser Aktivisten­
bewegung entstanden im Prozeß des 
Aufbaus des Sozialismus weitere 
neue Formen und Methoden der 
Masseninitiative im sozialistischen 
Wettbewerb, wie die Neuerer-, Ra­
tionalisatoren- und Erfinderbewe­
gung.

Die Brigade „Nikolai Mamai“ aus 
dem Elektrochemischen Kombinat 
Bitterfeld legte im Januar 1959 den 
Grundstein für die sozialistische Ge­

meinschaftsarbeit. Die Wettbewerbs­
bewegung nach der Losung „Wir 
wollen sozialistisch arbeiten, lernen 
und leben“ wird auf höherer Stufe 
fortgesetzt. Es beginnt die Förderung 
der Beziehungen zwischen den Men­
schen und der Herausbildung sozia­
listischer Persönlichkeiten. 1961/62 
folgt das Produktionsaufgebot.

Mit der Verwirklichung des neuen 
ökonomischen Systems der Planung

und Leitung trat der Wettbewerb in 
eine weitere Etappe ein.

„Dem Volke zum Nutzen — der 
Republik zu Ehren“ ist die vom 
VI. Parteitag der SED (1963) erklärte 
Wettbewerbslosung. Nach dem VII. 
Parteitag der SED heißt die Wettbe­
werbsaufgabe „Rationeller produzie­
ren — für dich, für deinen Betrieb, 
für unseren sozialistischen Friedens­
staat“. Bestimmend . ist dabei der 
Kampf um den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand mit dem 
Ziel, durch sozialistische Rationalisie­
rung zum höchstmöglichen Zuwachs 
an Nationaleinkommen beizutragen.

2266 tragen heute 
Auszeichnungen

Hervorragende Taten wurden seit­
her auch in unserem Betrieb voll­
bracht, waren es in der Plamag 1949 
insgesamt 46 Auszeichnungen, so 
künden 2266 Auszeichnungen seit 
1968 von ökonomischen Arbeitslei­
stungen und gesellschaftlichen Akti­
vitäten der Aktivisten, Neuerer und 
der Persönlichkeiten, die mit dem 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti­
schen“ Arbeit ausgezeichnet wurden. 
Im sozialistischen Wettbewerb 1973 
kämpfen alle Werktätigen der Pla­
mag um die allseitige Erfüllung und 
gezielte Übererfüllung des Planes 
1973 mit einem Gegenplan. Im Mit­
telpunkt dabei steht das Ringen um 
eine höchstmögliche Steigerung der 
Effektivität. Das alles sind entspre­
chend der fünfundzwanzigjährigen 
Entwicklung unseres Staates bedeu­
tende Schritte bis hin zur Verwirk­
lichung der vom VIII. Parteitag der 
SED beschlossenen Hauptaufgabe.

Siegmar Wunderlich
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0 Jugendgesetz 
und Du

• Wissenswert — 
Wissenswert — 
Wissenswert

• Rowdytum — 
Strafbefehl 
Freiheits­
entzug

Wissenswert - Wissenswert - Wissenswert -
Fast 10 000 Besucher 

Jugendtanzveranstaltungen im Pla- 
mag-Betriebsrestaurant im Jahre 
1972 gezählt.

Ein Treffen mit Komsomolzen un­
serer Panzereinheit wird es Mitte 
Oktober geben. Unter dem Motto 
„Freundschaft ist die Seele unseres 
Bündnisses“ werden wir den 55. Jah­
restag des Komsomol feiern und über 
unsere Festivalerlebnisse berichten.

★
Die FDJ-Wahlen der Berufsausbil­

dung finden mit der Delegiertenkon­
ferenz dieser Organisation am 26. No­
vember ihren Abschluß.

★
Das FDJ-Studienjahr 1973/74 wird 

im Oktober dieses Jahres mit einer 
propagandistischen Veranstaltung er­
öffnet. Die ersten Zirkel finden im 
Monat November statt.

★

wurden bei Unser Beitrag zur sozialistischen 
Integration lautet im Monat Oktober 
das Thema der FDJ-Mitgliederver- 
sammlungen.

★

Auf Bezirks-MMM beobachtet:

Starkes Interesse 
für Exponat: GUP-Fertiguag

Am Sonnabend, dem 22. Septem­
ber, besuchten 12 Jugendliche aus 
allen Bereichen unseres Betriebes die 
Bezirksmesse der Meister von mor­
gen in Karl-Marx-Stadt. Die diesjäh­
rige MMM zeigte uns, daß die jun­
gen Neuerer unseres Bezirkes mit 
immer größerem Tatendrang und vie­
len Initiativen in ihren Betrieben an 
die Lösung wichtiger Aufgaben her­
angehen.

Jugendgesetz und Du
Auch ich möchte mich in die öffent­

liche Diskussion zum Entwurf des 
neuen Jugendgesetzes einschalten. 
Meines Erachtens drückt gerade der 
Paragraph 7 die Verantwortung der 
Arbeiterklasse für die klassenmäßige 
Erziehung ihres eigenen Nachwuch­
ses aus.

Die Arbeiterklasse muß aus diesem 
Gesetzentwurf die Schlußfolgerung 
ziehen, die junge Generation so zu 
befähigen, daß sie mit hohem Schöp­
fertum an der weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft mitwirken kann. Das er­
fordert, daß wir die Arbeiterjugend 
besonders in der Richtung erziehen, 
die sie befähigt, die höheren Aufga­
ben der Zukunft zu meistern.

Das heißt, wir als Partei der Ar­

Eine Wochenendschulung bereitet 
gegenwärtig die zentrale FDJ-Lei­
tung vor. Gegenstand und Ziel der 
selben ist die Vorbereitung der FDJ- 
Wahlen sowie die weiteren Aufgaben 
unserer FDJ-Grundorganisation.

Starkes Interesse fand bei allen 
Besuchern auch das Exponat Mate­
rialsubstitution GUP-Fertigung un­
seres Betriebes.

Obwohl unser Besuch in den Aus­
stellungshallen am Schloßteich in 
Karl-Marx-Stadt sehr kurz war, gab 
er uns doch wertvolle Anregungen 
für die weitere Neuerertätigkeit in 
unserem Betrieb,

Willi Polster 

beiterklasse, müssen unsere jungen 
Menschen vor allem an die Aufgaben 
von Wissenschaft und Technik ziel­
strebig heranführen, weil durch de­
ren Erfüllung die notwendigen Stei­
gerungsraten in der Arbeitsproduk­
tivität erzielt werden können. Dar­
aus ergibt sich logischerweise, daß 
die staatliche Leitung, die Leitungen 
aller gesellschaftlichen Organisatio­
nen der Jugend in weit stärkerem 
Maße Verantwortung in der MMM- 
Bewegung, in der Neuererbewegung 
zur Erreichung der Ziele in der „Ak­
tion 9000“ und in der Verwirklichung 
der Rationalisierungskonzeption des 
Betriebes überträgt.

Da dieses Kampffeld nur von Ju­
gendlichen beherrscht werden kann, 
die feste ideologische Positionen be­
ziehen, kommt der politisch-ideologi­
schen Führungsarbeit aller Leiter un­
ter Führung der Betriebsparteiorga­
nisation vorrangige Bedeutung zu.

Wir sollten darum an die bereits 
guten Traditionen anknüpfen wie: 
Gruppengespräche, „Treffpunkt Lei­
ter“ (der bis zum Meister zu sehen 
ist), breite Einbeziehung der Grund­
organisation der FDJ in die Erar­
beitung betrieblicher Rationalisie­
rungsdokumente und natürlich die 
Unterstützung der FDJ bei der Ge­
staltung eines interessanten Mitglie­
derlebens.

Ein lohnendes Gebiet ist es auch, 
die Jugend mit den sowjetischen Er­
fahrungen noch besser vertraut zu 
machen. Hier dürfte für die Be­
triebsgruppe der Gesellschaft für 
Deutsch - Sowjetische Freundschaft 
und für die Betriebssektion der Kam­
mer der Technik ein breites Betäti­
gungsfeld gegeben sein.

Allen Leitungen der APO schließ­
lich möchte ich empfehlen, sich in den 
Mitgliederversammlungen ständig 
mit den von mir genannten Fragen 
und Problemen auseinanderzusetzen, 
und Schlußfolgerungen für die eigene 
Tätigkeit bei der Erziehung der Ar­
beiterjugend zu ziehen.

Joachim Reul, Sekretär der BPO

Rowdytum - Strafbefehl - Freiheitsentzug
Gammeln, stehlen, bummeln - nun vorbei

♦ Zahlreich sind die Diskussionen, 
die in diesen Tagen über den Ent­
wurf des Jugendgesetzes der DDR in 
unserer Republik geführt werden. 
Die Mehrzahl der Jugendlichen hat 
erkannt, daß, wie es im Entwurf 
heißt, in der DDR für jeden jungen 
Menschen die Bedingungen gegeben 
sind, seine Talente und Fähigkeiten 
frei und schöpferisch zu entfalten, 
sich als Persönlichkeit zu entwickeln 
und ein glückliches Leben zu führen.

Anfang September d. J. hatten 
sich 12 Jugendliche in einer öffent­
lichen Verhandlung vor dem Kreisge­
richt Plauen-Stadt zu verantworten, 
die alles andere taten, als die sozia­
listische Gesellschaft zu achten. Die 
12 Jugendlichen auf der Anklage­
bank haben mit unterschiedlicher In­
tensität unsere sozialistische Gesetz- 
Hckkeit mißachtet, und manch einer 
stand bereits zum dritten Mal vor 
dem Staatsanwalt. Die „Palette der 
Straftaten“ reicht vom Diebstahl 
zum Nachteil sozialistischen und per­
sönlichen Eigentums, Gefährdung der 
öffentlichen Ordnung, besonders bei 
und nach Jugendtanzveranstaltungen, 
bis zur Urkundenfälschung, zu Pro­
vokationen vor dem Strafvollzugs­
kommando Plauen und zu böswilli­
gen Sachbeschädigungen im Gebiet 
der Talsperre Pöhl.

Einer von ihnen war der in un­
serem Betrieb als Lehrling beschäf­

tigte Uwe Thielemann. Er kam im 
Mai 1972 in unsere Berufsausbildung, 
nachdem der VEB Barkaswerke Karl- 
Marx-Stadt mit ihm wegen Arbeits­
bummelei das Lehrverhältnis löste. 
Zum gleichen Zeitpunkt wurde ihm 
die Delegierung zum Sportclub Karl- 
Marx-Stadt Boxen aberkannt, denn 
Fehl-Schichten können nicht vor dem 
Boxsport stehen. Auch diese Ent­
scheidung blieb für ihn ohne Erfolg 
und verbesserte die Arbeitsdisziplin 
nicht. In unserem Betrieb verspürte 
Thielemann absolut keine Lust, sei­
nen Beruf zu erlernen. Sein negati­
ves Verhalten gipfelte dann in Straf­
taten. So kam er unter enormem Al­
koholeinfluß zur Arbeit, blieb tage­
lang seiner Ausbildung fern. Aus­
sprachen, Besuch in der Wohnung, 
Verweis und strenger Verweis durch 
den Betriebsdirektor fanden keinen 
fruchtbaren Boden. In der Gerichts­
verhandlung sagte er unverblümt, 
daß er das Lehrverhältnis lösen 
wollte. In IV2 Jahren seiner Aus­
bildungszeit im KB Plamag konnte 
der Kollektivvertreter 423 Ausfall­
stunden an 91 Tagen nachweisen. 
Nur 75 Mal kam er normal zur Ar­
beit.

Da er nun am 19. Mai 1973 zum 
letzten Mal unseren Betrieb auf­
suchte und seitdem keiner Arbeit 
nachging, blieb ihm viel Zeit zu 

Rowdytum, Straftaten und strafba­
ren Handlungen.

So wurden im April 1973 aus 
Übermut, brutal und in angetrunke­
nem Zustand Bürger ohne jeglichen 
Anlaß niedergeschlagen und Stänke- 
reien gesucht. Im Mai 1973 kam es 
erneut vor dem Jugendklub „Eugen 
Fritzsch“ zu einer Schlägerei. Wie­
der wurde ein Bürger mit Schlägen 
so zugerichtet, daß er mehrere Tage 
in der Universitätsaugenklinik Leip­
zig stationär behandelt werden 
mußte.

Tage- und nächtelang hielt sich 
Thielemann nicht zu Hause, sondern 
bei anderen Mitangeklagten auf. Ge­
lebt hat er in diesem Zeitraum von 
geborgtem Geld oder von dem, was 
er zu Hause erhielt. Auf Grund sei­
ner körperlichen Konstitution 
glaubte Thielemann, über andere 
Mitangeklagte eine Schutzfunktion 
übernehmen zu müssen. Am 24. und 
31. Mai kam es zu neuen Tätlichkei­
ten in Treuen. Da wurden Bürger 
niedergeschlagen, eine Bierflasche 
einem Motorradfahrer nachgeworfen, 
die Betriebssicherheit des Bahnhofs 
gestört und als „Höhepunkt“ ein 
Pkw „Trabant“ umgeworfen.

Am 27. Mai wurden polnische Ju­
gendliche in eine Schlägerei verwik- 
kelt.

Mehrere Tage beschäftigte sich das 
Kreisgericht Plauen mit dieser 
Gruppe von Jugendlichen. Brutales 
Verhalten in der Gruppe, Beistand 
gegenüber anderen Gruppenmitglie­
dern, Ausnutzung der boxerischen 
Kenntnisse in grober Weise und eine 
Kette rowdyhafter Exzesse konnten 
Thielemann nachgewiesen werden. 
Mißachtung der Regeln und Normen 
des sozialistischen Gemeinschaftsle­
bens, übermäßiger Alkoholgenuß, 
Disziplinverstöße, Neigung zur asozia­
len Lebensweise und Leben auf Ko­
sten der Gesellschaft sind uns völlig 
wesensfremde kriminelle Erschei­
nungen. Es ist daher strafpolitisch 
nur folgerichtig, wenn gegen solche 
kriminellen Außenseiter wie Thiele­
mann mit der ganzen Konsequenz 
und Härte unserer Gesetze vorge­
gangen wird.

Zu Recht verurteilte ihn deshalb 
das Kreisgericht Plauen-Stadt zu 
2 Jahren und 9 Monaten Freiheits­
entzug. Des weiteren wurde auf 
staatliche Kontrollmaßnahmen der 
Deutschen Volkspolizei erkannt. Auch 
alle anderen jungen Angeklagten 
wurden mit Freiheitsentzug zwischen 
2*/2 Jahren und 1 Jahr bestraft. Nun 
haben sie endgültig Gelegenheit, über 
ihre Fehler nachzudenken und die 
notwendigen Schlußfolgerungen zu 
ziehen. Das unterstreichen wir als 
FDJ. Gerd Köhler



Herzlich 
verabschiedet

Nach Erreichung ihres Rentenalters 
sind im Monat September wiederum 
mehrere langjährige Mitarbeiter un­
seres Werkes aus dem Arbeitsprozeß 
ausgeschieden und in den verdienten 
Ruhestand getreten;

Kollege Willy Hartmann, Schlos­
ser in der Abteilung Montage/Gale- 
riebau, am 6. 9.; Genosse Kurt Wapp­
ler, Former in der Gießerei, am 14. 9.; 
Genosse Kurt Zimmer, Maurer in 
der Abteilung Instandhaltung, am 
28. 9.; Kollege Johannes Drahota, 
Bearbeitei’ in der Abt. Materialbe­
schaffung, am 28. 9.

Nach herzlicher Verabschiedung in 
ihren Kollektiven bzw. in ihrer Woh­
nung, sagen auch wir den Genannten 
für die in unserem Betrieb geleistete 
Arbeit Dank und wünschen ihnen im 
Kreise ihrer Angehörigen noch einen 
recht angenehmen Lebensabend.

Redaktion

Kemmlerturm 
wiedereröfinet

Am 21. September wurde der Aus­
sichtsturm auf dem Kemmler der Be­
völkerung zur Nutzung übergeben. 
Geöffnet ist der Turm täglich von 
9 bis 17 Uhr.

Genossin Stadträtin Käthe Brandt 
dankte allen Helfern und Betrieben 
für die tatkräftige Unterstützung, da 
ohne diese Hilfe ein solches Objekt 
nicht zu realisieren gewesen wäre.

Unser Betrieb leistete seinen Bei­
trag durch folgende Arbeiten: 
Konstruktion.der Stahlfensterrahmen 

Kdl. Fischer, ERP
Zuschnitt der Einzelteile

Lehrwerkstatt
Schweißarbeiten Klempnerei
Organisatorische Arbeiten

Koll. H. Kaden, KAA
Im Auftrage der Genossin Brandt 

möchte ich hiermit allen Beteiligten 
für ihre Mitarbeit den Dank des Ra­
tes der Stadt Plauen aussprechen.

Fischer, AAB. Stadtverordneter

Berichtigung
Im Artikel „Hohe Auszeichnung 

für Werktätige der Plamag” „Pla­
mag-Aktivist" vom 10. September, 
ist bei den Einzelauszeichnungen 
durch ein Versehen in der Redaktion 
Genosse Klaus Döhler nicht benannt 
worden.

Genosse Klaus Döhler erhielt als 
der verantwortliche Montageleiter 
ebenfalls die Medaille „Für beson­
dere Verdienste der Wojewodschaft 
Opole“.

Obwohl wir uns bereits persönlich 
mit Genosen Döhler ausgesprochen 
haben, bitten wir ihn, auch auf die­
sem Wege, das Versehen zu entschul­
digen.

Redaktion

Auflösung 
unseres Kreuzworträtsels
aus Nr. 17/73

Waagerecht: 1. Stele, 4. Modus, 7. 
Gnu, 8. Lonne, 9. Rache, 10. Lee, 12. 
Mime, 15. Isle, 17. Ideal, 18. Gewürz, 
20. Matt, 23. Tee, 25. Tasse,. 26. Niobe, 
27. Tat, 28. Nelke, 29. extra.

Senkrecht: 1. Salem, 2. Einem, 3. 
Egel, 4. Mure, 5. Dachs, 6. Siele, 11. 
Ebene, 13. Inn, 14. Eis, 15. Ilm, 16. 
Lot, 18. Altan, 19. Insel, 21. Atout, 
22. Trema, 23. Tete, 24. Ente.
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Meinungen von Arbeiterinnen 
zum Film „Eva und Adam“
Christine Schuster, 
Werkstattschreiberin im FB 2 
(Kleinteilefertigung):

„Als berufstätige Mutter von zwei 
Kindern hat mich die im Teil I des 
Films ,Eva und Adam’ angeschnit­
tene Problematik besonders inter­
essiert. Entgegen der gezeigten Ver­
ständnislosigkeit des Mannes von 
Frau Lorenz möchte ich sagen, daß 
sich mein Mann — der als Partei­
gruppenorganisator und Gruppenlei­
ter der Technologie in unserem Be­
trieb bestimmt auch genügend Pro­
bleme hat - bei der gleichen fieber­
haften Erkrankung eines meiner Kin­
der verständnisvoller gezeigt hatte. 
In meinem Falle hätten sonst 135 Ar­
beiter ihren Lohn nicht zur rechten 
Zeit bekommen können. Meines Er­
achtens will ja gerade der Film er­
reichen, daß Ehepartner in bestimm­
ten familiären Situationen gemein­
sam eine Lösung finden.

Darum halte ich die negative Be­
einflussung durch die Kollegen für 
eine sehr gefährliche Geschichte. 
Statt zu seiner Frau zu stehen, ihr 
uneingeschränktes Vertrauen zu 
schenken, unterlag der Schweißer 
Lorenz immer wieder den Hänse­

leien und Sticheleien seines Arbeits­
kollegen.“ ___________________  

Christa Landsberg, Packerin:
„Der Film hat wirklich Sinn. Als 

Mutter von 3 Kindern fahre ich seit 
12 Jahren von Droßdorf im Kreis 
Oelsnitz nach Plauen in die Plamag 
zur Arbeit, da hatte ich mitunter 
ähnliche Probleme zu meistern. Des­
halb freue ich mich, daß sich Ursula 
Karusseit in der Rolle der Frau Lo­
renz gegenüber ihrem Mann, der tat­
sächlich des öfteren wie Napoleon 
auftritt, durchgesetzt hat und ihre 
Funktion als Assistentin des Werk­
direktors selbst dann nicht aufgibt, 
als ihre Ehe zu entzweien drohte. 
Gerade in Situationen, wo der Mann 
Verständnis für bestimmte Schwie­
rigkeiten aufbringen sollte, quälte er 
sie noch mit unbegründeter Eifer­
sucht. Offensichtlich also lehrt der 
Film auch, daß Eifersucht ein durch­
aus schlechter Berater sein kann.“

Genossin Traudel Költzsch, 
Kranfahrerin:

„Dieser erste Teil des Films ,Eva 
und Adam’ ist ganz große Klasse. Er 
kristallisiert die gleichberechtigte 
Rolle der Frau, aber auch die ver­
schiedenen menschlichen Charaktere 
eindrucksvoll heraus.

Ich gehöre zwar zu der Generation 
von Frauen, die heute nicht mehr die 
Probleme von Müttern mit Klein­
kindern haben. Und doch möchte ich 
sagen, daß der Film den ganzen ge­
sellschaftlichen Fortschritt deutlich 
macht, an dem auch ich zu einem be­
scheidenen Teil beitragen konnte. Idi 
habe mein Kind noch mit an die. 
Trümmerstätten genommen, die uns 
Hitler und sein verbrecherischer 
Krieg hinterließ. Ich freue mich des­
halb ganz besonders, daß der Film 
die Rolle der Frau heute so darstel­
len kann. Aber ich möchte auch, daß 
manche junge Frau, überhaupt un­
sere ganze jüngere Generation das 
Erreichte nicht ganz so selbstver­
ständlich auffaßt oder gar gleich ,aus 
der Haut fährt’, wenn dies und jenes 
mal schief geht, wenn es nicht gleich 
klappt mit dem Platz in der Kinder­
krippe oder im Kindergarten oder 
wenn es noch Wohnungsorobleme 
gibt.

Der Film schneidet diese Fragen 
bei seiner andersgearteten Thematik 
zwar nicht an. Und doch sollte man 
über das von mir Angeschnittene ein 
wenig nachdenken, weil mir scheint, 
daß das selbstbewußte und ebenbür­
tige Auftreten der jungen Frau Lo­
renz nur widerspiegelt, auf welche 
Weise in unserem sozialistischen 
Staat die Gleichberechtigung 4er 
Frau verwirklicht ist.“



des VEB Polygraph Leipzig, 
Plauener Druckmaschinenwerk

Schülerinnen und Schüler der Sektion Federball beim Kampf um den Pionierpokal

Auf Platj Drei und Vier
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Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe 

ist der 12. Oktober 1973

Zu den diesjährigen Sommerferien 
verbrachten fünf Schülerinnen und 
Schüler unserer Sektion Federball im 
zentralen Pionierlager „Clara Zet­
kin“ bei Limbach-Oberfrohna, auf 
Grund der gezeigten Leistungen, 14 
abwechslungsreiche Tage. Wir möch­
ten uns dafür beim Bezirksfachaus­
schuß und bei der Leitung unserer 
BSG bedanken.

In diesen 14 Tagen fanden in den 
zentral gelegenen Turnhallen mit den 
besten Schülerinnen und Schülern un­
serer Republik zwei DDR-Ranglisten­
turniere und die Ermittlung des Sie­
gers auf DDR-Ebene im Pionierpokal 
der Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann“ statt.

Bei den DDR-Ranglistenturnieren 
kämpften in den einzelnen Alters­
klassen rund 50 Teilnehmer um 
Siege und Plätze. Wir, als Teilneh­
mer dabei, belegten Plätze im ersten 
Drittel des Feldes.

Auf Grund unserer dort gezeigten

Leistungen wurden zwei Schülerin­
nen und zwei Schüler in die Bezirks­
auswahlmannschaft des Bezirkes 
Karl-Marx-Stadt zum Kampf um den 
Pionierpokal berufen.

Bei den Jungen belegte die Mann­
schaft des Bezirkes mit unseren Teil­
nehmern von 15 Mannschaften einen 
guten 4. Platz, die Mädchenmann­
schaft von 11 Mannschaften kam auf 
den 3. Platz und wurde dafür mit der 
Bronzemedaille der Pionierorganisa­
tion „Ernst Thälmann“ ausgezeich­
net.

An den übrigen Tagen, wo keine 
Wettkämpfe stattfanden, beteiligten 
wir uns an einem Touristenmarsch, 
an einem gut organisierten Pionier­
fest und an Tanzveranstaltungen.

Die 14 Tage im Pionierlager haben 
uns gut gefallen und dienten uns 
gleichzeitig als Vorbereitung für die 
neue Spielserie 1973/74.

Im Namen meiner Freunde 
Evelyn Seyfarth

Damenfußball derPlamag ganz groß II! Zum Schmunzeln
Im Oktober feiert unsere Damen­

mannschaft ihr zweijähriges Be­
stehen. In dieser Zeit haben sich alle 
Spielerinnen durch viel Trainings­
fleiß zu einem guten Kollektiv zu­
sammengefunden. Das stellten wir 
besonders beim vergangenen Be­

triebssportfest unter Beweis, wo un­
sere Mannschaft gegen die Mann­
schaft der Wema mit 3:0 gewonnen 
hat. Durch die verbesserte Technik 
und Spielweise unter unserem jetzi­
gen Übungsleiter Udo Zenner hoffen 
wir auch solche Füßballanhänger an­

zusprechen, die dem Damenfußball 
skeptisch gegenüberstehen.

In der neugebildeten Kreisstaffel, 
die gegenwärtig ihre Punktspiele 
austrägt, nimmt unsere Mannschaft 
nach dem zweiten Spieltag gemein­
sam mit Leubnitz die führende Posi­
tion ein.

Unser nächstes Punktspiel, das wir 
am 6. Oktober auf dem Sportplatz 
am Echo, um 14 Uhr, gegen Leub­
nitz austragen werden, bedeutet für 
unsere Mannschaft schon eine ge­
wisse Vorentscheidung im Kampf um 
den Kreismeistertitel. Wir hoffen, 
daß uns viele Zuschauer bei dieser 
Aufgabe unterstützen werden.

Renate Wagner

Kurz gemeldet
Für die Mitglieder der Sektion Fe­

derball begann am 16. September die 
nette Spielserie 1973/74. Es starteten 
in dieser Spielserie 4 Mannschaften:

2 Schülermannschaften, davon eine 
in der Bezirksliga.

1 Jugendmannschaft — Bezirksliga.
1 Mannschaft der Allgemeinen 

Klasse, ebenfalls Bezirksliga.
Dieter Weiß, Sektionsleitcr

Wem die Jacke paßt
Er kam als Gesunder, und weil ihn 

der Arzt nicht krank schrieb, verließ 
er ihn verschnupft.

★

Er stellte seine Fragen immer sehr 
scharf, jedoch stets so, daß er sich 
nicht ins eigene Fleisch schnitt.

Kundendienst
Ein Schild prangte an einem Flei­

scherladen: „Hier frische Fleisch- 
und Wurstwaren, prima Brühe und 
Knochen. Auf Wunsch hacke ich mei­
ner Kundschaft die Knochen ent­
zwei.“

Zugespitzt
Die alte Dame seufzte: „In meiner 

Jugend waren die Spiegel schöner.“

★

Mancher behauptet, Feuer und 
Flamme zu sein, dabei kohlt es nur.

Im Theater unserer Stadt:

„Der Freischütj"
Romantische Oper von Carl Maria von Weber

Als vor 75 Jahren das heutige 
Theater der Stadt Plauen mit Schil­
lers „Jungfrau von Orleans“ eröff­
net wurde, folgte bereits ein Jahr 
später mit Carl Maria von Webers' 
Oper „Der Freischütz“ die erste 
Operninszenierung.

Webers Meisterwerk nimmt in der 
Geschichte der Oper einen hervorra­
genden Platz ein und wurde zur 
wahren deutschen Volksoper. In ihr

Antwort liegt vor
Eine Antwort auf die Kritik am 

Küchenessen liegt vor. Veröffent­
lichung in der nächsten Ausgabe, 

versucht der Komponist dem Guten 
— das hieß für Weber vor allem den 
progressiven nationalen bürgerlichen 
Kräften — zum Durchbruch zu ver­
helfen und den Aberglauben zu ver­
nichten, der die Menschen seiner 
Epoche noch befangen hielt.

Die Inszenierung der Spielzeit 
1973/74, die als festlicher Auftakt zu 
den Tagen des 75jährigeri Jubiläums 
unseres Theaters gedacht ist, besorgte 
Klaus Kahl. Die musikalische Leitung 
hat Manfred Hänsel, Bühnenbild 
und Kostüme: Joachim Glogowski; 
Chöre: Eckehard Rösler. In den 
Hauptrollen: Barbara Skowronek, 
Christa Klug, Gerd Hösel, Gunter 
Herrmann.

Obiges Szenenfoto aus der Oper „Der Freischütz“ von Carl-Maria von We­
ber zeigt Barbara Skowronek (Agathe) und Gerd Hösel (Max),
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Eine 
schöne 
Ansicht
erhielt unser 
schon schönes 
Werk durch drei 
dieser Vitrinen. 
Daß sie erstmalig 
im Zeichen des 
24. Jahrestages 
der Gründung un­
serer Republik 
gestaltet werden 
konnten, dafür 
gebührt unseren 
Konstrukteuren, 
Betriebsschlossern, 
Klempern, Mau­
rern, Maiern und 
den Dekorateuren 
der Werbeabtei­
lung der HO-Gast- 
stätten/Lebens- 
mittel der beson­
dere Dank und die 
Anerkennung der 
von ihnen gelei- ■ 
steten Arbeit.

Foto: 
K.-H. Dreßel

„Tag des jungen Arbeiters" und „Woche der Höchstleistungen" im Zeichen

56 Jahre Roter Oktober
VENCEREMOS

Chile — Land des Goldes, Kupfers 
und Salpeters, noch heute trägt es das 
goldene Füllhorn im Wappen. Vor 
Jahrhunderten plünderten die Spa­
nier, mordeten und beraubten es sei­
ner Zukunft.

Aufbauend auf die guten Erfahrungen des ersteh „Tages der Arbeiterju­
gend“ am 5. Mai d. J. findet nun auf Beschluß des Sekretariats der SED- 
Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt am 7. November anläßlich des 56. Jahres­
tages der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution der „Tag des jungen 
Arbeiters“ und zuvor vom 31. 10. — 7. 11. die „Woche der Höchstleistungen“ 
statt.

Mit der Durchführung des „Tages 
des jungen Arbeiters“ wenden wir 
eine Methode des Komsomol an, die 
in der Sowjetunion von der Partei­
führung der KPdSU und allen gesell­
schaftlichen Kräften, besonders den 
Gewerkschaften und. den staatlichen 
Leitern, bei der klassenmäßigen Er­
ziehung der Arbeiterjugend stark un­
terstützt wird.

Die zentrale Parteileitung des Be­
triebes bestätigte am 11. Oktober die 
Konzeption der zentralen FDJ-Lei­
tung, die am Tage zuvor mit der 
staatlichen Leitung und den Vorsit­
zenden der gesellschaftlichen Organi­
sationen abgestimmt wurde.

Unsere Hundertschaft beim Ehrenappell. Weitere Berichte auf den Seiten 4/5 der heutigen Ausgabe. 18 Prozent zu erhöhen.
Foto: Dieter Heinrich Maritta Rudolph

So wird die „Woche der Höchstlei­
stungen“ mit Kurzmeetings der Ju­
gend eröffnet. Vorgesehen sind wei­
terhin der „Treffpunkt Parteisekre­
tär“ und der „Treffpunkt Betriebs­
direktor“. Wir erklären diese Woche 
zu einer Woche der Disziplin, der 
Ordnung und Sicherheit als eine Vor­
aussetzung für höchste Leistungen.

Mit jungen Arbeitern, DSF- und 
FDJ-Funktionären und der Abteilung 
Rationalisierung findet eine Problem­
diskussion zur Anwendung sowjeti­
scher Neuerer- und Arbeitsmethoden 
statt. Der Staatsanwalt hat das Wort 
zu Fragen der Jugendkriminalität. 
Und der Vorstand der KdT wird die 

im Mai begonnene Ideenkonferenz 
fortführen.

Lehrlinge und junge Facharbeiter 
werden Gast der BGL sein, und der 
„Tag der Arbeiterjugend“ klingt mit 
einem Ball der Betriebsleitung aus, 
wo die Besten Auszeichnungen erhal­
ten. Genutzt wird der Jugendklub 
Malzhaus und unsere DISCOTHEK 
zu einem Mittagswunschkonzert, des­
sen Erlös dem Solidaritätskonto zuge­
führt wird. Weiter stehen ein Freund­
schaftstreffen mit unseren Panzersol­
daten, Tischtennis-Turniere, Jugend­
tanz und ein Forum zu militärpoliti­
schen Fragen auf dem Programm.

Alle Aufgaben und Vorhaben wer­
den helfen, die Arbeiterjugend unse­
res Betriebes zu weiteren Aktionen 
in der öffentlichen Diskussion des Ju­
gendgesetzentwurfes und bei der Vor­
bereitung des Planjahres 1974 zu füh­
ren.

Heute — erneut betrogen,.beraubt 
der kühnsten Hoffnungen durch die 
Reaktion, geschürt von außen. Allen 
humanistischen Menschen ins Gesicht 
schlagend, tritt eine faschistische Mili­
tärjunta die Demokratie mit Füßen, 
mordet die besten Söhne und Töchter 
des Volkes.

Für immer und ungestraft?
Nicht allein in den Händen Chiles, 

sondern auch in den unseren liegt es, 
ob die sozialen Fortschritte der Uni- 
dad Populär nur von kurzer Dauer 
gewesen sind.

Nur weltweite Solidarität und Ver­
bundenheit mit dem chilenischen 
Volk und Dein persönlicher Beitrag 
werden helfen, den Kampfgeist zu 
erneuern, die Standhaftigkeit zu festi­
gen und dem Fortschritt zum Siege 
zu verhelfen!

„Eure Brüderlichkeit ist
das Brot und das Wasser,
die der heldenhafte Kampf meines

Volkes braucht...“
Pablo Neruda

Die Worte von Pablo Neruda, ge­
richtet an die Teilnehmer der X. 
Weltfestspiele, sollten heute von allen 
beherzigt werden. Obwohl ich selbst 
nicht am Festival in Berlin teilnahm, 
verpflichte ich mich aber, meinen 
monatlichen Solidaritätsboitrag aut



4. Betriebskonferenz weiter im Blickpunkt
Wie bereits in der letzten Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ angedeutet, set­

zen wir heute unsere Berichterstattung von der 4. Betriebskonferenz fort. 
Dabei stützen wir uns im wesentlichen auf die Diskussionsrede des Direk­
tors für Forschung und Entwicklung, Genossen Werner Schmidt, auf den

schriftlich nachgereichten Diskussionsbeitrag des Genossen Ekkehard 
Ebert, APO-Sekretär und Meister im Fertigungsbereich 1, sowie auf das 
Schlußwort des Betriebsdirektors, Genossen Heinz Lippmann.

Was Zusammenarbeit Produktionsarbeiter - Ein Wort zur
wissenschaftlich-technische Intelligenz „Aktion 9000"

tistisch nicht wirksam. Wir geben 
das für die Einschätzung der „Aktion

vermag
Wenn ich einige Bemerkungen 

zum Thema „Standardbaukasten“ 
mache, dann möchte ich die große 
Leistung unseres gesamten Betriebs­
kollektivs bei der Weiter- und Neu­
entwicklung der Rollen-Offset-Ma- 
schinen voranstellen.

Diese große Leistung liegt darin, 
daß

Druckerei konnten ohne wesentliche 
Störungen realisiert werden.

5. Eine hohe Funktionssicherheit 
und die technischen Parameter wur­
den praktisch auf Anhieb erreicht, so 
daß das Organ des ZK der SED 
„Neues Deutschland“ weiterhin mit 
neuester Technik produziert werden 
kann.

1. ein Vorhaben unter einem ho-
hen technisch-ökonomischen Risiko 
perspektivisch richtig eingeleitet und 
realisiert wurde. Mit der Ausfüh­
rung der Rondoset-Maschinen ist das 
Kombinat Polygraph bei der Offset- 
Zeitungsproduktion im Weltmaßstab 
mitbestimmend.

6. Auf Grund der hohen Qualität 
dieses Erzeugnisses wurde Antrag 
auf Zuerkennung des Gütezeichens 
„Q“ gestellt.

2. Die Konstruktion, der Bau und 
die Erprobung sowie Übergabe des 
ersten Maschinentyps für 2X2 Farben 
wurden in einer Zeit von drei Jah­
ren bewältigt, im Vergleich zum üb­
lichen Zeitablauf von fünf bis sechs 
Jahren.

3. Die Überführung dieser weiter­
entwickelten Erzeugnisse in die Pro­
duktion mit ihren komplizierten 
Teilprozessen ist mit einer hohen In­
tensität, der Kraft und dem Willen 
der gesamten Belegschaft durchge­
setzt worden.

Eine umfassende 
Betrieb über die 
neuen Erzeugnisse 
Kontakt und die

Information im 
Bedeutung der 
und der gute 

Zusammenarbeit
zwischen den Produktionsarbeitern 
und der Intelligenz des Betriebes wa­
ren die Basis für die hohen Leistun­
gen der gesamten Belegschaft.

4. Ein verkürzt geplanter und 
durchgeführter Montageablauf sowie 
die Erprobung im Werk und in dei- Genosse Werner Schmidt

Prozent, 
Schmiede und Galvanik 
Prozent Beteiligung.

Dabei könnte die Zahl 
rungen noch höher sein,

Dieser Verfahrensweg kommt der 
Aktion zwar zugute, wird aber sta-

9000“ zu bedenken.

mit je 100

Großteilefertigung mit 89 Prozent,
Mittelteilefertigung mit 35 Prozent,
Zylinderstraße mechanisch mit B0

lieh in einigen Abteilungen Neuerer­
vereinbarungen bestehen, mit denen 
ein großer Teil der Neuerungen ge­
sammelt und mit geringem Aufwand 
realisiert wird.

der Neue- 
weil näm-

Seit Inkrafttreten der „Aktion 
9000“ am 1. April d. J. wurden aus 
dem Bereich FB 1 insgesamt 51 
Neuerungen eingereicht.

Die Beteiligung an der Neuererbe­
wegung stieg dadurch von 22 auf 74 
Kollegen. Das entspricht per 20. Sep­
tember einer Beteiligung von 40 Pro­
zent.

Besonders aktiv sind die Abteilun­
gen

Gcnosso Ekkehard Ebert

Aus dem Schlußwort des Betriebsdirektors

Interdruck würdigt Leistungen 
in der Konsumgüterproduktion

Der VEB Interdruck — Graphischer 
Großbetrieb Leipzig — nahm den 24. 
Jahrestag der Gründung der Deut­
schen Demokratischen Republik zum 
Anlaß, dem Betriebsdirektor und dem 
gesamten Kollektiv der Plamag für 
die guten Leistungen am Investitions­
komplex Dekor-Neubau zu danken. 
Wörtlich heißt es in diesem Schrei­
ben :

Schlacht in der Auseinandersetzung 
mit den Feinden des Sozialismus ge-
wonnen haben 
neue Aufgaben 
können.

Meinen Dank

und 
in

und

somit gestärkt 
Angriff nehmen

meine Anerken-
nung verbinde ich mit der Bitte, dies 
allen Ihren Belegschaftsangehörigen 
würdigend zum Ausdruck zu bringen.

„Mit der termin- und qualitätsge­
rechten Aufgabenstellung haben Sie 
alle großen Anteil an der Verwirk­
lichung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands und des Minister-

Hausotte, Betriebsdirektor

Ich glaube im Namen der Partei­
leitung und aller Konferenzteilneh­
mer zu sprechen, wenn ich feststelle, 
daß die 4. Betriebskonferenz ihr Ziel 
erreicht hat. Der Erfolg der Konfe­
renz wird aber davon abhängen, wie 
wir die hier kritisch genannten not­
wendigen Veränderungen in der 
nächsten Zeit in die Tat umsetzen.

Wir- haben deshalb im Arbeitsprä­
sidium der Konferenz festgelegt, daß 
wir das vorliegende schriftliche Ma­
terial des Referates sowie der Dis­
kussion gründlich auswerten und in 
einen Maßnahmeplan der Betriebs­
leitung aufnehmen.

Weil das die Fragen der Ordnung, 
Sicherheit und Disziplin am Arbeits­
platz, die ganze Problematik der La­
gerbestände genauso betreffen wird 
wie die Fragen der Rentabilität un­
seres Betriebes, so möchte ich die 
Aufmerksamkeit aller Konferenzteil­
nehmer gerade auf diese letzte Frage 
lenken. Es gehört zu unserer Ehre 
als Plamag-Kollektiv, daß wir alles 
tun, um die Rentabilität unseres Be­
triebes so schnell als möglich zu er­
reichen. Die entscheidende Frage für 
unser Werk, für unser gesamtes Kol­
lektiv ist, daß wir den Umsatz un­
seres Werkes bedeutend steigern. Um 
das zu erreichen, kommt es darauf 
an, den notwendigen Arbeitszeitauf-

wand unserer Erzeugnisse so gering 
als nur irgend möglich zu halten. 
Das erreichen wir durch die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, aber 
auch durch die Erhöhung der Zu-
lieferteile überhaupt aller han-
delsüblichen Aggregate. Mein Appell

Ist das ökonomisch vertretbar?
rates der Deutschen Demokratischen 
Republik über die Steigerung der 
Konsumgü ter-Produk tion.

Am Sonnabend, dem 6. Oktober,
arbeiteten vier Kollegen an ihrer 
Füllschicht. Hierbei handelte es sich 
um zwei Produktionsarbeiter und

treffenden Sonnabend nicht, fehlen
ihnen bei der Endabrechnung die 
Stunden.

So kann man es also nicht in Ord-

Unserem Betriebskollektiv war es 
durch Ihre Arbeit möglich, der Mö­
belindustrie die geforderten Druck­
erzeugnisse termingerecht und in gu­
ter Qualität zur Verfügung zu stel­
len.

Damit wurde im Komplex wieder 
einmal mehr bewiesen, daß wir im 
gesamten Kollektiv eine ökonomische
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zwei Kranfahrer. Somit kam auf je­
den Kranfahrer ein Produktions­
arbeiter. Normalerweise müßten min­
destens drei Arbeiter auf einen Kran­
fahrer kommen.

In vielen Fällen haben die Kollegen 
aus den Produktionsabteilungen ihre 
Stunden für die Füllschicht durch 
Überstunden herausgearbeitet, so daß 
die Füllschichten für diese Kollegen 
wegfallen, während die für die Füll­
schicht eingeplanten Kranfahrer keine 
Möglichkeit der Herausarbeitung hat­
ten. Erscheinen sie aber an dem be-

nung finden, daß an dem erwähnten 
6. Oktober für zwei Produktionsarbei­
ter zwei Kranfahrer benötigt werden. 
Meiner Meinung nach ist das ökono­
misch nicht vertretbar. Wie sollen 
aber die Kranfahrer ihre Zeit her­
ausarbeiten?

Alfred Nietzschke, Kranfahrer
Anmerkung der Redaktion:
Wir bitten die entsprechenden ver­

antwortlichen Bereichsleiter um Stel­
lungnahme zu dem vom Kollegen 
Nietzschke aufgeworfenen Problem.

geht deshalb und das übrigens
an allenicht zum ersten Mal

Genossc Heinz Lippmann

Konstrukteure, an alle Technologen 
und an alle Kollegen der Fertigung, 
sich bei jedem Teil zu überlegen: 
„Muß das ein Teil sein, das wir 
selbst produzieren, oder können wir 
auf herkömmliche Teile, handelsüb­
liche Teile, Standardteile und der­
gleichen zurückgreifen?“

Diese Problematik sollten wir in 
unsere Neuerertätigkeit aufnehmen 
und keineswegs davon ausgehen, daß 
wir auf dieser Strecke schon alles 
getan hätten.
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' 25 Jahre
; Mitglied der Partei i
। In den Mitgliederversammlungen des Monats Oktober wurden folgende '
’ Genossen für 25jährige Parteizugehörigkeit geehrt: |
' APO 1: Genosse Heinz Lippmann i
| APO 3: Genosse Herbert Gerbeth, Genosse Alfred Hartmann

APO 6: Genosse Werner Spitzner I
' APO 8: Genosse Hans Ludwig, Genosse Kurt Reichelt, Genosse Arthur (
| Rink.
। APO 10: Genosse Rudolf Fickenscher I
■ APO 11: Genosse Winfried Jahn j
’ Neben der Ehrenurkunde des Zentralkomitees der SED erhielten die j 
J genannten Genossen als äußere Zeichen der Anerkennung Blumen.

Dieter wird Berufssoldat
Einen außer­
ordentlich wichti­
gen Entschluß hat 
der junge Indu­
strieschmied un­
seres Werkes, Die­
ter Hirsch, gefaßt 
Ab November 
1973 bereits wird 
er seine Laufbahn 
als Berufssoldat 
bei der Nationalen 
Volksarmee begin­
nen. Sein Hobby 
ist die Mathema­
tik, und sie glaubt 
er* als Artillerie- 
Rechner gut ge­
brauchen zu kön­
nen.
Angesichts der Er­
eignisse in Chile 
und im Nahen 
Osten gibt er ein 
persönliches Bei­
spiel für die Not­
wendigkeit des 
militärischen 
Schutzes unserer 
Republik.
Dieter Hirsch be­
gleiten schon jetzt 
unsere besten 
Wünsche für seine 
militärische Lauf­
bahn.

Ehrenplakette der Stadt Plauen 
für Genossen Kurt Reichelt
Zusammen mit 
dem Partei- und 
Arbeitsveteranen 
unseres Betriebes 
und jetzigen 
Sekretär der WPO 
„Treffer“, Genos­
sen Albert Gru­
nert, wurde Ge­
nosse Kurt Rei­
chelt, Kleinformer 
in unserem Gie­
ßereibetrieb, an­
läßlich des 24. Jah­
restages der Grün­
dung unserer Re­
publik die Ehren­
plakette der Stadt 
Plauen verliehen. 
Mit dieser ehren­
vollen Auszeich­
nung wurden bei 
unserem Genossen 
Kurt Reichelt im 
besonderen die 
Verdienste ge­
würdigt, die er 
sich im Dienste 
der Konsumgenos­
senschaft erwor­
ben hat. Nachdem 
er mehrere Jahre 
dem Genossen­
schaftsrat des 
Konsum-Kreis­
verbandes ange­
hörte, ist er seit 
vielen Jahren als 
Vorsitzender eines Verkaufsstellen-Ausschusses tätig und sieht es als eine
verpflichtende Aufgabe an, die Tätigkeit des Verkaufsstellenpersonals zu 
erleichtern und sich um einen guten Kontakt zwischen den Kunden und der 
Verkaufsstelle zu bemühen.

Mit berechtigtem Stolz verweist er uns gegenüber darauf, daß sein Ver- 
kaufsstellen-Ausschuß im vorigen Jahr als „Hervorragender Verkaufisstei- 
len-Ausschuß“ ausgezeichnet werden konnte.

Auch im Betrieb tritt Genosse Kurt Reichelt immer für die Interessen der 
Arbeiterklasse ein. Er ist neben seiner Tätigkeit in der Konfliktkommission 
Vertrauensmann und Mitglied der Kurkommission. Redaktion

Für Treue in der Gewerkschaft
Ihr 50jähriges Gewerkschaftsjubi­

läum begingen die Arbeitsveteranen:
Alfred Hochmuth
Erich Schmidt
Kurt Schmidt

Die Ehrung wurde anläßlich einer 
Feierstunde am 2. Oktober im Pla- 
mag-Klubhaus vorgenommen.

Heinzmann, BGL
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Zu den Aufgaben des neuen Parteilehrjahres
Im Beschluß des Sekretariats des 

ZK der SED vom 7. 3. 1973 heißt es:
„Das Parteilehrjahr 1973/74 wird 

auf der Grundlage der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages der SED, des 
Politbüros des ZK der SED vom 14. 
September 1971. 'Die Hauptaufgabe 
des Parteilehrjahres der SED und 
seine weitere Entwicklung in den 
Jahren 1971 bis 1975’ und vom 7. No­
vember 1972 ‘Die Aufgabe der Agi­
tation und Propaganda bei der wei­
teren Verwirklichung der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages der SED’ durch­
geführt.“

Grundaufgabe des Parteilehrjah­
res ist und bleibt das gründliche 
Studium der weltverändernden Leh­
ren des Marxismus-Leninismus auf 
der Grundlage der Werke von Karl 
Marx, Friedrich Engels und Wladi­
mir Iljitsch Lenin. Es erfolgt im 
engsten Zusammenhang mit der wei­
teren Durchführung der Dokumente 
des XXIV. Parteitages der KPdSU 
und des VIII. Parteitages sowie der 
Tagungen des Zentralkomitees der 
SED. Das Studium dient als Anlei­
tung zum Handeln und ist wirksame 
Kraft in der ideologischen Auseinan­
dersetzung mit der reaktionären bür­
gerlichen Ideologie.

Im Mittelpunkt des Parteilehrjah­
res 1973/74 stehen folgende Probleme 

— Der revolutionäre Weltprozeß 
und die Pionierrolle der Sowjetunion 
im Kampf für den Fortschritt der 
Menschheit.

— Die weitere allseitige Stärkung 
der DDR und ihre unlösbare Veran­
kerung in der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. Die Einheit von sozia­
listischem Patriotismus und proleta­
rischem Internationalismus heute. 
Der objektive Prozeß der Abgren­
zung der DDR von der imperialisti­
schen BRD.
— Die vom VIII. Parteitag beschlos­
sene Hauptaufgabe zur weiteren Ge­
staltung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft.

— Die organische Verbindung der 
Errungenschaften der wissenschaft­
lich-technischen Revolution mit den 
Vorzügen des Sozialismus, die Not­
wendigkeit der ständigen Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

— Die Entwicklung sozialistischer 
Persönlichkeiten als Grundaufgabe 
beim weiteren sozialistischen Auf­
bau.

— Die Politik der friedlichen Koexi­
stenz als eine Form des Klassen­
kampfes. Die Verschärfung des ideo­

logischen Kampfes in der Klassenaus­
einandersetzung zwischen Sozialis­
mus und Imperialismus.

— Die Auseinandersetzung mit dem 
Imperialismus und allen Erschei­
nungsformen seiner Ideologie, insbe­
sondere mit dem Antikommunismus, 
dem Nationalismus und dem Sozial- 
demokratismus.

Die Parteileitung hat die Durchfüh­
rung folgender Zirkel und Seminare 
beschlossen:

— Zirkel für die Aneignung marxi­
stisch-leninistischen Grundwissens.

— Seminar zum Studium der Ge­
schichte der KPdSU.

— Seminar zum Studium der politi­
schen Ökonomie des Sozialismus und 
der Wirtschaftspolitik der SED.

— Seminar zum Studium des wis­
senschaftlichen Kommunismus.

Die Vorbereitungen für das neue 
Lehrjahr sind abgeschlossen, indem 
die gewünschte Literatur bestellt 
und ausgeliefert wurde. Auch die 
Propagandisten sind durch die Par­
teileitung bestätigt.

Die organisatorischen Maßnahmen 
gewährleisten eine ordentliche 
Durchführung des Parteilehrjahres.

Für alle Leitungen besteht jetzt 
die Aufgabe darin, alle Genossen 
und die teilnehmenden Kollegen auf 
das Lehrjahr gut vorzubereiten. Das 
beginnt mit einer gemeinsamen Be­
ratung zwischen APO-Leitung, Pro­
pagandist, Assistent und Zirkelsekre­
tär, der schriftlichen Einladung an 
alle Teilnehmer, der Ausgabe von 
Kurzreferaten.

Das Lehrjahr 1972/73 hat gezeigt: 
Wenn jedes Mitglied unserer Partei 
das Lehrjahr als eine weitere poli­
tisch-ideologische Qualifizierung an­
sieht, dann bleibt der Erfolg nicht 
aus. Das widerspiegelt sich in der 
Teilnahme, im Selbststudium und in 
der Mitarbeit im Seminar. Dabei 
sollten wir das Seminar so interes­
sant wie möglich gestalten. Der Mög­
lichkeiten gibt es viele, der Beweis 
ist erbracht.

Die Parteileitung wünscht den 
Propagandisten und allen Teilneh­
mern viel Erfolg im Parteilehrjahr 
1973/74. Bildungsstätte
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Losung des Ehrenappells

„20 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse“:

Wir schützen, 
was wir

schaffen!
’ ■ ■ . . zz • ••• z. zz •/ ,<z> —

Verdienst 
Erinneren

Anläßlich 
Genossen

Medaille 1 
Erinneren

v Will
Heh

Das Intonieren der Nationalhymne der Deutschen Demokratischen Repu­
blik durch sowjetische Freunde ein Ausdruck der festen Waffenbrüderschaft 
der Warschauer Paktstaaten. Foto: Horst Seidel

Ein klarblauer Himmel liegt über 
dem Ehrenappell, der am Vorabend 
des 24. Jahrestages unserer Republik 
anläßlich 20 Jahre Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse am Leninplatz 
durchgeführt wird. Rote Fahnen, 
Transparente — die die Solidarität 
mit dem chilenischen Volk bekunden 
— und Flaggen unseres sozialisti­
schen Staates zieren den Appellplatz. 
Auf der Ehrentribüne Repräsentan­
ten der Partei der Arbeiterklasse, des 
Staatsapparates, Parteiveteranen und 
der sowjetische Stadtkommandant, 
Oberstleutnant Kusmin.

.! Han
■/ iWal
■i ilädg

Militärische Kommandos überhal- / >Wer 
len den Platz, ein Orchester der in . iWin 
Plauen stationierten Truppenteile 
der Sowjetarmee intoniert die Hymne 
der Deutschen Demokratischen Re- Verdienst! 
publik. Nachdem Genosse Hellmuth
Karig, der Kommandeur der Kampf- Joac 
gruppen-Einheit „Rudolf Hallmeyer“, 
dem Mitglied der Bezirksleitung und Medaille 1 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung, 
Genossen Werner Schweigler, Mel- f gei; 
düng erstattet hatte, spricht dieser 
zu den Kämpfern und versammelten Sieg 
Einwohnern unserer Stadt. Genosse , , geil 
Schweigler ruft noch einmal die her­
vorragenden Leistungen der Kampf­
gruppen bei der Sicherung des Ffie- Aktivist d
dens und dem Schutz des Aufbaus 
des Sozialismus in unserer Republik 
in Erinnerung.

Bevor der Appell mit einem be­
eindruckenden Vorbeimarsch zu Ende 
geht, erfolgen Auszeichnungen. Von 
allen in unserer Hundertschaft ge­
ehrten Kämpfern veröffentlichen wii’ 
nebenstehend eine Ehrentafel.

. Ego
. Kia

Auszeichnungsakt vor dem Ein- 
gang zu unserem Werk. Genosse 

Egon Görsch erstattet dem Mitglied 
des Sekretariats der SED-Kreislci- 
tung und Vorsitzenden der Staatli­
chen Plankommission beim Rat der

Auf dei 
der 2. Sc 
tung, Gen 
seiner Di

Stadt, Gen. Herbert Költzsch, Mel- der Ordm 
düng. Genosse Költzsch überbringt am Arbei 
die Glückwünsche des Sekretariats hat er der 
der SED-Kreisleitung und beglück- Parteitag 
wünscht die Kämpfer unserer Hun- die Geset:
dertschaft auch in seinem eigenen 
Namen zu ihrem Ehrentag anläßlich 
,.20 Jahre Kampfgruppen der Arbei­
terklasse“.

Ordnung t 
sten und 
Einhaitun 
derungen 
MenschenFoto: K.-H. Dreßel

Kampfmeeting mit Genossen Werner Schweigler

Werktätige der Plamag klagen Aggressor Israel an
Die erneuten aggressiven Handlun­

gen Israels gegen die arabischen 
Völker waren für die Werktätigen 
des VEB Plamag Anlaß, am Mitt­
woch, dem 10. Oktober, 9 Uhr vor­
mittags, in der Montagehalle des 
Werkes ein beeindruckendes Kampf­
meeting durchzuführen. Nachdem 
das Mitglied der Bezirksleitung und 
1. Sekretär der SED-Kreisleitung,

Genosse Werner Schweigler, zu den 
etwa 1200 versammelten Produktions­
arbeitern und Werktätigen aus an­
deren Abteilungen gesprochen und 
die Kriegs- und Eroberungspolitik Is­
raels in leidenschaftlichen Worten 
verurteilt hatte, kam es zur Annahme 
einer Resolution folgenden Wort­
lauts:

„Wir, die Belegschaft des VEB 
Plamag, stimmen den Erklärungen 
der Regierung der UdSSR und des 
Politbüros des ZK der SED, des 
Staatsrates und des Ministerrates der 
DDR zu den Ereignissen im Nahen 
Osten vollinhaltlich zu und fordern 
die Einstellung der israelischen Ag­
gression gegen die arabischen Staa­
ten.

Auch unsere Gießereiarbeiter verurteilen
den Aggressor Israel

Nach dem Kampfmeeting mit Ge­
nossen Werner Schweigler kam es 
tags darauf auch in unserem Gieße­
reibetrieb zu einer Protestversamm-

Jung mit dem Direktor für Produk­
tion, Genossen Erfurt. Auch unsere 
Gießereiarbeiter erhoben schärfste 
Anklage gegen den Aggressor Israel.

Wir verurteilen die israelische Ag­
gression, weil sie eine Herausfor­
derung aller friedliebenden Men­
schen der Welt ist.

Wir erheben die Forderung, daß 
die Imperialisten Israels unverzüg­
lich die seit 1967 okkupierten Gebiete 
der arabischen Staaten entsprechend 
den Beschlüssen der UNO räumen,

damit eine politische Lösung möglich 
wird.

Wir erklären uns solidarisch mit 
den arabischen Völkern, die für Frei, 
heit und Unabhängigkeit kämpfen.

Wir achten die von den arabischen 
Staaten in der Vergangenheit viel­
fältig unternommenen Anstrengun­
gen, um die Beseitigung der Folgen 
der israelischen Aggression im Na­
hen Osten auf friedlichem Wege zu 
lösen.

Israel hat diese Initiativen nicht 
nur abgelehnt, sondern sie mit stän­
diger politischer und militärischer 
Provokations- und Aggressionspoli­
tik beantwortet.

Die gerechte Sache der arabischen 
Völker wird siegen.“
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EHRENTAFEL Kostenkonferenz
ist in Vorbereitungfolgende

Erinne

Emil Thoß

Gold.

Helmut Heß

Ko-

Verdienstmedaille der Kampfgruppen

Joachim Reul Siegfried Schuster

Medaille für ausgezeichnete Leistungen in den Kampfgruppen

Aktivist der sozialistischen Arbeit

Prö­

dasgen, jetzt im IV. Quartal

Planauf-

fehlen, Redaktion
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Anläßlich 20 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse wurden 
Genossen Kämpfer der Hundertschaft Plamag geehrt:

len rechtzeitig und restlos 
werden;

Verdienstmedaille der DDR, Medaille für. treue Dienste in Gold, 
ungsmedaille „20 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse“:

und die sich daraus ergebenden Auf­
gaben informiert und ihre Vorschläge 
beachtet werden und auf diese Fra­
gen in Beratungen und Rechenschafts­
legungen eingegangen wird.

Verdienstmedaille der NVA in Gold, Medaille für treue Dienste 
Irmnerungsmedaille „20 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse'

Wettbewerbsfüh- 
„Randprobleme“, 

Davon ausgehend 
Leitung die Ver-

die Werktätigen über
beseitigt bleme der Ordnung und Sicherheit

Medaille für treue Dienste in Gold, Verdienstmedaille der Kampfgruppen, 
Erinnerungsmedaille „20 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse“:

leg- und Rechnungswesens, der Kas- 
senverWaltüng und Materialwirt­
schaft und der Sicherung materieller 
Werte erfolgt;

Grundlage der 
rung sind nicht 
sondern der Plan, 
muß die staatliche

- die Werktätigen eingehend mit der 
Sicherheitstechnik, den Sicherheits- 
und Arbeitsschutzvorschriften und 
der betrieblichen Ordnung vertraut 
gemacht und zu ihrer Durchsetzung 
mobilisiert werden;

schlüsselung, Vorgabe differenzierter 
Ziele und Aufgaben, Schaffung von 
Organisationsprinzipien, regelmäßige 
Auswertung und Abrechnung. Der

(Die KostenstellenverantworUichen 
sollten sich besonders auf diesen 
Punkt vorbereiten. Sie haben die 
Möglichkeit, die Auswertung auf 
Grund der Berichterstattung SfA per 
31. 8. und 30. 9. gründlich vorzuneh­
men. Ausschuß, Nacharbeit und Ga­
rantieleistungen wurden per 30. 9. 
ebenfalls überschritten und zwar 
mit 15 Prozent).

Jeder weiß, daß unkontinuierliche 
Produktion hohe Kosten verursacht. 
Deshalb ist die Verbesserung der 
Produktionsorganisation nach wie 
vor eine dringende Notwendigkeit 
Die eingeleiteten Schritte hierzu sind 
zu beschleunigen.

.Die nächste Etappe der Vorberei­
tung der Köstenkonferenz ist die 
Rentäbilitätsberatung und Rechen­
schaftslegung der Fachdirektoren vor 
dem Betriebsdirektor am 5. Novem­
ber. Die Kostenkonferenz soll am 
13, November, 14 Uhr. im Speisesaal 
durchgefüllrt, werden.

- Walter Hoyer,
. Büro des Betriebsdirektors

änderungen schaffen
- in allen Bereichen eine strenge 
Qrdnung im Umgang mit sozialisti­
schem Eigentum und in der Verwal­
tung der finanziellen und materiellen 
Fonds herbeigeführt wird und eine 
systematische Kontrolle der innerbe­
trieblichen Warenbewegung, des Be-

Auf der 4. Betriebskonferenz hat 
der 2. Sekretär der SED-Kreislei­
tung, Genosse Gerhard Brückner, in 
seiner Diskussionsrede auch Fragen 
der Ordnung, Sicherheit und Disziplin 
am Arbeitsplatz angesprochen. Damit 
hat er deutlich gemacht, was der VIII. 
Parteitag als Aufgabe stellt, nämlich 
die Gesetzlichkeit weiter zu festigen, 
Ordnung und Sicherheit zu gewährlei­
sten und dafür zu sorgen, daß die 
Einhaltung und Erfüllung dieser For­
derungen zur festen Gewohnheit der 
Menschen werden.

- durch systematische Schulung ihre 
Qualifikation zur Bedienung kompli­
zierter Anlagen und Geräte erhöht 
wird und sie durch Antihavarietrai­
ning in die Lage versetzt werden, 
Gefahrensituationen bereits im An­
fangsstadium entgegentreten zu kön­
nen;

Aus gutem Grund hat die Partei­
leitung auf der 4. Betriebskonferenz 
festgelegt, eine Kostenkonferenz 
durchzuführen. Es kann und darf 
niemandem gleichgültig sein, mit 
welchem Kostenaufwand der Plan 
erfüllt wird. Weil von der Qualität 
der Vorbereitung der Konferenz das 
Ergebnis derselben abhängt, wollen 
wir bereits heute damit beginnen.

Auf folgende Fragen wollen und 
müssen wir eine Antwort geben und 
entsprechende Maßnahmen festlegen:

Tagtägliche vertrauensvolle politisch- 
ideologische Arbeit, Initiativen der 
Aktivisten und Neuerer zahlen sich 
aus, wie auch die Wertschätzung der 
Leistungen durch moralische und ma­
terielle Stimuli immer wieder An­
sporn für weitere beispielgebende 
Leistungen sind. Allseitig’ erfüllte 
Planaufgaben, realisierte'1 Exportauf­
träge In die UdSSR und in . andere 
sozialistische Staaten, siditbäre Fort­
schritte bei der Verwirklichung der 
RätionalisierungsaufgabeB.,, das 
stimmt Zuversichtlich, erhöht das 
Vertrauen und wirkt mobilisierend.

Genosse Albert Wappler, Mitglied 
des Sekretariats der Bezirksleitung 
der SED und Vorsitzender des Be­
zirksvorstandes des FDGB, konnte 
kürzlich allen Teilnehmern einer pro­
pagandistischen Groß.verantsaltung in 
Plauen augenscheinlich darstellen, 
wie unsere Aktivität und Schöpfer­
tum im sozialistischen Wettbewerb 
zu Erfolgen führt, andererseits aber 
noch mehr getan werden muß, um 
besser im vierten Quartal 1973 nach 
den qualitativen Merkmalen des Pla­
nes 1974 zu arbeiten.

So gilt es, den Wettbewerb auf eine 
höhere Stufe zu stellen Über die 
„200-Milliarden-Grenze“ in der indu­
striellen Warenproduktion ab 1974 
hinaus zu produzieren bedingt, der 
sozialistischen Intensivierung und Ra­
tionalisierung — als der Hauptauf­
gabe im Wettbewerb — größte Be­
deutung beizumessen.

Ordnung und Sicherheit 
Fragen, die alle angehen

Wie sind die Gemeinkosten über 
die Haushaltbücher ’noch besser 

positiv zu beeinflussen?
A Wie ist der Arbeitszeitfonds bes- 

ser zu nutzen?
A Wie sind die Fehlleistungen, die 

per 30. September um 233 Pro­
zent überschritten wurden, abzu^v 
bauen?

Folgejahr die Verpflichtungsbewe­
gung zu entwickeln und bereits da­
nach zu arbeiten. Wenn dazu opti­
male Leistungvoraussetzungen zu 
schaffen sind, um die Einheit von 
Differenziertheit und allgemeingülti­
ger Prinzipien der Wettbewerbsfüh­
rung zu wahren, dann müssen in un­
serem Betrieb entscheidende Lei­
tungsentscheidungen getroffen -und 
Maßnahmen eingeleitet werden. Er­
fahrungen aus Kombinatsbetrieben 
liegen genügend vor, um fortschritt­
liche Methoden anwenden zu können.

Siegmar Wunderlich

Wettbewerb ist. integrierender: Be; 
standteil der Leitungstätigkeit.-.Plan- 
wirksame Gestaltung heißt aber auch, 
daß keine Verletzung der Plan- und 
Staatsdisziplin geduldet werden darf.

Das Sekretariat der Bezirksleitung 
der .SED lenkt die Aufmerksamkeit 
auf ständige Analysen der Planerfül­
lung und der Schwerpunkte, auf die 
verstärkte .Anwendung’ der .Lenin­
schen Prinzipien der Wettbewerbs­
führung und die Nutzung, sowjeti­
scher Erfahrungen. Jeder Mitarbeiter 
muß seine Aüfgabe kennen. Insbe- 
sondere1'gilt es, die Plandiskussion für 
die Organisierung des Wettbewerbes 
zu nutzen.

Qualitative Forderungen treten in 
der Wettbewerbsführung in den Vor­
dergrund, wobei die Herausbildung 
sozialistischer Persönlichkeiten, die 
Übernahme kollektiver und indivi­
dueller Verpflichtungen Wesensmerk­
male des Wettbewerbes sind. Mit al­
ler Kraft gilt es, die Ziele des Fünf­
jahrplanes zu erreichen.

Die zur propagandistischen Groß­
veranstaltung genannten, auf die po­
litische Führung orientierten Aufga­
ben und gegebenen Hinweise bedin-

Letzteres also macht besonders 
deutlich, daß Fragen der Gesetzlich­
keit, Ordnung und Sicherheit Fragen 
von gesamtgesellschaftlichem Inter­
esse sind. Und wenn in Anlehnung 
an das Wort von Karl Marx, daß der 
kluge Gesetzgeber sich bemühen 
wird, das Verbrechen zu verhüten, 
um es nicht bestrafen zu müssen, die 
erzieherische Arbeit zur Verhütung 
von Verstößen im Vordergrund steht, 
dann möge auch dieser Artikel sei­
nen erzieherischen Wert nicht ver-

Egon Görsch 
Klaus Güne

4g Warum produzieren wir 
teuer?

(Überschreitung des geplanten 
stensatzes um 10 Prozent)

Aufgegriffen auf einer propagandistischen Großveranstaltung 
mit Genossen Albert Wappler,
Vorsitzender des FDGB-Bezirksvorstandes
Der am Jahresbeginn ausgelöste Wettbewerb hat in der gesamten Repu­
blik rasch an Breite und inhaltlicher Qualität gewonnen. Das vom 
VIII. Parteitag der SED beschlossene Hauptanliegen der Arbeiterpolitik, 
alles für das Wohl des Volkes zu tun, hat in der Arbeiterklasse und bei al­
len Werktätigen einen breiten Widerhall gefunden. Das beweisen die Er­
gebnisse in der Volkswirtschaft insgesamt, aber auch die Leistungen der 
Kolleginnen und Kollegeh der Plamag, z. B. bei der Erfüllung der Zielstel­
lung im sogenannten Gegenplan.

Siegfried Liebold 
Gerhard Lorenz

Wolfgang Landrock
Heinz Ullmann

Werner Martin . 
Helmut Piontek 
Wolfgang Richter 
Edgar Riediger 
Werner Schmieder 
Johannes Zimmermann

Viele Probleme 
kennt der Wettbewerb

Helmut Dimler 
Siegfried Fickelt 
Heinz Friedrich

— Rechnungen und Leistungen von Ay 
Vertragspartnern -exakt'- überprüft-Äj- 
werden und allen Versuchen, Be- 
triebsergebnisse durch ungesetzliche 
Preise günstig zu gestalten, energisch yy 
entgegengetreten wird;
— die verantwortlichen Leiter und yy 
leitenden Kader die Rechts- und 
Ordnungsvorschriften selbst vorbild- 
lieh einhalten, sich konsequent mit 
Disziplin- und Rechtsverletzungen $$ 
auseinandersetzen, die Ursachen und 
begünstigenden Bedingungen solcher $$ 
Verstöße aufdecken und beseitigen 
und Maßnahmen der disziplinarischen 
oder materiellen Verantwortlichkeit $£• 
ohne Ansehen der Person an wenden;

Wilhelm Cabeller 
Helmut Enders

J. Hans-Theo Grünert
/ Walter Hoyer 
i i Edgar Klug 
/ Werner Köhler

। Winfried Jahn

Konkret sollte das dadurch reali­
siert werden, daß
r- die Leiter aller Ebenen den Sicher­
heitserfordernissen, der Sicherheits­
technik und der planmäßigen, vor­
beugenden Instandhaltung größeres 
Augenmerk schenken und dafür sor­
gen, daß Gefahren- und Verlustquel-



FDJ-Gruppe Flachteile 
will sich Dr. Allende 
würdig erweisen

Wissenswert — 
Wissenswert.

biii ■■■■ im

Wissenswert - Wissenswert -
Die erste Jugendbrigade bildeten 

1950 Lothar Härtel, Eberhard Erfurt, 
Günther Jahn, Berthold Ullmann, 
Günter Wollner. „Das Jahr 1950 muß 
das Jahr der Qualitätsarbeit sein“, 
lautete damals die Losung der Par­
tei der Arbeiterklasse. Es ist gut, sich 
der Tatsache zu erinnern, daß die Ju­
gendfreunde der damaligen Zeit einen 
Grundstein mit für „25 Jahre Akti­
visten- und Wettbewerbsbewegung“ 
gelegt haben.

★
Eine FDJ-Aktivtagung fand am 

2. Oktober mit mehr als 40 FDJ- 
Funktionären des Betriebes statt. 
Gegenstand der Beratungen war das 
Kampfprogramm der FDJ-Grundor- 
ganisation bis zur FDJ-Delegierten- 
konferenz im Januar 1974.

★
Ein Blick auf den Terminkalender 

besagt, daß bis Jahresende wöchent­
lich Jugendtanz- und Diskothek-Ver­
anstaltungen stattfinden. Die Grup­
pen „Ha-Jo Zimmermann“, „Barden- 
Septett“ und die „Dresden-Disco in 
Stereo“ stehen auf dem Programm.

★
Festival - Nachstimmung bereitete 

kürzlich Genosse Reinhard Wöllner 
den FDJlern und Pionieren der 
Seume-Oberschule durch die Schil­
derung seiner Erlebnisse bei den 
X. Weltfestspielen.

★
13 junge Genossen und FDJ-Funk- 

tionäre nehmen am 5. Lehrgang der

Nochmaliger
Hinweis!

Im November beginnt das neue 
FDJ-Studienjahr. Das Thema ist: „Die 
Ökonomie des Sozialismus und die 
Wirtschaftspolitik der SED.“

Solche Einzelthemen wie: ökono­
mische Gesetze des Sozialismus, In­
tensivierung und Rationalisierung, 
Verantwortung der FDJ im Wettbe­
werb und sozialistische Sparsamkeit 
berühren auch die Interessen der Ju­
gendlichen ganz besonders.

Darum erwarten wir, daß alle gut 
vorbereitel in die Zirkel kommen.

Das Studienjahr soll die Jugend­
initiativen im Wettbewerb sowie die 
Gespräche um den Jugendförderungs­
plan 1974 und zum Entwurf des neuen 
Jugendgesetzes fördern.
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FDJ-Gruppe 
Flachteile will 
sich Dr. Allende 
würdig erweisen.

55 Jahre Lenin­
scher Komsomol

Betriebsschule Marxismus-Leninis­
mus teil.

★

Kürzlich empfing der Sekretär der 
FD J-Grundorganisation die drei in 
unserem Werk tätigen vietnamesi­
schen Praktikanten. In herzlicher 
Atmosphäre wurden die Aufgaben 
und die Zusammenarbeit bis August 
1974 beraten. An dem Gespräch nah­
men weitere zentrale Leitungsmit­
glieder teil.

★

„Gemeinsam mit den Sowjetsolda­
ten, den Soldaten der NVA der DDK 
und den Armeen der anderen sozia­
listischen Staaten leisten die polni­
schen Genossen ihren Beitrag zur 
Sicherung des Friedens in Europa“, 
heißt es in einem Telegramm der 
FDJ-Leitung an die ZMS-Leitung in 
Warschau anläßlich des Tages der 
polnischen Volksarmee am 12. Okto­
ber.

55 Jahre Leninscher Komsomol
Nikolai Kirilow — liebevoll Kolja 

genannt — heißt der junge sympa­
thische Leutnant der Sowjetarmee

Eng und freundschaftlich sind die Beziehungen, die unsere FDJ-Grundorga- 
nisation „Ernst Schneller“ zu den Komsomolzen der in Plauen stationierten 
Panzereinheit der Sowjetarmee unterhält. Rechts im Bild Genosse Kirilow.

Foto: Gerd Köhler

Auf der 4. Betriebskonferenz sprach 
unsere FDJ-Gruppe Flachteile die 
Bitte aus, den Namen Dr. Salvador 
Allende tragen zu dürfen. Wie die 
ganze fortschrittliche Menschheit, so 
nahm auch unsere Jugendbrigade 
Gütekontrolle die Ermordung des 
rechtmäßig gewählten Präsidenten 
mit großer Empörung auf.

Dr. Salvador Allende, Sohn eines 
Rechtsanwaltes, wurde am 26. 6. 1908 
in einer chilenischen Hafenstadt ge­
boren. Im Jahre 1933 gehörte er mit 
zu den Begründern der Sozialisti­
schen Partei Chiles. 1937 wurde er 
Abgeordneter und trat für das Wohl 
des Volkes und dessen Unabhängig­
keit ein, Im Jahre 1952 trat Salvador 
Allende das erste Mal als Präsident-
Schaftskandidat einer Volksfront auf, 
die von der Kommunistischen Par- Margot Klüglich

auf unserem Bild. Er ist einer von 
Millionen junger Sowjetbürger, die 
heute im Leninschen Komsomol or­

tei, der Sozialistischen Partei und 
zwei Linksgruppierungen gebildet 
wurde. Erhielt er damals nur 57 000 
Stimmen, so war doch mit dieser 
Volksfront der Grundstein zur Uni- 
dad Populär gelegt, als deren Präsi­
dentschaftskandidat er im September 
1970 siegte.

Für seinen Beitrag im Kampf für 
Frieden, Freiheit und Unabhängig­
keit erhielt Dr. Salvador Allende 
den Leninpreis.

Als Zeichen der aktiven Unterstüt­
zung der weltweiten Solidarität mit 
dem kämpfenden Volk Chiles haben 
wir uns entschlossen, mit unseren 8 
FDJlern in der Produktion eine Son­
derschicht zu leisten.

ganisiert sind. Und sie feiern am 
29. Oktober Geburtstag.

★
Vor 55 Jahren wurde der Lenin-, 

sehe Komsomol der Sowjetunion — 
diesen verpflichtenden Namen trägt 
er seit 1926 — auf seinem 1. Kon­
greß vom 29. Oktober bis 4. Novem­
ber 1918 gegründet. Über ein halbes 
Jahrhundert alt, aber der Komsomol 
ist jung geblieben. Seine 28 Millio­
nen Mitglieder sorgen dafür, daß die 
Aufgaben von Partei und Regie­
rung gestellt und grundlegend auf 
dem III. Komsomolkongreß 1920 von 
Lenin formuliert — mit Schwung er­
füllt werden: „Stoßtrupp sein, der bei 
jeder Arbeit mithilft und mit seiner 
Initiative, mit seinem guten Beispiel 
vorangeht.“

Wirtschaft, Verteidigung, sozialisti­
scher und proletarischer Internatio­
nalismus — egal welches Gebiet man 
nimmt: Der Komsomol ist dieses 
gute Beispiel.

★
Für uns, für die Jugend der Welt. 

Und deshalb gehen am 29. Oktober 
— so kurz vor dem „Tag der Ar­
beiterjugend“ Glückwünsche in die 
Panzereinheit der Sowjetarmee. 
Glückwünsche gehen nach Moskau.

In allen Sprachen der Erde. Dar­
unter viele herzliche „Freundschaft!“ 
von uns. der Jugend der DDR.

Na denn! Drushba für immer, 
Kolja!

Gerd Köhler



Genosse Petzoldt

Abschluß 
als Ingenieur

Zum Fachingenieur für Plast- und 
Eiasteanwendung qualifizierte sich

Kollege Eberhard Leucht, ERA 1
Weiter erlangten ihren Ingenieur­

abschluß: - - . - . -
Kollege Norbert Siegert, RB
Genosse Dieter Spranger, FG 
Kollege Ralf Holzmüller, LST

Allen Genannten gratulieren w.r 
recht herzlich und wünschen ihnen 
für ihre weitere berufliche und per­
sönliche Entwicklung alles Gute.

Koch, Leiter der Erwachsenen­
qualifizierung

J ^nser aktuelles JI 
yEJWerriew j

Mit BfN-Leiter, 
re enosse

Petzoldt

Welche Probleme gibt es im Neuererwesen?
Seit ihrer Auslösung steht die „Ak­

tion 9000“ im Mittelpunkt der Arbeit 
der Redaktion. Alle Beiträge, auch 
dieses Interview mit dem BfN-Leiter 
und folgende mögen helfen, die Ziel­
stellung der Aktion zu erreichen.

Redaktion: Wo stehen wir im 
Neuererwesen, und wie ist die Ent-

Beteiligung Gesamtbetrieb:
Zielstellung 38 Prozent 

Beteiligung Produktionsarbeiter:
Zielstellung 38 Prozent 

Beteiligung Jugendliche:
Zielstellung 30 Prozent 

Beteiligung Frauen:
Zielstellung 20 Prozent 

ökonomisches Ergebnis:
Zielstellung per 20. September 
965 000 Mark

Anzahl der Neuerervorschläge: 
Zielstellung 80

Gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres sind wir einen wesent­
lichen Schritt vorangekommen. Insbe­
sondere ist die Qualität der einge­
reichten Neuerervorschläge und der 
daraus resultierende Nutzen hervor- 

. zuheben. Dennoch gibt es Schwächen 
auf einzelnen Gebieten. Es gilt, vor 
allem das sehr unterschiedliche Ni­
veau in der Beteiligung im Neuerer- 

,wesen zu überwinden. Es gibt Ar- 
.beitsbereiche und Abteilungen, in de­
nen über 80 Prozent der Werktätigen 
in der Neuererbewegung mitarbeiten 
Leider gibt es aber auch Abteilungen, 
deren Beteiligung unter 20 Prozent 
liegt. Gerade dort liegen noch große 
Reserven.

Wicklung gegenüber dem Vorjahr?
BfN-Leiter: Auf der 4. Betriebs­

konferenz wurde umfassend über die 
Bedeutung und den Stand des Neue­
rerwesens im Betrieb berichtet. Diese 
Einschätzung soll auch hier im we­
sentlichen wiedergegeben werden. 
Dazu einige Zahlen:

Stand 31,9 Prozent
Stand 31,8 Prozent
Stand 25,2 Prozent
Stand 19,0 Prozent

Stand 1 322 000 Mark

Stand 141

Redaktion: Wie entwickelte sich die 
kollektive Neuerertätigkeit im Be­
trieb?

BfN-Leiter: Zur Zeit arbeiten im 
Betrieb über 90 Kollektive an der 
Lösung von Aufgaben bzw. an der 
Überleitung von Neuerungen. Gegen­
über dem Vorjahr ist das eine Stei­
gerung um über 100 Prozent. Grund­
lage dafür ist der Plan der Neuerer 
mit seinen exakten Aufgaben. Die 
Ergebnisse der Entwicklung der kol­
lektiven Neuerertätigkeit können 
trotz erreichter Fortschritte in ver­
schiedenen Abteilungen und Berei­
chen noch nicht befriedigen. An dem 
guten Ergebnis haben insbesondere 

Anteil die Bereiche F und R. Auf dem 
Gebiet der Erzeugnis-Rationalisie­
rung ist es notwendig, den Anteil an 
Produktionsarbeitern bei den abge­
schlossenen Neuerervereinbarungen 
zu erhöhen. Besonders wichtig ist es, 
solche Aufgaben im Betrieb den 
Neuererkollektiven zu übergeben, die 
ein hohes ökonomisches Ergebnis ga­
rantieren.

Redaktion: Wo stehen wir in der 
„Aktion 9000“?

BfN-Leiter: Aktueller Stand: Per 
10. Oktober wurden 8550 Neuerungen 
im BfN registriert. Große Anstren­
gungen sind noch zu unternehmen, 
um die in die „Aktion 9000“ gesetzten 
Erwartungen zu erfüllen.

Sonderprämien in Höhe von 10 M 
erhielten die Kollegen

Kurt Kießling
Christoph Schulze

aus der Betriebsschlosserei.
Redaktion: Wie kann eine schnelle 

Überleitung von Neuerungen erfol­
gen?

BfN-Leiter: Es liegt im Interesse 
des Neuerers und des Betriebes, 
Neuerungen schnell in der Produktion 
wirksam werden zu lassen.

Die Bearbeitungszeit von 12 Wo­
chen (vom Eingang im BfN bis 2ur 
Auszahlung der Vorvergütung ge­
rechnet) ist weiter zu verkürzen. 
Schwerpunkt ist dabei die komplexe 
Beurteilung von Neuerungen unter 
Einbeziehung des Neuerers.

Redaktion: Wir danken für das Ge­
spräch und wünschen allen Neuerern 
weiterhin Erfolg bei der Lösung der 
gestellten Aufgaben.

So geht’s
7.. sagte der Beitrag des Kollek­

tivs AMB in der Ausgabe Plamag- 
Aktivist 15/73. Diese Kritik war be­
rechtigt und führte zu ernsthaften 
Aussprachen mit dem Kollektiv der 
Betriebsküche, dem Leitungskollektiv 
der HAL Versorgungsökonomie und 
der Betriebsgewerkschaftsleitung. 
Darum werden wir uns verstärkt 
um die Qualifizierung der Küchen­
kräfte bemühen, die aus anderen 
Branchen kommen und noch nicht die 
nötigen Fachkenntnisse besitzen. So 
erfordert z. B. die Ausgabe eines

Bekanntlich geht die Liebe durch den Magen

nicht weiter...
Stammessens mit Schonkostcharakter 
bereits dieses differenzierte Fachwis­
sen. Denn am Beispiel des „grünen 
Bohneneintopfes“ dargelegt, ist dieser 
schonkostverträglich, von Fett trie­
fend ist er es natürlich nicht.

Es ist nicht so, daß Farbstoff ver­
arbeitet wird, um etwas vorzutäu­
schen, wo der entsprechende Inhalt 
fehlt. Da dürften ja im Handel we­
der Gebäck. Süßwaren, Speiseeis. Li­
monade u. dgi. angeboten werden, 
die dadurch alle ein ästhetisches Aus­
sehen erhallen.

Die Gemüsezubereitung, ob frisch 
oder aus der Konserve, geschieht häu­
fig entsprechend der Bereitstellung 
durch den Großhandel und wird 
künftig besser unter die Lupe ge­
nommen. Den Rosenkohl gab es auf 
Wunsch der Küchenkommission und 
ist natürlich Geschmackssache! Helfen 
könnte uns bei der Auswahl der Spei­
sen und der Vorbereitung des Kü­
chenplanes für die jeweils folgende 
Woche eine aktiv arbeitende Küchen­
kommission ! Derzeitig ist die Beset­
zung und Beratung der Küchen-Bri­
gade durch diese 3 — 5 Kollegen un­
genügend. Sorgt also in euren Ge­
werkschaftsgruppen dafür, daß ver­
antwortliche Kolleginnen und Kolle­
gen sich dafür bereit erklären, aktiv 
mitzuarbeiten und sich verantwortlich 
zu fühlen. Wir sind stets für eine ehr­
liche Kritik ansprechbar und wollen 
es künftig besser machen — aber ge­
meinsam!

Vorgenommen haben wir uns je­
denfalls viel. Denn wir stehen mit 
noch 7 Plauener Betrieben ab 1. Okto­
ber im Küchen-Leistungsvergleich. 
Organisiert über den Kreisvorstand 
des FDGB, geht dieser über zwei Mo­
nate und endet am 29. November mit 
einem Ausscheid in Plauen. Da möch­
ten wir als VEB Plamag natürlich 
nicht schlecht abschneiden. Nach Ab­
schluß werden wir davon berichten.

Unser Ziel ist es, noch im IV. 
Quartal mit einem Diätessen zu be­
ginnen und die jetzige Qualität des 
Essens planmäßig zu verbessern.

Planmäßig bedeutet für uns aber 
auch, daß wir Donnerstag und Frei­
tag von 10.00 bis 13.00 Uhr Essen­

marken für die folgende Woche ver­
kaufen. um am Montag früh das Es­
sen vorbereiten zu können.

Nun geschieht es aber schon einige 
Wochen, daß montags 200 - 300 Es­
senmarken (nachzuweisen an der 
Schlange, die da beobachtet werden 
kann) bis 13.00 Uhr gekautt werden. 
Wie soll da die Küche einen genauen 
überblick über die tatsächlichen Es- 
scnteilnehmer erhalten.

Wir werden künftig dieses undiszi­
plinierte Verhalten nicht mehr als 
Nachlässigkeit bezeichnen, sondern 
als eine absolute Unterschätzung die­
ser auch zu planenden Arbeitsorgani­
sation. Von der Planung, Ökonomie 
der Kosten und Achtung der Tätig­
keit aller Kolleginnen und Kollegen 
in der Küche sind diese „obligatori­
schen Montagssünder“ unserer Mei­
nung nach weit entfernt!

Wir schlagen deshalb vor. daß künf­
tig die Kasse für Essenmarkenaus­
gabe

Donnerstag und Freitag von 10.00 — 
13.00 Uhr
Montag bis Mittwoch von 11.15 — 
12.30 Uhr nur für unbedingte Ver­
käufe (Krankheit. Urlaub) 
geöffnet sein wird.

Beginn der neuen Öffnungszeiten:
Montag, 29. Oktober 1973

Nehmt deshalb unser Anliegen 
ernst und handelt danach, den Ge­
winn haben wir alle.

Richter/ Merkel
für das Kollektiv Versorgungs­
ökonomie
Frotscher
für die Betriebsgewerkschaftsleitung
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Betriebs
Jubilare

Organ der BPO 
des»VEB Polygraph 

’Dtuckmaichinenwerk Pldmag Plauen

Lobenswerte Initiativen

25 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Günter Poppitz, Direktions­

bereich F, am 22. November; Genosse 
Günther Riedel, Direktionsbereich R, 
am 22. November; Kollege Enno Wun­
derlich, Direktionsbereich F, am 22. 
November; Kollege Günter Zenner, 
Direktionsbereich F, am 30. Novem­
ber.

15 Jahre im Betrieb sind:
li™ - Wis-heeT Satz und Druck: Volks- Genosse Manfred Heinere 1Direk- 
clruckerel Zwickau. — Veröffentlicht unter tionsbereich K, am 17. Novembei, 

der Llzenz-Nr. 164 K des Bezirkes Kollegin Marianne Reichard, Kollege 
Karl-Marx-stadt. Joachim Loske, beide Direktionsbe­

reich F und beide am 17. November;

Verantwortlicher Redakteur: Horst Seidel, 
Herausgeber: SED^Betriebsparteiorgahisa-

Redaktionsschluß
für die nächste Ausgabe ist der

30. Oktober

Genosse Bernd Descher, Direktions- 
bereich F, am 24. November.

10 Jahre im Betrieb sind:
Kollege Kurt Rentzsch, Direktions­

bereich F, am 4. November, Genosse 
Lothar Schmidt, Direktionsbereich F, 
am 11. November; Genosse Heinz 
Görgl, Direktionsbereich F, am 21.
November.

Auf diesem Wege 
unseren herzlichsten

allen Jubilaren 
Glückwunsch!

Redaktion

Wie schon in der 
letzten Ausgabe 
des „Plamag- 
Aktivist“ zum 
Ausdruck gebracht 
hat die sogenannte 
Hobbyschau wäh­
rend der Betriebs­
festspiele 1973-wie- 
der viele lobens- - 
werte Initiativen 
kulturell-schöpfe­
rischer Tätigkeit 
zahlreicher Be­
schäftigter unse­
res Werkes zum 
Ausdruck gebracht 
Kollege Werner 
Eilert, Innentrans­
port, erhielt — wie 
mehrere andere 
Kolleginnen und 
Kollegen auch — 
für diese hervor­
ragende Schnitz­
arbeit einenBuch- 
preis/Als eine 
lobenswerte 
Initiative möchten 
wir es übrigens 
auch werten, daß 
alleh Ausstellern 
von Exponaten in 
einem persönli­
chen Schreiben der 
BGL und der Ab­
teilung Kultur und
Sport gedankt und .
ihnen auch weiterhin viel Freude und Erfolg bei ihrem volkskünstlerischen 
Schaffen gewünscht wurde.

DIE STRASSE

Zu 70 Jahre und älter:
Genossen Walter Vogel, Werkzeug­

bau, am 10. November; Kollegen Wal­
ter Heinz, KV, am 15. November; Kol­
legen Karl Erhardt, LSW, am 16. No­
vember; Kollegen Herbert Holzmül­
ler, FG, am 22. November.
Zum 65. Geburtstag:

Kollegen Rudolf Sarfarth, LQ, am 
5. November; Kollegen Erich Ernst, 
ERA 5, am lO. November; Kollegin 
Elisabeth : Zapke, KVR, am 13. No­
vember; Kollegin Lisbet Ernst, KVR, 
am 14. November.

DES

Zum 60. Geburtstag:
; Genossen Hans Höfer, AMB, am 

28. November.

fäutnor
„Begreifst du, warum ich dich einen 

kleinen Esel nannte?“ fragte Onkel
Willi den kleinen Fred.

„Ja, Onkel Willi, weil ich 
nicht so groß bin wie du!“

noch

SÄMANNS

„Schach der Dame" 
oder „Wie komme ich 
zu einem Mann"

Diesem Schausbiei 
„Die Straße des 
Sämanns“ liegt 
eine Novelle von 
Dshingis Aitma­
tow zugrunde, die 
in der DDR in ver­
schiedenen Aus­
gaben erschienen 
ist, z. B. als Fort­
setzungsabdruck 
in der Zeitschrift 
„Für Dich“ unter 
dem Titel . 
„Goldspur der 
Garben“. Darge­
stellt wird der 
Lebensweg einer 
jungen Frau mit 
Namen Tolgoriai, 
die als junges 
Mädchen als Tage­
löhnerin arbeitete 
und im weiteren 
Leben Erfüllung 
fand, aber auch Bewährungen ausgesetzt ist. Das Theater der Stadt Plauen 
hat als erste Aufführungsstätte außerhalb,der UdSSR die Inszenierung die­
ses Schauspiels vorbereitet als einen Beitrag zu den Festtagen anläßlich 
75 Jahre Theater der Stadt Plauen.

Um das zu erfahren, begaben wir 
uns am 20. September, 15 Uhr, in 
den Speisesaal der Plamag. Hier fand 
eine Begegnung mit dem Schriftstel­
ler Arne Leonhardt aus Karl-Marx- 
Stadt anläßlich der Betriebsfestspiele 
der Plamag statt.

Wir kamen uns sehr einsam vor — 
15 Frauen des Post- und Fernmelde­
amtes Plauen. Viele Tische waren 
weiß gedeckt, es sah alles sehr fest­
lich aus. Aber ... wo waren die Be­
triebsangehörigen des VEB Plamag? 
Doch sie kamen, 11 an der Zahl.

Nun waren wir doch noch eine 
ganz nette Runde geworden. Es gab 
Kaffee und Gebäck, was uns allen 
recht gut schmeckte.

Wir konnten auch eine Tasse 
Kaffee mehr trinken, weshalb? Das 
kann sich jeder denken.

Das Gespräch mit Arne Leonhardt 
verlief sehr interessant. Von seinem 
neuen Hörspiel „Schach der Dame“ 
oder • „Wie komme ich zu einem • 
Mann“ haben wir viel erfahren. 
Viele Fragen wurden gestellt.

„Meinen Sie nicht, daß mein Wer­
ner eine Menge origineller Einfälle 
hat?“ fragt die Mutter den Klassen­
leiter.

„O doch“, antwortete der Lehrer, 
'„besonders in der Rechtschreibung“'.

Die kleine Irmgard zu ihrer Freun­
din: „Warum fliegen die Störche im 
Herbst immer nach Süden?“

„Ganz einfach. Andere Leute müs­
sen doch auch Kinder bekommen.“

„Sie sind gar nicht so dumm, wie 
Sie aussehen“, sagte Munke. Der an­
dere nickt: „Stimmt, und das ist der 
große Unterschied zwischen uns.“,

Sie saßen auf der Bank. Allmählich 
wurde es kälter. Er streichelte ihre 
nackten Schultern. „Du wirst dich 
noch erkälten, Susi.“

'„Macht nichts, ich bin sowieso 
krank geschrieben.“

Wie lange noch sollen die Kohlen auf dem alten Parkplatz zwischen Kisten 
lagern. Verlieren sie nicht enorm an Heizwert? Der verantwortliche Leiter 
möchte bitte auf diese Frage der Belegschaft im „Plamag-Aktivist“ antwor­
ten. Text und Foto: K.-H. Dreßel

Ich glaube, dem
wurde es warm ums

Schriftsteller 
Herz.

Sind sie verheiratet? Haben sie 
Kinder? Wo nehmen sie ihre Ideen 
her? Aus eigenen Erfahrungen? 
Solche und viele andere Fragen 
mußte er beantworten. Es gab viel 
Spaß.

Für uns war es ein gelungener 
Nachmittag.

Auf diesem Wege möchten wir uns 
für die Einladung am Sonntag, dem. 
23. September, 14.30 Uhr, ins Capi­
tol bedanken. Diese Abschlußveran­
staltung der Betriebsfestspiele des 
.VEB Plamag war große Klasse.

Im Mai 1974 führen wir im Kul­
tursaal des Post- und Fernmeldeam­
tes Plauen die „Woche des Buches“ 
durch. Wir laden schon heute die 
Kulturobleute des VEB Plamag dazu 
herzlich ein.

Gudrun Maul, 
Post- und Fernmeldeamt 
Plauen
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Ehre dem 
Ersten
Bei einem 
Empfang im Klul> 
haus anläßlich 
25 Jahre 
Aktivisten- und 
Wettbewerbs­
bewegung wurde 
unserem Arbeits­
veteranen, Gen. 
Paul Brauns, als 
erstem Neuerer 
unseres Werkes 
überhaupt, mit 
einem Strauß 
roter Nelken 
Ehrung zuteil. 
Noch heute ist er 
als Leiter der 
Volkskunstgruppe 
..Schrammeln“ 
mit dem Betrieb 
verbunden.
Und zur Feier 
des Tages sieht 
man ihn mal nicht 
mit seiner 
obligatorischen 
Tabakspfeife, 
sondern mit einer 
starken 
Zigarre.

BKV 1974 steht zur Diskussion!
Auf der Vertrauensleute-Vollver­

sammlung am 16. Oktober wurde mit 
der Rechenschaftslegung über den 
Stand der Planerfüllung und über 
die Verwirklichung der Maßnahmen 
des BKV per 30. September gleichsam 
der Belegschaft der Entwurf des 
BKV 74 zur Diskussion übergeben.

Das ist eine erfreuliche Tatsache. 
Noch in keinem Jahr war es möglich, 
bis zu diesem Zeitpunkt den Entwurf 
des BKV zu erarbeiten. Seit 16. Okto­
ber bis 15. November steht der Ent­
wurf in den Gewerkschaftsgruppen 
zur Diskussion. Die Bearbeitung der 
Diskussionsergebnisse erfolgt ab 16. 
November, um den BKV 74 am 18. 
Dezember in einer Vertrauensleutc- 
Vollversammlung zur Annahme zu 
bringen.

Verpflichtungen im Wettbewerb 
müssen die Planerfüllung ergeben

Die Zeit der Diskussion in den Ge­
werkschaftsgruppen war und ist also 
gut zu nutzen, um — wie der amtie­
rende Betriebsdirektor, Genosse 

Hans-Dieter Richter, formulierte — 
ein Dokument zu schaffen, das Ver­
pflichtungen enthält, die der Planer­
füllung und der weiteren schrittwei­
sen Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktätigen 
unseres Betriebes gerecht werden. 
Alle Verpflichtungen im sozialisti­
schen Wettbewerb zum Beispiel müß­
ten die Planerfüllung ergeben. Das 
bedingt, so betonte Genosse Hans- 
Dieter Richter, daß mindestens 50 
Prozent der Wettbewerbskennziffern 
übererfüllbar zu gestalten sind.

Von Bedeutung wird dabei auch der 
weitere Kampf der Kollektive um den 
Staatstitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“ sein. Dafür und für die 
Bestenbewegung überhaupt gibt es 
jetzt eine Auszeichnungsordnung, 
nach der nun auch ein Leiter von 
Kollektiven in die Auszeichnung ein­
bezogen werden kann, wenn alle Kol­
lektive seines Bereiches im Titel­
kampf stehen und mindestens 50 
Prozent der Kollektive bereits mit 
dem Staatstitel geehrt werden konn­
ten.

Daß es noch genügend Stoff in der 
BKV-Diskussion geben wird, machte 
die Vertrauensleute-Vollversamm- 
lung daran deutlich, daß von mehre­
ren Diskussionsrednern gefordert 
wurde, für das Ferienlager in Bucha 
keine weiteren Mittel aufzuwenden. 
Kritische Worte gab es durch den 
Produktionsdirektor, Genossen Er­
furt, auch darüber, daß für unseren 
Gießereibetrieb von Seiten der Kom- 
binatsleitung noch kein bestätigter 
Produktionsplan vorliegt.

Eine weitere erfreuliche Seite der 
Vertrauensleute - Vollversammlung 
war, daß nun auch eine Vereinbarung 
zur Unterstützung der Betriebsange­
hörigen beim Eigenheimbau sowie 
bei Um- und Ausbauten zur Gewin­
nung zusätzlichen Wohnraumes be­
schlossen werden konnte.

Schließlich wies der amtierende Be­
triebsdirektor noch auf eine Kosten­
konferenz hin, über die wir bereits 
in der letzten Ausgabe des „Plamag- 
Aktivist“ berichteten.

Volk Chiles 
wird siegen!
Wir Auslandsmonteure, Wolfgang 

Künzel, Winfried Horn, Helmut 
Zschiedrich, Lothar Valtin, Wolfgang 
Schöniger, Rainer Lorenz, Max Mohl, 
Werner Eisenschmidt, Karlheinz 
Knoll und Günter Bauer, die wir zur 
Zeit in der VR Polen weilen, schlie­
ßen uns dem weltweiten Protest ge-

Wir Auslandsmonteure in der Volks­
republik Polen verpflichten uns, zur 
Unterstützung des kämpfenden chile­
nischen Volkes auf das Solidaritäts­
konto der DDR den Lohn von je fünf 
Arbeitsstunden zu spenden.

gen den Blutterror der faschistischen 
Militärjunta in Chile an.

Wir protestieren auf das schärfste 
gegen den geplanten Mord an dem 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Chiles, Genossen Luis 
Corvalän, und fordern seine sofor­
tige Freilassung.

Gleichzeitig fordern wir von der 
faschistischen Junta die Freilassung 
aller eingekerkerten chilenischen Pa­
trioten.

Unser Abscheu gegen die Verbre­
chen seitens der faschistischen Mili­
tärjunta ist groß, und wir verlangen, 
mit den Verbrechen Schluß zu ma­
chen und alle chilenischen Patrioten 
freizulassen.

Wir sind vom gerechten Kampf des 
chilenischen Volkes überzeugt.

Trotz aller Opfer wird die Sache 
des Volkes siegen.

Tolle Stimmung herrschte bei einem Freundschaftstreffen mit Komsomolzen der in Plauen stationierten Panzer­
einheit der Sowjetarmee in unserem Plamag- Klubhaus, an dem auch ungarische Freunde teilnahmen. Näheres 
darüber bitten wir die Leser des „Plamag-Aktivist“ unserer Seite 6 der heutigen Ausgabe zu entnehmen. Dort be­
richtet unsere ehrenamtliche Jugendredaktion in einem Artikel unter der Überschrift „Geburtstagsfeier mit Riesen­
torte“ darüber, wie man gemeinsam den 55. Jahrestag des Leninschen Komsomol beging. Fotos: K.-H. Dreßel (2)

Ein weiterer
Solidaritätsbeweis

Die Mitarbeiter der Abt. Kurzdreh­
teile unterstützen den Kampf des chi­
lenischen Volkes dadurch, indem sie 
in den letzten Tagen den Lohn aus 
30 Arbeitsstunden in Höhe von 148 
Mark auf das Solidaritätskonto Chile 
überwiesen haben.

„Es darf nicht sein“, so begründen 
sie ihren Solidaritätsbeweis, „daß die 
Hoffnungen, die das chilenische Volk 
in die Politik der Unidad Populär ge­
setzt hat, in dem Mordterror der Mi-* 
litärjunta erstickt werden."



In Fortsetzung unseres Interviews 
in Ausgabe Nr. 19 schneiden wir 
heute weitere Probleme des Neuerer­
wesens an.

Redaktion: Welche Ergebnisse lie­
gen per 20. Oktober auf dem Gebiet 
des Neuererwesens vor und worauf 
sind diese zurückzuführen?

BfN-Leiter: Besonders in Vorbe­
reitung der Kostenkonferenz sind die 
Ergebnisse der Neuererbewegung 
interessant. Ist doch jede Neuerung 
ein Beitrag zur Senkung der Kosten. 
Mit einem volkswirtschaftlichen Nut­
zen von 1 391 000 Mark haben wir 
ein sehr gutes Ergebnis vorzuweisen. 
Gegenüber dem Vorjahr ist das eine 
Steigerung um fast 100 Prozent. In 
der Beteiligung liegen wir bei 35,2 
Prozent.

Wir haben die Erfahrung gemacht, 
daß Erfolge dann zu verzeichnen sind, 
wenn die Arbeit mit den Neuerern 
Bestandteil der Leitungstätigkeit ist. 
Als Voraussetzung erhalten alle Fach­
abteilungen vom BfN die Ergebnisse 
mit den Niveaukennziffern monatlich 
zur Auswertung. Viele Arbeitskollek- 
tive wissen, daß vorrangig solche 
Neuerungen durchzusetzen sind, die 
unter dem Strich ein Ergebnis für 
den Betrieb ausweisen. Mit 157 Neue­
rervereinbarungen tragen diese Kol­
lektive bei, die Kosten unserer Er-

Facharbeiter- 
Abschluß

Nach uns vorliegendem Zeugnis 
können wir mitteilen, daß der Kol­
lege Erhard Heischkel, Datenverar­
beitung, im Rahmen der Erwachse­
nenqualifizierung seinen Facharbei­
ter für Datenverarbeitung mit Erfolg 
abgeschlossen hat.

Koch,
Leiter der Erwachsenen­
qualifizierung

J Unser aktuelles B
WE7n/erview Ä
Zeugnisse zu senken, Rationalisie­
rungsmaßnahmen zu lösen und Pro­
bleme der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen ständig zu verbessern.

An dieser Stelle einen Dank allen 
Neuerern, die im Rahmen von Neue­
rerkollektiven wirken.,

Redaktion: In den Diskussionen 
taucht immer wieder die Frage auf, 
was ein Neuerervorschlag ist.

BfN-Leiter: Bevor ein Neuerervor­
schlag eingereicht wird, sollte der 
Einreicher selbst prüfen, ob dieser 
Vorschlag den Anforderungen ge­
recht wird.

Nach der Neuererverordnung wer­
den als Neuerervorschläge solche ge­
wertet, die
— die Lösung einer wissenschaftlich- 

technischen Aufgabenstelung ent­
halten und die für die Benutzung 
im Betrieb wesentlichen Mittel 
und Wege aufzeigen,

— geeignet sind, einen wirtschaftli­
chen oder sonstigen Vorteil für 
die Gesellschaft (Nutzen) zu er­
bringen und

— im Betrieb noch nicht angewendet 
werden oder nachweisbar nicht 
zur Benutzung vorgesehen sind.

Diese Begriffsbestimmung zeigt, 
daß eine allgemeine Kritik an einem 
Zustand oder die bloße Anregung, 
einen unbefriedigenden Zustand zu 
ändern, nicht ausreicht. Der Neuerer­
vorschlag muß die Lösung enthalten 
und auch die Wege und die Mittel 
aufzeigen, die für die Überleitung

Achtung! Achtung!

Annahmestelle für Dienst­
leistungen in neuen Räumen

Allen Betriebsangehörigen zur 
Kenntnis, daß am 1. November un­
sere Dienstleistungsannahme im Ob­
jekt 02 (Quergang zur Betriebswache), 
Zimmer 007 verlegt wurde.

Allen Betriebsangehörigen wird 
hier Gelegenheit gegeben, jeweils 
donnerstags in der Zeit von 9 bis 12 
Uhr Dienstleistungen in Anspruch zu 
nehmen.

Zur Zeit übernehmen wir die An­
nahme für
• Strumpfrepassieren
• Schuhreparaturen
• Ausbesserung an Wäsche unter­

schiedlichster Art. 

dieser Lösung in die Produktion und 
für die Benutzung in der Produktion 
wesentlich sind.

Die vorgeschlagene Lösung muß ge­
genüber dem alten Zustand vorteil­
haft sein und erkennen lassen, daß 
ihre Benutzung zu einem ökonomi­
schen oder anderen Nutzen führt. 
Dieser Nutzen kann sehr vielfältig 
sein.

Beim Einreichen eines Neuerervor­
schlages sollte der im BfN erhältliche 
Vordruck verwendet werden. Aus ihm 
ist zu ersehen, wie die Vorschlagsge­
danken überzeugend gegliedert wer­
den können.

Redaktion: Wie sollte die Entschei­
dung über die Benutzung eines Neue­
rervorschlages erfolgen?

BfN-Leiter: Nach dem Registrieren 
des Vorschlages im BfN erhalten die 
zuständigen Fachabteilungen den 
Vorschlag zur Beurteilung. Mit der 
Entscheidung über die Benutzung der 
Neuerung beurteilt der Leiter, ob der 
eingereichte Vorschlag einen Nutzen 
für die Gesellschaft hat. Die Neuerer­
brigade hat die Aufgabe, den Leiter 
bei seiner Entscheidung zu unterstü- 
zen. Ich halte es für unbedingt er­
forderlich, daß bei der Beurteilung 
der Neuerer mit hinzugezogen wird. 
Es werden Verzögerungen und herz­
loses Verhalten verhindert. Die Ent­
scheidung über die Annahme eines 
Neuerervorschlages ist schnell, un­
bürokratisch und gewissenhaft vorzu­
nehmen.

Wir werden bemüht sein, im Zuge 
der Vollendung der Rekonstruktion 
unseres Werkes und der damit ver­
bundenen räumlichen Erweiterung 
der Dienstleistungsannahme weitere 
Dienstleistungen in unser Programm 
aufzunehmen. In diesem Zusammen­
hang würden uns die Wünsche und 
Forderungen in dieser Richtung, ins­
besondere der werktätigen Frauen, 
interessieren. Ihre Hinweise nimmt 
ebenfalls gern die Dienstleistungs­
stelle entgegen.

Die Annahme von Blauwäsche im 
Hauptwerk erfolgt wie bisher jede 2. 
Woche montags und dienstags von 13

Mit BfN-Leiter, 
Genosse 
Petzoldt

Redaktion: Wo stehen wir in der 
„Aktion 9000“ ?

BfN-Leiter: Zu Beginn der „Aktion 
9000“ konnten wir auf 8 175 Neuerer­
vorschläge, seit Bestehen des BfN, 
zurückblicken. Seit diesem Zeitpunkt 
sind 400 Neuerervorschläge im BfN 
registriert worden, d. h., der aktuelle 
Stand liegt bei 8 575 Neuerervorschlä­
gen. Trotz großer Bemühungen reicht 
das eingeschlagene Tempo nicht aus.

Sonderprämien in Höhe von 10 
Mark erhielten die Kollegen Rudi Hal­
ler und Eberhard Bahmann aus dem 
Fertigungsbereich der Gießerei.

Eine Sonderprämie in Höhe von 
100 Mark erhielt Kollege Roland 
Rentzsch aus dem Fuhrpark.

Redaktion: Gibt es neben den Son­
derprämien noch andere materielle 
Anerkennungen ?

BfN-Leiter: Für die 20 aktivsten 
Neuerer der „Aktion 9000“ winken 
folgende Sachpreise:
1 Klappfahrrad
2 Handmixgeräte RG 25 mit Zubehör 
1 Höhensonne
1 elektrische Kaffeemühle
3 Rasierapparate „Bebo sher“
1 Paar Ski mit Stöcken
2 Aktentaschen „Lord“
1 Lederkoffer
2 Herrenarmbanduhren
1 Wanduhr
1 Taschensuper
2 Kaffeeservice
1 Satz Gläser
1 Schlafdeeke 

bis 15 Uhr im Raum Nr. 450, Baracke 
M.

Die Ausgabe erfolgt am Freitag der 
gleichen Woche von 13 bis 15 Uhr.

Im Werkteil Gießerei wird nach 
wie vor der Wäschetausch und die 
Dienstleistungsannahme in der Be­
triebswache jede 2. Woche montags 
in der Zeit von 8 bis 10 Uhr durchge­
führt.
(Nächste Annahme: Montag, 19. No­
vember)

Wir hoffen, damit einen kleinen 
Beitrag zur Verbesserung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen leisten 
zu können.

Fronzek

Zu aktuellen Problemen der Winterbereitschaft
Um die Probleme der Winterbereit­

schaft unter Einbeziehung aller 
Werktätigen des Betriebes allseitig 
abzusichern, wurden zwischen Par­
tei- und Gewerkschaftsorganisation, 
gesellschaftlichen Organisationen und 
staatlicher Leitung des Betriebes fol­
gende Maßnahmen vereinbart:

— Schwerpunkte des Planes der Win­
terbereitschaft werden ab sofort
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in der Betriebszeitung publiziert. 
Besondere Schwerpunkte werden 
über Flugblattaktionen veröffent- — 
licht.

— Die besten Neuerer und Werktäti­
gen auf dem Gebiete der Winter­
festmachung sowie der Energie- — 
und Brennstoffeinsparung werden 
neben materiellen Stimuli in der 
Betriebszeitung und der „Straße 
der Besten“ geehrt.

— Die Informationskonferenzen wer­
den zur Information der Werktä- — 
tigen über die Schwerpunkte des

Winterbereitschaftsplanes mit be­
nutzt.
Die Probleme der Winterbereit­
schaft werden Gegenstand der 
monatlichen Partei- und Gewerk­
schaftsversammlungen.
In den Gruppengesprächen der 
Monate November und Dezember 
mit den Werktätigen des Betrie­
bes werden die Maßnahmen der 
Winterbereitschaft abteilungs- und 
bereichsbezogen behandelt.
Alle sozialistischen Brigaden wer­
den aufgerufen, in ihre Brigade­

verträge Schwerpunktmaßnahmen 
des Planes der Winterbereitschaft 
aufzunehmen und in ihre Tätig­
keit einzubeziehen.

— In die Aufgabenpläne der Neue­
rer des Betriebes wird eine 
Schwerpunktmaßnahme zur Ab­
sicherung der Winterbereitschaft 
und der rationellen und sparsa­
men Energie- und Brennstoffein­
sparung aufgenommen und an zu 
bildende Kollektive vergeben.

Wild,
Abteilungsleiter Energetik



Genosse Petzoldt, Leiter der Abteilung Agitation und Propaganda der SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt, 
auf Wahlversammlung der Parteigruppe Flachteile:

„Parteigruppe - ganz entscheidendes Parteikollektiv“
Mit acht Wahlversammmlungen 

der Parteigruppen begannen in unse­
rer Betriebsparteiorganisation am 
Donnerstag, dem 1. November, die 
Parteiwahlen 1973/74. Gast der Wahl­
versammlung der Parteigruppe 
Flachteile war Genosse Petzoldt, Lei­
ter der Abteilung Agitation und Pro­
paganda der SED-Bezirksleitung 
Karl-Marx-Stadt.

Im Rechenschaftsbericht der Par­
teigruppe — vorgetragen vom Grup-

Gedanken zum
Nahost-Problem
Eigentlich müßte man anneh­
men, daß sich nach der Reso­
lution des UN-Sicherheitsrates 
über die Feuereinstellung im 
Nahen Osten auch der imperia­
listische Staat Israel verpflich­
tet fühlt, danach zu handeln. 
Doch weit gefehlt. Er mußte 
erst durch die Entsendung einer 
Notstandstruppe der UNO zum 
Rückzug auf die Feuereinstel­
lungslinie vom 22. Oktober die­
ses Jahres und zur Verwirk­
lichung der Resolution Nr. 242 
vom 22. November 1967 veran­
laßt werden. Offensichtlich ist 
also, daß Israel nach wie vor 
nicht bereit ist, zu einer poli­
tischen Lösung des Nahost- 
Problems beizutragen.

Mir scheint, daß man einmal 
deutlich sagen muß, wer über­
haupt den ersten Schritt zu 
einer Friedensregelung getan 
hat. Die Welt dankt es vor 
allem der Initiative des ersten 
sozialistischen Staates der Welt, 
der UdSSR, wie schon so oft in 
ihrer Geschichte. Alles ist in 
ihrer Politik der Erhaltung und 
Sicherung des Weltfriedens un­
tergeordnet. Das kam deutlich 
und unmißverständlich auch in 
der historischen Rede des Gene­
ralsekretärs der KPdSU, Ge­
nossen Breshnew, auf dem 
Weltkongreß der Friedenskräfte 
zum Ausdruck.

Der Weltkongreß der Friedens­
kräfte in Moskau wird zeigen, 
in welchem Maße sich die Hoff­
nungen der Völker in allen Erd­
teilen erfüllen.

Herbert Titschkus, 
RVBS 

penorganisator, Genossen Lothar 
Preiß — konnten die Genossen 
auf einige gute Ergebnisse der Ar­
beit verweisen. So, daß fünf junge 
Facharbeiter Kandidaten der Partei 
wurden, von denen sich zwei auf 
zehn Jahre und drei auf drei Jahre 
für unsere Nationale Volksarmee 
verpflichteten. Daß der Plan der so­
zialistischen Rationalisierung der 
Abteilung mit 380 Prozent erfüllt 
werden konnte, daran haben die 
Genossen dieser Parteigruppe auch 
ihren Anteil. Und auch auf eine 
Entgratemaschine, deren Entwick­
lung kurz vor dem Abschluß steht, 
und auch darauf, daß an weiteren 
Neuerervereinbarungen 20 Genossen 
und Kollegen beteiligt sind, sind sie 
ein wenig stolz.

„Wir werden aber auf unseren 
Lorbeeren nicht ausruhen, sondern 
uns weitere Ziele stecken“, sagen sie 
und nehmen bestimmte Maßnahmen 
der politisch-ideologischen Stärkung, 
Maßnahmen zur Erhöhung der

Gute Arbeit - die Hauptquelle 
unserer Entwicklung

17. Oktober, Mehrzweckhalle der Offiziershochschule „Rosa Luxemburg“. 
Zur Eröffnung des Parteilehrjahres findet eine Parteiaktivtagung mit dem 
Sekretär der SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt, Genossen Wolfgang En­
ders, statt.

Als erstes ging Genosse Enders in 
seinen Ausführungen auf den Sinn 
und den Zweck des Parteilehrjahres 
ein. Er sagte: „Das Parteilehrjahr 
muß jeden Genossen dazu verhelfen, 
die wissenschaftliche Lehre des Mar­
xismus-Leninismus zu verstehen, um 
überall und in jeder Situation mit 
einem konsequenten parteilichen 
Standpunkt aufzutreten und somit 
falschen Auffassungen wirkungsvoll 
zu begegnen.“

Dann ging Genosse Enders auf Fra­
gen und Probleme ein, die den revo­
lutionären Weltprozeß heute deutlich 
machen. Am Sieg des tapferen viet­
namesischen Volkes über den USA- 
Imperialismus, an dem Zustande­
kommen der europäischen Sicher­
heitskonferenz, an der Anerkennung 
der Grenzen von 1945 durch die Ver­
träge zwischen der BRD und der VR 
Polen sowie am Grundlagenvertrag 
zwischen den beiden souveränen 
deutschen Staaten und an der Auf­
nahme der DDR und der BRD in die 
UNO bewies er, daß sich das Kräfte­
verhältnis seit dem XXIV. Parteitag 

Kampfkraft der Partei und solche 
zur weiteren politischen und fach­
lichen Qualifizierung der Genossin­
nen und Genossen zum Ausgangs­
punkt ihrer zukünftigen Partei­
arbeit.

■Bei ihrer ökonomischen Zielstellung 
versichern sie, sich bei der Erfüllung 
der Planaufgaben 1973 und bei der 
Schaffung der Voraussetzungen für 
einen guten Plananlauf 1974 auch 
weiterhin an die Spitze zu stellen. 
Die Brigadeverträge 1973/74 sowie 
die persönlich-schöpferischen Pläne 
werden unter Parteikontrolle ge­
nommen mit dem Ziel noch weitere 
persönlich-schöpferische Pläne abzu­
schließen, evtl, als Abteilungsver­
pflichtung.

Entsprechend ihrer sich aus dem 
proletarischen Internationalismus er­
gebenden Klassenpflicht wollen sie 
Patenschaften organisieren, um das 
schon gute kameradschaftliche Ver­
hältnis zu ihren ungarischen Kolle­
gen noch mehr zu festigen.

der KPdSU immer mehr zugunsten 
des Sozialismus verändert hat.

Daß der Imperialismus diese Er­
folge des Sozialismus aber nicht ein­
fach hinnimmt, daß er immer wieder 
versuchen wird, neue Kriegsherde zu 
schüren, errungenen sozialen Fort­
schritt — wie in Chile — in blutigem 
Terror zu ersticken droht, immer 
auch und in erster Linie einen großen 
Hetz- und Verleumdungsfeldzug ge­
gen die Sowjetunion startet, das alles 
macht deutlich, wie schwierig und 
kompliziert der Kampf zwischen den 
beiden Weltsystemen ist. Deshalb 
muß, so führte Genosse Enders im 
weiteren sinngemäß aus, der Ge­
meinsamkeit und Entschlossenheit 
des Kampfes sowie der internationa­
len Solidarität der Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen stets die größte 
Bedeutung beigemessen werden.

Denn je stärker der Sozialismus, de­
sto sicherer ist der Frieden, desto 
günstiger sind die Positionen der für 
den Fortschritt kämpfenden Kräfte 
in der ganzen Welt.

Noch könnten einige andere Auf­
gaben der Arbeitsentschließung ge­
nannt werden. Doch scheint uns 
wichtig, darauf zu verweisen, daß 
sieben von der aus zehn Genossen 
bestehenden Parteigruppe durch ihre 
konstruktive Diskussion bekundeten, 
daß hinter ihren Worten auch ihre 
Tat zur Erfüllung aller beschlossenen 
Aufgaben stehen wird.

„Die beste Methode ist immer die 
Verpflichtung“, sagte deshalb Ge­
nosse Petzoldt abschließend zu den 
Genossen und ermunterte alle wohl 
sehr, indem er die Parteigruppe als 
ein ganz entscheidendes Parteikol­
lektiv bezeichnete. Denn dort sei für 
jeden Genossen der Platz, die Haupt­
probleme in der praktischen Arbeit 
zu lösen.

Mit der Wiederwahl des Genossen 
Lothar Preiß zum Parteigruppen­
organisator und der Wahl des Ge­
nossen Gerhard Heinz zu dessen 
Stellvertreter klang die verheißungs­
volle Versammlung aus.

Zum Abschluß seiner Ausführun­
gen erklärte Genosse Enders, daß mit 
der 10. Tagung des ZK der SED ein 
neuer Abschnitt in der Realisierung 
der Parteitagsabschlüsse begonnen 
hat, in welchem überall durch die 
Steigerung der Produktion und durch 
einen raschen wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt in allen Betrie­
ben unseres Kreises eine kontinuier­
liche Entwicklung zu sichern ist.

Damit hat er auch für die Arbeit 
der Genossinnen und Genossen unse­
rer Betriebsparteiorganisation den 
Nagel auf den Kopf getroffen. Denn 
kaum deutlicher konnte ja gerade 
auf unserer 4. Betriebskonferenz auf­
gezeigt werden, wie durch hohe 
Steigerungsraten in der Arbeitspro­
duktivität ein hoher Umsatz unserer 
Erzeugnisse erreicht und die Renta­
bilität gesichert werden kann. Durch 
gute Arbeit sorgen schließlich auch 
wir mit dafür, wenn im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt auf Grund des von der 
10. Tagung beschlossenen umfangrei­
chen Wohnungsbauprogramms der 
Bevölkerung bis zum Jahre 1980 
60 000 bis 80 000 Wohnungen überge­
ben werden sollen.

Ilans-Werner Band

w V ■ w 'VH 
♦ ♦ ♦ ♦
$ Diese Frage bewegte in den Tagen 
J der militärischen Auseinanderset- 
5 Zungen im Nahen Osten und des 
J anhaltenden Blutterrors der faschi- 
J stischen Militärjunta in Chile auch 
J viele Menschen unseres Betriebes. 
J Konkret stellte diese Frage Ge- 
5 nosse Dieter Heyne im Parteilehr- 
* jahr, und zwar im Zirkel des Ge- 
t nossen Hans Schädlich.
Z Wir kennen die Haltung der Mao- 
S isten gegenüber der Sowjetunion, 
J und wir haben noch gut in Erinne- 
I rung, wie sich China gegenüber der 
J USA-Aggression in Vietnam ver- 
I halten hat. Daran hat sich bis zu 
X dem kürzlich stattgefundenen X. 
X Parteitag der KP Chinas offen- 
J sichtlich nichts geändert, der übri- 
Z gens — wie das Organ des ZK der 
J KPdSU, „Prawda“, in einem am 
J 16. Oktober veröffentlichten Arti- 
Z kel feststellt — nach den Urteilen 

■ a I ■ o

vieler ausländischer Beobachter der 
„merkwürdigste“ Parteitag in der 
Geschichte der KP Chinas war. So-

PROBLEME 
unsererZeit

wohl Vorbereitung als Verlauf des 
Parteitages wurden mehr oder we­
niger geheimgehalten. Die „Praw­
da“ schreibt:
„Diese ganze Konspiration wurde, 
wenn man berücksichtigt, daß es 

■
sich um die herrschende Partei 
handelt, offensichtlich benötigt, um 
die Diktatur der militärbürokrati­
schen Gruppierung Mao Tse-tungs 
zu tarnen und ihren politischen 
Mechanismus vor der Öffentlich­
keit geheim zu halten.“
Welch ein Kurs! Auf diese Weise 
haben Mao Tse-tung und seine 
Umgebung sowohl den anti­
leninistischen Charakter ihres Kur­
ses in der Innenpolitik als auch 
die dem Weltsozialismus und der 
internationalen kommunistischen 
und nationalen Befreiungsbewe­
gung feindliche Tendenz dieses 
Kurses in den internationalen An­
gelegenheiten nicht nur bewahrt, 
diese maoistische Gruppierung 
wird zu einem direkten Verbün­
deten der reaktionärsten Kreise 
des Imperialismus.
Wenn Genosse Erich Honecker 

beim Besuch der Partei- und Re- X 
gierungsdelegation der DDR in der X 
Mongolischen Volksrepublik sagte, X 
daß die Pekinger Führer völlig mit X 
dem Marxismus-Leninismus ge- X 
brochen haben, dann wird deut- X 
Lich, warum sie sich der weit- X 
umspannenden Solidaritätsbewe- X 
gung für das kämpfende und blu- X 
tende Volk Chiles verschließen, X 
nichts für die Freilassung von X 
Luis Corvalan und aller anderen X 
Patrioten tun und sich auch im ♦ 
Sicherheitsrat der UNO der t 
Stimme enthielten, als die Sowjet- X 
Union und die USA einen Reso- X 
lutionsentwurf zur Beendigung des X 
Krieges in Nahost einbrachten. X 
Was also muß man von einer sol- X 
chen politischen Gruppierung hal- X 
ten, die den Blick für den gerech- X 
ten Kampf der Völker verliert? X 
Wohl nichts, aber auch gar nichts. X 
Höchstens, daß die Maoisten durch X 
ihre antileninistische, Volksfeind- X 
liehe Politik immer mehr in die X 
Isolation geraten, ihr Volksfeind- x 
Uches Treiben aber mit der Fahne X 
der chinesischen Revolution zu ver- * 
decken suchen. H. S. J



Q Wahl- 
F Versammlung

Die Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Wahlen werden bestimmt 
durch die hohe gesellschaftliche Ver­
antwortung, die der Kammer der 
Technik für die weitere Entwicklung 
der vom VIII. Parteitag der SED be­
schlossenen Hauptaufgabe zukommt. 
Die Erhöhung der Effektivität in 
Forschung, Technik und Produktion, 
eine erfolgreiche sozialistische Ratio­
nalisierung, all das muß zum Anlie­
gen eines jeden Wissenschaftlers, In­
genieurs und Ökonomen werden.

Die Wahlversammlung der Be­
triebssektion der KDT unseres Be­
triebes findet am Mittwoch, dem 
5. Dezember 1973, 14.30 Uhr, im 
Speisesaal statt.

Auf der Aktivtagung des Bezirks­
vorstandes am 29. September wurde 
die Betriebssektion des VEB Plamag 
als eine der vier Betriebsorganisa­
tionen des Bezirkes Karl-Marx-Stadt 
ausgewählt, die mit der Durchfüh­
rung einer Wahleröffnungsveranstal­
tung betraut wurden. Dazu sind Gä­

KDT-Exkursion 1973
Am 5. und 6. Oktober führte un­

sere Betriebssektion der Kammer 
der Technik ihre diesjährige Exkur­
sion durch.

Der Herbst zeigte sich von seiner 
besten Seite, als die Fahrt für 28 
Kolleginnen und Kollegen in einem 
angenehmen Reisebus begann. Das 
Reiseziel war Dessau — ausgewählt 
wegen seines Waggonbaus.

Bei der Besichtigung des VEB 
Waggonbau Dessau bekamen wir 
einen Überblick über die Leistungs­
fähigkeit dieses Betriebes, der durch 
sein stabiles Sortiment und die Spe­
zialisierung innerhalb dieses Indu-

Ließe sich 
das machen?

Soeben habe ich den „Plamag-Ak- 
<tivist“ Nr. 19 von 19. Oktober mit 
Interesse gelesen. Auf Seite 8 befin­
det sich ein Artikel unter der Über­
schrift: „Schach der Dame“ oder 
„Wie komme ich zu einem Mann“. 
Da wird von einer Schriftsteller-Le­
sung und dem mangelhaften Besuch 
dieser immerhin meiner Meinung 
nach beachtenswerten Veranstaltung 
berichtet.

Leider erfahren wir Rentner von 
solchen Veranstaltungen immer erst 
hinterher.

Es gibt unter unseren Arbeitsve­
teranen aber sicher einige, die an 
Literatur interessiert sind und be­
stimmt auch solche Veranstaltungen 
besuchen würden. Natürlich ist es 
nicht einfach, diese aus dem großen 
Kreis der Rentner herauszufinden. 
Aber könnte nicht bei den quartals­
mäßigen Zusammenkünften unserer 
Arbeitsveteranen darauf hingewie­
sen werden? Solche Veranstaltungen 
werden doch nicht von einem Tag 
zum anderen vereinbart und festge­
legt.

Meiner Ansicht nach wäre das auch 
ein Stück Fürsorge für die aus dem 
Betrieb ausgeschiedenen Kollegen. 
Vielleicht ließe sich diese Frage ein­
mal in der Betriebszeitung zur Dis­
kussion stellen.

Albert Grunert 

„Plamag- Aktivist“ Seiten 4/5

ste aus den verschiedensten Betriebs­
sektionen des Vogtlandes geladen.

In Vorbereitung dieser Wahlver­
sammlung rufen wir alle Mitglieder 
der KDT auf, in den Fachsektionen 
den Entwurf des Arbeitsprogrammes 
für 1974 mit der Zielstellung einer' 
schöpferischen und aktiven Mitarbeit 
aller Mitglieder bei der Lösung der 
betrieblichen Aufgaben zu beraten.

Diesen Wohltermin sollten sich alle 
Mitglieder vormerken, um der Ver­
pflichtung nachzukpmmen, als KDT- 
Mitglied an der Wahlversammlung 
teilzunehmen.

Zur Sicherung eines einwandfreien 
organisatorischen Ablaufes wird 
durch die Fachsektionen im Zeit­
raum vom 12. bis 20. November eine 
Mitgliedsbuchkontrolle durchgeführt.

Wir bitten die KDT-Mitglieder, 
ihre Mitgliedsbücher dafür bereitzu­
halten.

Günther, Stellvertreter 
für Öffentlichkeitsarbeit

striezweiges eine typische Serienfer­
tigung erkennen ließ.

Umformen, Schweißen, Plast­
anwendung und manuelle Montage­
arbeiten prägten das Geschehen in 
der Produktion.

Die vielseitige Anwendung der 
Widerstands- und Schmelzschweiß­
verfahren reicht von der teilautoma­
tischen Folienschweißung bis zur 
einfachen Handschweißung. Dabei 
konnten Erkenntnisse zur weiteren 
Mechanisierung auch für unsere 
Schweißfertigung gewonnen werden.

Zur Durchsetzung des Leichtbaues 
und Realisierung der Wärmedäm­
mung bei Waggons kommen glasfa­
serverstärkte Polyester, Polystyrol 
und Polyurethan zum Einsatz.

Letztere werden in eigenen Anla­
gen verschäumt und direkt bzw. als 
Halbzeug weiterverwendet (Isolier­
material, Füllstoff bei Sandwich- 
Bauweise u. ä.).

Die Finalerzeugnisse dieses Betrie­
bes sind Kühlzüge und -wagen vor­
wiegend für die Sowjetunion und 
das übrige sozialistische Wirtschafts­
gebiet.

In der abschließenden Gesprächs­
runde wurden Erfahrungen ausge­
tauscht und Anregungen für die wei­
tere Arbeit beider Betriebe gegeben.

Der Rest des Tages konnte dann 
nach individuellem Ermessen ge­
nutzt werden.

Am Morgen des zweiten Tages ging 
die Fahrt weiter nach Wörlitz mit 
seinem schönen- Schloßpark. Diese 
Anlage, geschaffen vor zirka 200 Jah­
ren im englischen Stil, bietet den 
Besuchern gerade zu dieser Jahres­
zeit einen reizvollen Eindruck land­
schaftlicher Harmonie.

Nach dem Mittagessen in Wörlitz 
traten wir die Rückfahrt an.

Ein kurzer Ausflug in die Dübe­
ner Heide mit Kremser oder auch zu 
Fuß ließ dann den Nachmittag eben­
falls noch zu einem netten Erlebnis 
werden.

Am Schluß bei einer „gemütlichen 
Runde“ in der HO-Gaststätte „Cafe 
am Markt“ in Schleiz hatten alle eine 
angenehme Stimmung und nahmen 
den Eindruck einer gelungenen Ver­
anstaltung mit nach Hause.

Anders

12. Oktober 1973. Die BGL hatte 
aus Anlaß der 25jährigen Geschichte 
der Aktivisten- und Wettbewerbs­
bewegung zu einem Empfang ins 
Klubhaus eingeladen. Der Vorsit­
zende der zentralen Wettbewerbs­
kommission, Genosse Winfried 
Pfretzschner, würdigte das vergan­
gene Vierteljahrhundert, indem er 
u. a. sagte: „Aus den Hennecke-Ak­
tivisten von damals wuchs eine Ar­
mee von Neuerern und Rationalisa­
toren heran, die mit zunehmender 
Bewußtheit und Planmäßigkeit 
schöpferisch um die Verwirklichung 
der vom VIII. Parteitag der SED be­
schlossenen Hauptaufgabe wett­
eifern“. Es ist in der Tat so, was uns; 
Friedrich Engels lehrt. „Alles, was’ 
die Menschen in Bewegung hält, muß 
zuerst durch ihren Kopf hin­
durch ..

Unter den Gästen befanden sich 
zahlreiche Pioniere der Aktivistenbe­
wegung unseres Betriebes, so u. a. 
Paul Brauns, Richard Weller, Arno 
Uhlig, Hans Moosburner, Erwin 
Stadler, Walter Ballhause, Herbert 
Klinger und ebenfalls Aktivisten der 
sozialistischen Arbeit, die ihre Aus­
zeichnung zum 24. Jahrestag der 
Gründung der DDR empfangen hat­
ten.

Einladend — dieses kalte Büfett, von dem mancher unserer Aktivisten der 
ersten Stunde noch 1948 nur träumte. Aber sie begriffen die Losung der Par­
tei gut „Erst besser arbeiten — dann besser leben“. Schön, daß sie das heut< 
noeh miterleben können.

Verdienste gewürdigt
In Anerkennung und Würdigung 

der Verdienste für langjährige und 
vorbildliche Arbeit in der Volkskon­
trolle der Deutschen Demokratischen 
Republik wurde folgenden Mitarbei­
tern unseres Betriebes anläßlich des 
24. Jahrestages der Gründung der 
DDR die „Ehrennadel für Verdienste 
in der Volkskontrolle der Deutschen 
Demokratischen Republik“ 
verliehen.

Genosse Siegfried König, Absatz; 
Genosse Paul Thoß, Leiter der Ab­
teilung Preise; Kollege Erhard Steu­
del, Dreherei und Genosse Bruno 
Hartmann, Gießerei.

Allen Genannten auf diesem Wege 
unsere herzlichen Glückwünsche.

Erster Ausbildungstag 
in der vormilitärischen 
Ausbildung

Eine gute Sache
Alle Lehrlinge wissen, daß die 

vormilitärische Ausbildung in der 
GST eine gute Vorbereitung auf den 
Ehrendienst in der Nationalen Volks­
armee ist. Deshalb gingen alle Lehr­
linge mit großen Erwartungen und 
mit Eifer an die Ausbildung heran. 
Deutlich beweisen das die erreichten 
Tagesergebnisse in den verschiede­
nen militärischen Disziplinen. Nicht 
jedem fiel die Erreichung der ge­
forderten Normen leicht.

Wir schätzen ein, daß der erste 
Ausbildungstag in der vormilitäri­
schen Ausbildung jeden Jugend­
freund forderte und jeder dabei auf 
vormilitärischem Gebiet viel gelernt 
hat. Lernaktiv ZIA

Gruß i 
von d(

Freude konnte man den Augen dei 
..Henneckes“ von damals ablesen, ah 
der jüngste Aktivist, der Bohrwerkei 
Hans Hirth, erklärte, daß der Stafet­
tenstab der Aktivistenbewegung ir 
guten Händen liegt.

Mit roten Nelken dankten di< 
„Henneckes“ von heute ihren Klas 
sengenossen von vor 25 Jahren. Naci 
dem offiziellen Teil konnte man nod 
viel hören über die Wettbewerbsbe­
wegung in unserem Betrieb.

„Kannst du dich noch erinnern, ah 
Walter Ulbricht unsere Stadt be-

Belobigung
Unsere zum Ehrendienst in dei 

Nationalen Volksarmee einberufener 
Betriebsangehörigen

Klaus Unterstab, Dreherei, und 
Thomas Körner, Elektroinstandhal- 
tung,
wurden in ihrer Einheit belobigt.

In dem an die Betriebsleitung ge­
richteten Schreiben heißt es, daß 
sich beide zu einem guten Soldaten 
entwickelt haben, ihnen übertragene 
Aufgaben mit hoher Einsatzbereit­
schaft erfüllen und sich bemühen, 
ihre militärischen und politischen 
Kenntnisse ständig zu vervollkomm­
nen.

KBHaKIKEMHDBnH

Neuwahl der I
Am 13. November 1973 zur Ver­

trauensleutevollversammlung Wer­
den von der Belegschaft die Mitglie­
der der Betriebskommission der ABI 
gewählt. Als neue Mitglieder werden 
vorgeschlagen und öffentlich zur Dis­
kussion gestellt:

Direktionsbereich A: Dietrich Hart­
mann, Ekkehard Jaurich, Elly Holz­
müller, Klaus Korndörfer, Gerda 
Tonnhofer, Martin Weller, Siegfried 
König, Winfried Jahn.



iß und Dank den Henneckes 
i damals und heute

Viele anregende Gespräche gab eg 
zwischen den Partei- und Arbeitsve­
teranen unseres Werkes und denen, 
die heute in verantwortlichen Funk­
tionen arbeiten. Unser untenstehen­
des Foto zeigt den Genossen Walter 
Ballhause, zuletzt Technischer Leiter 
unseres Gießereibetriebes, und die 
Genossen Eberhard Günther, Direk­
tor für Technologie und Rationalisie­
rung, und Rudi Eidiner, Haupbucli- 
halter. Fotos: K.-H. Dreßel (3)
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rinnern, als 
Stadt be-

suchte?“ — Und Annemarie Döhler 
konnte sich erinnern. Damals war sie 
16 Jahre und Lehrling, heute Held 
der Arbeit. „. . . weißt du noch, was 
los war, als der Brauns Paul den 
ersten Verbesserungsvorschlag ein­
reichte?“ — und heute sind 8575 beim 
BfN registriert.

Vor 25 Jahren hätte ich von solch 
einem „Kalten Büfett“ nur geträumt, 
meinte Walter Henne.

Und Hans Hirth erzählt begeistert, 
daß ihm seine Arbeit Spaß macht, 
daß er sich mit Heiratsgedanken 
trägt und er zwei ungarische Kolle­
gen zu betreuen hat. „Weil durch die 
Betreuung eben nicht so viel fertig

Zur NVA verabschiedet
Es gehört zur ehrenvollen Ver­

pflichtung des Betriebes, die zur Na­
tionalen Volksarmee Einberufenen 
würdig zu verabschieden. Diesmal 
befanden sich unter den am Freitag, 
dem 26. Oktober im Plamag-Klub- 
haus verabschiedeten 20 Jugendlichen 
3 Berufssoldaten und 3, die als Sol­
dat auf Zeit dienen.

Genosse Horst Barsch, Direktor für 
Kader/Bildung, verabschiedete die 
Jugendfreunde namens und im Auf­
trag der Partei-, Betriebs-, Betriebs- 
gewerkschafts- und FDJ-Leitung im 
Beisein ihrer Meister und Brigadiere 
und der Genossen Emil Thoß und

ivisten der 
ng der Par- 
e das heute

mg
ist in der 
nberufenen

i, und 
instandhal-

belobigt.

leitung ge­
lt es, daß 
n Soldaten 
ibertragene 
isatzbereit- 

bemühen, 
politischen 
vollkomm­

Erwin Schmidt aus der Kaderabtei­
lung des Betriebes sehr herzlich.

Eine hervorragende Abschlußbeur­
teilung erhielt von seiner Einheit 
Rolf Hanke, Modellbau.

Ihm, der inzwischen wieder seine 
Arbeit in unserem Werk aufgenom- 
men hat, konnte bescheinigt werden, 
daß er im Rahmen des sozialisti­
schen Wettbewerbs und der Besten­
bewegung immer einen Platz unter 
den ersten belegte. Im Verlaufe sei­
ner Dienstzeit wurde er 8mal belo­
bigt.

An den jüngsten Ereignissen der 
Weltgeschichte sowohl im Nahen 
Osten als auch in Chile führte Ge­
nosse Barsch den zukünftigen Solda­
ten nicht nur die Notwendigkeit des 
militärischen Schutzes unserer sozia­
listischen Heimat vor Augen, sondern 
auch die Tatsache, daß der Imperia­
lismus mit der Auslösung lokaler 
Kriege und anderer Konflikte gleich­
zeitig einen Angriff gegen den Sozia­
lismus und gegen den Frieden unter­
nimmt.

wird, gehe ich sonnabends eben mal 
in den Betrieb.“

Diese kleine Einblende in vier Ge­
sprächsgruppen zeigt: Die Geschichte 
unserer Wettbewerbsbewegung ist 
ein Stück Geschichte des politischen 
Reifens unserer Arbeiterklasse unter 
Führung ihrer Partei.

1948 — ein einziger Aktivist: Adolf 
Hennecke; 1973 ist die „Armee“ der 
Aktivistenbewegung unübersehbar. 
Nicht jeder machte Schlagzeilen wie 
Adolf Hennecke, Luise Ermisch, Erich 
Seifert, Bruno Kiesler oder die „Ma- 
mais“ — aber jeder trug sich in die 
Chronik ein, eine Chronik die für 
viele Platz hat.

Gerd Köhler

„Deshalb erwarten wir von Ihnen“, 
sagte Genosse Barsch, „daß Sie, die 
Sie nun das Ehrenkleid der Nationa­
len Volksarmee tragen werden, den 
neuen Auftrag, den Ihnen die Partei 
der Arbeiterklasse und ihre sozialisti­
sche Staatsführung stellt, in Ehren 
erfüllen.“

Und Genosse Harry Enders, Stell­
vertreter des Sekretärs der BPO, 
machte den jungen-Menschen diesen 
Auftrag an folgendem deutlich:

„Wenn wir als Kommunisten da­
von ausgehen, daß der Imperialismus 
immer bestrebt sein wird, den histo-
risch gewachsenen Sozialismus zu H. S.

vernichten, dann ist es für uns als 
Arbeiterklasse ein Glück, daß wir die 
Waffen selbst in die Hände nehmen 
können, um den Sozialismus aktiv zu 
verteidigen.“

Mit diesem gebotenem Emst, aber 
auch im Bewußtsein der Ausstrah­
lungskraft des Weltkongresses der 
Friedenskräfte in Moskau, können 
diese Jugendlichen unseres Werkes 
ihre Dienstzeit in unserer Nationalen 
Volksarmee beginnen.

Ehrentafel
Aus Anlaß des 24. Jahrestages der 

Gründung der Deutschen Demokra­
tischen Republik wurde folgenden 
Mitarbeitern unseres Werkes der Eh­
rentitel „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ verliehen:

Genosse Richard Trommer, Ee- 
reichsleiter FB 3; Kollege Hans 
Hirth, Getriebemontage; Genosse 
Gerhard Meisel, Kollege Gerhard
Michel, Genosse Gerhard Kleemann, 
Kollege Eberhard Binder, Kollege 
Helmut Becher, Kollege Karl-Heinz 
Lindner, Kollege Egon Tippner, alle 
Groß- und Mittelteilefertigung; Kol-: 
lege Manfred Teichmann, Heizhaus; 
Kollege Dieter Bräunlich, Kollege 
Johannes Knöckel, Kollege Erhard 
Steudel, Kollege Dietmar- Ottiger, 
alle Kleinteilefertigung; Kollege 
Herbert Schmidt, Rationalisierung/ 
Planung; Genosse Heinz Wilhelm, 
Werkzeugschleiferei.

Aus Anlaß der Beendigung der 
Generalreparatur an einer 96seitigen 
Hochdruck-Rotationsmaschine in 
Warschau wurden mit dem Ehren­
titel „Aktivist der sozialistischen Ar­
beit“ geehrt:

Genosse Werner Eisenschmidt,' 
Montageabteilung; Genosse Winfried 
Horn, Montageabteilung; Genosse 
Egon Meyer, Stereotypie; Genosse 
Wolfgang Schöniger, Elektroabtei­
lung, und Genosse Helmut Zschied­
rich, Rohrleitungsbau.

Allen Ausgezeichneten auf diesem 
Wege unseren herzlichen Glück­
wunsch. Redaktion

ler Betriebskommission der ABI
zur Ver- Direktionsbereich Hauptbuchhai- Jürgen Schöffler, Max Seifert, Erhard 

ing Wer- tung: Rudi Eichner, Helga Kürsdiner. Steudel, Siegfried Vödisch, Gerhard 
Lie Mitglie- Ullrich, Edmar Männel, Erwin Weiß,
>n der ABI Direktionsbereich E: Karl Boh- Siegfried Schmidt, Dietmar Fischer, 
ler werden mann, Helga Haupt, Gottfried He-
ch zur Dis- r°ld, Erhard Hoyer, Dieter Siegel, Direktionsbereich K: Gerhard

Gerhard Zuber, Manfred Basista. Pötzschmann, Siegmar Wunderlich.
Direktionsbereich F: Erich Seifert, Direktionsbereich ö: Lieselotte

trich Hart- Kurt Beier, Wolfgang Dienel, Johan- Nürnberger, Paul Thoß, Karl Hütt-
Elly Holz- nes Georgi, Bruno Hartmann, Her- ner> Erich Graser.
er, Gerda bert Hausmann, Gerhard Jahn, Ger-
■, Siegfried hard Lorenz, Dietmar Schlösinger, Direktionsbereich R: Wolfgang 

Manfred Schmiedl, Dieter Schnabel, Bambach, Kurt Klötzer, Siegfried 

Rogler, Gunter Wild, Hartmut Ba- 
zyli.

Für die Kombinatsinspektion wer­
den vorgeschlagen: Karl Bohmann, 
Jürgen Schöffler, Siegfried König.

Für das Kreiskomitee werden vor­
geschlagen: Erich Graser, Gerhard 
Ullrich, Siegfried Vödisch, Helga 
Haupt, Gunter Wild.

Rückgabe von Gehaltsbeuteln
Sorglosigkeiten in letzter Zelt zwin­

gen uns, darauf hinzuweisen, daß 
bei Zahlung des Gehaltes die Abholer 
verpflichtet sind, das Geld im Beisein 
des Austeilers sofort nachzuzählen 
und die quittierten Beutel spätestens 
am Ende des Auszahlungsmonats

geschlossen in der Kasse des Betrie-; 
bes wieder abzugeben.

Es kann niemals so sein, daß die 
Kassiererin jeden fehlenden Beutel 
telefonisch anfordem muß.

Abteilung Finanzökonomie 
Hüttner,
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Wissenswert - Wissenswert -Wissenswert
Den 25. Jahrestag ihres Bestehens 

begeht am 12. Dezember unsere Pio­
nierorganisation „Ernst Thälmann“. 
Für die Vorbereitung dieses Ge­
burtstages wurde eine Arbeitsgruppe 
gebildet, der Mitglieder der zentra­
len FDJ-Leitung des Betriebes und 
des Freundschaftsrates der Seume- 
Oberschule angehören.

Eine zünftige Silveslerveranstal- 
tung wird es diesmal für unsere Be­
triebsangehörigen geben. Karten wer­
den ab 1. Dezember zu erhalten sein. 
Betriebsleitung, FDJ und BGL ma­
chen schon jetzt darauf aufmerksam.

★
Die zentrale Messe der Meister 

von morgen in Ixüpzig wird am 
11. November durch eine repräsen­
tative Delegation von FDJlern, jun­
gen Arbeitern, Ingenieuren und Neue­
rern sowie staatlichen Leitern be­
sucht. Dort wird man sich neue

Geburtstagsfeier 
mit Riesentorte

Dieser 55. Geburtstag des Lenin­
schen Komsomol wird den jungen 
Sowjetbürgern der Panzereinheit 
und unseren FDJlern noch lange in 
Erinnerung bleiben. Bereits am 19. 
Oktober gab es in unserem Plamag- 
Kiubhaus ein „Freundschaftstreffen“, 
an dem auch ungarische Freunde 
teilnahmen. Wir staunten nicht 
schlecht, als die Komsomolzen mit 
ihrer Tanzkapelle anrückten. Tolle 
Stimmung herrschte bei einem Spiel 
um gutes Wissen über die UdSSR 
und DSF, erlebnisreiche Eindrücke 
vermittelten die Farbdias unseres 
Fotozirkels über die X. Weltfest­
spiele.

Die sowjetischen Freunde berichte­
ten über ihre Ausbildungsergebnisse. 
Pioniere der Seume-Oberschule lu­
den zur Geburtstagsfeier zum 25. 
Pioniergeburtstag ein, übergaben 
Souvenirs und haben ihre Russisch­
kenntnisse intensiv angewandt. Und 
kräftig wurde das Tanzbein ge­
schwungen.

Natürlich haben wir mit den 
Komsomolzen nicht nur gefeiert. 
Sonntag, 28. Oktober, in der Panzer­
einheit: Dort konnte man zahlreiche 
FDJler unserer Grundorganisation 
mit ihren sowjetischen Waffen­
brüdern beim „„Woskresnik“ (Sonn- 
tagsein.atz) sehen. Gemeinsam wur­
den Verschönerungsarbeiten durch­
geführt, der Sportgarten wurde vom 
Herbstlaub befreit, Sprunggruben 
umgegraben und Wandzeitungen ge­
staltet. Mit einem Besuch des neu 
eingerichteten Traditionszimmers, 
ei;.er Filmveranstaltung und einem

Plamag-Aktivist Seite 6

Heute möchte ich mich einmal zu 
dem Punkt 4 des Paragraphen 40 des 
Entwurfes des Jugendgesetzes äußern, 
in welchem es heißt, daß die Volks­
vertretungen, ihre Organe und die 
staatlichen Leiter die Initiative der 
Freien Deutschen Jugend zur Schaf­
fung von Wohnraum, zur Erweite­
rung sozialer Einrichtungen und zur 
Verbesserung von Dienstleistungen 
fördern.

Welche Bedeutung unser sozialisti­
scher Staat dabei der Entwicklung 
der jungen Ehen und der Gründung 
ihres eigenen Hausstandes beimißt, 
beweist wohl das vom VIII. Parteitag 
beschlossene sozialpolitische Pro­
gramm eindeutig, wobei das von der 
10. Tagung des ZK der SED beschlos­
sene Wohnungsbauprogramm der

Ideen und Anregungen für die Ju­
gendneuerertätigkeit 1974 holen.

Stanislaw Jezierski — ein junger 
Drucker aus der Warschauer Druk- 
kerei „Dom Slowa Polskiego“ — 
wird mit seiner Frau und seinen 
2 Kindern Anna und Marek in einer 
Fernsehsendung zum 25. Pionierge­
burtstag mitspielen.

Die Sendung „Unternehmen 25“ 
wird im November in Plauen ge­
dreht!

★
Die Delegiertenkonferenz der FDJ- 

Organisation Berufsausbildung findet 
am 26. November 1973' im Speisesaal 
unseres Betriebes statt. Damit fin­
den die FDJ-Wahlen dieses Bereiches 
ihren würdigen Höhepunkt und Ab­
schluß.

★
Ein Tradit»onszimtner zu errichten, 

so lautet der Verbandsauftrag für die 
FDJ-Organisation Berufsausbildung 
durch das Kreissekretariat der FDJ.

gemeinsamen Mittagessen mit der 
Mannschaft ging dieser „Woskres­
nik“ zu Ende.

Und zum 55. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol selbst überbrachte 
eine FDJ-Delegation unserer Grund­
organisation die Grüße und Glück­
wünsche der Plamag-Jugend. Mit 
herzlichen Worten überreichte der 
Sekretär der Grundorganisation, Ge­
nosse Köhler, der sowjetischen Pa- 
tenemheit ein Buchpräsent, Chrysan­
themen und eine Riesentorte mit der 
Aufschrift „55“.

Und schon begann die Geburtstags­
feier. Herzliche Umarmungen, freu­
diges Lachen an den Tischen, Musik, 
der Fotoapparat klickte — es waren 
Freunde bei Freunden zu Gast.

Jugendredaktion

Lernaktiv Z1 B wählte 
neue Gruppenleitung

Unsere FDJ-Gruppenwahl des nisse, wie das brutale Vorgehen des
Lernaktivs Rolle fand am 17. Okto­
ber statt. Dazu hatte das Lernaktiv 
den FDJ-Sekretär der Berufsausbil­
dung, einige Lehrmeister und alle 
Lehrlinge des Aktivs eingeladen. Zu 
Anfang konnten wir gleich zwei Ju­
gendfreunde als neue FDJ-Mitglieder 
beglückwünschen.

Anschließend wurde über unseren 
Kollektivarbeitsplan im Berufswett­
bewerb sowie über aktuelle Ereig- 

Dort soll auch der 25jährige Weg 
unserer Berufsausbildung des Betrie­
bes einen würdigen Platz finden.

Ein Klub der internationalen 
Freundschaft wird gegenwärtig unter 
Verantwortung der zentralen FDJ- 
Leitung gebildet. Dieser wird die Be­
ziehungen der FDJ zu den verschie­
denen Jugendverbänden der sozia­
listischen Staaten organisieren und 
gestalten. Briefwechsel, Austausch 
von Touristendelegationen, Wissens­
wertes über diese Länder zu verbrei­
ten und persönliche Kontakte herzu- 
stellen, liegen im Aufgabenbereich 
dieses FDJ-Stabes.

Aufgeschlossene Diskussion 
beim „Treffpunkt Betriebsdirektor"

Für Mittwoch, 24. Oktober, lud der 
amtierende Betriebsdirektor, Genosse 
Hans-Dieter Richter, zu „Treffpunkt 
Betriebsdirektor“ ein. Erschienen 
waren aus allen Bereichen des Be­
triebes 17 Jugendliche.

Im Mittelpunkt der Beratung stand 
der Entwurf des neuen Jugendgeset­
zes und der Entwurf des Jugendför­
derungsplanes 1974 und die sich dar­
aus ergebenden Schwerpunktaufga­
ben für die Jugend. Natürlich war 
es nicht möglich, in 120 Minuten alle 
Probleme zu erfassen.

Hauptgesprächsthema bildeten die 
Jugendneuerer- und MMM-Bewe­
gung, die Partnerschaft zwischen 
FDJlern und staatlichen Leitern so­
wie das geistig-kulturelle Leben in 
unserem Betrieb. In der Diskussion, 
die in einer aufgeschlossenen Atmo­
sphäre verlief, wurden von den Ju­
gendlichen folgende Probleme an ge­
sprochen, die es in der Zukunft zu 
lösen gilt:
M| Bessere Auswahl der Jugend- 

liehen, die zu einer Qualifizie-

Imperialismus in Chile und in Nah­
ost, diskutiert.

Weiterhin wurden unsere FDJ- 
Gruppenleitung und die Jugend­
freunde für die FDJ-De’egiertenkon- 
ferenz vorgeschlagsn und gewählt.

Unsere Meinung: eine gelungene 
Veranstaltung!

Lernaktiv Z 1 B 

DDR für die Jahre 1976 bis 1990 ein­
mal mehr bekräftigt, daß die Losung 
„Was der VIII. Parteitag beschloß, 
wird sein“ Zug um Zug verwirklicht 
wird.

Die Verwirklichung dieses gewalti­
gen Wohnungsbauprogrammes wird 
dazu führen, noch bestehende unzu­
reichende Wohnverhältnisse abzu­
bauen. Dazu bedarf es nicht nur gro­
ßer Anstrengungen aller am Bauge­
schehen Beteiligten, sondern — und 
darauf möchte ich besonders hinwei­
sen — daß jeder auch selbst mit Hand 
anlegt und beispielsweise an den 
Neubauten der AWG unseres Betrie­
bes durch gute Taten Anteil nimmt. 
Denn gegenwärtig übersteigt der Be­
darf an Wohnraum noch die Wachs­
tumsrate bei der Bereitstellung von 
Wohnraum. Deswegen können be­
stimmte Schwierigkeiten in der 
Wohnraumbereitstellung auch nur 
durch die Mithilfe aller überwunden 
werden.

Die staatliche Leitung, die gesell­
schaftlichen Organisationen und der
Vorstand der AWG des Betriebes 
sind bei allen Entscheidungen über 
die Vergabe von Wohnraum aus der 
Altbausubstanz und dem Neubaukon­
tingent stets darauf bedacht, jungen 
Ehepartnern weitestgehend zu helfen. 
So darf auch die auf der letzten Ver­
trauensleute-Vollversammlung be­
schlossene Vereinbarung zur Unter­
stützung der Betriebsangehörigen 
beim Eigenheimbau sowie bei Um- 
und Ausbauten zur Gewinnung zu­
sätzlichen Wohnraumes angesehen 
werden.

Sagen darf man wohl, daß alles 
getan wird, um das Anlitz unserer 
Heimat neu und schön zu gestalten.

Horst Lochbaum

rung delegiert werden, indem u. a. 
die FDJ ihre Möglichkeiten in der 
Kommission für wissenschaftlich- 
technischen Nachwuchs besser wahr­
nimmt.

A Zur qualitativen Verbesserung 
der Jugend-Neuerer-Bewegung 

und der MMM-Arbeit gilt es, durch 
geeignete Maßnahmen Jugendobjekte 
zu schaffen bzw. Exponate anzuferti­
gen, die vom Reißbrett bis zur Mon­
tage von der Jugend realisiert wer­
den. Voraussetzung dazu ist, daß eine 
klare Konzeption über das Produk­
tionsprogramm und die sich daraus 
ergebenden Aufgaben für die Neue­
rerbewegung vorliegt.

A Schließlich macht es sich erfor- 
w deriich, die in Vorbereitung der 
X. Weltfestspiele entstandenen Part­
nerschaftsbeziehungen zwischen FDJ 
und staatlicher Leitung qualitativ 
entscheidend zu verbessern, um ver 
allem das geistig-kulturelle Leben in 
der FDJ (gute Ansätze gibt es bereits 
durch unsere Diskothek und den 
Klub „Malzhaus“) noch vielseitiger 
zu entwickeln und eine Massenbasis 
zu erreichen. Dazu ist notwendig, daß 
es uns endlich gelingt, einen arbeits­
fähigen Klubrat zu bilden, der in der 
Lage ist, die kulturellen Interessen 
der Jugend zu erfassen und sinnvoll 
zu koordinieren.

Zum Abschluß des „Treffpunktes 
Betriebsdirektor“ brachte Genosse 
Richter seine Freude darüber zum 
Ausdruck, daß die Jugendlichen of­
fen und kritisch ihre Probleme dar­
legten. So bleibt nur zu hoffen, daß 
sich beide Seiten darum bemühen, 
die aufgeworfenen Fragen und Pro­
bleme richtig anzupacken und aus 
dem Weg zu räumen.

Wolfgang Eckardt
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Ein bedeutsames Brigadeereignis

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦*♦<*♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Herzlich 
verabschiedet

hatte im Beisein des Sekretärs der 
BPO, Genossen Reul, und des Kreis­
gerichtsdirektors, Genossen Kießlich, 
im Oktober das Arbeitskollek>tiv des 
zentralen Schreibzimmers unseres 
Werkes. Genosse Staatsanwalt We­
ber (7. von rechts auf unserem 
Foto) wurde als Mitglied in die Bri­
gade aufgenommen. Dabei hatten 
sich die Kolleginnen gut auf diesen 
Augenblick vorbereitet. Immerhin ist 
die Aufnahme des Genossen Weber 
in diese Brigade zumindest im Kreis 
Plauen ein bisher einmaliges Beispiel 
dafür, daß ein Staatsanwalt Mitglied 
einer Brigade wurde.

So wird sich Genosse Weber an 
ökonomisch-kulturellen Leistungs­
vergleichen des Kollektivs und auch 
an anderen Brigadeveranstaltungen 
beteiligen und andererseits die Mit­
glieder der Brigade über Rechtsvor­
schriften aufklären.

So werden diese Patenschaftsbe­
ziehungen sehr dazu beitragen, ein 
enges Vertrauensverhältnis zwischen 
den Justizorganen und den Werktä­
tigen herzustellen.

Text; Redaktion / Foto: Friedrich

Kollege Willy Hartmann arbeitete 
seit 1958 in unserem Betrieb als 
Schlosser im Galeriebau. Er war ein 
guter und zuverlässiger Arbeiter, der 
keine Arbeit ablehnte, wenngleich 
sie noch so schwer war. Wenn es 
galt, den Plan zu erfüllen, hat Kol­
lege Willy Hartmann immer seine 
Bereitschaft gezeigt.

Nach schwerer Krankheit konnte 
er den Betrieb durch seine Arbeits­
kraft keine Unterstützung mehr ge­
ben und wurde bereits im Jahr 1970 
Invalidenrentner.

Kürzlich wurde er nun durch un­
seren Obermeister, Genossen Wolf­
gang Richter, und den AGL-Vorsit- 
zenden, Kollegen Karl Grubert, nach 
Erreichung seines 65. Lebensjahres 
in seiner Wohnung aufgesucht und 
mit großer Herzlichkeit unter Über­
reichung eines Präsents aus dem 
Betriebskollektiv verabschiedet.

Siegfried Dahinten, Galeriebau

Verkehrsteilnehmer sollten sich gegenseitig 
zu größerer Rücksichtnahme erziehen!

Gemeinschaftsdenken und -han­
deln gewinnt zunehmend auch Ein­
fluß auf das Verhalten der Menschen 
im Straßenverkehr. Jedoch bringen 
— obwohl die Bedingungen für hohe 
Verkehrssicherheit in der sozialisti­
schen Gesellschaft günstig sind — 
noch nicht alle Bürger die vom 
wachsenden Straßenverkehr gebiete­
risch geforderte Aufmerksamkeit, 
Konzentration, Vorsicht und Rück­
sichtnahme auf.

Die Rücksichtslosigkeit einiger 
Kraftfahrer ist eine gesellschafts­
widrige Einstellung gegenüber gel­
tenden Normen. Sie offenbaren sich

Für Besitzer von 
Zweiradfahrzeugen

Wer von dem oben angesprochenen 
Personenkreis Campingfreund ist 
und im Erholungsgebiet Pöhl einen 
Jahreszeltplatz wünscht, kann sich 
diesbezüglich an den Koll. Reiher, 
Hausdruckerei, wenden.

in einem besonders riskanten Ver­
halten, und die Pflichten werden von 
den Kraftfahrern meist aus selbst­
süchtigen Interessen verletzt. Beson­
ders negativ zu bewerten ist die 
Teilnahme am Straßenverkehr unter 
Alkoholeinfluß sowie Verkehrsrase­
rei. Aber auch das Fahren, trotz tech­
nischer Mängel am Fahrzeug, so an 
Bremsanlagen, Lenkeinrichtungen 
usw., ist rücksichtslos.

Natürlich wird das Bild auf un­
seren Straßen nicht durch negatives 
Verhalten bestimmt. Sie bilden die 
Ausnahme; doch gerade sie beschwö­
ren Gefahren für die disziplinierten 
Verkehrsteilnehmer herauf. Und nicht 
selten kommt es dadurch zu tragi­
schen Folgen. Ihr gesellschaftswidri­
ges Verhalten erfordert nachhaltige 
Reaktionen, die auch strafrechtliche 
Schritte einschließen, jedoch nicht 
darauf beschränkt bleiben dürfen.

Rücksichtslosem Verhalten zu­
grunde liegende Einstellungen und 
Charaktereigenschaften sind durch 
Einwirkung von verschiedenen Sei-

Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht:

1 die Form einer öffentlichen Aussprache, 5 
Schiffstau, 6 Operettenkomponist, 8 kaufmänni­
scher Begriff, 9 Hafenstadt in der Türkei, 11 
Lärm, 14 philosophischer Begriff, 15 altgermani­
sches Schriftzeichen, 16 indische Währung, 19 Pa­
pierzählmaß, 21 Gebärde, 23 Riemenwerk der 
Zugtiere, 24 Verpackungsgegenstand, 25 Neben­
fluß der Fulda, 26 mitteldeutsch für Napf, Schüs­
sel, 27 Ausstattungsstück.

Senkrecht:

1 sowjetischer Schriftsteller, 2 Bühnenwerk, 5 
Flußbegrenzung, 4 Reifeprüfung, 5 Blume, 7 spa­
nische Landschaft, 9 Glaubenslehre, 10 mittel­
alterlicher Frauendienst, 12 einbalsamierter 
Leichnam, 13 Fischfanggerät, 17 griechische Sie­
gesgöttin, 18 Schiffszubehör, 19 Märchengestalt, 
20 nordischer Hirsch, 22 Inselrepublik, 23 An­
häufung.

ten zu überwinden. Dazu gehört die 
prinzipielle, aber beharrliche Ausein­
andersetzung im Arbeitskollektiv 
ebenso wie die konsequente Anwen­
dung des sozialistischen Rechts durch 
die staatlichen Organe und das ope­
rative Einschreiten der VP-Angehö- 
rigen und ihrer Helfer bei der Ver­
kehrsüberwachung und -kontrolle.

Das Ziel besteht letztlich darin, 
alle Verkehrsteilnehmer — auch die 
Fußgänger — für die Erfüllung ihrer 
Pflichten zu gewinnen. Dazu ist aller­
dings erforderlich, daß die StVO und 
die StVZO genau gekannt werden. 
Deshalb sollen einmal zwei Beispiele 
angeführt werden:

1. Der Fußgängerschutzweg wird 
durch die Ampel und den Zebrastrei­
fen gekennzeichnet. Fußgänger ha­
ben den Vorrang. Fahrzeugführer 
haben ihre Fahrgeschwindigkeit bei 
Annäherung an den Fußgänger­
schutzweg so einzurichten, daß vor 
der Markierung gehalten werden 
kann. Sie müssen ihre Fahrgeschwin­
digkeit rechtzeitig langsam vermin­
dern und vorsichtig anhalten, wenn 
sich Fußgänger auf dem Schutzweg 
befinden. Nach dem Anhalten kann 
die Fahrt unter Rücksichtnahme auf 
die Benutzer des Schutzweges fortge­
setzt werden. Das Überqueren der 
Fahrbahn durch die Fußgänger hat 
ohne Verzögerung zu erfolgen; Fahr­
zeuge, die nach dem Anhalten wie­
der anfahren, sind vorbeifahren zu 
lassen.

2. Der Übergang für Fußgänger 
wird durch das Verkehrszeichen 
„Übergang für Fußgänger“ und die 
unterbrochene Markierung gekenn­
zeichnet. Fahrzeuge haben unter Be­
achtung und Einhaltung der Bestim­
mungen des S 7 Abs. 2 StVO den 
Vorrang. Das Überqueren der Fahr­
bahn durch die Fußgänger hat unter 
Berücksichtigung des Fährverkehrs 
ohne Verzögerung zu erfolgen; Fahr­
zeuge, die nach dem Anhalten wie­
der anfahren, sind vorbeifahren zu 
lassen.

Schließlich möchten wir noch dar­
auf hinweisen, daß der Betrieb für 
außerhalb des Parkplatzes abgestellte 
Fahrzeuge keine Haftung über­
nimmt. Punkt 7 der Werkstraßen- 
Verkehrsordnung gibt hinreichend 
Auskunft darüber, wo die Abstel­
lung der Fahrzeuge zu erfolgen hat.

Das Kollektiv der Freiwilligen 
Helfer der VP-Verkehrserzie- 
hung

„Plamag-Aktivist* Seite 1
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der Llzenz-Nr. 164 K des Bezirkes
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ist der 14. November 1973 „Ein Mensch an seinem Platz“ ist der Titel eines heiteren sowjetischen Filmes, der am 12. November während 
der Tage des sowjetischen Filmfestivals in unserem Lichtspieltheater Capitol gezeigt wird. Weiter stehen am 13.11. 
„Geächtet und geliebt“, am 14. 11. „Verneige dich vor dem Feuer“ und am 15. 11. „Setzlinge“ auf dem Programm.

Vorschau auf:

Weihnachtsfeier 1973
Liebe Kolleginnen!
Liebe Kollegen!
Auch in diesem Jahr führt unser 

Betrieb Weihnachtsfeiern für die 
Kinder durch, deren Eltern das staat­
liche Kindergeld in unserem Betrieb 
erhalten.

Die Weihnachtsfeiern werden wie 
folgt durchgeführt:

Am 1. Dezember im Kultursaal des 
Hauptpostamtes:

9.30 Uhr für alle Kinder von 4 — 6 
Jahren und

14.00 Uhr für alle Kinder von 7 — 9 
Jahren.

Für diese beiden Altersgruppen ha­
ben wir das Märchenspiel „Das ge­
stohlene Schaukelpferd“ verpflichtet.

Am 15. Dezember, 14.00 Uhr, führen 
wir im Speisesaal unseres Betriebes 
eine Weihnachtsfeier in Form eines 
bunten Nadimittags durch. An dieser 
Veranstaltung können alle Kinder 
von 10 — 14 Jahren teilnehmen.

Folgendes ist zu beachten:
Für alle Kinder, für die das staat­

liche Kindergeld im Betrieb gezahlt 
wird, werden Gutscheine im Werte

Diese Meldelisten sind bis zum 
15. November in der Kulturleitung 
Obj. 01, Zi. 109, abzugeben.

Später eingehende Listen können 
aus organisatorischen Gründen nicht 
mehr berücksichtigt werden.

Wir möchten noch einmal darauf 
hinweisen, daß bei der Meldung alle 
nicht in der Abteilung Anwesenden 
(Urlauber, Monteure, Heimarbeiter, 
Kranke usw.) zu berücksichtigen 
sind.

Für alle Kinder im Alter von 4 — 9 
Jahren, die an der Weihnachtsfeier 
im Postsaal teilnehmen möchten, ist 
bis zum 25. November ein Packen im 
Werte von ca. 10 Mark (dieser Wert 
darf nicht überschritten werden) ab­
zugeben.

Kinder, für die kein Päckchen ab­
gegeben wird, können an dieser 
Weihnachtsfeier nicht teilnehmen.

Die Ausgabe der Gutscheine erfolgt 
ab 19. November in der Kulturlei­
tung.

Fischer
Vorsitzender
der Kinderkommission

Leistungsstufe I mit Erfolg verteidigt. So konnte Kollege Günter Lehmann 
den Erfolg der FFW unseres Betriebes auf der letzten Vertrauensleutevoll­
versammlung bekanntgeben. Unser Foto zeigt die Kameraden der FFW bei 
einer Einsatzübung während der Woche der Winterbereitschaft und des 
Brandschutzes 1973. Text und Foto: H. Seidel

von 10 Mark ausgegeben.
In jeder Brigade bzw. Abteilung 

liegen Meldebogen aus, in die alle 
in Frage kommenden Kinder, unter­
teilt nach Teilnahme oder Nichtteil- 
nahme einzutragen sind.

Vogtland, wie bist du schön!

Eine Variete-Künstlerin dankt für 
den reichen Beifall. Immer wieder 
spenden die männlichen Zuschauer 
rasenden Applaus. „Also, ich verstehe 
die Menschen nicht“, zischte Frau 
Lehmann ihrem Mann zu. „Das Mäd­
chen hat doch nun wirklich nichts 
Hervorragendes gezeigt.“

„Beim Auftritt nicht, aber beim 
Verbeugen.“

Die Lehrerin hatte den Kindern 
die Entstehung des Windes erklärt. 
Am Ende der Stunde fragt sie zur 
Kontrolle: „Was ist das, Kinder? Als 
ich heute in der Früh’ zur Schule 
ging, kam etwas leise auf mich zu 
und streichelte mir sanft und zärtlich 
beide Wangen.“

Da meldete sich die vorlaute Ilona 
und platzte heraus: „Ihr Freund, 
Fräulein Merkel!"

Diese Worte hörte man am Samstag, 
dem 22. September nach einer Bil­
dersuchfahrt, die für unsere Be­
triebsangehörigen mit PKW und 
Krad gestartet wurde. Pünktlich 
8.00 Uhr fing diese feine Sache mit 
der Vergabe der verschlossenen 
Umschläge an. Jeder Starter mit 
PKW oder Krad öffnete diese und 
malte sich bereits einen der ersten 
Plätze aus.
Anschließend begann die Bilder­
suchfahrt. Gestartet wurde im Ab­
stand von ca. 3 Minuten. Von unse­
rem Betrieb aus ging es nun auf 
Rundkurs mit den angegebenen Bil­
dern und Fragen. Die Fahrt führte 
durch den Reißiger Wald zum Kul­
turdenkmal „Gaststätte Lochbauer“.
Dort wurden 
scherzhaften

bereits die ersten
Worte

Dann versuchte jeder auf 
Weise so schnell als möglich 
nächsten Punkt zu gelangen, 
war die Ausflugsgaststätte 
fenmühle.

gewechselt.
seine 
zum 
Dies 

Pfaf-

Anschließend ging die Fahrt nach 
unserem nahegelegenen Erholungs­
ort mit dem neu gesalteten Erho­
lungsheim „Richard Mildenstrey“ 
Jößnitz. Hier mußte jeder Teilneh­
mer die im Bettenhaus befindlichen 
Zimmer zählen. Manche fragten die 
Urlauber, die mit viel Freude und 
vereinzelt auch verwundert mit 80, 
85, 90 Zimmer antworteten. Das 
Landambulatorium wurde ebenfalls 
nicht vergessen. Weiterhin führte 
uns die Fahrt über die Barthmühle 
steil bergan nach Jocketa, wo jeder 
Teilnehmer anhand eines Bildes 
von der „Erich-Weinert-Ober- 
schule“, den Zeitpunkt der Über­
gabe und den Standpunkt des Fo­
tografen, der die Uhr fotografiert 
hatte, feststellen mußte.
Auf ging’s mit frohgelaunter Stim­
mung den nächsten drei Bildern 
entgegen, die auch von jedem Teil­
nehmer aufgespürt wurden. Am 
Posthaus Neudörfel vorbei fuhren 
wir weiter zur Teermischsplittan-

läge, wo wiederum die Zahl der 
dort befindlichen Kessel festge­
stellt werden mußte.
Über die F 173 wurden die Fahr­
zeuge nach Thoßfell zur Werkstatt 
sowie anschließend nach Neuensalz 
gelenkt. Hier mußte man eine alte 
Kirche mit einem historischen Haus 
aufsuchen. Weiter ging es über 
Altensalz nach Möschwitz — 
Chrieschwitz, wo die letzte Frage 
bzw. das letzte Bild der Bildersuch­
fahrt gelöst werden mußte. Mit 
flotter Fahrt eilte jeder zurück zum 
Ziel. Ein paar letzte Fragen wurden 
beantwortet, und mit viel Freude 
an dieser Fahrt sowie in Hoffnung 
auf eine weitere kehrten die Fah­
rer nach Hause zurück.
Leider mußten die Teilnehmer fest­
stellen, daß keiner der staatlichen 
Leiter anwesend war. Es wäre 
doch zu begrüßen, wenn sich auch 
diese an derartigen Fahrten betei­
ligen würden.
Ein besonderer Dank gilt den Or­
ganisatoren und Helfern dieser Bil­
dersuchfahrt.

Peter Kemnitz, Fuhrpark
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XVI. Zentrale MMM in Leipzig:

Eine Demonstration 
jugendlichen Schöpfertums

Während der Dauer der XVI. Zentralen Messe der Meister von morgen 
war auch eine Presseführung vorgesehen. Die Messe bot eine Demonstration 
hervorragenden jugendlichen Schöpfertums. Allein im Bereich der Ministe­
rien Werkzeug- und Verarbeitungsmaschinenbau sowie allgemeiner Ma­
schinen-, Landmaschinen- und Fahrzeugbau wurden 79 Exponate vorgestellt, 
an denen 1179 junge Neuerer (davon 291 Mädchen) beteiligt waren.

Meinungen zurXVI.Z MMM
Insgesamt verdeutlichte die ZMMM 

1973. daß die Jugendlichen durch die 
Betriebsdirektoren an wichtige Auf­
gaben, vor allem der sozialistischen 
Integration der sozialistischen Ra­
tionalisierung, der Konsumgüter­
produktion, des Wohnungsbaus und 
der Materialökonomie, herangeführt 
wurden.

Erfreuliches Fazit der MMM-Bewe­
gung unseres Betriebes ist, daß die 
Plamag-Jugend mit dem Exponat 
„GUP-Fertigung“ einen Durchbruch 
erzielt hat und unter den Ausstellern 
der ZMMM zu finden war. Das konn­
ten auch die insgesamt 46 jungen Ar­
beiter, Neuerer, Lehrlinge und Inge­
nieure sowie 19 staatliche Leiter un­

seres Betriebes feststellen, die am 
Sonntag, dem 11. November, mit 
Komsomolzen unserer sowjetischen 
Panzereinheit und den in unserem 
Werk tätigen vietnamesischen und 
ungarischen Freunden zu einem Mes­
sebesuch in Leipzig weilten.

Auch am 14. November, dem Tag 
des jungen Maschinenbauers, wurden 
Vertreter des Betriebes nach Leipzig 
entsandt, die sicher auch viele Anre­
gungen mitgebracht haben. Eine der 
wichtigsten Anregungen scheint uns, 
daß sich von allen Besuchern der 
ZMMM Gedanken gemacht werden, 
welche Nachnutzungsverträge abge­
schlossen werden könnten. >

Was unsere Jugend hier demon­
strierte, war eine großartige Leistung. 
Zukünftig werde ich darum wieder 
an Jugendobjekten oder Jugendauf- 
gaben mitarbeiten.

Karl-Heinz Schlegel
Disponent, FDJ-Gruppensekr.

★
Endlich haben wir als Plamag-Ju­

gend mal den Durchbruch mit einem 
Exponat’ bis zur ZMMM geschafft. 
.Und ich hoffe, daß das auch 1974 als 
Geburtstagsgeschenk für unsere 25- 
jährige DDR so sein wird.

Wenn wir ständig dort vertreten 
sein wollen, dann müssen wir die 
Objekte in der MMM-Arbeitsgruppe 
über Jahre hinaus planen.

Johannes Behmel
EDS, zentr. Leitungsmitglied 
der FDJ

★
Ich habe die Republik-MMM zum 

ersten Mal gesehen und muß sagen, 
ich bin angenehm überrascht.

Gisela Friedrich 
Gütekontrolleur in der 
Fräserei

Kostenentwicklung durch alle beeinflußbar

beeinflußt wird. Vor allem komme es 
auf ein politisches Verstehen der. 
Dinge ah, die die Kostenkonferenz 
zum Ziele habe. Schon der gegen­
wärtige Kampf unseres Plamag-Kol- 
lektivs um eine hohe staatliche Aus­
zeichnung ist in gewissem Sinne 

Anläßlich der Verleihung des Karl- Gradmesser für das Kosten-Nutzen-
Marx-Ordens an die FDJ, beglück­
wünschten Partei-, Betriebs- und Be­
triebsgewerkschaftsleitung auch die 
Jugendlichen unseres Betriebes zu 
dieser’■ hohen Auszeichnung. Auf 
einem Meeting erklärte der Betriebs- 

. direktor, Genosse Lippmann,. vor 
rund 500 Jugendlichen: „Wir betrach- 

. ten'es als Verpflichtung, der' Jugend 
unseres Betriebes auch weiterhin alle 
Unterstützung zu geben.“

Dienstag, 13. November. Im Speise­
saal unseres Werkes findet, wie auch 
der Sekretär der BFO, Genosse Reul, 
im Schlußwort feststellen konnte, 
eine außerordentlich bedeutsame 
Kostenkonferenz statt.

Nun gilt es, daß sich den genann­
ten Problemen in allen Kollektiven 
zügewandt wird.- Auch die gesell­
schaftlichen Höhepunkte, wie die 
Partei- und FDJ-Wahlen, die Wahl 
der Betriebssektion der Kammer der 
Technik, sind zu nutzen, daß die Ko­
stenentwicklung des Betriebes durch 
alle Belegschaftsangehörigen ,positiv -

Denken jedes einzelnen.

So lag es durchaus im Sinne der 
Konferenz, alle , Kostenverantwort- 
lichen erneut, aufzufordern, Maßnah­
men festzulege'n, dfe' den Abbau der 
Überschreitung . einzelner Kosten­
arten pör 31. Dezember dieses Jahres 
'gewährleisten.' Auch die Direktoren 
A ‘ und ' E wurden beauftragt, ihre 
Konzeptionen zur Kosteneinsparung 

kurzfristig 'zu überarbeiten, da sie 
gegenwärtig den Anforderungen 
nicht genügen. Vom Direktor F er­
wartet die Konferenz, die beauflagte 
Kosteneinsparung im Bereich weiter 
zu präzisieren.

Im Zusammenhang mit der Aus­
wertung der Haushaltbücher ist 
künftig mehr Aufmerksamkeit auf 
die regelmäßige Durchführung von 
Rechenschaftslegungen der zuständi-

Sieger geehrt
Durch den Vorsitzenden der Be­

triebsgewerkschaftsleitung, Genossen 
Wolfgang Frotscher, wurde die Ko­
stenkonferenz genutzt, eine Auszeich­
nung der Besten aus dem Wettbe­
werb für die beste Sichtgestaltung in 
der 3. Etappe des Jahres 1973 vorzu­
nehmen.

Produktionsabteilungen:
1. Platz Stereotypie
2. Platz Modellbau
3. Platz Getriebemontage
Verwaltungs- und Vorbercitungs- 
abteilungen: 

gen Leiter vor ihrem übergeordne­
ten Leiter zu lenken. Dabei sind eben­
falls konkrete Festlegungen zu tref­
fen, die Kostenabweichungen ver­
hindern und andere Faktoren besei­
tigen, die die Rentabilität negativ 
beeinflussen.

Weitere Berichte von 
konferenz lesen Sie auf

der Kosten- 
Seite 2.

Redaktion

1.
2.
3.

Platz Schreibzimmer
Platz Planungstechnologie
Platz Berufsausbildung

Außerdem wurden von ihm noch in 
nachträglicher Auswertung der Be­
triebsmeisterschaften und des Be­
triebssportfestes die Sieger aus den 
Einzel- und Mannschaftsmeisterschaf-; 
ten im Luftgewehrschießen und Ke-; 
geln bekanntgegeben.

Im Luftgewehrschießen errang die 
Mannschaft der Konstruktionspla­
nung und im Kegeln die Mannschaft 
der Walzen- und Wellenfertigung den 
1. Platz,



Kostenkonferenz - ein Höhepunkt in Durchführung der Parteiwahlen:

Auszüge aus dem Referat des amt. Betriebsdirektors, 
Genossen Hans-Dieter Richter, auf der Kostenkonferenz 
um 13. November 1973

Die Einflußnahme auf die Verbesserung der Effektivität des Betriebes 
erschöpft sich nicht ausschließlich in der Arbeit mit den Kosten. Jede Stunde 
zusätzliche produktive Arbeit für Hauptleistungen erhöht das Leistungs­
volumen des Betriebes und schafft die Basis für die relative Kostensenkung, 
weil dadurch das Gemeinkostenvolumen breiter verteilt werden kann.

Durch die Abrechnung der Arbeits­
zeit im Zeitsummenbogen nach Ar­
beitszeit für Hauptleistungen, Hilfs­
leistungen, artfremder Einsatz, Ar­
beitszeitverlust nach Ursachen sowie 
verursachten Aufwand für Ausschuß 
und Nacharbeit erhalten die Kollek­
tive monatlich wichtige Unterlagen 
für die Leistungsbeurteilung.

Die Arbeit mit dem Zeitsummen­
bogen kann als gut bezeichnet wer­
den. Dabei haben sich z. B. solche 
Maßnahmen durchgesetzt, daß Aus­
fallzeiten wegen entschuldigten oder 
unentschuldigten Fehlens kaum noch 
abgerechnet werden, da die zustän- 
digen Leiter dafür sorgen, daß diese bzw. Überstunden niederschlagen. Da- 
Zeiten vor- oder nachgearbeitet wer- neben hat die positive Entwicklung
den.

Eine gute Initiative ist auch die, den Einsatzes, die

Kollege Gerd Fischer, Abteilungsleiter ERA:

„So gut wie nötig, 
so einfach
wie möglich1*

Wir wissen, daß bei der Größe und dem Umfang 
unserer Rotationsdruckmaschinen keine nach der No­
menklatur von Forschung und Entwicklung vorgegebene 
Reihenfolge von Funktinnsmuster, Fertigungsmuster 
Nullserie und Überführung in die Produktion möglich 
ist.

Damit wissen wir auch, daß wir nicht ohne Berich­
tigungen und Änderungen auskommen werden, solange 
wir Rotationsdruckmaschinen bauen.

: Doch auch hier gilt es, die richtige Relation zu wah­
ren.

Es sei mir gestattet, Kriterien in Thesenform zu for­
mulieren, die konstruktiv beachtet werden müssen: 
— Für gleiche oder ähnliche Funktionen sind gefertigte 

und bereits erprobte Baugruppen und Einzelteile zu 
verwenden.

Dadurch wird das Risiko für die Funktion und Ferti­
gung eingeschränkt, die Notwendigkeit von Änderun­
gen oder Berichtigungen vermindert und die Wieder­
holteilezahl erhöht.
— Für jede Funktionserfüllung gibt es verschiedene 

Lösungsmöglichkeiten. Es muß versucht werden, die 
billigste Lösung mit ausreichender Zuverlässigkeit 
zu finden nach dem Grundsatz: „So gut wie nötig, 
so einfach wie möglich“.

daß durch die Abteilung verursachte 
Nacharbeitskosten durch zusätzliche 
Abarbeitung von Aufträgen ohne Be­
zahlung wieder ausgeglichen werden, 
wie es Meister Kürschner mit seinen 
Abteilungen durchführt.

Der Anteil der geplanten Arbeits­
zeit für Hauptleistungen im Maschi­
nenbau wurde mit 108,8 Prozent er­
füllt; die der Gießerei mit .106,4 Pro- Ausfall von 144 000 Mark Eigenlei­
zent. Wesentlich dazu beigetragen ha­
ben die Maßnahmen zur zusätzlichen 
Stimulierung gemäß Weisung Nr. 6/73 
des Betriebsdirektors, die sich in der 
Abrechnung als höhere Normerfüllung 

der Hilfsleistungen und des artfrem- 

88.1 Prozent in Anspruch genommen 
und um 25 600 Stunden unterschrit­
ten wurden, wesentlichen Einfluß auf 
die Übererfüllung der Hauptleistun­
gen.

Durch die positive Entwicklung 
wurde erreicht, daß der Anteil der 
Hauptleistungen an der Gesamtarbeit 
von 63,9 Prozent im Plan auf 67,1 Pro­
zent tatsächlich gesteigert werden 
konnte.

Nicht befriedigen kann die Entwick­
lung der Arbeitszeitverluste, die mit 
103,3 Prozent in Anspruch genom­
men und um 4 800 Stunden über­
schritten wurden. Damit trat ein 

stung ein.
Hauptursache der Überschreitung 

der geplanten Ausfallzeiten ist die 
Überschreitung der geplanten Zeit für 
Krankheit, die mit 119,2 Prozent in 
Anspruch genommen und um 9 500 
Stunden überschritten wurde. In der 
Gießerei beträgt die Überschreitung 
6 200 Stunden.insgesamt mit

•'Komisch, im Betrieb sclunerzen mich hohe 

Kosten nicht so!”

In Zusammenarbeit mit den gesell­
schaftlichen Organisationen und dem 
Betriebsgesundheitswesen ist es not­
wendig, hier eine positive Verände­
rung einzuleiten. Umgerechnet je Pro­
duktionsarbeiter waren per Septem­
ber 87 Stunden Krankheit geplant, im 
Ist sind jedoch 117,8 Stunden an­
gefallen (135,4 Prozent).

In allen Bereichen wurden die ge­
planten Hilfsleistungen unterschritten 
Das ist sehr positiv zu werten. Der 
geplante artfremde Einsatz wurde je­
doch im FB 2 mit 263 Stunden und 
im FB 3 mit 4 260 Stunden überschrit­
ten und hat dadurch ebenfalls zu 
einer Minderung der Eigenleistung 
um 136 000 Mark geführt.

Die Arbeitszeitverluste insgesamt 
konnten im FB 1 um 748 Stunden 
und im FB 3 um 2 027 Stunden un­
terschritten werden.

Im Schwerpunkt der mechanischen 
Fertigung, FB 2, wurden sie jedoch 
um 5 200 Stunden überschritten, da­
von durch Krankheit 6 300 Stunden.

In der Ausnutzung der Arbeitszeit 
und der Nutzung des gesellschaftli­
chen Arbeitsvermögens ist also ins­
gesamt eine positive Entwicklung 
festzustellen. In den Kollektiven, wo 
bisher Überschreitungen der Ausfall­
zeiten und des artfremden Einsatzes 
zugelassen wurden, gilt es, diese 
energisch in Kontrolle zu nehmen 
und die Plangleichheit bis Jahresende 
insgesamt wieder herzustellen.

In allen Bereichen ist eine Über­
erfüllung der vorgegebenen Norm­
erfüllung zu verzeichnen, die eben­
falls zur Steigerung der Hauptleistun­
gen beiträgt. So positiv die Über­
erfüllung der Hauptleistungen zu 
werten ist, muß doch gesagt werden, 
daß der Arbeitszeitaufwand pro Er­
zeugniseinheit noch zu hoch ist und 
wir noch nicht mit der geforderten 
Effektivität arbeiten. So wurde die 
geplante Arbeitsproduktivität pro 
Stunde per September nur mit 97,4 
Prozent erfüllt. Es gilt, auch von die­
ser Seite her die Forderung un­
bedingt durchzusetzen, den notwen­
digen Arbeitszeitaufwand herab­
zusenken, die Kontinuität zu erhöhen 
und damit Möglichkeiten auch der 
Reduzierung der Überstunden zu 
schaffen. Denn Überstunden bedeuten 
erhöhte Kosten und Verlust von Frei­
zeit unserer Werktätigen.

Immerhin wurden durch die Pro­
duktionsarbeiter (Maschinenbau) ins­
gesamt bis 30. September 1973 53 900 
außerplanmäßige Überstunden gelei­
stet. Das entspricht 96,9 Prozent der 
übererfüllten Zeit für Hauptleistun­
gen.

Mit dieser Ausstellung wurden zur Kostenkonferenz die ganze Kostenstruktur und Kostenbildung unseres Betriebes veranschaulicht. Dem Betrachter 
wurde gezeigt, wie Selbstkosten gesenkt, Hauptursachen der Fehlleistungen beseitigt und der Nettogewinn des Betriebes durch Qualitätsarbeit, durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und durch sparsamen Umgang mit Material, Energie und Brennstoffen begünstigt werden kann. Also sollten - 
den Leiter wie jeden einzelnen Werktätigen unseres Betriebes - hohe Kosten im Betrieb schmerzen und Anlaß zu Überlegungen sein, wie solche ge­
senkt werden können. %oto; Ingrid Friedrich)



40 Mark für Chile
wurden von 8 Genossen der Partei­
gruppe Außentransport auf einer 
Wahlversammlung gespendet.

Damit geben die Genossen ein gu­
tes Beispiel aktiver Solidarität mit 
dem blutenden und leidgeprüften 
Volk Chiles.

Absolute Spitze

Wahlversammlungen der Parteigruppen zeigten:

Entscheidende Schritte vorangekommen
Wie bereits aus der letzten Ausgabe des „Plamag-Aktivist“ hervorging, ist 

das Leben der Genossinnen und Genossen in unserer Betriebsparteiorgani­
sation gegenwärtig von der Durchführung der Wahlversammlungen in den 
Parteigruppen und von der Vorbereitung der APO-Wahlversammlungen ge­
kennzeichnet.

Alle Rechenschaftsberichte zeugen 
von gründlicher Vorbereitung dei- 
Wahlversammlungen und weisen teils 
gute bis sehr gute Ergebnisse der Ar­
beit aus. Überall ist man — wie die 
Arbeitsentschließungen zeigen — dar­
auf bedacht, die Kampfkraft der 
Partei weiter zu erhöhen, um die vom 
VIII. Parteitag beschlossene Haupt­
aufgabe erfüllen zu helfen. Hauptan­
liegen aller Parteigruppen is.t dabei, 
die Wirksamkeit der politisch-ideolo­
gischen Arbeit zu erhöhen; sie wird 
als das Herzstück der Parteiarbeit be­
trachtet.

Darum sind solche Aufgaben durch­
aus von Bedeutung, wenn sich die 
Parteigruppe Transport das Ziel 
setzt, im Laufe der nächsten Wahl­
periode zu erreichen, daß alle Genos­

sen Abonnenten des Organs des ZK 
der SED „Neues Deutschland“ wer­
den, wenn man festlegt, wer 1973/74 
und 1974/75 an der Betriebsschule 
Marxismus / Leninismus teilnimmt 
und wer von den Genossinnen zum 
Frauenseminar delegiert wird. Oder, 
daß man dem Genossen Hans-Dieter 
Ose bei der Bildung einer FDJ- 
Gruppe Transport Unterstützung ge­
ben wird.

Als sehr wertvoll ist auch zu be­
werten, daß die meisten Parteigrup­
pen die in den Brigadeverträgen ent­
haltenen Verpflichtungen unter Par­
teikontrolle nehmen werden,, um die 
Losung „Planmäßig produzieren, klug 
rationalisieren — uns allen zum Nut­
zen“ durchzusetzen.

Durchaus lobenswert ist, wenn die 
Genossen von sich aus zum Ausdruck 
bringen, daß die Aufgaben in der 
Entschließung des. öfteren auf ihre 
Durchführung hin kontrolliert wer­
den sollten. Und als ein Ausdruck der 
Verantwortung gegenüber der Ju­
gend kann entgegen früheren Wahl­
versammlungen gewertet werden, 
daß konkret festgelegt wird, wie die 
Hilfe für die Jugend aussehen soll. 
Da wird nicht nur mit dem Partei­
auftrag gearbeitet, die Arbeit mit der 
Jugend wird vielmals zum integrie­
renden Bestandteil der Arbeit der 
Parteigruppen erklärt.

Auch der proletarische Internatio­
nalismus und der Gedanke der Soli­
darität fand in den Wahlversamm­
lungen lebendigen Ausdruck, so daß 
durchaus eingeschätzt werden kann, 
daß wir in unserer Betriebsparteior­
ganisation in der Parteigruppenar­
beit einen entscheidenden Schritt 
vorangekommen sind.

Redaktion
Mit 10 in einem Jahr gewonnenen 

Kandidaten hält die Parteigruppe 
Endmontage die Spitze in unserer 
Betriebsparteiorganisation.

Ein Beispiel für viele
Wir Genossen der Parteigruppe 

Kader/Arbeitsökohomie unterstützen 
die FDJ-Mitglieder unserer Abtei­
lungen bei der Vorbereitung und 
Durchführung der FDJ-Wahlen.
—• Es geht um die Organisierung 

einer neuen „FDJ-Gruppe Kader/ 
Bildung“.

. Genosse Wolfgang Uebel fungiert 
als Zirkelleiter im FDJ-Studien- 
jahr.

— Genosse Siegmar Wunderlich 
übernimmt themenmäßige Anlei­
tung der Zirkelleiter am FDJ-Stu- 
dienjahr.

— Mit allen Jugendlichen klären die 
Genossen der Parteigruppe 
Grundfragen der Politik.

Aktion 9000
auch in der Parteigruppe Stereotypie/ 
Hilfsmaschinenbau ein Begriff. 15 
Neuerervorschläge wurden seit April 
von den Genossen und Kollegen im 
Bereich der Parteigruppe eingereicht. 
Ein Vorschlag des Kollegen Narr 
bringt allein eine Arbeitszeiteinspa­
rung von 1500 Stunden.

Sozialistische Hilfe 
der Tat

Um die Gußrückstände in unserem 
Gießereibetrieb mit aufholen zu hel­
fen, haben sich 15 Kollegen und Ge­
nossen aus dem Modellbau anläßlich 
der Parteiwahlen bereiterklärt, sich 
an den Sonderschichten in der Gieße­
rei zu beteiligen.

Sowjetische Neuerermethoden
aus der Schublade holen

Die Erfüllung der vom VIII. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands gestellten Hauptaufgabe verlangt die aktive schöpferische und 
bewußte Mitwirkung aller Werktätigen. Dabei ist die Nutzung sowjetischer 
Erfahrungen als ein wirksames und unerläßliches Mittel zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und zur Herausbildung eines sozialistischen Bewußt­
seins der Arbeiterklasse von hervorragender Bedeutung.

Abgeleitet aus dies.er Erkenntnis, 
wurde auf der 4. Betriebskonferenz 
unserer Grundorganisation im Sep­
tember dieses Jahres verbunden mit 
der Würdigung der bisherigen Lei­
stungen unserer Neuerer, Erfinder 
und Rationalisatoren gleichzeitig die 
Forderung erhoben, die Anwendung 
sowjetischer Neuerermethoden noch 
mehr als bisher in den Mittelpunkt 
der Arbeit der staatlichen und gesell­
schaftlichen Leitungen zu stellen. Be­
reits' viele Kollektive haben in der 
Anwendung sowjetischer Methoden 
gute Erfahrungen und Fortschritte 
erzielt.

Sie haben dabai erkannt, daß die po­
litisch-ideologische Überzeugung Aus­
gangspunkt sein muß, um eine echte 
Bewegung zum Studium und zur An­
wendung sowjetischer Erfahrungen 
zu entwickeln. Appelle allein genügen 
nicht.

So ist die wirksame Nutzung so­
wjetischer Erfahrungen nur durch 
zielstrebige Leitungstätigkeit zu si­
chern.

Als einer der ersten sowjetischen 
Neuerer besuchte Pawel Bykow 1950 
die DDR. Durch ihn wurde Erich 
Wirth angeregt, die Bykow-Methode - 
das Schnelldrehen — auch in den Ma­

schinenbaubetrieben der DDR einzu­
führen.

So können wir heute auf eine über 
24 Jahre währende erfolgreiche Zu­
sammenarbeit der Neuerer unserer 
beiden Bruderländer zurückblicken.

Fast alle Neuerungen, die seit da­
mals von sowjetischen Neuerern 
übermittelt wurden, haben neue Ar- 
beitsfertigkeiten, wirksame Ferti­
gungsprinzipien und verbesserte Pro­
duktionsverfahren zum Inhalt. Sie 
haben an Umfang und Tiefe seitdem 
ständig zugenommen.

In diesem Zusammenhang sei an 
die Methoden der Neuerer Mamai, 
Kowaljow, Ryshkow. Nasarowa, Ko- 
rabelnikowa, Leonow, Mitrofanow 
und vieler anderer erinnert, die alle 
dazu beitrugen, der Neuererarbeit in 
unserer Republik ständig wertvolle 
Impulse zu geben.

Im nächsten Artikel wollen wir uns 
mit einigen für unseren Betrieb in­
teressanten sowjetischen Neuerungen 
eingehender beschäftigen und Anre­
gungen und Schlußfolgerungen für 
unsere Arbeit im Betrieb ableiten.

Klein
Leiter der HA RR

Aniwort auf Kritik 
im „Piamag-Aktivist“ 
Nr. 19/73 vom 19. Okt. 1973

Ist das ökono­
misch vertretbar?
Prinzipiell muß gesagt werden, daß 
Kollege Nitzschke mit seiner Kri­
tik reeht hat.
Auch in dieser Form muß die öko­
nomische Seite berücksichtigt wer­
den. Für das Vorkommen am 6. Ok­
tober wurden zwei Kranfahrer ein­
gesetzt, obwohl nur einer bestellt 
war.
Dieses Problem muß dahingehend 
geklärt werden, daß die im Schicht­
system arbeitenden Kollegen ihre 
Schichtzeiten einhalten, damit zu 
den betreffenden Füllschichten eine 
ordnungsgemäße Schichtbesatzung 
garantiert ist.
Sollten sich Schichtverlagerungen 
ergeben (Urlaubszeit usw.), so daß 
die Füllschichten gering besetzt 
sind bzw. ausfallen, muß von der 
Leitung dafür gesorgt werden, daß 
die vorgegebene Arbeitszeit der 
Kollegen Kranfahrer gewährleistet 
ist.
Die Kritik des Kollegen Nitzschke 
wurde ausgewertet und die dafür 
zuständigen Leiter angewiesen, in 
Zukunft diese Probleme besser zu 
beachten.

Voigtmann,
Fertigungsleiter Maschinenbau

Bester Neuerer 
des Monats Oktober

„Aktion 9000"
8 630 Neuerervorschläge sind der aktuelle Stand 
in der „Aktion 9000" per 15. November des Jahres

Kollegen Manfred Todt, Gießerei, 
wurde im Monat Oktober der Titel 
„Bester Neuerer des Monats“ verlie­
hen.

Kollege Todt machte sich Gedanken 
über die Gaseinsparung an der Trok- 
kenkammeranlage. Die Kammer 2 der 
Dreitrockenkammer wird mit einer 
Durchschnittstemperatur von 170 °C 
gefahren. Um diese Temperatur zu 
halten, war notwendig, sämtliche 10 
Brenner sofort nach dem Zünden auf 
Minimal zu schalten. Da diese Schalt­
stellung für eine konstante Tempe­

ratur von 170 °C trotzdem noch zu 
hoch war. wurde von den Kammer­
fahrern die Gaszuführung gedrosselt. 
Das ist aber nicht zulässig, da eine 
Sicherheit für das Durchhalten der 
Brenner nicht mehr gewährleistet ist.

Kollege Todt schlug deshalb vor, 
die Kammer 2 nur mit 6 Brennern zu 
fahren und zwar in der Reihenfolge 
1, 3, 5, 6, 8, 10.

Der volkswirtschaftliche Nutzen 
seiner Neuerung: 43 200 m3 Stadtgas.

Petzoldt
Leiter RRP

Noch ist aber bis Jahresende man­
ches zu tun, wollen wir die Zielstel­
lung der Aktion erreichen. Wir wen­
den uns darum nochmals an alle 
Neuerer und Neuererkollektive, die 
Anstrengungen zu verdoppeln.

Sonderprämien in Höhe von 10 M 
konnten folgende Kollektive erhal­
ten:
Kollektiv Beutner: Instandhaltung 
Gießerei
Kollektiv Burkhardt: Gruppenmon- 
tagc
Kollektiv Dimmel: Konstruktion.

Der Erfolg der „Aktion 9000“ wird 
immerhin daran sichtbar, daß wir 
bereits Mitte Oktober 1973 die An­
zahl der Neuerervorschläge erreichen 
konnten, die im Jahre 1972 insgesamt 
im Büro für Neuererwesen registriert 
wurden.

Petzoldt, Leiter RRP
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Dis Betriebsparteiorganisation
des VEB Polygraph, Druckma­
schinenwerk PLAMAG Plauen, 
haben wir in Durchführung 
der Parteiwahlen über die Ver­

wirklichung der Beschlüsse des VIII. 
Parteitages auf der Grundlage der 
Festlegungen der 9. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED im Betrieb Bi­
lanz gezogen. Die Kampfkraft unse­
rer Parteiorganisation ist gewachsen. 
Das Vertrauensverhältnis der Werk­
tätigen zur Partei hat sich weiter ge­
festigt. Die gestellten Aufgaben wur­
den erfüllt.

Die Betriebsparteiorganisation ist 
sich ihrer hohen Verantwortung für 

die weitere Verwirklichung der Be- w 
Schlüsse des VIII. Parteitages be- 
wußt. Diese Aufgabe lösen wir mit $ 
allen Werktätigen des Betriebes. Wir i-f 
stärken die Kampfkraft und schrei- 
ten sicher vorwärts zum Wohle des 
Volkes. Dabei halten wir es — wie g 
es im „ND“-Interview mit Genossen 
Erich Honecker heißt — mit dem * 
Grundsatz ..Wo ein Genosse ist, da g 
ist die Partei — da sind stets die < 
überzeugendsten Argumente und die g 
wirksamsten Masseninitiativen!“

Die Delegiertenkonferenz beschließt 
die neuen Aufgaben bei der weiteren 
Durchsetzung der Parteibeschlüsse:

Entwurf
Entschließung der Dell 
der Betriebsparteiorgi 
Druckmaschinenwerk

1. Die Erhöhung der Wirksamkeit der politisch-ideologischen 
Arbeit als Hauptinhalt der Tätigkeit der BPO
1.1. Die Hauptsache in der ideologi­
schen Arbeit der Parteiorganisation 
ist, alle Parteimitglieder, die Kandi­
daten und alle Betriebsangehörigen 
so zu rüsten, daß sie die anspruchs­
vollen Aufgaben in der neuen Phase 
des sozialistischen Aufbaues erfolg­
reich lösen.

Die Grundorganisation bringt die 
vorhandenen Instrumente und Mittel 
der ideologischen Arbeit mit höhe­
rer Effektivität zum Einsatz. Damit 
heben wir den ideologischen Reife­
prozeß auf eine höhere Stufe.

Wir werden unsere marxistisch-le­
ninistische Ideologie noch massen­
wirksamer gestalten und somit noch 
eindeutiger auf die Herausbildung 
der marxistisch-leninistischen Weit­
anschauung bei den Werktätigen Ein­
fluß nehmen.

Unser Ziel ist, die Werktätigen als 
sozialistische Patrioten und proletari­
sche Internationalisten in die Lösung 
der gestellten Aufgaben einzubezie­
hen.
1.2. Wir vertiefen die Erkenntnisse 
zur Politik der Partei durch die stän­
dige Klärung folgender Grundfragen: 
— Die allseitige Stärkung der DDR 

im engen Bündnis mit der Sowjet­
union ist die patriotische Pflicht je­
des Bürgers. Die sozialistische öko­
nomische Integration ist der wich­
tigste Beitrag zur Veränderung 
des internationalen Kräfteverhält­
nisses zugunsten des Sozialismus.

— Die Durchsetzung der Politik der 
friedlichen Koexistenz ist die ein­

Genosse Rudolf Fickenscher 
Endmontage

Durchschnittliche Normerfüllung: 
119 Prozent 

Qualitätsnote „Q“ 

zige Alternative zur Verhinderung 
eines atomaren Weltkrieges.

— Die Abgrenzung der sozialistischen 
DDR von der kapitalistischen BRD 
ist ein für allemal vollzogen und 
unumkehrbar.

— Das aggressive und menschen - 
feindliche Wesen des Imperialis­
mus, seine Versuche, das Rad der 
Geschichte zurückzudrshen, bedin­
gen die Klarheit, daß Frieden und 
Entspannung — ausgehend von 
den jüngsten Ereignissen in Chile 
und dem Nahen Osten — entschlos­
sen verteidigt werden müssen.

l.o. Jedes Mitglied unserer Grund­
organisation tritt mit marxistisch-le­
ninistischer Prinzipienfestigkeit, 
ideologischer Wachsamkeit und fe­
stem Klassenstandpunkt auf. Damit 
schaffen wir volles Verständnis für 
unsere Politik unter den Werktäti­
gen. Alle bestehenden Wege der Ver­
breitung des Marxismus-Leninismus 
bringen wir noch besser zueinander 
in Beziehung und vermitteln die Er­
kenntnisse unserer Weltanschauung 
theoretisch noch tiefer, lebendiger 
und praxiswirksamer. Wir befähigen 
unsere Mitglieder dazu, indem wir 
alle Weiterbildungsmöglichkeiten der 
Partei nutzen:
• Betriebsschule Marxismus/Leni- 

nismus
• Sond'erlehrgänge der , Bezirkslei­

tung
• Bezirksparteischule
1.4 . Durch die Parteileitung ist auf 
der Grundlage des Kaderperspektiv­

Kollege Karl-Heinz Lindner 
Mittelteilefertigung 

Durchschnittliche Normerftillung: 
120 Prozent 

Qualitätsnole „Q“ 
100 Stunden Einsparung PSR

programms eine zielgerichtete politi­
sche Aus- und Weiterbildung der Ka­
der zu garantieren. Die Parteileitung 
delegiert jährlich 40 Genossinnen und 
Genossen an die Betriebsschule Mar­
xismus-Leninismus.

Zur Erhöhung der Wirksamkeit der 
politisch-ideologischen Arbeit wen­
den wir bewährte Methoden an und 
bauen sie weiter aus: Gruppenge­
spräche durch leitende Genossen, 
Frauenseminare, Tage der Propa­
ganda und des Propagandisten, Pro- 
blemdiskussiohen, Beratung • und 
Schulung der Agitatoren, Unterstüt­
zung des FDJ-Lehrjahres unter Kon­
trolle der Parteileitung. ‘

Wir führen das^Parteilehrjahr auf 
der Grundlage des Beschlusses des 
Zentralkomitees regelmäßig durch. 
Dabei verbessern wir das Selbststu­
dium und die Teilnahme. Zur Unter­
stützung des Lehrjahres setzt die 
Parteileitung eine Hospitations-" 
gruppe ein. Parteilehrjahr und FDJ- 
Schuijahr werden monatlich von der 
Betriebsparteileitung und den APO- 
Leitungen eingeschätzt. Alle Genos­
sen — im besonderen die Propagan­
disten und Agitatoren — werden 
ständig durch gründliche Informa­
tion und mit Argumentationen für 
ihre politisch-ideologische Arbeit in 
den Arbeitskollektiven durch die

2. Unser entscheidender Beitrag bei der Mobilisierung 
der Werktätigen zur konsequenten Verwirklichung der vom 
VIII. Parteitag beschlossenen Hauptaufgabe
2.1 Ausgehend von den Maßnahmen politisch-ideologischen Arbeit ent- 
zur Erhöhung der Wirksamkeit der wickeln wir als Parteiorganisation

Kollege Dietrich Bräunlich 
Kurzdrehteile

Durchschnittliche Normerfüllung: 
113 Prozent 

Qualitätsnote „Q“

Bildungsstätte der Betriebsparteior­
ganisation unterstützt.
1.5 Kommunistische Offenheit, Dis­
ziplin und Leidenschaft, Kollektivi­
tät der Leitung, anspruchsvolle und 
zugleich reale Aufgabenstellung, 
Wissenschaftlichkeit und Lebensnähe 
in der Arbeit, Vertrauen in die In­
itiative der Werktätigen und Aufge­
schlossenheit gegenüber ihren Be­
dürfnissen — diese Leninschen Prin­
zipien der Parteiarbeit beachten wir 
täglich aufs neue. Deshalb betrach­
ten wir die Förderung des KlaSsen- 
und Staatsbewußtseins der Betriebs­
angehörigen und ihre Einstellung 
zur Arbeit als ein ständiges Anlie­
gen und nützen in verstärktem Maße 
die Sehulen der sozialistischen Arbeit 
.zur Herausbildung sozialistischer 
Persönlichkeiten.
1.6 Unser wichtiges Führungsorgan 
der Betriebsparteiorganisation „Pla­
mag-Aktivist“ ist von allen Genos­
sen stärker für die Klärung der 
ideologischen Prozesse und die Lö­
sung betrieblicher Aufgaben zu nut­
zen. Für eine bessere Massenwirk­
samkeit benennen zu Beginn des 
Planzeitraumes 1974 unter Verant­
wortung der APO-Leitungen die 
Agitatoren-Kolektive ständige Kor­
respondenten zur aktiven Mitarbeit 
an der Betriebszeitung.

Genc 
Part« 
der a

Kollege Friedrich Ludwig 
Mittel- und Großformerei

Durchschnittliche Normerfüllung: 
121 Prozent 

Qualitätsnote „Q“
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staltung der Ausstellungstafeln besonderer Dank. ■ < .. „Plar



Delegiertenkonferenz 
Organisation VEB Polygraph 
erk PLAMAG Plauen

und Bereichen sowie, die Bestenbe­
wegung nach der sowjetischen Na­
chodka-Methode durchgesetzt wer­
den,

— mit der vollen Durchsetzung der 
Bassow-Methode eine breite Initia­
tive entwickelt wird, ohne Unfälle 
und Havarien den Plan zu erfül­
len,

— der Anteil der Neuerer am Ge­
samteffekt der sozialistischen Ra­
tionalisierung von 38 % auf 40 % 
entwickelt wird und sich der 
durchschnittliche Nutzen je Neue­
rervorschlag von 2 800 Mark um 
100 Mark erhöht.

— der Anteil in der Beteiligung am 

im Rahmen des Jugendgesetzes der 
DDR über die FDJ-Grundorgani­
sation der Jugend des Betriebes 
durch den staatlichen Leiter zu den 
langfristigen Jugendobjekten jähr­
lich 10 neue zu übergeben sind, 
das Bedürfnis der Betriebsangehö­
rigen nach einer breiten geistig- 
kulturellen Entwicklung und Betä­
tigung — besonders in Vorberei­
tung der 15. Arbeiterfestspiele — 
durch Kultur- und Bildungspläne 
abgesichert wird.

2.5 Durch den Betriebsdirektor ist ab 
1974 eine wirksamere Produktions- 
Propagandazu entwickeln. Dabei sind 
die Kommissionsarbeit und das Lek-
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Genosse Lothar Preiß wurde in der Parteigruppe Flachteile wiederum zum 
Parteigruppenorganisator gewählt. Übrigens war Genosse Preiß derjenige, 
der als erster im Werk nach einem persönlich-schöpferischen Plan arbeitete.

Neuererwesen bei Jugendlichen torat neu zu formieren. Die Maß' 
37 % beträgt und der Anteil von nahmen der politischen Führungstä- 
Frauen auf 20% entwickelt wird, tigkeit sind in das System der Re- 

— mit dem Elan des X. Festivals und chenschaftslegung einzubeziehen.

3. Wir richten unsere Kampfkraft auf die allseitige und 
kontinuierliche Erfüllung des Volkswirtschaftsplanes 1974 
und 1975 sowie auf die Erarbeitung eines anspruchsvollen 
Perspektivplanes für den nächsten Zeitraum

die Initiative ' der Werktätigen zur 
gezielten Übererfüllung der Kenn­
ziffern des Planjahres 1974 und 1975. 
Die durchgeführten Betriebskonfe­
renzen vermitteln uns dabei wert­
volle Erfahrungen für den Kampf 
um höchste Effektivität und Arbeits­
produktivität. Dabei konzentrieren 
wir uns darauf, die Arbeitsprodukti­
vität schneller als geplant zu stei­
gern. Unser Ziel ist, zum 25. Jahres­
tag der Gründung der DDR, am 7. 
Oktober 1974, alle Aufgaben in Eh­
ren zu erfüllen.
2.2 Die Betriebsparteileitung, die 
Abteilungsparteiorgahisationeri und 
die Parteigruppen bringen alle Ak­
tivitäten, Ideen und Vorschläge der 
Betriebsangehörigen zur Geltung und 
organisieren den täglichen politischen 
Kampf für hohe Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb. „Alle ge­
winnen, niemanden zurücklassen!“ 
Nach diesem vom VIII. Parteitag 
herausgestellten Grundsatz für die 
Organisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs treten ständig alle Par­
teimitglieder und Kandidaten der 
Grundorganisation in ihren Gewerk- 
schäftsgruppen für das schöpferische 
Wetteifern der Kollegen in den Ar­
beitskollektiven ein. Die Genossen 
wirken als Vorbild und rechnen ein­
mal im Quartal über die Parteigrup­
pen in Aussprachen ihren persönli­
chen Beitrag im sozialistischen Wett­
bewerb als auch bei der Bewußt­
seinsbildung ihrer Arbeitskollegen im 
Gewerkschaftskollektiv vor der Mit- 
gliederversamllung der APO ab.
2.3 Die Abteilungsparteiorganisatio­
nen sichern durch ihren politischen 
Einfluß, daß die staatlichen Leiter 
ihrer Verantwortung gerecht werden, 
die politisch-ideologische Erziehung 
wirksam mit der Einbeziehung der 
Werktätigen in die Planung und Lei­
tung zu verbinden. Das schließt das 
regelmäßige politische Auftreten al­
ler leitenden Kader vor den Arbei­
terversammlungen, die umfassende
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Information und monatliche Rechen­
schaftslegung vor ihren Kollektiven 
ein. Mindestens einmal im Quartal 
berichten die staatlichen Leiter vor 
den Leitungen der BPO und APO.
2.4 Die Betriebsparteileitung sichert, 
daß durch den staatlichen Leiter des 
Betriebes und unter kollektiver Ver­
antwortung der Betriebsgewerk­
schaftsleitung durch die Genossen in 
der Gewerkschaftsorganisation die 
Formen und Methoden der Wettbe­
werbsführung ständig verbessert 
werden, und ein wirksamer materiel­
ler Anreiz, insbesondere über 
die Jahresendprämie gewährleistet 
wird. Mit der -ideologischen Klar­
heit über.' die Aufgabe, daß' die 
sozialistische' Rationalisierung der 
Hauptweg zur sozialistischen Intensi­
vierung der Produktion ist, entwik- 
keln wir bei unseren Neuerern, Ra­
tionalisatoren und Kollektiven der 
sozialistischen Arbeit hohe Initiati­
ven. Dazu sind die politische Füh­
rung und die Organisation des Wett­
bewerbs nach den Leninschen Prin­
zipien der Wettbewerbsführung 
durch die BGL zu verbessern. Damit 
ist die Voraussetzung gegeben, daß 
die Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um mindestens 1 %.über den 
Plan jährlich auf der Basis persön­
licher und kollektiver Verpflichtun­
gen in einen Gegenplan mündet. Es 
ist zu erreichen, daß
— 90 % der Kollektive an der Bewe­

gung „Sozialistisch arbeiten, lernen 
und leben“ teilnehmen; die Her­
ausbildung sozialistischer Persön­
lichkeiten mehr in den Mittelpunkt 
gestellt und die Bewegung nach 
den neuen Grundsätzen weiterent­
wickelt wird,

— der Anteil der Werktätigen, di.e 
nach persönlich- oder kollektiv­
schöpferischen Plänen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ar­
beiten, von 44,6 °/n 1973 auf 60 % 
1974 und auf 75 %• 1975 erhöht und 
dabei eine hohe Planwirtschaft er­
reicht wird.

— in stärkerem Maße Leistungsver­
gleiche zwischen den Kollektiven

3.1 Unser Hauptweg ist die Intensi­
vierung des betrieblichen Reproduk­
tionsprozesses, um mit sozialistischer 
Rationalisierung eine hohe Effekti­
vität zu erreichen. Das erfordert eine 
höhere Verantwortung der staatli­
chen Leiter bei der Ausarbeitung 
und Durchführung der Planaufga­
ben.
3.2 In den wichtigsten Kennziffern 
des Planes erhöhen wir die Zielstel­
lung 1974 gegenüber dem Vorjahr.

Nach Annahme des Intensivie­
rungsprogramms auf der Betriebs­
konferenz im II. Quartal 1974 sind 
Steigerungsraten für 1975 festzule­
gen. Ein anspruchsvoller Perspektiv­
plan für den Zeitraum 1976 — 1980 
ist entsprechend der staatlichen 
Orientierung zu erarbeiten.
3.3 Zur schrittweisen Realisierung 
einer neuen Generation hochwertiger 
Rollen-Rotationsmaschinen zum 
Drude von Zeitungen und Zeitschrif­
ten sind folgende Aufgaben notwen­
dig.
£ Das Funktionsmuster Rondoset - 

,.Rheinisches Format“ werden 
wir entsprechend dem Plan für 
Forschung und Entwicklung ' fer­
tigstellen, erproben und in der 
Druckerei in Betrieb nehmen.

• Die vorhandenen Rondoset-Kon­
struktionen werden durch Ent­
wicklung eines neuen Baukastens 
in weiteren Formaten planmäßig 
entwickelt. Ein hoher Standardi- 
sierungs- und Wiederholteilgrad 
ist Voraussetzung für ei.ne hohe 
Effektivität in der Prodüktiöns- 
vorbereitung und Fertigung.

• Die Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion sowie den anderen 
Eruderstaaten und die Beschleu­
nigung der sozialistischen ökono­
mischen Integration sind entschei­
dend für die weitere Entwicklung 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft. Ausgehend von unserer 
proletarischen Verantwortung und 
internationalistischen Klassen- 
pflicht, entwickeln wir planmäßig 
die mit den künftigen Anwen­
dern abgestimmte und konzipierte 
Tiefdruckreihe in gemeinsamer 
Arbeit UdSSR. DDR und VR Po- 
len. Damit decken wir den hohen 
Bedarf der Bruderparteieri 

schrittweise ab 1976.

3.4 Die extensive Erweiterung unse­
res Betriebes ist abgeschlossen. Um 
eine verbesserte Grundfondsökono­
mie ,zu erreichen, konzentrieren wir 
uns 1974 auf den rationellsten Ein­
satz der Produktionsmittel und die 
Stabilisierung der betrieblichen Pro­
zesse durch
— wissenschaftlich begründete Pla­

nung, . ........ .......
— allseitige Bilanzierung, - ■ 

konsequente Kontrolle und Ab­
rechnung sowie auf die Verbesse­
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen, besonders im Ferti­
gungsbereich Gießerei.

S.5 Der Aufbau der Leitungsstruktur 
erfolgt nach den neuesten Erkennt­
nissen und der zweckmäßigsten An­
zahl der Leitungsebenen mit dem 
Ziel, den Verwaltungsaufwand zu 
minimieren. Das Verhältnis Produk­
tionsgrundarbeiter zu sonstigen Be­
schäftigten wird zielstrebig zugun­
sten der Produktionsgrundarbeiter 
verbessert. Die Kapazitätsplanung 
erfolgt entsprechend der Bilanzie­
rung und Verteilungsrechnung. Die­
ses Prinzip wird bei der mittel- und 
kurzfristigen Planung durchgesetzt.
3.6 Durch den Betriebsdirektor’ ist 
eine Verbesserung und Stabilisierung 
der Kontinuität der Produktions-
Organisation zu erreichen. Dazu ge­
hören:

planmäßige Bereitstellung der er­
forderlichen Fertigungsunterlagen 
in einwandfreier Qualität und des 
notwendigen Einsatzmaterials, 
planmäßige Einsteuerung der Fer­
tigungsaufträge in den Produk­
tionsprozeß auf der Grundlage des 
Hauptterminplanes,

— kurzfristige und umfassende An­
wendung der Disposition nach Ar­
beitsgangvorgabelisten,

- Durchsetzung der organisatori­
schen und technologischen Disziplin 

** im Prozeß der Produktionsdurch- 
führung “als 'Voraussetzung diner 

. einwandfreien Fortschrittskontrolle, 
— korrekturnotwendige Veränderun­

gen mit und durch die projektierte 
Systemlösüng,

— schnelle und kompromißlose Aus­
gliederung nicht mehr erforder­
licher Lenkungs- und Leitungsmit­
tel und -unterlagen,

-zielstrebig und qualitativ ein­
wandfreie Vorbereitung, Einfüh­
rung und Anwendung bereits heute 
vorgesehener Schritte zur Reduzie­
rung des Belegumfanges für den 
Produktionsprozeß und zur Ratio­
nalisierung der Vorbereitung und 

— laufende Überwachung der plan­
mäßigen Erfüllung der Produk­
tionsaufgaben durch die Anwen­
dung eines exakten und detaillier­
ten Plan-Ist-Vergleiches im Rah­
men der Hauptterminplan-Kon­
trolle.

3.7 Schwerpunkt der Intensivierung 
des betrieblichen Reproduktionspro­
zesses ist die sozialistische Rationali­
sierung. Insbesondere werden wir 
Maßnahmen einleiten, die uns die 
geplante Steigerung der Arbeitspro­
duktivität gewährleisten:
— Bestimmung der erforderlichen 1 o- 

leranzen und des Grades der Kom­
pliziertheit des Maschinenteile- 
Sortimentes nach dem Grundsatz 
„So genau als nötig“,

(Fortsetzung auf Seite 6)



Entschließungsentwurf der Betriebsparteiorganisation
(Fortsetzung von Saite 4/5)
— Erhöhung des Effektes der An­

wendung der Schweißkonstruktio­
nen durch gut organisierte Techno­
logie, Anwendung von Besttechno-
logien wie:

„Verstärkter Einsatz von GUP 
und schäumbarer Plaste“, 
„Verstärkter Einsatz von Halb­
zeugen aus der Umformtechnik“, 
„Höhere Schnittwerte in der 
Verzahnungstechnik“ und 
„Verbesserung der Oberflächen-
technik“,

— Erreichung einer hohen Qualität in 
der mechanischen Fertigung durch 
einwandfreie Arbeit in der Kon­
struktion und Technologie, um in 
der Vor- und Endmontage Nachar­
beiten und unnötige Paßarbeiten 
zu vermeiden,

-die planmäßige Weiterentwicklung 
der montagearmen Fertigung,

4. Entsprechend den Leninschen Normen des Parteilebens 
entwickeln wir das innerparteiliche Leben, erhöhen die 
Führungstätigkeit der Grundorganisation. Dazu nutzen wir 
die Erfahrungen der KPdSU zur breiten Entwicklung 
der kollektiven Form der Parteiarbeit
4.1 Die Erhöhung der Kampfkraft 
der Partei und ihre klassenmäßige 
Stärkung sichern wir durch die Ge­
winnung der bewußtesten Arbeiter 
und anderer Werktätiger zur Siche­
rung des Kaderbestandes der Par­
teiorganisationen.
4.2 Unserer proletarischen Verant­
wortung als Partei für die im Be­
trieb tätigen jungen ungarischen Ar­
beiter werden wir dadurch gerecht, 
indem wir sie zu sozialistischen Pa­
trioten und Persönlichkeiten entwik- 
keln. Dazu beauftragen wir befä­
higte Genossen und Arbeiter.
4.3 Ausgehend von den Formen und 
Methoden der kollektiven Parteiar­
beit der KPdSU werden wir — um 
die gesellschaftlichen Entwicklungs­
prozesse immer besser leiten zu 
können — der Parteigruppenarbeit 
noch größere Bedeutung beimessen.

In der Parteigruppe als kleinste, 
aber wichtigste Zelle der Partei, gilt

— Durchsetzung des Komplettversan­
des von Aggregaten und Baugrup­
pen, um die Montagezeiten beim 
Kunden nach Weltmarktbedingun­
gen zu verringern.

3.8 Im Plan der sozialistischen Ra­
tionalisierung realisieren wir 1974 
eine ökonomische Zielstellung in
Höhe von 2 662 000 Mark. Dabei ist 
eine Arbeitszeiteinsparung in Höhe 
von 234 000 Stunden zu erreichen.

Wir ringen im sozialistischen 
Wettbewerb darum, daß der Betrieb 
im Wettbewerbszeitraum 1974/75 
weiterhin das vom ASMW erteilte 
Prädikat)
„Über dem'Durchschnitt im Maschi­
nenbau“
behält.

Für das Erzeugnis Rondoset- 
„Rheinisches Format“ kämpfen wir 
um das Gütezeichen „Q“.

es, die Parteibeschlüsse in prakti­
scher Arbeit zu verwirklichen. Des­
halb werden wir die ständige Re­
chenschaftslegung der Parteileitun­
gen vor der Mitgliederversammlung 
über die Erfüllung der Beschlüsse zu 
einem festen Leitungsprinzip ent­
wickeln.

Die Verwirklichung der Leninschen 
Normen des Parteilebens ist für uns 
bestimmend für ein gesundes politi­
sches und schöpferisches Klima in 
allen Parteikollektiven und für die 
Qualität des innerparteilichen Le­
bens.

Im täglichen Ringen um die Er­
füllung der Aufgaben stellen sich die 
Genossen an die Spitze des Kamp­
fes. Alle wichtigen Dokumente und 
Aufgaben des Betriebes sowie deren 
Realisierung werden von allen Par­
teigruppen unter Parteikontrolle ge­
nommen.

gen Parteigruppenarbeit ist auf ak­
Zur Organisierung einer lebend)- 

tuell-politische Ereignisse sofort zu 
reagieren. Bei den Zusammenkünf­
ten über aktuell-politische Ereig­
nisse ist ein solcher Arbeitsstil zu 
entwickeln, der jedem Genossen in 
der entsprechenden Situation seinen 
Anteil und seinen Platz zuweist.

In den Leitungen der gesellschaft­
lichen Organisationen sind Partei­
gruppen zu bilden, die gegenüber 
der Betriebsparteileitung rechen­
schaftspflichtig sind.
4.4 Regelmäßig behandeln wir mit 
Parteiaktivisten die politisch-ideolo­
gischen Probleme der Intensivierung 
durch sozialistische Rationalisierung 
der Produktion zur Sicherung des 
Entwicklungstempos bis 1975. Die 
Betriebsparteileitung bildet ehren­
amtliche Kommissionen und Kon­
trollgruppen und nutzt deren Tätig­
keit für sachlich begründete Lei­
tungsentscheidungen. Ein gutes Ni­
veau erreichen wir dabei durch ab­
gegrenzte und gezielte Aufgabenstel­
lungen zur Verwirklichung der Be­
schlüsse. Dabei sehen wir die wich­
tigste Tätigkeit einer Kontrollgruppe 
im Zusammenhang mit der Lösung 
von Aufgaben aus Wissenschaft und 
Technik.
4.5 Zur Erhöhung der führenden 
Rolle der Partei in den Massenorga­
nisationen haben die Leitungen aller 
Abteilungsparteiorganisationen durch 
die Erteilung von Parteiaufträgen 
dafür Sorge zu tragen, daß be­
stimmte Aufgaben der Grundorgani­
sation in den Massenorganisationen 
gelöst werden. Besondere Hilfe ist 
der Leitung der FDJ-Grundorganisa- 
tion bei der Erfüllung des Kampf­
programms „Wir erfüllen das Ver­
mächtnis Rudolf Hallmeyers“ zu ge­
währen.

Alle jungen Genossen erhalten den 
Parteiauftrag, zur Lösung von Auf­
gaben im Jugendverband beizu tra­
gen. Die besten Propagandisten wer­
den als Zirkelleiter im FDJ-Studien- 
jahr eingesetzt.

Um die gesellschaftlichen Entwick­
lungsprozesse durch die Betriebsge­
werkschaftsorganisation zukünftig 
straffer zu organisieren und zu lei­
ten, sind alle Genossinnen und Ge­

nossen in den Leitungen und Orga­
nen der Betriebsgewerkschaftsorga­
nisation verantwortlich, daß in den 
Gewerkschaftsgruppen und Abtei­

lungsgewerkschaftsorganisationen 
nach Kultur- und Bildungsplänen ge­
arbeitet wird.
4.6 Wir sichern die aktive Einbezie­
hung der Genossen in die Beschluß­
vorbereitung, -durchführung und 
-kontrolle durch die Erteilung von 
Parteiaufträgen und deren Abrech­
nung vor der Mitgliederversamm­
lung. Dabei beziehen wir alle Mit­
glieder und alle Kandidaten ein, dul­
den keinen Schematismus und ge­
stalten die Aufträge abrechenbar. 
Parteierfahrung, spezifische Fähigkei­
ten der Genossen sowie ihre Auto­
rität werden dabei beachtet.
4.7 Die Entschließung der Delegier­
tenkonferenz und der einzelnen Ab- 
teiluncsnarteiorganisationen sind in 
die Führungsdokumente der Partei­
leitung, der Leitungen der gesell­
schaftlichen Organisationen und der 
staatlichen Leitung einzuarbeiten 
und durch die Parteileitung zu kon­
trollieren. Die Parteileitung sichert 
eine wöchentliche Anleitung der 
APO-Sekretäre und des zentralen 
Agitatorenkollektivs sowie einen 
quartalsweisen Erfahrungsaustausch 
mit allen Parteigruppenorganisato­
ren.

Wir Genossen der Betriebspartei­
organisation wollen mit allen Werk­
tätigen und für sie die sozialistische 
Gesellschaft immer vollkommener 
mitgestalten. Dabei ist der Sinn der 
verwirklichten Aufgaben erst dann 
gegeben, wenn alle Errungenschaften 
geschützt bleiben und Frieden und 
Entspannung gegen das aggressive 
Wesen des Imperialismus verteidigt 
werden. Wir erhöhen ständig unsere 
revolutionäre Wachsamkeit und stär­
ken unsere militärische Verteidi- 
gurigskraft der Kamnfgrunpenein- 
heit. Gleichermaßen gestalten wir 
die militärpolitische Ausbildung der 
Jugend.

Wir erneuern ständig unsere Soli­
darität mit den um ihre Rechte, 
Freiheit und Unabhängigkeit kämp­
fenden Völker.

Gennadi Fokin, ein Komsomolze:

„Ich freue mich über jeden Erfolg der DDR,
als wäre es mein persönlicher"

Gennadi Fokin

Es ist schon zu einer schönen Tra­
dition der Jugendredaktion gewor­
den, auch über das Leben unserer 
Komsomolzen der sowjetischen Pan­
zereinheit zu berichten. Heute wollen 
wir einen jungen Panzersoldaten 
vorstellen, der sein Waffenhandwerk 
ausgezeichnet beherrscht: Gefreiter 
Gennadi Fokin.

Vor 20 Jahren, am 9. September, 
wurde er in der Stadt Pensa, 200 km 
von Kuibischew entfernt, als Sohn 
einer Arbeiterfamilie geboren. Gen­
nadi besuchte die Mittelschule bis 
1970. In einer Zuckerfabrik an der 
Wolga lernte und arbeitete der Kom­
somolze Fokin als Mechaniker. Den 
Herbst 1971 erlebte Gennadi als Sol­
dat im Waffenrock der Sowjetarmee 
in unserer DDR. Die ersten 6 Monate 
war Dresden seine Garnisonsstadt. 
Was sein Vater und dessen Genossen 
während des 2. Weltkrieges sorgsam 
vor der Vernichtung durch den Fa­
schismus hüteten, erlebte Genosse 
Fokin in diesen Monaten als Eigen­
tum unseres Volkes: Gemäldegalerie, 
Grünes Gewölbe ...

Seit Frühjahr 1972 nun is.t unser 
Plauen die Gamisonsstadt des jun­
gen Bürgers der RFSSR. Dieses an­

derthalbe Jahr leistete er nicht nur 
eine ausgezeichnete militärische Ar­
beit, sondern war gleichzeitig als 
Komsomol-Sekretär unserer Paten­
kompanie tätig. Gennadi ist begei­
sterter Sportler, besonders in den 
Wintersportdisziplinen. Die Treffen 
mit FDJlern unseres Betriebes berei­
tete er stets sehr sorgfältig vor.

Ideenreich gestaltete er die Anlei­
tung der Komsomolagitatoren seiner 
Einheit und nutzte jede Gelegenheit, 
die deutsche Sprache zu erlernen — 
das erzählte uns sein Kompaniechef 
über ihn. Wenn dieser Artikel er­
scheint, ist Genosse Fokin bereits auf 
dem Wege in die UdSSR, denn am 
11. November ging seine Dienstzeit zu 
Ende. In seinem Gepäck und seinen 
Erinnerungen werden das Bestenab­
zeichen der NVA und die „Ehrenme­
daille der Freundschaft der FDJ“ 
einen bleibenden Platz einnehmen. 
Letztere wurde ihm auf Vorschlag 
unserer FDJ-Leitung zum 55. Jahres­
tag des Komsomol verliehen.

Wie war es in der DDR? Diese 
Frage stellten wir dem aufgeschlos­
senen und lebenslustigen jungen 
Komsomolzen, der zu Hause das po­
litische Institut in Pensa besuchen 

wird und Lehrer werden möchte, kurz 
vor seiner Entlassung aus den Reihen 
der Sowjetarmee:

„Bereits in der Schule war ich sehr 
interessiert an allem, was uns die 
Lehrer über die DDR berichteten und 
lehrten. Als ich dann hier meinen 
Dienst begann, sah ich alles in der 
Praxis, die Freundschaft zwischen 
unseren Völkern, die Zusammenar­
beit auf allen Gebieten. Jedes Tref­
fen, das wir mit den FDJlern des 
VEB Plamag hatten, betrachte ich als 
einen Gewinn für mich und meine 
Genossen, als Erinnerung an ein 
Land, das fest an unserer Seite steht. 
Ich freue mich über jeden Erfolg, den 
die DDR außen- und innenpolitisch 
erringt, genauso, als wäre es mein 
persönlicher.“

Neue junge Bürger aus dem Lande 
Lenins werden zu uns kommen. Sie 
werden das Waffenhandwerk erler­
nen wie Gennadi und seine Klassen­
genossen. Sie werden das Buch un­
serer Freundschaft fortführen. Immer, 
überall und noch breiter.

J ugendredaktion
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• Begegnung 
mit der Zukunft

• Wissenswertes — 
Wissenswertes — 
Wissenswertes —

• Endlich 
ist sie da!

• Muß das so sein?

Begegnung mit der Zukunft

ailGEND'K

Am Weltjugendtag zählte auch eine 
Delegation unserer FD J-Grundorga­
nisation zu den Zehntausenden Be­
suchern der Ausstellung anläßlich de.r 
Tage der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik in der Werner-Seelen­
binder-Halle. Dicht gedrängt beweg­
ten wir uns von der Empfangshalle 
bis zum Freigelände mit unseren 
Komsomolzen der Panzereinheit an 
den 12 Ausstellungskomplexen vor­
bei. Die Palette der Exponate reichte 
von synthetischen Diamanten, Model­
len thermonuklearer Anlagen, hoch­
präzisen Werkzeugmaschinen über 
moderne Pflanzenschnellzuchtanla- 
gen bis zur Volkskunst.

Dicht umlagert waren die Modelle 
der Raumschiffe „Sojus“, „Baiko­
nur“, „Lunochod II“, des Nachrich­
tensatelliten „Molnija 2“, die Kos­

monautenkapsel und das „Interkos­
mos“-Modell der sozialistischen Staa­
ten.

Auf dem Freigelände erlebten wir 
Erzeugnisse des Fahrzeugbaus, Land­
maschinentechnik, Ausrüstungen für 
die Erdölindustrie sowie Bau- und 
Straßenmaschinen. Zum wohl ein­
maligen Spitzenexponat zählten das 
Mondgestein und die Kosmonauten­
nahrung.

„Gruß, Dank und Glückwünsche 
unseren besten Freunden des präch­
tigen Sowjetstaates, die erfolgreich 
die Beschlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU verwirklichen“ — schrieb 
unsere Delegation ins Gästebuch. Wir 
erlebten hier eine Begegnung mit der 
Zukunft.“

Jugendredaktion

Wissenswert -
Ein Jugendforum zu militärpoliti­

schen Fragen führte kürzlich die 
GST-Organisation der Berufsausbil­
dung durch. Gesprächspartner waren 
Rüdiger Barsch, Joachim Pötzsch­
mann und andere. Die Genossen 
Barsch und Pötzschmann waren vor 
ihrem aktiven NVA-Dienst Lehrlinge 
und Angehörige unseres Betriebes,

Als 11111. Besucher unserer Disko­
thek „Populär“ wurde am 11. 11. 
Klaus Kohn begrüßt. Er konnte eine 
Urkunde und ein kleines Präsent 
entgegennehmen.

★

Mit einer Tagesreise in die benach­
barte CSSR wurden im vergangenen 
Monat 10 FDJler unseres Betriebes 
geehrt. Damit wurden hervorragende 
Leistungen in der Vorbereitung der 
X. Weltfestspiele anerkannt.

★

Genosse Willi Polster leitet eine 
Arbeitsgruppe der FDJ, die die Auf-

Endlich ist sie da!
In Zusammenarbeit zwischen jun­

gen Neuerern und dem BMK Süd 
wurde diese praktische Kistengrube 
geschaffen. Mit dieser bahnbrechen­
den Neuerung leistete dieses Kollek­
tiv einen echten Beitrag in der Aktion

Wissenswert -
gaben der Massenkontrolle „Wirk­
samkeit der MMM-Exponate“ zu lö­
sen hat.

★

Ins Brigadebuch der Abt. Elektro- 
Instandhaltung schrieb der FDJ-Se- 
kretär, Gen. Gerd Köhler: „Kollege 
Domrös hat durch seine persönliche 
Hilfe und Einsatzbereitschaft der 
FDJ-Grundorganisation geholfen, die 
sprachliche Verständigung zwischen 
FDJlern und den jungen Sowjetbür­
gern unserer Pateneinheit zu organi- 
ren.“ Mit ähnlichen Eintragungen 
wurde den Kolleginnen Ludmilla Su­
worow und Hanna Wagner gedankt.

★

Ais Freundschaftsratsvorsitzende 
der Pionierfreundschaft „Fritz 
Schmenkel“ unserer Patenschule 
wurde Andrea Dietz gewählt. Mit der 
Wahl des Freundschaftsrates fanden 
die Pionierwahlen 1973 ihren Ab­
schluß.

★

„Schöner unsere Betriebe — mach 
mit!“. Weitere Gruben zur Beseiti­
gung lästiger Kisten stad geplant.

Helau!
Kreßner, Betriebssehlosserei

Wissenswert
Kreisgerichtsdirektor, Gen. Kieß­

lich, weilte kürzlich auf Einladung 
der BGL, des Frauenausschusses und 
der FDJ-Grundorganisation im Be­
trieb. Auf einem Forum beantwortete 
er Fragen der sehr interessierten Zu­
hörer zu Problemen der Jugendkri­
minalität, zum Strafgesetz unserer 
Republik und zu Möglichkeiten der 
Verhinderung von Straftaten. „Es 
kommt darauf an, daß jeder die Ver­
antwortung seinen Mitmenschen ge­
genüber erkennt“, sagte Gen. Kieß­
lich.

Heizhaus, Schwerpunkt!
Absoluter Schwerpunkt der Winter­

bereitschaft und Wärmeschwerpunkt 
für unseren Betrieb sowie die Fremd­
betriebe

Milchhof, Getreidewirtschaft, Kon­
sum-Backwarenkombinat, Konsum- 
Genossenschaft, Spitzenweberei, 
Sachsendruck und GHG-Ausliefe- 
rungslager

ist unser Heizhaus.
Am Vorabend des 24. Jahrestages, 

der Gründung der DDR konnte einer 
der aktivsten Kollegen des Heizhau­
ses, Kollege Manfred Teichmann, als 
„Aktivist der sozialistischen Arbeit“, 
ausgezeichnet werden.

25 Jahre im Betrieb ist:
Genosse Wolfgang Hager, Di­
rektionsbereich R, am 13. De­
zember

15 Jahre im Betrieb sind:
Genosse Gerold Rauh, AKS, 
am 1. Dezember; Kollege Karl 
Thiele, Abteilung 330, am 
1. Dezember; Genosse Günter 
Brandt, Abteilung 330, am 
8. Dezember; Kollege Alfred 
Freyer, KVK, am 19. Dezem­
ber

10 Jahre im Betrieb ist:
Kollege Egon Seidel, Abtei­
lung 333, am 2. Dezember

Auf diesem Wege allen Jubila- 
ren unseren herzlichsten Glück­
wunsch ! Redaktion

Muß das so sein ?
Oder ginge es zu 

ermöglichen, 
unserem Fuhrpark 
einen speziellen 
Raum zuzuweisen, 
wo Hänger 
und Aufsätze 
ab gestellt 
werden können? 
Denn nicht 
umsonst wurde 
vor dem Objekt 06 
ein Fußgängerweg 
geschaffen, der 
unsere Werk­
tätigen sicher von 
einer Werkhalle 
zur anderen 
gelangen läßt.

Gerade in bezug 
auf die bevor­
stehenden Winter­
monate wäre es 
ratsam, diesen 
Fußgängerweg 
seiner Bestim­
mung gemäß 
frei zu halten. 
Auf glatten Fahr­
wegen ist die 
Unfallgefahr 
größer.
(Text und Foto: 
K.-H. Dreßel)

Mit dieser Auszeichnung wurden 
vor allem die Leistungen gewürdigt, 
die Kollege Teichmann über den Rah­
men seiner Tätigkeit als Schichtführer 
hinaus zur Ergänzung der Anlagen 
sowie zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen im Heizhaus 
mit vorbildlicher Initiative ausge­
führt hat. Er hat maßgeblichen An­
teil bei der Realisierung der Gebäude 
für das Notstromaggregat und für die 
Fahrzeuge sowie bei der Verbesse­
rung des Beschleunigungsfeuers im 
Heizhaus. Gunter Wild

Plamag-Aktivist Seite 7
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Zu 70 Jahre und älter:
Genossen Hans Popp, LSW, am 27. 
Dezember; Genossen Albert Dres­
sel, AML, am 5. Dezember; Genos­
sen Alban Klug, LSW, am 31. De­
zember.

Zum 65. Geburtstag:
Genossen Max Vogt, Abteilung 427, 
am 13. Dezember.

Zum 60. Geburtstag:
Kollegin Margarete Rödel, Abtei­
lung 442. am 15. Dezember; Kolle­
gen Erich Schuster, Abteilung 100, 
am 26. Dezember.

Arbeiterversorgung 
gefährdet

Wegen fehlender Körbe, Tabletts, 
Tassen und Teller ist die Arbeiterver­
sorgung durch den Kiosk 3 gegenwär­
tig gefährdet, da unserer Meinung 
nach diese Gegenstände in 6 Hallen 
verstreut sind.

Wir fragen hiermit: Wie soll das 
weitergehen? Welche Möglichkeiten 
gibt es? -
1. Ehrlidie Kolleginnen und Kollegen, 
die selbst die Gegenstände zurück­
bringen, oder

Elternaktiv neu gewählt
Etwa 70 Muttis und Vatis der in 

unserem Betriebskindergarten unter­
gebrachten Kinder weilten am Abend 
des 31. Oktober im Plamag-Klubhaus 
zur Wahl des neuen Elternaktivs für 
unseren Betriebskindergarten. Ehren­
gäste waren rieben dem Mitglied der 
Parteileitung und FDJ-Sekretär, Ge­
nossen' Gerd Köhler, die Vertreter 
von den Arbeitskollektiven: Betriebs- 
und Kranschlosserei,’ Modellbau, All­
gemeine Verwaltung, d£e Genossin­
nen Müller und Tröger aus den DFD- 
Gruppen des Wohnbezirkes. ‘ ,

Nachdem die Leiterin, Frau Mök- 

Im Theater unserer Stadt:

kel, zu einigen Fragen der Zusam­
menarbeit Elternhaus, Kindergarten 
und aller anderen gesellschaftlichen 
Erziehungsträger gesprochen und 
Kollege Reinhard Weidenauer den 
Rechenschaftsbericht des Elternaktivs 
vorgetragen hatten, war der weitere 
Verlauf des Abends von einer sehr 
ergiebigen und fruchtbringenden 
Diskussion geprägt.

So brachte Genosse Johannes Beh- 
mel in außerordentlich feinfühlender 
Art zum Ausdruck, wie die Eltern 
schon jetzt die positive Haltung ihrer 
Kinder als junge Staatsbürger unter­

stützen und Konfliktsituationen ver-, 
meiden können. Solche Konfliktsitua­
tionen könnten schon damit) begin­
nen, daß die Kinder liebevoll und 
auf längere Zeit auf ein gesellschaft­
liches Ereignis vorbereitet werden, 
Im Kindergarten nämlich Wandzei­
tungen, Tisch- und Fensterschmude 
gestalten helfen, zu Hause aber mit­
erleben müssen, daß manche Eltern 
an solchen Ereignissen einfach vor­
übergehen und ihre Kinder nicht in 
eben solcher Weise an der Vorberei­
tung auf das eine oder andere gesell­
schaftliche Ereignis teilnehmen las­
sen.

Frau Friedrich, Mutter yon drei 
Kindern, sprach sich der Leitung un­
seres. Betriebskindergartens gegen­
über sehr lobend aus, indem sie dar­
über ' sprach, daß ihre bereits dem 
Vorschulalter entwachsenen Kinder 
durch die Vorschulerziehung im Be­
triebskindergarten einen guten Start 
in der Schule hatten.

Und wenn Kollege Weidenauer 
im Rechenschaftsbericht des Eltern­
aktivs in bezug auf die Pflege des 
Solidaritätsgedankens hervorheben 
konnte, daß die Kinder aus dem Er­
lös von 6 Altstoffsammlungen 980 M 
für Vietnam und die X. Weltfest­
spiele spendeten, so ließen sich die 
zur Elternaktivwahl anwesenden EU 
ternteile und Gäste auch nicht be­
schämen. Sie verstanden die Ausfüh­
rungen des Genossen Siegfried Schu­
ster richtig, die er zu den Ereignis­
sen in Chile machte, und spendeten 
145 Mark.

Genosse Köhler versprach, den 
Kindern Farbdias von den X. Welt­
festspielen zu zeigen und auch wie­
der einen Beitrag zur bevorstehen­
den Weihnachtsfeier zu leisten.

Manches der sehr lebhaften Dis­
kussion könnte noch genannt werden, 
aber vielleicht nehmen sich doch 
manche Eltern die Worte von Frau 
Baumann zu Herzen, nämlich im In­
teresse der Kinder einen stärkeren 
Kontakt zu den Kindergärtnerinnen 
zu suchen.

Nicht verschwiegen sei ein großes 
Dankeschön, das sowohl die Leiterin 
des Betriebskindergartens als auch 
das Elternaktiv dem Trägerbe­
trieb Plamag und dabei im beson­
deren den Kollektiven der Betriebs- 
und Kranschlosserei, des Modellbaus 
und der Allgemeinen Verwaltung für 
die umfassende finanzielle und ma­
terielle Unterstützung aussprachen.

Horst Seidel

2. Kontrollen durch die Gewerk- 
sdiaftsfunktionäre und staatlichen 
Leiter.

Im Auftrag der Arbeiter­
versorgung 
Richter/Scifert

„"Die keusche Susanne“
Operette von Jean Gilbert

Humor
Ein Gabrover traf einen bekann­

ten Arzt auf der Straße und fragte 
ihn: „Doktor, was tun Sie, wenn Sie 
Schnupfen haben?“

„Ich niese“, antwortete der Arzt.
★

„Darf man in diesem See angeln?“, 
„Gewiß!“
„Wenn ich also etwas fange, so 

wäre das kein Verstoß gegen das Ge­
setz?“

„Nein, das wäre ein Wunder!“
★

In Leeds (England) wurde eine Ita­
lienerin wegen eines Verkehrsdeliktes 
zu einer Geldstrafe von zwei Pfund 
Sterling verurteilt. Der zur Verband, 
lung herangezogene Dolmetscher er­
hielt drei Pfund Honorar. Es war ihr 
Ehemann.

Versetzen wir uns zurück ins Ber­
lin der Jahrhundertwende, als der 
„Vater mit dem Sohne auf den Bum­
mel ging“. Der Baron Felseneck, Pro­
fessor. Privatgelehrter, erst kürzlich 
vom Kaiser persönlich ausgezeichnet, 
ist ein „Musterexemplar“ eines bra­
ven Bürgers und soliden Familienva­
ters — nach außen hin. In Wirklich­
keit ist er ebensowenig tugendsam 
wie seine Kinder oder Susanne Fleu- 
ron, eine preisgekrönte Tugendköni­
gin.

Nach dem französischen Schwank 
„Ganz der Papa" entstand ein tref­
fendes Sittenbild vom Leben der 
„besseren Gesellschaft“.

In der Titelrolle: Renate Mann. 
Weiterhin wirken mit: Lisa Hübner, 
Nadja Galaboff-Langer, Christa Klug, 
Hannelore Köhler, Martin Fuhrmann, 
Karl-Heinz Schlegel, Heinz Hentschel, 
Ralph Müller, und viele andere.

Regie: Carl Heinz Erkrath, Aus­
stattung: Dietrich Kelterer, musikali­
sche Leitung: Egon Reichel, Cho- 
i’eographie; Renate Tietze.
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Hurra, wir sind jeßt 25!
Einige Gedanken zum Jubiläumstag der Pionierorganisation

Überall in unserer Republik lau­
fen die Vorbereitungen für den 25. 
Pioniergeburtstag auf Hochtouren. 
Das trifft für unsere Pionierfreund­
schaft „Fritz Schmenkel“ und auch 
für unsere FDJ-Grundoi’ganisation 
zu. In einer Festwoche vom 9. bis 
16. Dezember wird jeden Tag etwas 
los sein. So wird es eine Veranstal­
tung geben, wo der Film „Ernst 
Thälmann — Sohn seiner Klasse“ 
gezeigt wird. Am 13. Dezember fin- 
■den Festappelle an unserer Paten­
schule statt, bei einem „Treffpunkt 
Patenbetrieb“ werden die gemeinsa­
men Vorhaben für 1974 beraten.

Jahrgang 26 — Nr. 22 7. Dezember 1973

Herzlichen Glückwunsch!

Höhepunkt wird eine große Ge­
burtstagsfeier am 16. Dezember in 
unserem Speisesaal sein. Pionier­
diskothek, Sportwettkämpfe und 
Wissenstoto, eigene Kulturpro­
gramme der Pioniergruppen und Be­
gegnungen mit sowjetischen, unga­
rischen und vietnamesischen Freun­
den gehören zum Programm.

Wir wünschen unseren Jung- und 
Thälmannpionieren recht viel Spaß 
zum 25. Jubiläum und für die Zu­
kunft viele neue Ideen und Gedan­
ken bei der Vorbereitung des 25. Jah­
restages der DDR!

Am 11. Dezember begehen die Beschäftigten des Gesundheitswesens wie­
der den Tag des Gesundheitswesens. Unseren Betriebsärzten, den Betriebs­
schwestern und allen Mitarbeitern der betrieblichen Gesundheitseinrich­
tungen auf diesem Wege herzliche Grüße und Glückwünsche zu ihrem Eh­
rentag.

Aktion 9000
Mit Hilfe der „Aktion 9 000“ war es möglich, die Jahreszielstellung be­

reits im November zu erfüllen.
Beteiligung:

Plan: 38,0 %
Ist: 38,2 %

Nutzen:
Plan: 1 297 000 M

Ist: 1 605 000 M
Eine Sonderprämie in Höhe von 10 Mark konnte der Kollege Jochen 

Teichmann aus der Rationalisierung erhalten. Petzoldt, Leiter RRP

Lehrgang „Neuererwesen“ - 
eine lobenswerte Initiative

Nachfolgend aufgeführten Mitar­
beitern zum erfolgreichen Abschluß 
des Lehrgangs „Neuererwesen“ 
einen herzlichen Glückwunsch:

Kollegin Ingrid Bischoff, Kollegen 
Volker Richter, Kollegen Klaus 
Drechsel, Kollegen Egon Hendel, 
Kollegen Helmut Schenk, Genossen 
Günter Dombrowsky, Kollegen Hel­
mut Jahn, Kollegen Peter Meinel, 
Genossen Manfred Bauer, Kollegen 
Alfred Deeg, Genossen Helmut Be­
cher, Genossen Heinz Klim, Genos­
sen Gerhard Kleemann, Genossen 
Helmut Enders, Kollegen Johannes 
Knöckel. Genossen Wolfgang Wei­
dauer, Genossen Rainer Prager, Ge­

nossen Siegfried Schleux und Kolle-, 
gen Wolfgang Hoffmann.

Dieser Lehrgang wurde erstmalig 
auf betrieblicher Ebene eigenverant-, 
wörtlich organisiert und durchge-; 
führt. Herzlicher Dank gilt dem Re-; 
ferenten, Genossen Friedhold Pet­
zoldt, BfN-Leiter des Betriebes, für 
seine sehr guten Ausführungen.

Auf diesem Lehrgang konnten die 
Genossen Manfred Bauer und Heinz 
Klim für ihre aktive Mitarbeit und 
die sehr guten Leistungen mit einem 
Büchergutschein prämiert werden.

Koch, Leiter
der Erwachsenenqualiflzierung

Gruß den 
Delegierten 
der BPO

Morgen, am 8. Dezember, findet im Speisesaal unseres Werkes die Delegiertenkonferenz 

der Betriebsparteiorganisation statt.

Allen Genossinnen und Genossen Delegierten überbringen wir hierdurch herzliche Kamp-, 

fesgrüße und wünschen ihnen bei ihren ernsthaften Beratungen zur weiteren Verbesserung 

der Parteiarbeit viel Erfolg.



Gütezeichen ,0* f ür,
Am 15. November wurde unserem 

Betrieb für die Rollen-Offset-Rota­
tionsdruckmaschine „Rondoset“ Va­
riante 2x2 das Gütezeichen „Q“ 
verliehen. Damit fanden die jahre­
langen Bemühungen der Werktäti­
gen unseres Betriebes bei der Ent­
wicklung, Erprobung und Inbetrieb­
nahme hochleistungsfähiger Mehr­
farben - Zeitungs - Offset - Druck­
maschinen eine verdiente Anerken­
nung. Denn der Betrieb hat auf dem 
Gebiet des Offset-Zeitungsdruckver­
fahrens tatsächlich Leistungen voll­
bracht, die ihn zum Bahnbrecher mo­
dernster Zeitungsproduktion macht.

Jeder kann sich anhand des Zen­
tralorgans der SED „Neues Deutsch­
land“ davon überzeugen, in welch 
hoher Schrift- und Bildqualität diese 
führende Tageszeitung unserer Re­
publik hergestellt wird. Mit einer 
Auflage von 900 000 Exemplaren ist 
sie vorerst die größte Tageszeitung, 
die im Rollen-Offset-Druck herge­
stellt wird.

Daß Kommunisten über ihrer 
Freude am Erfolg aber nicht in 
Selbstzufriedenheit verfallen, das 
machte der Diskussionsbeitrag des 
Leiters der TKO, Gen. Hans-Theo 
Grünert, auf der Wahlversammlung 
der APO 7 deutlich. Das Gütezeichen 
„Q“ ist nämlich nicht auf ewig ver­
liehen. Nach dem Prüfzeugnis hat es 
bis 31. Oktober 1974 Gültigkeit. 
Wörtlich sagte Genosse Grünert:

„Die Qualität wird nicht erst am 
Ende beim Zusammenbau der Ein­
zelteile erzeugt, sondern jeder Werk­
tätige ist verantwortlich für eine 
zeichnungsgerechte Fertigung. Nur 
wenn die Einzelteile in hoher Qua­
lität hergestellt werden, wenn die

Letzte Meldung
Am Mittwoch, dem 28. November, 

fand im Speisesaal unseres Betriebes 
die Jahreshauptversammlung der 
Grundeinheit der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
statt.

Im Verlauf dieser eindrucksvollen 
Veranstaltung lösten die Delegierten 
durch konstruktive Diskussionsbei­
träge wichtige Impulse zur weiteren 
Vertiefung der brüderlichen Zusam­
menarbeit mit der UdSSR aus.

Freund Eichner wurde erneut zum 
Vorsitzenden der Grundeinheit Pla- 
mag gewählt. Ein ausführlicher Be­
richt folgt in der nächsten Ausgabe 
der Betriebszeitung.

Jähn

Einzelteile zu Baugruppen zusam­
mengeführt werden, kann ein Qua­
litätserzeugnis, das hohe Funktions­
sicherheit und eine gute Gebrauchs­
eigenschaft besitzt, an unsere Kun­
den ausgeliefert werden.“

Darum sind im sozialistischen 
Wettbewerb vorrangig folgende Auf­
gaben zu lösen:
• Sicherung des erreichten Güte­

zeichens „Q“ für die Baureihe „Ron­
doset“.

BKV-Diskussion 
noch zu differenziert

Mit der Erarbeitung des BKV-Ent- 
wurfs für das Jahr 1974, dessen In­
halt von der weiteren Erfüllung 
der vom VIII. Parteitag der SED 
beschlossenen Hauptaufgabe be­
stimmt wird, schaffen wir wichtige 
Voraussetzungen zur Erfüllung un­
serer betrieblichen Aufgaben und 
damit zur weiteren Stärkung un­
serer Republik.
Der BKV-Entwurf enthält die 
konkreten abrechenbaren und ter- 
minisierten Verpflichtungen des 
Betriebsdirektors und des Betriebs­
kollektivs, vertreten durch die 
BGL. Sie sind auf die kontinuier­
liche und vertragsgerechte Erfül­
lung des Planes in enger Verbin­
dung mit der planmäßigen Gestal­
tung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen gerichtet und sichern, 
daß Letztere so fester Bestandteil 
der Leitungstätigkeit werden.
Die BKV-Diskussion in den Ge­
werkschaftsgruppen erfolgte sehr 
differenziert. Dort, wo von den Ge­
werkschaftsfunktionären und den 
staatlichen Leitern gemeinsam, eine 
sachliche und politisch-ideologisch 
überzeugende Vorbereitung der 
Diskussion geschaffen wurde, sind 
die besten Ergebnisse, Vorschläge 
und Hinweise von den Gewerk­
schaftsgruppen erarbeitet wor­
den. Zu nennen sind hier die Ge­
werkschaftsgruppen Fuhrpark, 
Zylinderstraße und Berufsausbil­
dung.
Es gibt aber auch Gewerkschafts­
gruppen, die, wie die Produktions­
lenkung und die Arbeitsökonomie, 
keine Meinung haben.
Schlußfolgernd daraus müssen wir 
für die BKV-Diskussion 1975 schon 
jetzt eine gründliche Vorbereitung 
und Anleitung der Gewerkschafts­
funktionäre und staatlichen Leiter 
sichern.

Rondoset*
• Weitere Durchsetzung des be­

trieblichen Qualitätssicherungssy­
stems auf der Basis des Systems der 
fehlerfreien Arbeit.
• Durchsetzung der Bewegung in 

allen Abteilungen und Bereichen 
„Meine Hand für mein Produkt“.
• Ständige positive Beeinflussung 

der Ausschuß-, Nacharbeits- und 
Garantiekosten einschließlich der 
Mehrkosten.

Alle in den Protokollen aufgewor­
fenen Hinweise, Vorschläge und 
Kritiken haben wir gemeinsam mit 
den Fachdirektoren, AGL-Vorsit- 
zenden und Vertrauensleuten in 
der Woche vom 19. bis 23. Novem­
ber ausgewertet. Die Vertrauens­
leute haben jetzt die Aufgabe, in 
den Mitgliederversammlungen 
Dezember die Beantwortung in den 
Kollektiven zu sichern.
Als Schwerpunkte stellten sich her­
aus:
• Die betriebliche Wettbewerbs­
führung einschließlich der Besten­
bewegung und der Kampf um den 
Staatstitel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit“;
• die Entwicklung des betriebli­
chen Erholungswesens;
• die Verbesserung der Kontinui­
tät des Reproduktionsprozesses.
• Eine ganze Reihe von detaillier­
ten Problemen zur weiteren Ver­
besserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen. So z. B. die Ver­
sorgung an Wochenenden im Heiz­
haus, die Gewährung von lei­
stungsabhängigem Zusatzurlaub 
bei Planerfüllung und Probleme 
des Arbeits- und Gesundheits­
schutzes. Zu all diesen Problemen 
sind von der staatlichen Leitung in 
Zusammenarbeit mit der BGL und 
den Kommissionen konkrete Maß­
nahmen festzulegen und bis zum 
Abschluß des BKV den Kollektiven 
zu beantworten.
Damit erreichen wir, daß sich der 
BKV immer mehr als wirksames 
Instrument der sozialistischen De­
mokratie und der Vertretung der 
Interessen der Werktätigen im Be­
trieb entwickelt.

Wolfgang Frotscher, 
BGL-Vorsitzender

! Zum Wettbewerb 
: im Archivwesen

Das sozialistische Archivwesen der 
DDR führt einen Wettbewerb zur Er­
füllung der vom VIII. Parteitag < 
SED gestellten Hauptaufgabe durch.

Teilnehmer sind u. a. Stadt-, Ver­
waltungs- und Betriebsarchivare. Die 
Auswertung erfolgt regelmäßig auf 
den verschiedenen Ebenen z. B. durch 
den Rat des Bezirkes und den Rat 
der Stadt.

Die Abrechnung erfolgt nach vor­
gegebenen Punkten.

Ziel dieses sozialistischen Wettbe­
werbes ist es u. a.:

• einen optimalen volkswirtschaft­
lichen Nutzen zu erzielen (Ein­
sparung von Kosten durch Aus­
wertung von Archivgut, Nutzen 
aus Altpapier)

• Öffentlichkeitsarbeit
• Übernahme, Ordnung, Verzeich­

nung und Benutzung von Archiv­
gut.

Einige Ergebnisse des Betriebsar- 
chives im Rahmen dieses Wettbewer­
bes vom 1. 6. 1971 bis 31. 8. 1973 sol­
len hier genannt werden:

— 17 090 kg Schriftgut aus dem Be­
triebsarchiv gingen an den Alt­
stoffhandel,

— ca. 1000 Ordner gelangten zum 
Zwecke der Wiederverwendung 
zur Ausgabe an die Abteilungen,

— 2042 Akten wurden aus den Ab­
teilungen übernommen,

— 483 Benutzer nahmen Einsicht in 
Akten bzw. erhielten Auskünfte. 
Für die Zeit vom 2. 1. 1973 bis 31. 
8. 1973 wurden allein 72 Angaben 
für Rentenberechnungen, Eintra­
gungen in SVK-Ausweise und 
ähnliches gemacht.

Mit dem Umzug des Betriebsarchi- 
ves in die neuen Räume haben sich 
die Arbeitsverhältnisse positiv ver­
ändert.

Schon allein die Ablage der Archi­
valien im Magazinraum macht deut­
lich, daß Archiv mit „Rumpelkam­
mer“, wie es noch oft in Gedanken 
gesehen wird, nichts zu tun hat.

Für die folgenden Etappen im 
Wettbewerb werden wir auch wei­
terhin aktiv unsere Aufgaben erfül­
len.

Baumgärtel

Sowjetische Neuerermethoden aus der Schublade holen
Im ersten Beitrag zu diesem Thema 

wurden einige allgemeine Gedanken 
dargelegt. Mit diesem Artikel wollen 
wir drei dieser Methoden kurz er­
läutern :
1. Bassow-Methode

Der Brigadier Bassow hat mit sei­
ner Brigade die Verpflichtung über­
nommen, so zu arbeiten, daß es zu 
keinen Havarien und Betriebsunfäl­
len kommt. Damit verbunden wurde 
das Versprechen, nicht den gering­
sten Verstoß gegen die Produktions- 
und Arbeitsdisziplin und gegen die 
Sicherheitsvorschriften zuzulassen.

Genosse Bassow hebt hervor, daß 
es ihm mit seiner Methode um die 
Erziehung aller und eines jeden Ar­
beiters zu einer bewußten Disziplin, 
zu einem klaren Verständnis seiner 
Pflicht und Verantwortung in der ge­
sellschaftlichen Produktion geht.

Ich hoffe, daß der im Entwurf zum
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BKV 1974 enthaltene Punkt zur An­
wendung der Bassow-Methode von 
vielen Brigaden und Kollektiven 
nicht nur mit Zustimmung aufge­
nommen, sondern in konkrete Ver­
pflichtungen umgesetzt wird.
2. Nina-Nassarowa-Methode

Das Wesen dieser Methode besteht 
darin, durch eine richtige und gründ­
liche Maschinenpflege zu einer Lauf- 
zeiterhöhung der Maschinen beizu­
tragen und dabei gleichzeitig die 
Zeitspanne zwischen den Reparatu­
ren zu erhöhen. Das setzt voraus, daß 
die Arbeiter ihre Maschinen und An­
lagen genau kennen. Durch eine Ver­
bindung dieser Methode mit dem Sy­
stem der planmäßigen vorbeugenden 
Instandhaltung ist es möglich, den 
ökonomischen Nutzeffekt der Ma­
schinenpflege nachzuweisen.
3. Saratower-System

Das System der fehlerfreien Arbeit 
nach dem Beispiel der Saratower 
Maschinenbauer wird seit 1971 in un­
serem Betrieb angewendet.

Der nachweisbare Nutzen aus der 
Anwendung dieses Systems liegt bei 
ca. 2000 Mark pro Jahr. Er wird ein­
geschätzt, daß aus der Anwendung 
und Nutzung dieses Systems in un­
serem Betrieb bei weitem noch nicht 
alle Möglichkeiten ausgeschöpft sind. 
Die Bedeutung gerade dieser Me­
thode läßt sich auch aus einem Ar­
tikel in der Zeitschrift Tribüne Nr. 
219/73 ableiten, aus dem hervorgeht, 
daß der wertmäßige Anteil der mit 
dem Gütezeichen „Q“ ausgezeichne­
ten prüfpflichtigen Waren im III. 
Quartal 1973 im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt auf 20,9 Prozent stieg. Diese 
Quote lag 1971 bei nur 13,6 Prozent.

Das System geht davon aus, daß 
Qualität, Lebensdauer und Zuverläs­
sigkeit der Erzeugnisse vom Produ­
zenten abhängen. Damit wird gleich­
zeitig die Erkenntnis verbunden, daß 
Fehler im gesamten betrieblichen Re­
produktionsprozeß vermeidbar sind. 
Das System erstredet sich deshalb von 

der Forschung und Entwicklung über 
die Technologie, Materialversorgung 
bis zur Fertigung.

An die Einführung und entspre­
chende Ergebnisse bei der Anwen­
dung dieses Systems knüpfen sich 
folgende Bedingungen:
* Exakte Festlegung und Abgren­

zung der persönlichen Verantwor­
tung aller Werktätigen.

O Lückenlose Erfassung aller Feh­
ler, Analyse ihrer Ursachen und 
öffentliche Auswertung.

• Zweckgerichtete Qualifizierung 
der Werktätigen.

* Herstellung der Einheit von Qua­
lität, Menge und Termin im so­
zialistischen Wettbewerb.

Diese Ausführungen mögen für 
den heutigen Beitrag genügen. Im 
nächsten Beitrag wollen wir uns wei­
teren sowjetischen Neuerermethoden 
zuwenden.

Klein, Ltr. d. HA RR



Die Mär vom 
„goldenen" Westen
Gute Märchen sind in der Weih­
nachtszeit durchaus gefragt. 
Aber wie vereinbaren sich die 
Mär vom „goldenen“ Westen 
und blaue Briefe, die Klassen­
genossen gerade in der Vor­
weihnachtszeit schon erhalten 
haben und noch erhalten wer­
den?
Daß es mit dem „goldenen“ 
Westen gar nicht so weit her ist, 
haben klassenbewußte Arbeiter 
schon längst und nicht erst seit 
heute begriffen. Diejenigen 
aber, die mitunter immer noch 
an den „goldenen“ Westen glau­
ben, sollten sich wirklich ernst­
haft mit den Lebenshaltungsko­
sten in der BRD vertraut ma­
chen. Dazu gab es in letzter Zeit 
genügend Veröffentlichungen

Unser 
Stand
in den Tageszeitungen und auch 
im Fernsehen.
Sonst würden zahlreiche Besu- 
cher aus der Bundesrepublik, 
vor allem Frauen, nicht unsere 
Figaros aufgesucht und sich an 
Hand unserer Gaststättenpreise 
davon überzeugt haben, wo man 
sich billiger verköstigen kann. 
Das wäre nicht das Schlimmste, 
aber nun hat man spekuliert 
und unsere Republik betrogen, 
so daß sich unsere Regierung 
gezwungen sah, den Mindest­
umtausch für Besucher aus 
nichtsozialistischen Staaten und 
Westberlin neu zu regeln.
Jedem real denkenden Men­
schen wird sicherlich deutlich, 
daß es eine Illusion ist anzu­
nehmen, daß die Arbeiter und 
Angestellten in der Bundes­
republik im „Zeitalter des Mas­
senwohlstandes“ leben. Im Ge­
genteil, die Wurzeln der hohen 
Lebenshaltungskosten in der 
BRD liegen tiefer, sie liegen 
dort, wo nach Karl Marx die 
Sicherung des Profits das 
oberste Prinzip einer Gesell­
schaftsordnung ist, in der nach 
wie vor gesellschaftliche Ver­
hältnisse herrschen, in denen 
der arbeitende Mensch ein er­
niedrigtes, ein geknechtetes, ein 
verlassenes Wesen ist.
Erniedrigt, geknechtet und ver­
lassen ist der arbeitende 
Mensch in der BRD auch, wenn 
er den von uns eingangs er­
wähnten blauen Brief erhält 
und der „Arbeitgeber“ nicht 
danach fragt, wie dieser einfache 
Mensch mit seiner Familie zum 
Beispiel das bevorstehende 
Weihnachtsfest verbringt.
Das also ist in Wirklichkeit die 
Mär vom „goldenen“ Westen, 
der unter der jetzigen Bundes­
regierung mit dem SPD-Bun­
deskanzler, Willy Brandt, ge­
blieben ist, was er seit seiner 
Gründung war: Staat der Kon­
zernherren und Bankmagnaten, 
die nichts nach der Würde und 
dem Recht des Volkes, sondern 
nur danach fragen, wie die Pro­
fit- und Machtinteressen des 
Monopolkapitals gesichert wer­
den können.

hat am Montag, dem 26. November 
eine Direktionssitzung stattgefunden, 
auf der die Konzeption der MMM- 
Bewegung bis 1977 beraten und be­
stätigt wurde . . ., aber ohne die 
FDJ.

Unser aktuelles Interview mit Betriebsdirektor, Gen. Heinz Lippmann:

Sozialistische Wehrerziehung 
muß ständiges 
Leitungsprinzip werden!

Frage: Wie leiten Sie die Aufgaben 
der sozialistischen Wehrerziehung 
und insbesondere die militärische 
Nachwuchsgewinnung im Betrieb?

Antwort: Der Kampf um die Er­
füllung der vom VIII. Parteitag der 
SED beschlossenen Hauptaufgabe er­
fordert von allen staatlichen Leitern 
hohe Kraftanstrengungen auf öko­
nomischem Gebiet. Gleichzeitig geht 
es jedoch darum, unsere sozialisti­
schen Errungenschaften auch militä­
risch zu sichern. Das ergibt sich ein­
deutig aus der Dialektik des Klas­
senkampfes unserer Tage. Genosse 
Erich Honecker führte im ND-Inter- 
view zum Beginn der Parteiwahlen 
treffend aus:

„Die ständige Gewährleistung der 
Verteidigungsbereitschaft unserer um 
die Sowjetunion fest zusammenge­
schlossenen sozialistischen Staaten­
gemeinschaft, die Sicherung ihrer 
Überlegenheit über jeden x-beliebi­
gen Aggressor ist eine grundlegende 
Voraussetzung für die Sicherung der 
sozialistischen Errungenschaften un­
serer Völker und zugleich für die 
konsequente Fortführung der vom 
Sozialismus ausgehenden Politik der 
internationalen Entspannung“.

Daraus ergeben sich in erster Linie 
politisch-ideologische Aufgaben für 
mich und alle staatlichen Leiter. Be­
sonders geht es um die Klärung des 
Wehrmotivs und die Zeichnung des 
Feindbildes bei den Jugendlichen. In 
der täglichen Argumentation, in Aus­
sprachen und Foren muß die Vertei­
digungswürdigkeit unserer sozialisti­
schen Errungenschaften den Jugend­
lichen erklärt werden, da sie den 
Imperialismus und seine Grausam­
keiten ja nie am eigenen Leibe ver­
spürten. Der Schwerpunkt in der ge­
samten wehrpolitischen Arbeit liegt 
deshalb besonders in der militäri­
schen Nachwuchsgewinnung in Form 
von Soldaten auf Zeit, Berufsunter­
offizieren und Offiziersbewerbern, 
um auch die personellen Fragen der 
Landesverteidigung zu sichern.

„Gemeinsam“ war der Tenor
Anliegen einer Beratung zwischen 

Funktionären und Sportenthusiasten 
der beiden volkseigenen Betriebe Pla­
mag und Wema war das gemein­
same Sportfest im Juli d. J. sowie 
das im kommenden Jahr.

Genosse Wolfgang Frotscher zog 
weniger Resüme, vielmehr unterbrei­
tete er Vorschläge für das gemein­
same Sportfest im 25. Jahr der DDR. 
„Was liegt nun wohl näher, als auf 
dem begonnenen Wege fortzufahren 
und nicht nur eine Eintagsfliege mit 
Erfolg gestartet zu haben? 750 Jähre 
Plauen, 25 Jahre DDR und 15. Plaue­
ner Spitzenfest sollen Anlaß sein, an 
die weitere Verwirklichung des ge­
meinsamen Sportprogramms DTSB — 
FDGB zu gehen. Überlegen sollten 
wir uns, ob wir vielleicht erst gegen 
13 Uhr beginnen, da dann auch un­
sere Frauen sicher mehr Zeit haben. 
Bei guter Organisation und Ein­
schränkung der Ballspiele auf den 
direkten Vergleich zwischen Mann­
schaften unserer Betriebe müßte die 
Zeit ausreichen. Nicht vergessen dür­
fen wir, daß wir durch eine gute Vor­
bereitung, Organisation und Schaf­
fung echter Höhepunkte das Bedürf­

In dieser Beziehung konnten wir in 
der Vergangenheit auf gute Ergeb­
nisse, auch im Kreismaßstab, zurück­
blicken.

Diese Ergebnisse gilt es auch in Zu­
kunft weiter auszubauen, um die 
führende Rolle der Arbeiterklasse 
auch in der NVA weiterhin zu ge­
währleisten.

Deshalb müssen wir die besten 
jungen Arbeiter davon überzeugen, 
für längere Zeit in den Reihen der 
Nationalen Volksarmee ihren Dienst 
zu leisten.

Frage: Wie schätzen Sie die von 
Ihnen mit Jugendlichen geführten

nis zur Teilnahme wecken und un­
sere Veranstaltungen zu einem ech­
ten Erlebnis gestalten.“

Im Anschluß an die Ausführungen 
unseres BGL-Vorsitzenden zeigte der 
Plamag-Filmzirkel Ausschnitte von 
den Betriebssportfesten 1958 und 1973. 
Mancher Gedanke wurde bereits neu 
geboren, über viele Szenen herzlich 
gelacht, aber auch kritisch bemerkt: 
Was hatten wir doch 1958 schon al­
les auf die Beine gebracht!

In der zwanglosen Diskussion so­
wie in den Tischgesprächen kam fast 
jeder der eingeladenen Gewerk­
schaftsfunktionäre und Sportfreunde 
beider Betriebe zu Wort. Es ist hier 
nur möglich, ihre Gedanken komplex 
zusammenzufassen:
— Gemeinsames Sportfest sollte zu 

einer alljährlichen Tradition wer­
den, erst mittags beginnen und 
am Abend mit einem Sportlerball 
ausklingen lassen;

— künftig als Sport- und Volksfest 
beider Belegschaften organisieren;

— für die Betätigung der Kinder und 
Erwachsenen sollten Rollerrennen, 
Ballwerfen, Bogenschießen, 11-

Aussprachen ein, und was empfeh­
len Sie den Fachdirektoren und ande­
ren leitenden Kadern zur Erfüllung 
der Aufgaben der sozialistischen 
Wehrerziehung?

Antwort: In Beantwortung dieser 
Frage muß ich eindeutig herausstel­
len, daß es in erster Linie das Ver­
dienst der Genossen der Berufsaus­
bildung und der Arbeitsgruppe der 
Betriebsparteileitung für patriotische 
Erziehung ist, wenn ich vorhin von 
guten Ergebnissen sprach.

Die wehrpolitische Bildungs- und 
Erziehungsarbeit, die planmäßig in 
der Berufsausbildung begonnen wird, 
bedarf zukünftig einer kontinuierli­
chen Fortführung in den Fachberei­
chen unseres Betriebes. Da nach Ab­
schluß der Berufsausbildung nicht alle 
Jugendlichen sofort ihren Ehrendienst 
antreten, tragen die staatlichen Lei­
ter eine hohe Verantwortung bei der 
systematischen Erziehungsarbeit zur 
weiteren Gewinnung von Längerdie- 
nenden.

Die Fachdirektoren sind verpflich­
tet, die wehrpolitische Bildungs- und 
Erziehungsarbeit mehr als bisher in 
ihre Leitungstätigkeit einzubeziehen. 
Sie haben einen Nachweis darüber zu 
führen, wie sie ihre unterstellten Lei­
ter in die Lösung dieser politischen 
Aufgabe einbezogen haben. Darüber 
hinaus haben sie mir persönlich vier­
teljährlich im Rahmen der Rechen­
schaftslegung zu berichten. Genosse 
Horst Barsch, Direktor für Kader/ 
Bildung, nimmt in meinem Auftrag 
die Verantwortung in der Arbeits­
gruppe der Betriebsparteileitung und 
gleichzeitig in der Kommission für 
sozialistische Wehrerziehung beim 
Rat der Stadt wahr.

Meinerseits muß ich die Ausspra­
chen, die ich mit Jugendlichen beim 
„Treffpunkt Leiter“ führe, verstärkt 
dazu nutzen, um meiner persönlichen 
Verantwortung in Fragen der Lan­
desverteidigung besser gerecht zu 
werden.

Meter-Schießen u. a. organisiert 
werden;

— Teilnahme der Komsomolzen un­
serer Pateneinheit der Sowjet­
armee, der ungarischen und viet­
namesischen Freunde;

— in Vorbereitung des Sportfestes 
eine große Massenbasis schaffen 
und den Verlauf des Tages selbst 
auf Endkämpfe konzentrieren;

— Einbeziehung der beiden Paten­
schulen und Wohnbezirke.

Ähnliche Gedanken gab es über die 
sportliche Seite hinaus. So z. B.: 
— Festwoche zum 25. Jahrestag der

DDR;
— Gestaltung und Austausch von 

Wanderausstellungen;
— gemeinsames Vorhaben zur Mai- 

Demonstration;
— Theater- oder Filmveranstaltun­

gen;
— gemeinsames Programm zur 750- 

Jahr-Feier unserer Stadt;
- ÖKULEI

Gerd Köhler
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Aus APO-Wahlversammlungen berichtet:

Der Friede ist kein Geschenk, 
ermußimmerwiedererkämpftwerden

9 APO-Wahlversammlungen haben 
in unserer Grundorganisation allein 
am Montag, dem 19. November, statt­
gefunden. Aus den Rechenschaftsbe­
richten und Arbeitsentschließungen 
ds.t herauszulesen, daß man sich mit 
außerordentlicher Gründlichkeit und 
großer Verantwortung auf diesen be­
deutsamen Augenblick der Wahl der 
neuen Leitungen vorbereitet hatte.

Übereinstimmend wurde praktisch 
von allen Leitungen bei ihren Re­
chenschaftslegungen zum Ausdruck 
gebracht, daß die zurückliegende 
Wahlperiode von bedeutungsvollen, 
internationalen und nationalen Ereig­
nissen geprägt war- und daß sich das 
sozialistische Weltsystem in seiner 
Gesamtheit politisch, ökonomisch und 
auch militärisch weiter entscheidend 
gefestigt hat.

Diese Faktoren sind bestimmend 
für die Erhaltung des Weltfriedens. 
Doch ließ z. B. der Sekretär der APO 
4, Genosse Lippert, im Zusammen­
hang mit der Erhaltung des Weltfrie­
dens keinen Zweifel daran, daß das 
sozialistische Weltlager nur dann 
weiter erstarken kann, wenn Frieden 
in der Welt herrscht. Und wenn sich, 
dank der zunehmenden Macht und

Splitter aus den 
Arbeits­
entschließungen

APO 4: Zur systematischen politi­
schen Weiterbildung der Genossen 
werden an die Betriebsschule Mar- 
xismus/Leninismus 1974/75 6 Ge­
nossen delegiert. Am Schuljahr 1973/ 
74 nehmen 7 Genossen unserer APO 
teil.

★
Die aktive Mitarbeit am Neuerer­

wesen und das kontinuierliche Ar­
beiten nach den Kennziffern des Pla­
nes der sozialistischen Rationalisie­
rung müssen das Anliegen jedes Ge­
nossen sein. Als Ziel stellen wir uns 
• eine Beteiligung am Neuererwe­

sen von 53 %.
• eine Einsparung in Höhe von 

68 000 Stunden Grundzeit und
350 000 Mark Materialeinsparung 
durch alle Brigaden des Berei­

ches R.
APO 5: Zur Erhöhung dei- Kampf­

kraft der Partei setzen wir uns das 
Ziel, 2 Kandidaten für die Partei 
und 1 Kämpfer für unsere Plamag- 
Hundertschaft zu gewinnen.

★
Zur Erreichung der Auszeichnung 

'„Energiewirtschaftlicher Musterbe­
trieb“ werden wir die vorgegebenen 
Kennziffern — vor allem die an 
Elektroenergie und Braunkohlenbri­
kett — unterbieten.

★
APO 7:

Die Bereichsleitung wird beauf­
tragt, der APO-Leitung bis Februar 

dem wachsenden internationalen Ein­
fluß der gesamten sozialistischen 
Staatengemeinschaft, dank deren ge^

meinsamer konstruktiver Außenpoli­
tik und dank der Aktionen aller 
friedliebenden Kräfte der Welt eine 
Wende vom kalten Krieg zur Ent­

1974 einen Vorschlag zur Lösung des 
Problems der Pausenecken in den 
Abteilungen 250 und 260 zu unter­
breiten.

APO 10: Um den Plan Wissen­
schaft und Technik erfüllen zu hel­
fen und in der Neuererbewegung 
eine Beteiligung von 38 % zu errei­
chen, ist es erforderlich, daß sich alle 
Genossen bei der Lösung dieser Auf­
gabe an die Spitze stellen. Ziel ist, 
daß alle Abteilungen unseres APO- 
Bereiches nach persönlich- bzw. kol­
lektiv-schöpferischen Plänen arbei­
ten.

Gutes und weniger Gutes liegen oft noch beieinander
Mit den Parteiwahlen wurden in 

unserer Grundorganisation viele 
Fortschritte deutlich und spürbar. 
Daß Gutes und weniger Gutes oft 
noch dicht beeinander liegen, sollen 
einige Passagen aus den Wahlunter­
lagen zeigen und dabei deutlich ma­
chen, wo es im allgemeinen und im 
besonderen anzupacken gilt.
. . . Überall zeichnet sich ab, wie 
richtig unser Weg ist. Stets sollten 
wir uns aber vor Augen halten, daß 
wir alle unsere Erfolge nur an der 
Seite der Sowjetunion und allen an­
deren sozialistischen Staaten erreichen 
konnten.
. . . Wir sind der Meinung, daß noch 
nicht jeder Genosse das Zentralorgan 
des ZK der SED „Neues Deutsch- 
länd“ studiert. Wir sind unserer Par­
tei aber bei der weltweiten Ausein­
andersetzung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus ein gründliches 
Studium der Parteipresse schuldig.
. .. Um die Parteiarbeit in den Wohn­
bezirken zu verbessern, erhalten die

spannung vollziehen konnte, so bleibt 
dennoch die Erkenntnis eingeschlos­
sen, daß der Imperialismus — wie 
die Ereignisse im Nahen Osten und 
in Chile zeigen — sein aggressives 
Wesen nicht geändert hat und — in 
die historische Defensive gedrängt — 
stets nach Auswegen sucht, um das 
Rad der Geschichte anzuhalten und 
zurückzudrehen.

Daß dies die befreite Arbeiterklasse 
in den sozialistischen Ländern nie­
mals zulassen wird, machten durch­
weg alle APO-Wahlversammlungen 
durch den Willen der Genossinnen 
und Genossen zur weiteren ökonomi­
schen Stärkung unserer Republik und 
z. B. auch daran deutlich, daß in der 
APO 7 eine Spende für Chile organi­
siert wurde, die den Betrag von 
121,— Mark erbrachte.

Die führende Rolle der Partei zu 
erhöhen, ihre Kampfkraft zu stärken 
und das Schöpfertum sowie die Ini­
tiative der Werktätigen unseres Be­
triebes für die weitere Verwirkli­
chung der Beschlüsse des VIII. Par­
teitages zu mobilisieren, mögen wei­
ter einige Versammlungs-Splitter be­
weisen, die wir veröffentlichen.

Neue APO-Sekretäre
APO 1 Ökonomie

und Werkleiterbereich
APO 2 Bereich Kader/Bildung
APO 3 Direktionsbereich E
APO 4 Direktionsbereich R
APO 5 Hauptmechanik
APO 6 FB 1
APO 7 FB 2
APO 8 Gießerei
APO 9 Vormontage
APO 10 Montage
APO 11 Direktionsbereich A

Genossen entsprechende Parteiauf­
träge.
. . . Noch gibt es bei einigen Genos­
sen .eine solche Meinung: „Ja, der 
amerikanische Imperialismus ist ag­
gressiv und blutgierig. Man sah das 
in Vietnam und jetzt in Chile. Aber 
der Imperialismus in der BRD, in 
Schweden, Finnland oder Frankreich 
— das ist ein ganz anderer Imperia­
lismus, er ist friedliebender.“
. . . Alle Genossen sollten es als ihr 
Anliegen betrachten, für die Teil­
nahme aller FDJler am Studienjahr 
zu sorgen.
.. . Genosse Bazyli: „In unserem Be­
reich ist die Arbeit nach persönlich- 
bzw. kollektiv-schöpferischen Plänen 
weit besser zu entwickeln.“
. . . Genosse Dietzel: „Der Arbeit der 
Kameraden der GST und einigen Pro­
blemen dieser Grundorganisation 
wird oft noch zu wenig Verständnis 
entgegengebracht. Das läßt sich an der 
Garagenheizung, der Zufahrtsstraße 
und an der mangelnden Unterstüt­
zung bei der Gewinnung von Fahr­

Gen. Peter Lippert 
zum dritten Male 
als APO-Sekretär 
gewählt

Mit den Parteiwahlen 1973/74 
wurde Genosse Peter Lippert bereits 
zum 3. Mal als APO-Sekretär ge­
wählt. Der gelernte Maschinenschlos­
ser nutzte die Chance, die ihm der 
Betrieb zu seiner Qualifizierung bot. 
Mit dem Besuch der Fachschule 
1954/57 erwarb er den Abschluß eines 
Ingenieurs und mit seiner Hochschul­
ausbildung in den Jahren 1963/69

Genosse Kurt Wenig 
Genosse Siegfried Schreiber 
Genosse Joachim Träger 
Genosse Peter Lippert 
Genosse Hans Fragstein 
Genosse Werner Spitzner 
Genosse Rolf Hoyer 
Genosse Roland Esche 
Genosse Werner Bischoff 
Genosse Dieter Zech 
Genosse Joachim Illig
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lehrern beweisen. Wir bilden Militär­
kraftfahrei- aus. Und wenn dafür von 
einem Fahrlehrer jährlich etwa 2 800 
Stunden Ausbildunsgarbeit in der 
Freizeit geleistet werden, dann hat 
das wohl nichts mehr mit einem 
Hobby zu tun.“

Freundschaft der Tat
In der Zeit vom 12. bis 19. No­

vember leisteten zehn sowjetische 
Freunde und ein Offizier in unserem 
Betrieb sozialistische Hilfe bei der 
Stabilisierung der Ekadur-Wasser- 
leitung sowie im innerbetrieblichen 
Transport. Den Genossen, Angehö­
rige unserer Pateneinheit der So­
wjetarmee, auf diesem Wege noch­
mals Dank und Anerkennung für die 
geleistete Arbeit.

Wild,
Abteilungsleiter Energetik



qualifizierte er sich zum Diplom- 
ft/ft. Ingenieur.

Seine Ausbildung und die Tatsache, 
dal) er bereits auf eine 22jährige Be­
triebszugehörigkeit im VEB Plamag 
zurückblicken kann, prädestinieren 

c ihn geradezu für die Funktion des 
■ Sekretärs einer APO, die quasi in alle 

Bereiche des Betriebes hineinreicht.
« 4 Schlechthin als vorbereitende Abtei- 
F Jungen bezeichnet, liegen immerhin in 
% . seinem Bereich das Neuererwesen, die 

gesamte Technologie, die Fertigungs- 
: ft mitteltechnik, das Belegwesen, der 

technische Änderungsdienst und die 
ft j Abteilung Rationalisierung. Gerade

- für die Mitarbeiter der letztgenannten 
Abteilung kamen mit der komplexen

• Erweiterung der Plamag Aufgaben 
1 hinzu, die — weil völlig neu - außer- I ordentlich kompliziert waren. Dazu 

kam in dieser Zeit noch die Fertigung 
einer neuen Rollen-Offset-Pruck- 
maschinengeneration wie der ..Hyper- 
set“ und der „Rondoset“, die zu alle­
dem noch zusätzliche' Aufgaben und 
Probleme schaffte. Das erfordert-von 
einem APO-Sekretär schon Umsicht 
und Elastizität in der Arbeit. Aber 
keinen der erzielten Erfolge der Par­
teiarbeit verbucht Genosse Lippert 
deswegen für sich.

„Es gibt viele, die ordentlich mit­
arbeiten und denen die Erfolge der 
Parteiarbeit zu danken sind. Vor al­
lem möchte ich die große Unterstüt­
zung hervorheben, die die APO-Lei- 
tung und ich persönlich vbm Direk­
tor für Technologie und Rationalisie­
rung, Genosse Eberhard Günther, er­
halten.“

3/J4 „Persönlich bin ich“, so sagt er wei- 
reits |er, „ständig auf einen guten Kontakt 

®e" mit allen anderen APO-Sekretären 
ilos- unseres Betriebes bedacht. Mein per- 
der sönliches Anliegen sehe ich darin, 
bot. vor allem unseren Gießereiarbeitern 
hule ihre teilweise noch sehr schwere kör- 
mes perliche Arbeit durch bestimmte Ra- 
bül" tionalisierungsmaßnahmen zu erleich- 
3/69 tern unc] ihnen immer bessere Ar- 

beits- und Lebensbedingungen schaf- 
fen zu helfen.“

Das kennzeichnet die Haltung und 
die Arbeit des Genossen Lippert. Und 
wenn er auf der bevorstehenden De­
legiertenkonferenz der BPO erneut 
den Ehrentitel „Aktivist der soziali­
stischen Arbeit“ erhalten wird, dann 
geschieht das durchaus verdienter­
maßen. H. S.

Solidarität
In Chile, da sterben Genossen, 
sie werden gemartert, gequält!
Schon Tausende hat man erschossen 
und kaltblütig an die Wand gestellt!
Man hat sie verraten, entrechtet, 
die Freiheit aufs neue zerstört.
Aufs neue das Volk verknechtet, 
weil dem Volke die Macht hat ge­

hört.

In Chile sterben Mädchen und Jun­
gen, 

die der Freiheit Sonne geseh'n, 
die am Vortag gekämpft und gesun­

gen, 
müssen Toten ins Antlitz seh’n.

Man hat sie der Jugend betrogen 
und in die Kerker gesperrt, 
das Blut aus den Adern gezogen, 
geprügelt, zerstümmelt. entehrt!

Genossen, hört ihr die Schreie 
der Freunde, hört ihr sie fleh’n?

Uns hat die Partei so erzogen, 
Herzen und Hirne sind klar.
Bleibt standhaft,' ihr Klassenbrüder

Ich hör’ immer: „Freunde, oh, helft , der Unidad Populär!
uns, , '

die Junta zu übersteh'n!“ Traudel Költzsch

Anmerkung der Redaktion: Wort und Tat der Genossin Traudel Költzsch 
stimmen überein. Zur Unterstützung der X. Weltfestspiele hat sie 11 Mo­
nate hindurch jeweils monatlich 5,00 Mark auf das Konto der Weltfest­
spiele überwiesen, und für das kämpfende Volk Chiles spendet sie seit 
September monatlich 10.00 Mark.

Protestresolution
Noch immer wütet der Terror der 

faschistischen Militärjunta in Chile.
Aufrichtige Patrioten, unter ihnen 

Luis Corvalän, Senator und General­
sekretär der Kommunistischen Par­
tei Chiles, schmachten in den Ker­
kern des Militärs.

Nicht Luis Corvalän gehört vor ein 
Gericht, sondern die Mörder und

Ich darf gar nicht daran denken,
an das Elend und die Not,
an die Kinder, deren Eltern sie 

hängten,
die herumirren ohne Brot.
Genossen! Wir müssen helfen!
Unsere Hilfe- kommt niemals zu spät.
Denn es sind unsere Klassenbrüder.
Drum übt Solidarität!
Wir wissen, die Junta kann niemals 

besteh’n
mal wird sie vor der Rache des Vol­

kes steh’n.
Bleibt standhaft. Genossen in Chile, 
denn ihr seid nicht allein!
Wenn ihr auch von uns-weit ent- 

fernf'seid, 
wir tun alles, um Euch zu befrei’n.

Henker der faschistischen Militär­
junta!

Das Leben von Luis Corvalän muß 
gerettet werden.

Wir fordern Freiheit für Luis 
Corvalän und alle eingekerkerten 
Patrioten.

Die Genossen der APO 1

Gespendet
haben für Chile auf den APO-Wahl- 
versammlungen auch die Genossin­
nen und Genossen der APO 3 (120,— 
Mark) und der APO 6 (150,— Mark).

DDR-Meisterschaften 
im Schießen

Das Präsidium des Deutschen 
Schützenverbandes der Deutschen 
Demokratischen Republik führt in 
Verbindung mit dem Bezirksvor­
stand der GST end dem Bezirksfach­
ausschuß des Deutschen Schützenver- 
bandes der DDR Karl-Marx-Stadt in 
der Zeit vom 25. bis 27. Januar 1974 
die Meisterschaft der DDR im Luft­
gewehr- und Luftpistolenschießen in 
Plauen durch.

Mit der Vergabe dieser Meister­
schaft vor der Europameisterschaft 
in Holland an die Stadt Plauen wird 
die hervorragende Rolle der „Schüt­
zenstadt Plauen“ bei der Entwick­
lung des Leistungssports im Sport­
schießen in unserer Republik gewür­
digt. Dies kommt besonders im 15. 
Gründungsjahr des Deutschen Schüt­
zenverbandes der DDR darirt zum 
Ausdruck, daß unter den ersten Mit­
gliedern der Nationalmannschaften 
unserer Republik im Sportschießen 
Bürger unserer Stadt gewesen sind.

Die Durchführung der Meister­
schaft der DDR soll gleichzeitig den 
Auftakt dazu geben, daß Pla. en — 
anknüpfend an die Leistungen der 
vergangenen Jahre — wieder einen 
geachteten Platz in unserer Repu­
blik im Sportschießen einnimmt.

Deshalb führen wir zur Vorberei­
tung dieser Meisterschaft der DDR, 
die einen entscheidenden Höhepunkt 
im 25. Gründungsjahr unserer Repu­
blik und zum 750jährigen Bestehen 
der Stadt Plauen darstellt, eine Mas­
senschießveranstaltung im Rahmen 
des Fernwettkampfes um die „Gol­
dene Fahrkarte“ durch.

Näheres darüber teilen wir noch 
mit.
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Meine Reise in das ferne Irkutsk
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Heute möchte ich beginnen, meine 
Eindrücke über die Freundschafts­
reise in die Sowjetunion zu vermit­
teln.

Ich hatte die Gelegenheit, mit einer 
Bezirksdelegation der FDJ den Paten­
bezirk Irkutsk zu besuchen.
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Das Gebiet Irkutsk liegt im Zen­
trum des asiatischen Kontinents und 
ist ein Teil der Russischen Sozialisti­
schen Föderativen Sowjetrepublik. 
Unser Partnergebiet umfaßt 778 000 
km2. Das ist das Siebenfache des Ter­
ritoriums der DDR, also eine Fläche, 

die 130 Mal größer ist als unser Be­
zirk.

Die Bevölkerungszahl des Gebietes 
Irkutsk beträgt 2 300 000 Einwohner, 
das ist 1 % der Bevölkerung der 
UdSSR. In diesem riesigen Gebiet 
wohnen nur etwa 250 000 Menschen 
mehr als im Bezirk Karl-Marx-Stadt. 
Hier leben 2 057 200 auf einer Fläche 
von 6009 km2. ■

Im Gebiet Irkutsk herrscht ein aus­
geprägtes kontinentales Klima. Der 
Winter ist streng und stürmisch, der 
Sommer warm und trocken. Die Tem­
peraturunterschiede zwischen Tag 
und Nacht sind erheblich. Zum Zeit­
punkt meines Aufenthaltes, war der 
kälteste Tag —15 °C, aber im allge­
meinen bewegte sich die Quecksilber­
säule zwischen —3 °C bis —4 °C.

Trotz des rauhen Klimas ist die 
landwirtschaftliche Hauptkultur der 
Weizen. Gute Erträge bringen Gerste 
und Hafer.. Es werden Kartoffeln, 
Kohl, Gurken und andere Gemüsear­
ten ahgebaut. 76 % der Fläche des 
Gebietes sind mit Wäldern bedeckt. 
Statistiker haben errechnet, daß auf 
der Erde pro Einwohner 1,5 ha Wald 
kommen. In der Sowjetunion sind es, 
5 ha, im Gebiet Irkutsk sogar 45 ha. 
Der Reichtum an Nutzholz beträgt 
etwa 8 Milliarden Kubikmeter.

Vielfältig ist die Tierwelt in der 
Taiga. Hier leben Zobel, Eichhörn­
chen, Bären, Elche, Rehe und viele 
Vogelarten, wie Auerhahn, Birkhuhn, 
Haselhuhn u. a. Ostsibirien bedeutet 
Pelzauktionen der Welt mit Herme­
lin-, Luchs-, Silber- und Rotfuchsfel­
len, mit Blaufuchs-, Weißfuchs- und 
Otterfellen und Nerzen. Ostsibirien 
ist das einzigste Gebiet der Erde, das 
Zobelfelle dunkler Färbung liefert, 
die einen besonders hohen Wert ha­
ben.

Im Irkutsker Gebiet gibt es viele 
Bodenschätze: Eisenerz, Kohle, Gold, 
Marmor, Glimmer und andere. Diese 
Vorräte vereinigen sich mit den rei­
chen Naturkräften von Angara und 
Lena und den Wasservorräten des 
Baikalsees.

So belaufen sich allein die Kohle­
vorkommen des Irkutsker Steinkohle­
beckens auf 65 Milliarden Tonnen. Im 
Angara-Ilim-Gebiet wurden ergie­
bige Eisenerzvorkommen entdeckt 
und abgebaut. Im Gebiet zwischen 
den Flüssen Lena und Witin finden 
wir die reichsten Goldvorkommen des 
Landes.

Das Gebiet Irkutsk verfügt über 
große Vorkommen an Steinsalz, Gips, 
Graphit, Tonerde, Zementkalk und 
andere Mineralien.

Insgesamt befinden sich in Sibirien 
dreiviertel aller Bodenschätze der
UdSSR. Reinhard Wöllner
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Für die FDJ-Wahlen:

Gut gerüstet
Unmittelbar vor den FDJ-Wahlen, 

die am 1. Dezember begannen und 
am 26. Januar 1974 mit der Betriebs­
delegiertenkonferenz beendet sein 
werden, fand mit 45 FDJ-Funktionä- 
ren unseres Betriebes eine Ganztags­
schulung statt. Im Mittelpunkt stan­
den die inhaltlichen und organisato­
rischen Aufgaben bis zur Delegierten­
konferenz.

Genosse Köhler vermittelte im Re­
ferat zahlreiche Erfahrungen aus dem 
Festivalaufgebot und umriß die Eck­
punkte in Vorbereitung des 25. Jah­
restages der DDR.

Am Vormittag berieten die FDJ- 
Funktionäre in zwei Arbeitsgruppen 
über Inhalt der Rechenschaftsbe­
richte, der Diskussion und der neu 
zu erarbeitenden Arbeitsprogramme. 
Grundlage dazu sind das Festivalauf­
gebot der FDJ und die 9. Tagung des 
Zentralrates der FDJ. Beide Gruppen 
vereinten sich am Nachmittag, um 
Fragen der Kultur- und Sportarbeit 
unter dei- Jugend zu diskutieren.

Diese Ganztagsschulung hat unse­
ren Funktionären gelehrt, „was ha­
ben wir zu tun“ und „wie lösen wir 
diese Aufgaben“.

Jugendredaktion

Hohe Ziele
Am 26. November führten die 
Lehrlinge unserer Berufsausbil­
dung ihre FD J-Delegiertenkon­
ferenz durch. Herzlich begrüßte 
Gäste der Beratung waren das 
Mitglied des Sekretariats der 
SED-Kreisleitung und 1. Sekre­
tär der Kreisleitung der FDJ, 
Genossin Annerose Hederer, 
eine Delegation der zentralen 
FDJ-Leitung mit Genossen Gerd 
Köhler an der Spitze und Ver­
treter der staatlichen Leitung 
mit dem Hauptabteilungsleiter 
für Aus- und Weiterbildung, 
Genossen Manfred Heinecke.
Die 48 Delegierten nahmen den 
Bericht der FDJ-Leitung entge­
gen, in welchem gute Ergebnisse 
bei der Erfüllung des Lehrjah­
resauftrages und bei der Vorbe­
reitung auf die X. Weltfestspiele 
aufgezeigt werden konnten. In 
der Diskussion, die durch das 
Suchen nach besseren Möglich­
keiten für die klassenmäßige Er­
ziehung, zur Erhöhung der Qua­
lität der Erzeugnisse und einer 
breiteren kulturell-sportlichen 
Arbeit geprägt war, bat die Ju­
gendfreundin Karin Härtel um 
Aufnahme als Kandidat in die 
Partei der Arbeiterklasse.
Herzlich verabschiedet aus den 
Reihen unseres Jugendverban­
des wurden auf der Delegier­
tenkonferenz der Berufsausbil­
dung die Genossen Bernd Geils­
dorf und Hans-Günther Klop­
fer. Aus den Händen der Ge­
nossin Hederer erhielten sie als 
Anerkennung für ihre langjäh­
rige aktive Arbeit die Ehren­
urkunde der FDJ-Kreisleitung. 
Im Arbeitsprogramm stellten 
sich die FDJler und die neue 
Leitung, die Genossen Manfred 
Kramer zu ihrem neuen Sekre­
tär wählte, hohe Ziele zur Vor­
bereitung auf den 25. Jahrestag 
unserer Republik. So zum Bei­
spiel:

— Senkung der Ausschußquote 
unter die 5-Prozent-Grenze;
— 80 Prozent der FDJler erwer­
ben das Abzeichen „Für gutes 
Wissen“;
— Bau einer Kleinsportanlage 
als Jugendobjekt;
— Bildung eines Klubrates zur 
Durchführung von Leistungs­
vergleichen zwischen den FDJ- 
Gruppen und anderen Veran­
staltungen ;
— bessere Qualifizierung der 
Funktionäre durch methodische 
Anleitung in der „Schule des 
Gruppenfunktionärs“.
Wir wünschen allen Freunden 
bei der Erfüllung dieser Aufga­
ben viel Erfolg!

Jugendredaktion 
der Berufsausbildung
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Wissenswert - Wissenswert - Wissenswert
Eine außerordentlich große Über­

raschung erreichte uns vor wenigen 
Tagen auf dem Postweg: Unmittel­
bar nach den erlebnisreichen X. Welt­
festspielen weilte die Jugenddelega­
tion der USA noch einige Tage in der 
Republik. Einen davon verbrachten 
sie in Plauen und Pöhl. Von einem 
jungen Arbeiter aus Detroit erhielt 
unsere FDJ-Grundorganisation über 
Tilo Thoß eine Angela-Davis-Plakette 
aus Metall und ein Plakat mit Gus, 
Hall, dem Generalsekretär der KP 
der USA.

★

Den FDJ-Wahlauftakt gab in un­
serer Grundorganisation die FDJ- 
Gruppe der Jugendbrigade „Dr. Sal­

Ehrung als 
Jungaktivist

Genosse Rolf Männel konnte zum 
Abschluß seiner 2jährigen sozialisti­
schen Hilfe in der mechanischen Fer­
tigung unseres Betriebes durch den 
Direktor für Kader/Bildung des Kom­
binates POLYGRAPH als „Jungakti­
vist“ ausgezeichnet werden. Rolf er­
lernte den Zweitberuf als Außen­
rundschleifer und erzielte sehr schnell 
die geforderten Qualitäts- und Norm­
vorgaben.

Genosse Männel, der für die neue 
zentrale Parteileitung kandidiert, 
schloß die Betriebsschule Marxismus/ 
Leninismus 1973 mit s,ehr gutem Er­
folg ab und hat in diesen Tagen seine 
Tätigkeit in der Montage wieder auf­
genommen.

Zu Gust bei guten Freunden
FDJ-Delegation weilte in Warschau

Anfang Oktober war eine Delega­
tion der FDJ für fünf Tage Gast in 
der polnischen Hauptstadt. Eingela­
den hatte die Leitung des polnischen 
Jugendverbandes (ZMS) der Drucke­
rei „Dom Slowa Polskiego“ War­
schau.

Unserer Delegation wurde ein tie­
fer Einblick in die Buch- und Zei­
tungsproduktion gewährt. Immer 
wieder kam es an den Arbeitsplät­
zen zu herzlichen Gesprächen mit 
polnischen Jugendlichen und Werk­
tätigen, insbesondere natürlich an 
Plamag-Maschinen. Die polnischen 
Genossen und Freunde erläuterten 
uns umfassend die Probleme, Fort­
schritte und Vorhaben dieser Druk- 
kerei.

vador Allende“. In Anwesenheit 
zahlreicher Gäste der FDJ-Bezirks- 
und -Kreisleitung sowie des Betrie­
bes konnte die FDJ-Gruppe eine po­
sitive Bilanz ziehen. Genossin Mar­
got Büttner wurde wiederum als 
Gruppensekretär gewählt,

★
Aus Anlaß der Auszeichnung der 

FDJ mit dem Karl-Marx-Orden ba­
ten die Jugendfreundinnen Silvia 
Binder, Petra Knebel, Brigitte Heß 
und Karin Härtel sowie die jungen 
Arbeiter Gerd Müller und Manfred 
Kramer um Aufnahme als, Kandida­
ten in die Partei der Arbeiterklasse.

★
Ein broschürtes Lesematerial gibt 

es in diesem FDJ-Studienjahr 1973/74

Beide Seiten stellten fest, daß der 
1972 unterzeichnete Plan eine gute 
Grundlage echter sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit und Integration 
unserer beiden Jugendverbände dar­
stellt.

Zum Aufenthalt in der Weichsel­
metropole gehörten aber auch um­
fangreiche Stadtbesichtigungen, ins­
besondere der Altstadt, ein Opem- 
besuch und ein Fußballspiel zwi­
schen Legia Warschau und einer 
Auswahl aus Lodz.

Unsere Delegation legte am Mahn­
mal im Gelände des ehemaligen 
Gettos ein Blumengebinde nieder. 
Auf der blauen Kranzschleife wa­
ren die Worte zu lesen: Ruhm und 

erstmals für alle Zirkelteilnehmer.' 
Ab sofort ist dies bei den Org.-Sekre- 
tären der FDJ erhältlich.

★
Mit Buch- und Schallplattenschecks 

wurden die Genossen Zirkelleiter 
Axel Fischer, Gerhard Pötzschmann, 
Gerd Köhler und Peter Pleschka für 
ihre aktive Tätigkeit im FDJ-Stu­
dienjahr 1972/73 ausgezeichnet.

★
Klaus Joram, Erika Stichler und 

Winfried Eibisch erhielten anläßlich 
der XVI. Zentralen Messe der Mei­
ster von morgen die „Medaille für 
hervorragende Leistungen in der Be­
wegung „Messen der Meister von 
morgen“.

Ehre den polnischen Widerstands­
kämpfern.

Bei einem abschließenden Gespräch 
mit ZMS-Funktionären wurde der 
Plan für 1973/74 unterzeichnet.

Wiederum kam es zu einem ange­
regten Erfahrungsaustausch. Es wur­
de vereinbart, eine Dokumentation 
über die Lehrlingsausbildung unse­
rer beiden Betriebe auszutauschen. 
Interessant war für uns die Einbe­
ziehung der polnischen Jugendlichen 
in den sozialistischen Wettbewerb 
sowie die Schulungstätigkeit der 
ZMS-Funktionäre auf Kreis- und Be­
triebsebene.

Zum Abschluß unseres Aufenthal­
tes baten uns die polnischen Genos­
sen und Freunde, das gesamte Be­
triebskollektiv recht herzlich zu grü­
ßen und für die brüderliche soziali­
stische Hilfe zu danken.



Lohnzahlungstermine
Die Zahlung der Löhne und Gehälter erfolgt zu folgenden Terminen:

Restlohn November am 11. 12. 1973
1. und 2. Abschlag Dezember am 18. 12. 1973
Gehalt Dezember am 20. 12. 1973
Gehalt Januar am 23. 1. 1974
Gehalt Februar am 26. 2. 1974

Die Zahlung der Weihnachtsgratifikation erfolgt in der ersten Dezember­
woche.

Hüttner, Abt. Finanzökonomie

Ratgeber für den Beruf
Betriebe der Stadt Plauen geben 

in Veranstaltungen, im Berufsbera­
tungszentrum Plauen, Seminarstraße 
13 (Zimmer 10), Auskunft über ver­
schiedene Berufe. Alle Schüler der 
7. —• 9. Klassen haben die Möglich­
keit, von Vertretern der Betriebe 
Näheres über Voraussetzungen, In­
halt sowie Weiterbildungsmöglich­
keiten der einzelnen Berufe zu er­
fahren.
13. 12., 16.00 Uhr:

Sic fragen, wir antworten ...
Schulabgänger der 8. Klasse haben 

vor dem Bewerbungstermin noch die 
Möglichkeit, sich beraten zu lassen. 
18. 12., 16.00 Uhr
Stunde der militärischen Berufs­
beratung
für Schüler. Jugendliche und Werk­
tätige

Alle Interessenten sind zu diesen 
Veranstaltungen herzlichst eingela­
den.

Obwohl der Parkplatz seit geraumer Zeit wieder frei ist von abgelagertem 
Getreide, muß festgestellt werden, daß einige Kraftfahrer — besonders Be­
sitzer von Zweiradfahrzeugen — zu bequem sind, ihr Fahrzeug auf der um­
zäunten Fläche unseres Parkplatzes abzustellen. Das VSA macht nochmals 
darauf aufmerksam, daß der Betrieb für dort nicht abgestellte Fahrzeuge 
keine Haftung übernimmt.
Das Foto zeigt Fahrzeuge solcher Kraftfahrer, die zu bequem sind, den für 
die Abstellung vorgesehenen Parkplatz aufzusuchen und so laufend gegen 
die bestehende Werkstraßen-Ordnung verstoßen.

Freunde der Kunst, aufgemerkt! „Kohlenhalde 
alter Parkplatz"
Die auf dem alten Parkplatz ab­
gelagerten Braunkohlenbrikett 
sind Bevorratungsbestände für 
die Dampferzeugung des Heiz­
werkes. Sie werden entspre­
chend dem Bedarf in der kom­
menden Winterperiode im Heiz­
werk eingesetzt. Die Einlage­
rung erfolgte, um die Bevorra­
tungsnorm von 30 Tagen per 
30. September zu erreichen.
Der Heizwert der Brennstoffe 
bleibt durch die Lagerung er­
halten, nachdem die obere 
Brennstoffschicht zerfällt und 
die darunter liegenden Braun­
kohlenbrikett abgedichtet wer­
den.

Wild, 
Abteilungsleiter Energetik

HEÜHOIETZ

Das Objekt 06, das seiner Fertig­
stellung entgegenstrebt, wird seit 
Wochen durch ein „Papierdenkmal 
auf Rädern“ verschönt.

Unbekannte Künstler unseres Be­
triebes schufen dieses außerordent­

lich dekorative Stilleben. Der Ver­
band freischaffender Künstler ent­
schied sich, diesem Werk einen Son­
derpreis zu verleihen. Inzwischen 
ist der Abtransport erfolgt.

Kreßner, Betriebsschlosserei

Berichtigung
Trotz angebrachtem Korrekturzei­

chen wurde das in der Einleitung des 
Beschlußentwurfes der BPO in der 
Ausgabe des Plamag-Aktivist Nr. 22/ 
73 als Initiale angebrachte D nicht 
in A geändert.

Außerdem wurden — bedingt durch 
die Vornahme einiger Änderungen — 
in der 7. Spalte der Seiten 4/5 vom 
verantwortlichen Setzer beim Um­
bruch zwei Zeilen falsch umhoben.

Redaktion

I Für unsere Rätselfreunde
Waagerecht: 1.- Hebelarm am Ruderschaft, 4. Ein­

schnitt (Pause im Vers), 6. Fluß in Italien, 7. Altberli­
ner Original, 10. römischer Gott der Unterwelt, 11. Süß­
wasserfisch, 13. Schriftsteller, 14. erste russische Kampf­
zeitung, 15. Nebenfluß der Donau, 17. Hauptstadt der 
Lettischen SSR, 19. schleusenartiger Durchlaß in Dei­
chen 22. die belebte Welt, 23. elektrische Maßeinheit, 
24. Trocknungsanlage für Obst, 25. Spielkarte.

Senkrecht: 2. Erfinder des Dynamits, 3. Fluß in Spa­
nien, 4. Metall, 5. ein Gerät der Landwirtschaft 6. 
turksprachiges Volk in Sibirien, 8. Währungseinheit in 
Island, 9. äußere Umhüllung eines Buches, 12. Stadt in 
Rumänien, 16. Herbstblume, 18. neuhebräische Sprache, 
20. Laubbaum, 21. Kletterpflanze.
Auflösung aus Nr. 20/73

Waagerecht: 1. Klaus. 4. Pille, 7. Opa, 8. Greis, 9. Ka­
bul, 10. Ast, 12. Edda, 15. Irun, 17. Konto, 18. Matt, 20. 
Narr, 23. Raa, 25. Mitra, 26. Klops, 27. Pik, 28. Konus, 29. 
Ulema.

Senkrecht: 1. Kogge, 2. Abend, 3. Sosa, 4. Pakt, 5. 
Leber, 6. Eulan, 11. Senta, 13. DIA, 14. Akt, 15. Ion, 16. 
Uhr, 18. Mimik, 19. Titan, 21. Amore, 22. Raska, 23. 
ßaps, 24. Akku.

Für Propagandisten und 
Agitatoren

Rudi Kaeselitz, Friedel Trappen, 
Manfred Uschner
Der antiimperialistische Kampf 
in Lateinamerika
Kleines Nachschlagewerk (Redak­
tionsschluß: 30. Mai 1973)
Dietz Verlag Berlin, 1973, 469 Seiten, 
Broschur 7,50 M, Best.-Nr.: 736 022 2

Das „Kleine Nachschlagewerk“ ent­
hält ausgewählte Kampfprogramme 
der kommunistischen Parteien La­
teinamerikas, gemeinsame Erklärun­
gen auf Treffen und Konferenzen 
kommunistischer Parteien Latein­
amerikas, Dokumente der Gewerk­
schafts- und Bauernbewegung sowie 
antiimperialistische Einheitsfrontpro­
gramme. Sie sollen dem Leser helfen, 
sich mit den programmatischen Vor­
stellungen und dem Kampf der anti­
imperialistischen Kräfte vertraut zu 
machen.

In Auswertung neuer Erkennt­
nisse der sowjetischen Forschung 
wird ein Überblick über die Haupt­
probleme und Tendenzen des revolu­
tionären Prozesses, die Traditionen 
und sozialen Grundlagen des revolu­
tionären Kampfes und die Strategie 
und Taktik der Kommunisten Latein­
amerikas gegeben. Die Autoren wei­
sen nach, daß im Ergebnis des weite­
ren Vormarsches der sozialistischen 
Länder mit der Sowjetunion an der 
Spitze günstigere internationale Be­
dingungen auch für den revolutionä­
ren Prozeß in Lateinamerika geschaf­
fen wurden.

Gleichzeitig versucht der Imperia­
lismus, mit allen Mitteln das kapita­
listische System in Lateinamerika zu 
erhalten und zu stabilisieren, wie der 
von den reaktionären chilenischen 
Generalen mit Unterstützung impe­
rialistischer Kreise im Ausland 
durchgeführte Putsch gegen die ge­
wählte Regierung der Unidad Popu­
lär und die fortschrittlichen Kräfte ’ ■ 
Chile erneut zeigt.

Im Anhang findet der Leser einen 
kurzen Abriß der kommunistischen 
Parteien sowie der Gewerkschaftsbe­
wegung Lateinamerikas.

B. Kunerle

Plamag-Aktivist Seite 7
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Achtung, Theaterfreunde!
Mit dem 3. Sinfoniekonzert am 20. 

und am 21. Dezember 1973 bietet das 
Theater der Stadt Plauen nach lan­
ger Zeit wieder ein Chorkonzert. Da­
mit stellt sich erstmalig, gemeinsam 
mit Sängern anderer Chöre, der Kon­
zertchor des Theaters der Stadt 
Plauen vor.

Auf dem Programm stehen:
Georg Friedrich Händel: Friedens­

ode
Joseph Haydn: Messe d-moll (Nel­

son-Messe)
Solisten:

Barbara Skowronek 
Hannelore Köhler 
Rosemarie Bennert 
Gunter Herrmann

Einstudierung und Leitung: 
Eckehard Rösler

Um auch in Zukunft größere mu­
sikalische Bühnenwerke aufzuführen, 
ist es notwendig, den Konzertchor 
des Theaters der Stadt Plauen per­
sonell zu verstärken. Wir bitten da-

Aphorismen
Die Zunge ist das beste und böß’t 

Glied zugleich. (Volksmund)
*

Drei Dinge braucht der Mensch:
1. Mut zu ändern, was geändert 

werden kann.
2. Geduld zu tragen, was nicht ge­

ändert werden kann.
3. Weisheit, das Erste vom Zwei­

ten zu unterscheiden.

Sehr sinnvoll hatten Mitarbeiter von RBB ihre Wandzeitung zum 56. Jah­
restag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution gestaltet. Im ökonomi­
sch-kulturellen Leistungsvergleich zwischen RBB, RBÄ und RBBS, in wel­
chem die Ausgestaltung der Wandzeitungen mit bewertet wird, kamen RBB 
zusammen mit RBBS aut Platz 1.

her alle musikinteressierten Plauener 
Bürger um Mitarbeit.

Der Konzertchor des Theaters bie­
tet die Möglichkeit, in Chorkonzer­
ten oder auch zusätzlich in Opern 
und Operetten mitzuwirken. Den 
Kollektiven der Betriebe bietet sich 
eine Bereicherung ihrer Kultur- und 
Bildungspläne.

Echte Patenschaft
Eine wertvolle Bereicherung des 

Brigadelebens auf kulturellem Gebiet 
ist der Patenschaftsvertrag zwischen 
dem Kollektiv7 RBBN/RBBZ und 
Herrn Eckehard Rösler, Chordirek­
tor des Theaters der Stadt Plauen.

★
Eckehard Rösler berichtet in Vor­

trägen und bei Zusammenkünften 
über die Arbeit am Theater und er­
möglicht dem Kollektiv, den Künst­
lern bei der Probenarbeit zuzuse­
hen.

Als Kollektivmitglied ist er bei den 
Veranstaltungen der Brigade dabei. 
Zwei Kollegen des Kollektivs sind 
Mitglieder des Konzertchores des 
Theaters und stehen bei Musikthea­
teraufführungen mit auf der Bühne..

★
Besonderes Hallo gab es bei den 

Kollegen des Theaters bei der „Frei­
schütz“-Premiere, als ein Kollege, 
für die Oper von der Kampfgruppen­
übung freigestellt, in voller Ausrü­
stung zur Vorstellung erschien. Ne­
ben dem Spaß fand dies besondere 
Anerkennung durch das Theater.

Interessenten bitten wir, ihre An­
schrift, Alter, Beruf und Telefon dem 
Theater der Stadt Plauen, Theater­
straße 1, Konzertchor, mitzuteilen 
oder an der Theaterkasse zu hinter­
legen.

Konzertchor des Theaters 
der Stadt Plauen
Volker Böge, Chorvorstand

Unser Bild: Eckehard Rösler bei 
der Operneinführung zu Webers 
„Freischütz“. Ndli
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Wegen des großen Interesses M 
wird der Film „Die Legende ■ 
von Paul und Paula“ bereits “ 
zum zweiten Mal in unserer " 
Stadt gezeigt. Er läuft vom 15. ■ 
bis 17. Dezember in unserem “ 
Lichtspieltheater „Capitol“. "
Dieser DEFA-Film erzählt von ■ 
der Liebe zwischen Paul und " 
Paula. „Die Legende von Paul X 
und Paula“ ist ein emotionaler “ 
und nachdenklich stimmender " 
Film und vereint eine fast M 
schockierende Offenheit mit ■ 
großer Delikatesse.
Man läßt sich rühren und er- " 
schüttern von der Geschichte, a 
man zögert mit Paula und hofft “ 
mit Paul. Aus ganzem Herzen " 
wünscht man, daß alles zu ■ 
einem guten Ende kommen " 
möge.

11111111111111111El El I I■

Weihnachtsfreude 
für unsere Kleinen

Am Sonnabend, dem 1. Dezember,' 
fand im Ptstsaäl die Weihnachtsfeier 
für die Kinder unserer Betriebsange­
hörigen statt. Dietmar Fischer, Vor­
sitzender der Kinderkommission, be­
grüßte die Kleinen und ihre Eltern 
aufs herzlichste. Es war alles sehr 
schön hergerichtet. Zwei Weihnachts­
bäume, der Stollenduft und die 
Weihnachtslieder versetzten die Kin­
der in weihnachtliche Stimmung.

Um das Warten auf den Weih­
nachtsmann etwas zu verkürzen,' 
wurde das Bühnenstück „Das ge­
stohlene Schaukelpferd“ von den 
Laienschauspielern aus Falkenstein 
aufgeführt. Die Kinder belohnten 
das Stück mit starkem Beifall.

Nach dieser Aufführung sagten 
einige Kinder Weihnachtsgedichte auf 
und sangen Weihnachtslieder. Dann 
endlich war es so weit. Der Weih­
nachtsmann kam. Die Kleinen warte­
ten gespannt darauf, wann wohl ihr 
Name aufgerufen würde und nahmen 
dann voller Erwartung ihr Geschenk 
entgegen. Mit dieser Weihnachtsfeier
wurde den Kindern das Weihnachts­
fest ein Stück nähergebracht. Allen 
fleißigen Helfern und Mitwirkenden 
Dank und Anerkennung.

Monika Lenk

Nebenbei bemerkt
Es gibt Kollegen, die sich immer 

angegriffen fühlen, wenn jemand 
eine Meinung sagt.

★
Es gibt zwei Arten, Fehler zu kor­

rigieren; entweder man beseitigt die 
Ursachen oder die Kritiker.

★
Der eine steigert die Produktion —• 

der andere nur seine Ansprüche.

Humor
Eine ältere Dame steht in der 

Straßenbahn, aber Udo sitzt. „Möch­
test du nicht aufstehen?“ fragt ihn 
ein Fahrgast- „Ich kann nicht“, ent­
schuldigt sich Üdo, „mein Hintern ist 
eingeschlafen“. „Das stimmt“, bestä­
tigt sein Nachbar, „ich habe ihn 
schnarchen hören“.

★
Ein Autofahrer wird zum Zweck 

der Blutprobe zum Arzt gebracht. 
Als er im Sprechzimmer ein Skelett 
aufgehängt sieht, fragt er: „Sagen 
Sie mal, Herr Doktor, ist das Ihr Er­
satzteillager?“

★
Leo mußte wegen einer Alimen­

tenklage vor den . Richter. „Wie 
steht’s mit der Bezahlung?“ „Oh, 
Herr Richter, lassen Sie man, da will 
ich nichts für haben!“
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Genosse Joachim Reul

herzlich verabschiedet
Genosse Reul (unser Foto zeigt 

ihn beim Vortrag des Rechenschafts­
berichts anläßlich der Delegierten­
konferenz am 8. Dezember d. J.) 
wurde nach mehr als zehnjähriger 
Tätigkeit in der Funktion des Sekre­
tärs der BPO aus unserem Betrieb 
verabschiedet. Er wird im Auftrage
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Eine frohe Weihnacht
und ein glückliches neues Jahr wünscht die Redaktion „Plamag- 
Aktivist“ im Namen aller' Leitungen des Betriebes der gesamten 
Belegschaft und ihren Familienangehörigen, den in unserem Betrieb 
tätigen ungarischen und vietnamesischen Freunden den Betriebs­
angehörigen, die in den bewaffneten Organen unserer Republik Dienst 
tun, den Mitarbeitern und Ärzten des Betriebsgesundheitswesens, den 
Erzieherinnen unseres Betriebskindergartens, den Lehrern und Schü­
lern der Seume-Oberschule, den Soldaten und Offizieren unserer Pa­
tenkompanie der NVA, den mit uns verbundenen Freunden und Ge­
nossen der Panzereinheit der Sowjetarmee und nicht zuletzt unseren 
Partei- und Arbeitsveleranen.

der Partei eine noch verantwor­
tungsvollere Aufgabe übernehmen. 
Genosse Rudi Spörl, Sekretär für 
Wirtschaftspolitik der SED-Kreislei­
tung, dankte ihm im Namen des Se­
kretariats der SED-Kreisleitung sehr 
herzlich für die in unserer Betriebs­
parteiorganisation geleistete Arbeit 

und wünschte ihm
Erfolg bei der Er­
füllung seines 
neuen Auftrags. 
Betriebsdirektor, 
Genosse Heinz 
Lippmann, sprach 
Genossen Reul im 
Namen der Beleg­
schaft Dank und 
Anerkennung aus.’ 
Danach über­
reichte ihm der 
Sekretär der FDJ- 
Grundorgani- 
sation, Genosse 
Gerd Köhler die 
Artur-Becker- 
Medaille in Silber, 
die ihm in Aner­
kennung seiner 
Verdienste bei der 
klassenmäßigen 
Erziehung der Ju­
gend von der Be­
zirksleitung der 
FDJ verliehen 
wurde.

Optimistisch ins Jubiläumsjahr unserer Republik
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
Liebe Genossinnen und Genossen!
An der Schwelle zum neuen Jahr 

ist es uns ein Bedürfnis, allen Werk­
tätigen unseres Betriebes für die her­
vorragenden Leistungen bei der Lö­
sung der gestellten Aufgaben recht 
herzlich zu danken.

Es war ein gutes Jahr!
Unsere Planaufgaben werden wir 

zum 31. Dezember 1973 erfüllen. Da­
mit hat das Plamag-Kollektiv wie­
derum einen guten Beitrag zur Er­
füllung der vom VIII. Parteitag der 

Das war unsere diesjährige Kinderweihnachtsfeier, diesmal wieder im Plauener Postsaal, Foto: K.-H. Dreßel

SED gestellten Hauptaufgabe gelei­
stet. Wir haben mit großen Anstren­
gungen unseren polnischen Freun­
den bei der Überwindung der Hava­
rie in Warschau geholfen, haben für 
die Rondoset-Variante 2X2 das 
Gütezeichen „Q“ und für den EP 20 
Messegold erhalten. Nicht zuletzt 
auch haben wir unsere Zielstellungen 
im Gegenplan erreicht.

Das Jahr 1974 bringt weitere große 
Aufgaben. Gilt es doch, im 25. Jahr 
des Bestehens der DDR, alle Kraft 
für die weitere Stärkung unserer 

Republik einzusetzen und damit die 
enge Verbundenheit der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen mit 
ihrem sozialistischen Staat zu doku­
mentieren.

Es gilt jetzt, in den Kollektiven zu 
analysieren und zu beraten, wie wei­
tere Reserven erschlossen werden 
können, um letztlich die von Partei 
und Regierung gestellten Aufgaben 
noch besser zu erfüllen.

Konkret geht es um
• die Intensivierung der Produktion 

mit der durchgreifenden sozialisti­

schen Rationalisierung, den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt und die Verbesserung der 
Organisation der Arbeit zur ma­
ximalen Steigerung der Arbeits­
produktivität und weiteren Ver­
besserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen ;

• die Weiterentwicklung und Stabi­
lisierung der erreichten Fort­
schritte der bedarfsgerechten 
Konsumgüterproduktion und die 
Lösung der Aufgaben im Woh­
nungsbauprogramm ;

• die konsequente Weiterführung 
des Kampfes um die Senkung der 
Kosten;

• die Verbesserung der Qualität der 
Produktion, der Erzeugnisse und 
Verfahren;

• die Vertrags- und termingerechte 
Erfüllung aller Exportaufgaben. 
(Die Aufgaben, die sich aus der 
sozialistischen ökonomischen In­
tegration ergeben, sind allseitig zu 
erfüllen.)

Liebe Kolleginnen und Kollegen; 
liebe Genossinnen und Genossen!

Wir wünschen Ihnen und Ihren 
Angehörigen zur Erfüllung dieser 
großen Aufgaben Gesundheit, Schaf­
fenskraft und persönliches Wohl­
ergehen und uns allen weitere gute 
Ergebnisse der Arbeit im Interesse 
der weiteren allseitigen Stärkung un­
serer Republik.

Betriebs­
parteiorganisation 
Enders, 
Sekretär 
Betriebsdirektion 
Lippmann, 
Betriebsdirektor 
Betriebs­
gewerkschaftsleitung 
Frotscher, 
BGL-Vorsitzender 
FDJ-Grundorganisation 
Köhler, 
Sekretär



Bester
Neuerer 
des Monats
Mit dem Titel „Bester Neuerer des 
Monats“ wurde im November

Genosse Arnfried Wieland, LQ, 
geehrt.

Um weiteren Reklamationen we­
gen mangelhafter Verpackung von 
Druckwerken vorzubeugen, hatte Ge­
nosse Wieland eine Veränderung der 
Kistenkonstruktion vorgeschlagen, 
die gewährleistet, daß die Druck­
werksgrundplatte auf allen vier Ku­
fen aufliegt und eine Überlastung 
des Kistenbodens nicht auftritt.

Der Nutzen seiner Neuerung ist 
eine Kostenverringerung im Verpak- 
kungsmaterial im Werte von 6 670 
Mark.

„Energiewirtschaftlich vorbildlich arbeitender Betrieb"

Ein erreichbares Ziel
Diese Auszeichnung, die durch den 

Minister für Kohle und Energie an 
energiewirtschaftlich vorbildlich ar­
beitende Betriebe verliehen wird, hat 
sich das Kollektiv der Abteilung 
Energetik der Hauptabteilung RA 
zum Ziel gesetzt.

Zur Erreichung dieser Zielstellung 
sind allseitige und große Anstren­
gungen erforderlich. Gemeinsam mit 
dem gesamten Betriebskollektiv ist 
es jedoch möglich, die bisherigen Lei­
stungen noch zu verbessern und auf 
eine noch höhere Qualität zu brin­
gen. Insbesondere kommt es darauf 
an, durch viele kluge Ideen und Vor­
schläge vorhandene Reserven aufzu­
decken und zu erschließen. Haupt­
sächliche Aufgaben sind:
• Senkung der elektrisdien Lei­

stung während der betrieblichen 
Spitzenzeiten

• kontinuierliche und sparsame Ent­
nahme von Elektroenergie

• rationelle Dampferzeugung und 
bedarfsgerechte Wärmeverteilung

• Beseitigung von Energieverlust­
quellen

• sparsamer Einsatz-und Verbraudi 
von festen Brennstoffen.

Für realisierbare Neuerervor­
schläge sowie Maßnahmen zur Ener­
gieeinsparung nach vorgegebenen 
Verbrauchsnormativen oder Richt­
werten wird eine zusätzliche Ver­
gütung gewährt, und zwar:
• bei Elektroenergieeinsparungen 

eine 2,5fache Vergütung
0 bei Einsparungen von Stadtgas, 

Dampf, Wasser und festen Brenn­
stoffen eine 2fache Vergütung.

Alle Betriebsangehörigen werden 
zur aktiven Mitarbeit aufgerufen.

Wild,
Abteilungsleiter Energetik

Zu 70 Jahre und älter

Koll. Hans Lippmann, Abt. ÖVR, 
■ am 25. Januar; Gen. Georg Meyer, 

Abt. LSW, am 7. Januar.

Zum 65. Geburtstag:

Koll. Paul Ludwig, Abt. 320, am 
10. Januar; Koll. Erich Ott. Abt. 411, 
am 26. Januar.

Zum 60. Geburtstag:

Gen. Karl Hüttner, Abt. ÖF, am 
17. Januar; Gen. Helmut Petzoldt, 
Abt. A, am 18. Januar; Koll. Herbert 
Zeuner, Abt. FBL, am 23. Januar; 
Koll. Rudi Pfau, Abt. 420, am 31. Ja­
nuar.

Neueste Information zur

„Aktion 9000"
Aktueller Stand: 8 660 Neuerungen
Sonderprämien konnten erhalten 

das Kollektiv
Hans-Jürgen Pfretzschner 
Hans-Jürgen Nahrendorf 
Siegmar Seeling
aus der Abteilung Zylinderfertigung 
in Höhe von 50 Mark.

Dazu herzlichen Glückwunsch.
Petzoldt, Leiter RRP

Betriebsjubiiare
25 Jahre im Betrieb sind:

Gen. Herbert Feustel, Bereich 
RA, am 1. Januar; Genosse Herbert 
Näser, Bereich F. am 3. Januar; Ge­
nosse Manfred Schmiedl, Bereich F, 
am 3. Januar; Genosse Hans Roth, 
Bereich F, am 31. Januar.
15 Jahre im Betrieb sind:

Kollegin Hannelore RiepI, Direk­
tionsbereich B, am 2. Januar; Kol­
lege Siegfried Brem, Direktionsbe­
reich F, am 19. Januar.
10 Jahre im Betrieb sind;

Genosse Horst Seidel Redakteur 
der Betriebszeitung, am 1. Januar; 
Kollegin Renate Fischer, Direktions­
bereich B, am 2. Januar.

. Auf diesem Wege allen Jubilaren 
unseren herzlichen Glückwunsch!

Redaktion

Leitgedanke der Delegiertenkonferenz unserer DSF-Grundeinheit:

Mit der Sowjetunion auf ewig verbunden
Mit der Delegiertenkonferenz am 28. November wurde 

ein neuer Abschnitt unserer Grundeinheit der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft eingeleitet. 
Unter dem Leitgedanken „Mit der Sowjetunion auf 
ewig verbunden — alle Kraft für die Stärkung des So­
zialismus und des Friedens“ hat der Vorsitzende der 
DSF-Grundeinheit PLAMAG, Freund Eichner, anschau­
lich dokumentiert, daß die Einmütigkeit und Geschlos­

Die Bilanz unserer DSF-Grund­
einheit seit der letzten Delegierten­
konferenz ist recht positiv, obgleich 
noch nicht alle Erwartungen erfüllt 
werden konnten. Besondere Beach­
tung hat die Veranstaltungsreihe 
„Von Freund zu Freund“ im Jahre 
1973 gefunden. Sie hatte das Ziel, das 
Wissen über die Sowjetunion zu ver­
tiefen. An den Vorausscheiden nah­
men 30 Kollektive teil. Im über­
betrieblichen Ausscheid wurden wir 
durch das Kollektiv des Arbeits­
studienwesens würdig vertreten. Die­
ser Wissenswettbewerb wird auch 
1974 wieder durchgeführt. Alle Mit­
glieder der DSF und Arbeitskollek­
tive werden schon heute aufgefordert, 
sich noch zahlreicher daran zu betei­
ligen.

Starkes Interesse löste die Mittei­
lung aus, daß auch 1974, und zwar in 
der Zeit vom 23. Juli bis 4. August, 
wieder ein Freundschaftszug nach 
Minsk — Leningrad — Moskau fährt. 
Eine Teilnahme an dieser Reise wird 
viele persönliche Eindrücke im Lande 
Lenins vermitteln und die Gelegen-

senheit der sozialistischen Staatengemeinschaft das in­
ternationale Kräfteverhältnis in zunehmendem Maße 
zugunsten des Sozialismus verändert. Das verdanken 
wir in erster Linie der konsequenten Friedenspolitik 
der Sowjetunion, die sich in den 56 Jahren ihres Be­
stehens zur modernsten Industriemacht der Welt ent­
wickelt hat.

mit dem erreichten Stand noch hinter 
anderen Betrieben des Kreisvorstan­
des Plauen zurückgeblieben sind.

An die Bereiche Technologie und 
Rationalisierung wurde nochmals 
appelliert, alle bekannten sowjeti­
schen Neuerermethoden zu erfassen, 
ihre Anwendbarkeit im Betrieb zu 
überprüfen und sie systematisch in 
die Praxis zu überführen. Darin lie­
gen noch ungenutzte Reserven zur 
Intensivierung der Produktion.

Die von den Delegierten angenom­
mene Arbeitsentschließung setzt 
neue, höhere Maßstäbe für die vor 
uns liegende Arbeitsperiode, die ganz 
im Zeichen des im Mai 1974 statt­
findenden 10. Kongresses der Gesell­
schaft für Deutsch - Sowjetische 
Freundschaft steht Dieser Kongreß 
muß zu einer überzeugenden Mani­
festation ewiger Freundschaft und 
brüderlicher Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion werden.

Gotthold Jähn

heit bieten, die UdSSR noch besser 
kennenzulernen.

Einen Höhepunkt stellte der Dank 
an die anwesenden Gäste der sowje­
tischen Panzereinheit für die in den 
letzten Wochen in unserem Betrieb 
geleistete Hilfe dar. Besonders 
lobenswert ist der gute Kontakt, der 
sich zwischen unserer FDJ-Grund­
organisation und den sowjetischen 
Komsomolzen herausgebildet hat.

Einen weiten Raum nahm in der 
Diskussion die Verbesserung der Ar­
beit der Bereichsvorstände ein. Die 
vielen guten Hinweise werden sicher 
neue Impulse auslösen, so daß sich 
noch mehr Kollektive verpflichten 
werden, die Normen für den Ehren­
namen „Kollektiv der DSF“ zu er­
füllen. Bisher wurden erst sieben 
Kollektive mit diesem Ehrennamen 
ausgezeichnet. Das kann im Verhalt- 
nis zu den insgesamt 72 Kollektiven, 
die im Betrieb um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ 
ringen, noch nicht befriedigen.

Auch in bezug auf die Kassierung 
wurde kritisch eingeschätzt, daß wir

Sowjetische Neuerermethoden aus der Schublade holen
Im heutigen Beitrag wollen wir 

uns mit der kurzen Erläuterung von 
drei weiteren sowjetischen Neuerer­
methoden beschäftigen.
Kowaljow-Methode

Sie verallgemeinert die Handgriffe, 
Arbeitsmethoden und -elemente der 
besten Neuerer und Aktivisten.

Das Ziel dieser Methode besteht 
darin, eine Bearbeitungsmethode aus 
den positiven Elementen der unter­
schiedlichen Arbeitsweisen ohne kör­
perliche Mehrbelastung zu entwik- 
keln, zu verallgemeinern und so eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
zu erreichen. Anwendung findet diese 
Methode bei gleichen Arbeitsverrich­
tungen bzw. oft vorkommenden Ar­
beitsgängen.
Etappen der Einführung:
— Studium und Analyse der besten 

Arbeitserfahrungen, Zusammen-
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fassung der Ergebnisse und ge­
naue Beschreibung wichtiger 
Merkmale von Handgriffen und 
Arbeitsgängen.

— Ermittlung und Festlegung einer 
Bestarbeitsmethode aus den ra­
tionellsten Handgriffen und Ar­
beitsfertigkeiten.

— Schaffung von Voraussetzungen 
für eine allgemeine Anwendung 
dieser Methode.

Fedossenko-Methode
Die besonderen Merkmale dieser 

Schnellreparaturmethode nach dem 
Beispiel des sowjetischen Ingenieurs 
Fedossenko sind:
— Planmäßige Bereitstellung der 

Werkzeuge, Ersatzteile und des 
Reparaturmaterials,

— Erarbeitung von Reparatur-Ab­
laufplänen,

— Einsatz von qualifizierten Arbeits­
kräften,

— Anwendung moderner Werkzeuge 
und Mechanisierung von Arbeiten, 

— exakte Arbeitsplatzorganisation, 
— Einhaltung der Arbeitsschutzbe­

stimmungen,
— Qualitätskontrolle aller Teilarbei­

ten.
Stschokino-Methode

Das Kollektiv des Chemiekombina­
tes Stschokino wies Hunderten von 
Betrieben den Weg zur' bedeutenden 
Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Das Wesen dieser Methode besteht 
in der Steigerung der Produktoin bei 
verringerter Beschäftigtenzahl durch 
Verbesserung der Arbeitsorganisa­
tion und Entlohnung.

In der ersten Etappe (1967 — 1970) 
wurden hauptsächlich Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation getroffen. In der zweiten 
Etappe (1971 — 1975) wird Kurs ge­
nommen auf die maximale Nutzung 
der Möglichkeiten des technischen 

Fortschritts und auf die Einführung 
weiterer Verfahren und Mittel zur 
Erhöhung der Effektivität der Pro­
duktion.

1973 betrug die AP-Steigerung ge­
genüber 1966 das 2,8fache, im glei­
chen Zeitraum stieg die Produktion 
um das 2,3fache.

Im Kombinat von Stschokino wer­
den keineswegs nur die eigenen Er­
fahrungen genutzt, man macht sich 
ständig das Neue zu eigen, das im 
Laufe des Wettbewerbs in anderen 
Betrieben des Landes entsteht — z. B. 
Gegenplanbewegung.

Mit dieser bedeutsamen, auf das 
Wesentliche der Neuerertätigkeit Jiin- 
weisenden Feststellung wollen wir 
die spezielle Erläuterung sowjeti­
scher Neuerermethoden beenden, um 
uns dann im abschließenden Beitrag 
einigen Schlußfolgerungen zuzuwen­
den.

Klein,
Ltr. der HA RR



Unser aktuelles Interview mit dem Direktor für Technologie und Rationalisierung, Genossen 
Eberhard Günther, zu Fragen der MMM-Bewegung:

Jugend ein noch echteres
Bewährungsfeld schaffen

NEUEDIEIZ
Gerhard Scholze

Sozialistische ökonomische Integra­
tion in Aktion
Schriftenreihe: ABC des Marxis­
mus-Leninismus
Herausgegeben vom Institut für
Gesellschaftswissenschaften beim 
ZK der SED
Dietz Verlag Berlin, 1973, 59 Sei­
ten — Broschur 0,60 M

REDAKTION: Genosse Günther, 
im November fand die MMM im Re­
publikmaßstab in Leipzig statt. Du 
warst mit einer Jugenddelegation in 
Leipzig. Welche Erkenntnisse erge­
ben sich aus diesem Besuch?

Genosse Günther: Die zentrale 
MMM besaß 1973 ein sehr hohes or­
ganisatorisches und technisches Ni­
veau. Wir konnten sehr brauchbare 
Anregungen und Gedanken mitneh­
men. Acht Studiendelegationen mit 
70 Jugendlichen und Leitungskadern 
haben wir nach Leipzig delegiert. Wir 
erwarten aus der konkreten Auswer­
tung Impulse für unsere gesamte Ju­
gendarbeit und für die MMM-Bewe­
gung sowie ökonomische Effekte für 
die Rationalisierungsprozesse des 
Betriebes.

REDAKTION: Am 14. November 
fand ein großes Jugendforum des Ge­
neraldirektors statt, an dem du im 
Auftrage der Leitung des Betriebes 
teilnahmst. Was gibt es dazu zu sa­
gen?

Genosse Günther: Der Generaldi­
rektor konnte einschätzen, daß die 
MMM-Bewegung im Kombinat 1973 
einen großen Aufschwung genommen 
hat. Das konnte auch in Leipzig mit 
Exponaten dokumentiert werden. 
Erfreulich für uns, daß wir mit dem 
Exponat „Materialsubstitution“ voll 
ins Schwarze getroffen haben, mit der 
Medaille für hervorragende Leistun­
gen in der MMM-Bewegung ausge­
zeichnet wurden und der Minister 
für Materialwirtschaft dieses Expo­
nat als die beste Dokumentation auf 
dem Gebiete der Materialsubstitution 
bezeichnete.

Im Kombinatsmaßstab liegen wir 
hinter dem KB Planeta im Wettbe­
werb an zweiter Stelle.

Die Leitung des Betriebes und die 
FDJ-Organisation wurden belobigt. 
Ich möchte an dieser Stelle diese Be-

lobigung und den Dank des General­
direktors an alle aktiven und betei­
ligten Jugendlichen und Leiter des 
Betriebes weitergeben.

REDAKTION: Genosse Günther, 
wie schätzt die Leitung des Betriebes 
die MMM-Arbeit 1973 allgemein ein?

Genosse Günther: Wir sind im Be­
trieb gut vorangekommen. 210 Ju­
gendliche beteiligten sich aktiv. Un­
sere Betriebs-MMM wird als eine 
der besten Messen im Bereich des 
Ministeriums eingeschätzt und besaß 
aussagemäßig und gestalterisch ein 
sehr hohes Niveau.

Der ökonomische Nutzen von etwa 
600 000 Mark spricht ebenfalls für 

die Erfolge 1973. Positiv ist, daß wir 
vor allen Dingen im Gegensatz zu 
den Vorjahren eine große Breitenbe­
wegung erzielt haben und sich die 
ideologische Einstellung zu dieser po­
litischen Aufgabe der Organisierung 
der MMM-Bewegung bei vielen un­
serer Leiter und Jugendlichen geän­
dert bzw. gefestigt hat.

Wir haben alle Messen des Kreises 
und Bezirkes beschickt und sind mit 
unseren Exponaten gut angekommen.

REDAKTION: Welche Schlußfolge­
rungen für die zukünftige Arbeit er­
geben sich generell:

Genosse Günther: Die Leitung des 
Betriebes hat am 26. November die 
Ergebnisse der Vorjahre kritisch ana­
lysiert und Festlegungen bis zum 
Jahre 1977 getroffen.

Es geht jetzt vor allen Dingen dar­
um, daß auf der Grundlage des Er­
reichten eine noch breitere Einbezie­
hung der Werktätigen des Betriebes 
erfolgt und daß wir qualitativ be­
reits bei der Aufgabenstellung für 
alle Jugendobjekte ein hohes Niveau 
organisieren.

Zehn Jugendobjekte für 1974 wur­
den der Jugend bereits übertragen. 
Wir müssen diese Zahl auf 20 erhö­
hen, um der Jugend ein noch echteres 
Bewährungsfeld zu schaffen.

Die Zusammenarbeit der staatli­
chen Leitung mit der FDJ-Organisa- 
tion, der Parteiorganisation und allen 
gesellschaftlichen Organisationen ist 
auf diesem Gebiete weiter zu festi­
gen.

In den Auswertungen über die Ar­
beitsgruppe MMM ist mit dem Lob 
und Tadel in der Öffentlichkeitsar­
beit zu arbeiten, damit wir perma­
nent im gesamten Planjahr 1974 eine 
kritisch - schöpferische Atmosphäre 
schaffen.

Best.-Nr.: 736 219 9

Auf dem 10. Plenum des ZK der 
SED wurde hervorgehoben, daß die 
Verwirklichung des Komplexpro­
gramms der sozialistischen ökono­
mischen Integration zum Hauptin­
halt der zwei- und mehrseitigen 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
der im RGW vereinten Länder ge­
worden ist.

Wie diese Zusammenarbeit auf 
staatlicher und betrieblicher Ebene 
praktisch verwirklicht wird, stellt 
der Verfasser an vielen Fakten dar. 
Nach einem kurzen Abriß der 25- 
jährigen Geschichte des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe und 
seiner Entwicklung werden die 
wichtigsten Merkmale der neuen 
Etappe der Zusammenarbeit, der 
sozialistischen ökonomischen Inte­
gration, behandelt. Dabei werden 
die Beschlüsse der XXVII. Tagung 
des RGW und neueste Beispiele für 
die immer umfassender werdende 
Zusammenarbeit ausgewertet. An­
schaulich erläutert der Verfasser 
die Vorzüge, die sich aus der sozia­
listischen internationalen Arbeits­
teilung für die Steigerung der Pro­
duktion in der Volkswirtschaft der 
DDR ergeben.

Das Büchlein aus der bekannten 
ABC-Reihe hilft, die sozialistische 
ökonomische Integration als revo­
lutionäre Aufgabe der Gegenwart 
zu begreifen und in ihr Wesen .wie 
in ihren Inhalt einzudringen.

Deshalb wird es besonders den 
Teilnehmern der Schulen der so­
zialistischen Arbeit und der Zir­
kel des FDJ-Studienjahres eine 
wertvolle Unterstützung sein.

Klaus Mehnert

Schöner unsere Städte und Gemeinden ■ Mach mit!
Es ist schon zur alljährlichen Tra­

dition geworden, daß zu diesem Wett­
bewerb aufgerufen wird, um durch 
vorbildliche Taten unser Leben im­
mer schöner und reicher zu gestalten.

Große Höhepunkte im Jahre 1974 
sind Anlaß, den Wettbewerb zum ge­
wünschten Erfolg zu führen. So be­
gehen wir den 25. Jahrestag der 
Gründung der DDR, die Festwoche 
zum 750jährigen Bestehen der Stadt 
Plauen zusammen mit dem 15. Plaue­
ner Spitzenfest und den 57. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. Diese Höhepunkte gilt 
es, für die Entfaltung einer breiten 
Wettbewerbsinitiative zu nutzen.

Das Wettbewerbsprogramm der 
Stadt Plauen liegt bereits zur Be­
schlußfassung durch die Stadtverord­
netenversammlung vor. Es enthält 
folgende Schwerpunkte:
— Verbesserung der Wohnverhält­
nisse durch den Bau von weiteren 
neuen Wohnungen, durch den Um- 
und Ausbau sowie durch Modernisie­
rung,

— Verschönerung der Haupt- und 
Transitstraßen,
— Erhöhung der Sicherheit im Stra­
ßenverkehr,
— Maßnahmen zur weiteren Gestal­
tung der Verkaufseinrichtungen,
— Verbesserung der materiellen Be­
dingungen im Bereich von Bildung 
und Erziehung,
— weitere Entwicklung eines regen 
geistig-kulturellen Lebens, des Sports 
und der Naherholung,
— Entwicklung der gesundheitlichen 
Betreuung und Versorgung der Be­
völkerung,
— Erschließung örtlicher Reserven.

Selbst die kleinste Aktivität bei der 
Pflege und Erhaltung von Wohn­
raum, bei der Durchführung von 
Reparaturen an den Häusern, Ge­
meinschaftseinrichtungen und Anla­
gen, bei der Verschönerung von 
Grünflächen, Gärten und Spielplätzen 
dient der Erfüllung des Wettbewerbs­
programms. Jeder Betriebsangehörige 
cann dazu beitragen.

Unserem Betrieb ist die Aufgabe 
zuteil geworden, 
• gemeinsam mit dem WBA Forst­
warte die Pflege des Platzes der DSF 
durchzuführen, 
• den Ausbau fester Verkaufsein­
richtungen im Stadtpark zu unter­
stützen und
• an der Gestaltung des ersten Bau­
abschnittes zur Erhaltung des Bären­
steines für die Naherholung mitzu­
wirken.

Im Wettbewerbsprogramm der 
Stadt Plauen ist festgelegt, daß sich 
alle Betriebe eigene Wettbewerbskon­
zeptionen erarbeiten, mit der Beleg­
schaft beraten und beschließen sollen, 
um die Organisierung und Durchfüh­
rung der für den Betrieb zutreffen­
den Aufgaben festzulegen.

Der Wettbewerb 1974 wird in drei 
Etappen geführt

Die erste Auswertung erfolgt an­
läßlich der 750-Jahrfeier der Stadt 
Plauen und des 15. Plauener Spit­
zenfestes. Die zweite Auswertung er­
folgt zum 25. Jahrestag der Grün­

dung der DDR und die Endauswer­
tung zum Jahresende.

Zur Erreichung von Höhepunkten 
in der Durchführung des „Mach 
mit'.“-Wettbewerbes werden 1974 drei 
Großeinsätze durchgeführt:
1. Woche des Großreinemachens vom 
23. bis 31. März 1974
2. Einsatz am 8. und 9. Juni 1974 zur 
Vorbereitung der 750-Jahrfeier
3. Großeinsatz am 14. und 15. Sep­
tember 1974 zur Schmückung und Ge­
staltung der Stadt für den 25. Jah­
restag der DDR.

Alle Bürger des Stadt- und Land­
kreises Plauen sind aufgerufen, ak­
tiv zur Erfüllung der Aufgaben im 
„Mach mit [“-Wettbewerb beizutra­
gen, damit unser Leben noch schöner 
und reicher gestaltet wird. Auch von 
unserem Betrieb wird Mithilfe er­
wartet. Deshalb fühle sich jeder ange­
sprochen, wenn es heißt, gute Taten 
zum Gelingen der großen Festtage zu 
vollbringen! Heinz Kaden
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Im Beisein des Sekretärs für Wirtschaftspolitik der SED-Kreisleitung, Gen. 
Rudi Spörl, und des Abteilungsleiters der Bezirksleitung, Gen. Artur Pät­
zold, fand am 8. Dezember anläßlich der Pärtciwahlen 1973/71 im Speise­

saal des Werkes die Delegiertenkonferenz der Betriebsparteiorganisation 
Statt. Nach ehrendem Gedenken für die während der letzten Wahlperiode 
verstorbenen Genossinnen und Genossen der Grundorganisation nimmt die 
Konferenz mit der Wahl des Präsidiums und der Wahl der Kommissionen 
ihren Anfang. Der Sekretär der BPO, Genosse Joachim Reul, erstattet den 
Rechenschaftsbericht der Parteileitung, den wir auszugsweise wiedergeben.

Entsprechend der Wahldirektive 
des Zentralkomitees stehen die Partei­
wahlen ganz im Zeichen der allsei­
tigen Stärkung der Deutschen Demo­
kratischen Republik, der Festigung 
des Bruderbundes mit der Sowjet­
union und der von ihr geführten Ge­
meinschaft sozialistischer Staaten. 
Wir haben unseren Beitrag geleistet 
und werden ihn weiter leisten, um 
das auf dem XXIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union beschlossene Friedenspro­
gramm mit zu verwirklichen und so 
unsere internationalistische Pflicht 
zu erfüllen.

Wir können in voller Übereinstim­
mung mit unserem Zentralkomitee 
feststellen, daß ausgehend vom VIII. 
Parteitag und seinen Beschlüssen — 
vielfältige neue Initiativen geweckt 
wurden, daß sich unsere Werktätigen 
noch umfassender für die allseitige 
Stärkung der Deutschen Demokrati­
schen Republik einsetzen und dies 

' durch hervorragende Arbeitsleistun­
gen auf allen Gebieten beweisen. 
Der 25. Jahrestag der DDR wird 
sicher von uns genutzt werden, um 
wieder einige gute Leistungen unse­
rer Belegschaft auf den Geburtstags­
tisch unserer Republik zu legen.

Nun einige Ergebnisse der massen­
politischen Arbeit.

Hunderte von Protestversammlun­
gen und Protestresolutionen von der 
überwiegenden Mehrheit unserer Be­
legschaft bekundeten und bekunden 
eine tiefe Verachtung für die faschisti­
sche Militärjunta. Die Solidarität ge­
hört dem tapferen chilenischen Volk, 
den Kämpfern der Unidad Populär.

kämpfenden arabischen Völkern zum 
Ausdruck kommt. Auch in der Aus­
bildung junger ungarischer Fachar­
beiter genügen wir dieser internatio­
nalistischen Pflicht. Auch die sozia­
listische Hilfe für die polnische Bru­
derpartei und vieles andere mehr 
sind dafür ein überzeugender Be­
weis. In den letzten 2 Jahren konnten 
durch Spenden unserer Betriebsange­
hörigen 60 000 Mark , auf das Solida­
ritätskonto überwiesen werden. Wir
haben unsere Aufgabe immer 
Internationalisten aufgefaßt und 
wird es auch in Zukunft sein.
Jugend - Kampfreserve 
der Partei

Ein wesentlicher Teil unserer

als 
so

Ar-
beit ist auf die Verwirklichung der 
Jugendpolitik unserer Partei und auf

wärtsschreiten alle Genossen zu be­
fähigen, daß sie überall, wo sie ar­
beiten und leben, offensiv und 
beharrlich die marxistisch-leni­
nistische Weltanschauung verbreiten 
und sich prinzipiell mit der bürger­
lichen Ideologie auseinandersetzen, 
daß sie den Werktätigen die Zusam­
menhänge der innen- und außenpoli­
tischen Aufgaben in ihrem Arbeits­
bereich erklären und deshalb das täg-

liehe politische Gespräch suchen und 
führen.

Wir halten es weiter mit dem be­
währten Grundsatz:

Wo ein Genosse ist — 
da ist die Partei, 
da sind stets die überzeugendsten 
Argumente 
und die wirksamsten Massen­
initiativen.
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Freiheit für Luis Corvalän und 
chilenischen Patrioten! Das ist 
sere Forderung. Wir fordern 
Abteilungsparteiorganisationen

alle 
un- 
die 

auf,
dem Beispiel der APO 3 zu folgen 
und für das kämpfende Chile in ih­
ren Mitgliederversammlungen zu 
spenden.

Angesichts der Verbrechen des Im­
perialismus dürfen wir in der Wach­
samkeit keinen Augenblick nachlas­
sen. Deshalb galt und gilt unsere 
volle Aufmerksamkeit der ständigen 
Erhöhung der Verteidigungsbereit­
schaft in unserer Parteiorganisation. 
So wurden aus den Reihen unseres 
Betriebskollektivs seit dem VIII. Par-

Blick auf das Arbeitspräsidium der Delegiertenkonferenz.
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2 Berufsoffiziere
Parti

6 Berufsunteroffiziere
48 Soldaten auf Zeit 

delegiert.
30 neue Kämpfer wurden für die 

Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
gewonnen, und unsere Kampfgrup­
peneinheiten zählten mit zu den be­
sten des Kreises Plauen. Die über 
100 Auszeichnungen unserer Genossen 
Kämpfer in den letzten 2 Jahren sind 
dafür ein deutlicher Beweis. Die 
erhöhte Verteidigungsbereitschaft 
drückt sich auch in der Arbeit der 
Grundorganisation der GST durch 
hervorragende Ergebnisse in der 
Ausbildung aus.

Proletarischer Internationalis­
mus tief verwurzelt

Unserer Parteiorganisation ist es 
besser als in der Vergangenheit gelun­
gen, den Gedanken des proletarischen 
Internationalismus und der Solidari­
tät tiefer in den Herzen und Hirnen 
unserer Menschen zu verwurzeln. 
Immer standen und stehen wir fest 
an der Seite unserer Klassengenos­
sen, wie das durch unsere Solidarität 
gegenüber Vietnam, den chilenischen 
Patrioten, den um ihre Freiheit
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unsere Verantwortung gegenüber der 
Freien Deutschen Jugend gerichtet. 
Wir haben in den letzten Jahren auch 
auf diesem Gebiet in unserer Arbeit 
Fortschritte erzielt. Viele Genossen 
und Leiter haben erkannt, daß wir 
für die klassenmäßige Erziehung, für 
die Anleitung und Unterstützung un­
serer Jugend eine hohe Verantwor­
tung tragen. Die Grundorganisation 
der Freien Deutschen Jugend hat sich 
gefestigt und viele hervorragende 
Leistungen wurden volbracht. So in 
der Vorbereitung und Durchführung 
der X. Weltfestspiele, der MMM-Be­
wegung, in der Planerfüllung, in den 
Mitgliederversammlungen und im 
FDJ-Studienjahr und auf vielen an­
deren Gebieten. Viele junge Ge­
nossinnen und Genossen erfüllen ihren 
Parteiauftrag in der FDJ und wach­
sen so zu standhaften Funktionären 
unserer Partei heran. Auch viele 
ältere Genossen stellen ihre reichen 
Erfahrungen als Zirkelleiter im FDJ- 
Studienjahr zur Verfügung.

Täglich das politische 
Gespräch suchen

Wir meinen, (faß es unserer Partei­
organisation gelingen wird, im Vor-

Diskussion - Diskussk
Genosse Winfried Jahn, APO 11, 
erhob leidenschaftliche Anklage 
gegen die Verbrechen der Mili­
tärjunta in Chile und sagte 
u. a.: „Während wir dank unse­
rer Errungenschaften gut ge­
nährt und gekleidet in geheiz­
ten Räumen sitzen, leiden in 
Chile unsere Genossen und 
Klassenbrüder und sind unge­
heuerlichen Verbrechen der fa­
schistischen Militärjunta ausge­
setzt.“
Die Delegierten nahmen sich die 
Worte des Genossen Jahn zu 
Herzen und brachten in einer 
Entschließung zum Ausdruck, 
daß sie ihre Solidarität verstär­
ken und mit Millionen Men­
schen in der ganzen Welt alles 
tun werden, um das Leben des 
Genossen Corvalän und aller 
anderen Patrioten Chiles zu ret­
ten.

Genosse Peter Lippert,
Sekretär der APO 4:

„Die APO 4 ruft alle Abteilungs­
parteiorganisationen anläßlich der 
heutigen Delegiertenkonferenz der 
BPO auf, durch Zusammenarbeit und 
Meinungsaustausch sorgfältig und 
zielstrebig gute Erfahrungen der Par­
teiarbeit zu verallgemeinern. Wir 
sind bereit.“
Genosse Ernst Klein,
Leiter der Hauptabteilung RR:

„Es ist wohl nicht übertrieben, 
wenn ich hier fests.telle, daß die .Ak­
tion 9000“ mittlerweile für alle Be­
triebsangehörigen zu einem festen 
Begriff geworden ist. Dabei hieße es, 
diese Aktion einseitig sehen und 
werten, wollten wir nur das Errei­
chen der Zahl 9000 in den Vorder­
grund stellen. Das Hauptanliegen die­
ser Aktion ist, mit ihr die Zielstel­
lung des Planes 1973 in der Neuerer­
bewegung zu erreichen bzw. zu über­
bieten. Das ist uns bereits gelungen.
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ferenz unserer BPO:

i weiter vorwärts
Die neue Parteileitung
Genosse Harry Enders, Sekretär der BPO
Genosse Manfred Heinecke, Stellvertreter des Sekretärs

Unter Führung der Betriebspar­
teiorganisation konnten folgende 
gute Ergebnisse erzielt werden:

746 Mitarbeiter des Werkes betei­
ligten sich 1973 an der Neuererbewe­
gung.

Der volkswirtschaftliche Nutzen, 
der Neuerungen beträgt:
1 605 000 M
, 235 000 Stunden Arbeitszeit­

einsparung
1 518 000 M Materialeinsparung

Gegenwärtig existieren in unserem 
Betrieb 72 sozialistische Arbeitsge­
meinschaften mit einer Teilnahme 
von 1141 Belegschaftsangehörigen, 
davon 888 Arbeiter.

Wertvolle 
Ergebnisse

Ö6. % unserer Belegschaft stehen 
im Kampf um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“.

★
Die Arbeits- und Lebensbedingun­

gen der Werktätigen unseres Betrie­
bes werden Schritt für Schritt ver­
bessert. Ein Urlauberschiff bietet ab 
1974 300 Ferienplätze zusätzlich an 
der Ostsee.

' ★
55 Prozent aller Genossinnen und 

Genossen unserer Grundorganisation 
verfügen über einen politischen Ab­
schluß.

★
93 Kandidaten wurden seit Januar 

1973 als neue Mitstreiter für die 
Partei gewonnen.

Ehrungen
Aus Anlaß der Parteiwahlen 1973/ 

1974 wurden als „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit“ geehrt:

Horst Barsch, Direktor Kadcr/Bild.
Hartmut Bazyli, Abt. 421
Günter Gustmann, Abt. 451
Rolf Hoyer, Abt. 280
Gerd Köhler, Sekretär der FDJ-GO 
Peter Lippert, Abt. RRV
Johannes Michaelis, Abt. 310
Walter Müller, Abt. LSW
Dieter Weiß, Abt. 400
Siegmar Wunderlich, Abt. KA
Johannes Zimmermann. Abt. RVBT

Im Glückwunschschreiben der Par­
tei-, Betriebs- und Betriebsgewerk­
schaftsleitung heißt es u. a.:

„Sie haben durch einen festen 
Klassenstandpunkt und vorbildlichen 
Einsatz bei der Verwirklichung der 
Leninschen Normen des Parteilebens 
sowie im Geiste des sozialistischen 
Patriotismus und proletarischen In­
ternationalismus beispielgebende Lei­
stungen beim Aufbau des Sozialismus 
und bei der Festigung und Stärkung 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik vollbracht.

93 Genossinnenu nd Genossen wur­
den im Verlauf der Parteiwahlen mit 
Buchprämien geehrt.

Mit der Wahl der neuen Leitung 
der Betriebsparteiorganisation wurde 
Genosse Harry Enders zum Sekretär 
und Genosse Manfred Heinecke zu 
seinem Stellvertreter gewählt. Beide 
sind langjährige Mitarbeiter des Be­
triebes und bewährte Genossen der 
Partei, die sich planmäßig qualifi­
zierten. Genosse Enders entwickelte 
sich vom Fräser zum Diplom-Inge­
nieur-Ökonom und Genosse Hei­
necke vom Dreher zum Diplom-Päd­
agogen.

Im Schlußwort der Delegierten­
konferenz bedankte sich Genosse 
Harry Enders zunächst außerordent­
lich herzlich für das allen Genossen 
der neuen Parteileitung entgegenge­
brachte Vertrauen und erklärte u. a.'.

„Dieses Vertrauen zu rechtfertigen,' 
bedeutet in erster Linie, mit der 
Kraft und dem Wissen, der Verant­
wortung und Initiative sowie dem 
kämpferischen Optimismus der gan­
zen Person für die Realisierung der 
Parteibeschlüsse einzutreten.“

Zu Mitgliedern der neuen Parteileitung 
wurden gewählt:

Genosse Horst Barsch
Genosse Johannes Behmel 
Genossin Margot Büttner 
Genosse Helmut Enders 
Genosse Heinz Friedrich 
Genosse Wolfgang Frotscher 
Genosse Heinz Gentsch 
Genosse Heinz Görgl 
Genosse Günter Gustmann 
Genosse Dietrich Hartmann 
Genosse Heinz Lippmann 
Genosse Rolf Männel 
Genosse Manfred Müller 
Genosse Joachim Schallert 
Genosse Werner Schmidt 
Genosse Gerd Ullrich 
Genosse Johannes Zimmermann

ssion - Diskussion - Diskussion - Diskussion
Zum Plan der sozialistischen Ra­

tionalisierung möchte ich sagen, daß 
ngs- die Zielstellung des Jahres 1973 mit 
der 117 Prozent erfüllt ist. Dabei ist der 
der Anteil der einzelnen Direktionsbe- 
und reiche unterschiedlich. Das trifft auch 
und auf die Abdeckung des Planes 1974 
Par- zu. Während der Bereich A vorbild- 
Wir lieh mitgewirkt hat, muß der Be­

reich E vor allem bezüglich der Ein­
flußnahme auf die Einsparung von 
Grundzeit aktiver werden und sich 
von der Einstellung lösen, das Pro- 
gramm des Folgejahres nicht mehr 

’ p * beeinflussen zu können. Daraus ist zu 
schlußfolgern, daß man für 1975 be- 

sten reits jetzt die entsprechenden Maß- 
5 e®j nahmen ableitet, um dann nicht Mitte 
und bzw. Ende des Jahres 1974 die gleiche 

‘F®1- Feststellung treffen zu müss.en.“ der-
die- Genosse Fritz Möckel 
stel- im Auftrage der APO 7: 
:rer- „In unserem APO-Bereich sind 
ber- viele junge Menschen beschäftigt, 
igeil. Unsere APO selbst zählt zirka 25 Pro­

zent junge Genossen. Das ist erfreu­
lich, auferlegt allen Genossinnen und 
Genossen aber eine hohe Verantwor­
tung. So möchten wir von hier aus an 
alle Leiter und im besonderen an un­
sere älteren klassenbewußten Arbei­
ter appellieren, zukünftig bei beson­
deren Ereignissen von politischer Be­
deutung noch schneller zu reagieren 
und nicht erst auf Anweisung zu 
warten. Unsere Jugendlichen forder­
ten das von sich aus in letzter Zeit 
immer öfter. Sicher ist es doch positiv 
zu werten, wenn sich die Jugend 
über ihr unverständliche Probleme 
Klarheit und Gewißheit verschaffen 
will.“
Genosse Wolfgang Frotscher, 
BGL-Vorsitzender:

„Die Verwirklichung der höheren 
Planziele des Jahres 1974 erfordert 
einen weiteren kräftigen Aufschwung 
des von den Gewerkschaften organi­
sierten sozialistischen Wettbewerbs.; 
Er ist auf die allseitige kontinuierr 

liehe und vertragsgerechte Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes zu orien­
tieren. Dabei gilt es, im Rahmen der 
Erarbeitung des Gegenplanes Voraus­
setzungen zu schaffen, daß wir die 
Warenproduktion — ohne zusätzliche 
Inanspruchnahme von Material und 
Kosten — um zusätzlich 1 Prozent 
steigern. Die Konsequenz kann 
darum nur lauten: Aus jeder Mark, 
jeder Stunde Arbeitszeit, jedem 
Gramm Material einen größeren 
Nutzeffekt erreichen.“
Genosse Rainer Lorenz, APO 10:

„Ich möchte hier kurz schildern, 
wie wir auf unserer Montagestelle in 
Warschau den proletarischen Inter­
nationalismus praktizierten. Be­
kanntlich hatte die Druckerei DSP in 
Warschau im Mai dieses Jahres durch 
einen Brand alle Tiefdruck- sowie 
Hochdrudemaschinen verloren. Wei­
terhin gab es erhebliche Beschädi­
gungen am Gebäude und vor allem 
am Dadi der Druckerei, so daß wir 

so gut wie unter freiem Himmel ar­
beiten mußten.

Durch ein sehr gutes kamerad- 
schaftliches Verhältnis zur dortigen 
Werkleitung sowie zu unseren polni­
schen Monteuren kamen wir mit un­
serer Arbeit sehr gut voran. Als wich­
tigstes. kann gesagt werden, daß wir 
zu Beginn der Montage sofort eine 
Parteigruppe bildeten, die entschei­
denden Anteil daran hatte, daß wir 
unseren Auftrag in Ehren erfüllten 
und bereits Ende Oktober die ge­
samte Produktion an der Drudema­
schine wieder aufgenommen werden 
konnte.

Wir regen an, auf Montagestellen 
sowohl im In- als auch im sozialisti- 
sehen Ausland unbedingt Parteigrup­
pen zu bilden. Das bringt uns ein gu­
tes Stück vorwärts in deP Entwick­
lung der sozialistischen ökonomischen 
Integration und fördert das Wachs­
tum der Madit des sozialistischen 
Weltsystems.“



• Jugendbrigade 
„Dr. Salvador 
Allende“ 
nimmt Kurs 
auf das Jubi­
läum unserer 
Republik

• FDJ-Grund- 
organisation 
rüstet sich für 
das 25. DDR- 
Jubiläum im 
Oktober 1974

• FDJ-Notizen

FDJ-Notizen
„Ein Dankeschön für Dich“ - war 

das Motto einer Veranstaltung unse­
rer Grundorganisation in der HOG 
„Vogtlandschänke“. Die zentrale 
FDJ-Leitung hatte aktive FDJler, 
Genossen, Kollegen und staatliche 
Leiter eingeladen und ihnen für ihre 
aktive Arbeit in der Festivalvorbe­
reitung — stellvertretend für die ge­
samte Belegschaft — mit Geld-, Sach­
prämien und Urkunden gedankt.

★
Auf Vorschlag der zentralen FDJ- 

Leitung zeichnete das Kreissekreta­
riat der FDJ Genossen Horst Seidel 
und Genossen Wolfgang Eckardt mit 
der Artur-Becker-Medaille in Bronze

aus. Unter Verantwortung des Ge­
nossen Seidel entstand die mehrma­
lige Ausgabe des „Plauener Festi­
valmosaik“ in allen Betriebszeitun­
gen unserer Stadt. Genosse Eckardt 
war in der zentralen FDJ-Leitung 
wesentlich an der Festi valvorbereitung 
beteiligt und leitete eine 50er-Gruppe.

★
Der Plan der Zusammenarbeit zwi­

schen unserer FDJ-Grundorganisa- 
tion und der Komsomolorganisation 
unserer sowjetischen Panzereinheit 
für das Jahr 1974 wird noch im De­
zember dieses Jahres unterzeichnet.

★
Gert Möekel — Kandidat der neuen 

zentralen Leitung der FDJ — nahm 
kürzlich an einem Lehrgang des FDJ- 
Zentralrates mit Funktionären für 
Sport und Touristik teil. Das war eine 
Qualifikation für seine vorgesehene 
Funktion im FDJ-Leitungskollektiv.

Jugendbrigade „Dr. Salvador Allende“ 
nimmt Kurs auf das Jubiläum unserer Republik

Die FDJ-Gruppe der Jugendbrigade 
„Qualitätskontrolle“ hatte sich vor­
genommen, bereits am ersten Tag der 
FDJ-Wahlen ihre Wahlversammlung 
durchzuführen.

FDJ-Gruppenleiter Margot Büttner 
konnte im Rechenschaftsbericht eine 
gute Bilanz ziehen. So zum Beispiel:

5 Abzeichen „Für gutes Wissen“, 
2000 Mark für das Festivalkonto durch 
Spenden, Sonderschichten und 
Schrottsammlungen.

3 junge Genossen besuchten die 
Betriebsschule Marxismus/Leninis- 
mus.

Die Jugendbrigade selbst wurde 
erst im Oktober 1972 aus der Taufe 
gehoben — also selbst ein Kind der 
Festivalvorbereitung. 7 FDJler waren 
Delegierte des X. Weltjugendfestivals.

Noch nicht zufrieden sind die 
Freunde mit der Teilnahme an Mit­
gliederversammlungen und am FDJ- 
Studienjahr.

Renate Wagner setzte sich in der 
Diskussion mit jenen wenigen FDJ­
lern auseinander, die das FDJ-Statut 
mißachten und die Höhe ihrer Bei­
tragszahlung selbst festlegen. Daß 
ihr die Sportarbeit in der Damenfuß­
ballmannschaft Spaß macht, davon 
sprach Elke Israel.

Ulrich Piering forderte mit Leiden­
schaft die Befreiung des Genossen

Luis Corvalän und aller anderen chi­
lenischen Patrioten.
Durch hohe Leistungen wollen sich 
die Mädchen und Jungen der Jugend­
brigade des Ehrennamens „Dr. Salva­

Renate Wagner wurde anläßlich 
der Wahlversammlung der FDJ- “ 
Gruppe „Dr. Salvador Allende“ 
durch den FDJ-Sekretär mit einer 
Buchprämie für sehr gute Arbeit als 
Kassierer ausgezeichnet. 

dor Allende“ würdig erweisen und 
den 25. Jahrestag der DDR vorberei­
ten.
— Interessante Gestaltung des Zir­

kels im FDJ-Studienjahr

— Genn. Büttner arbeitet im Agita­
torenkollektiv der Grundorganisa­
tion mit

— Gestaltung einer Chronik der Ju­
gendbrigade

— Sabine Schulz wird die Zusammen­
arbeit mit den ungarischen Kolle­
gen organisieren

— Gespräch mit einem chilenischen 
Studenten über die Entwicklung 
des Andenlandes

— Einführung des End-Kontrollstem­
pels

— Arbeit nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen

— Exkursion zu einer Sehenswür­
digkeit unserer Republik

Das sind einige Punkte aus ihrem 
beschlossenen Arbeitsprogramm. Ge­
nosse Rolf Hoyer, APO-Sekretär, und 
Genosse Theo Grünert, die als Gäste 
an der Wahlversammlung teilnah­
men, unterstützten die FDJler in ih­
ren Vorhaben und sicherten die 
Hilfe der APO- und staatlichen Lei­
tung zu.

„Unsere Mädchen und Jungen ha­
ben in den letzten Jahren — beson­
ders in der Festivalvorbereitung — 
allen Zweiflern und Nörglern bewie­
sen, wozu sie fähig sind“ — Diese 
Worte des Genossen Grünert sprechen 
doch wohl für die FDJler der Ju­
gendbrigade.

Genosse Köhler beantwortete im 
Schlußwort Fragen der aktuellen 
Politik unserer Partei und vermit­
telte Erfahrungen aus dem Festival­
aufgebot.

Die FDJ-Gruppe wählte die junge 
Genossin Margot Büttner erneut zum 
Gruppensekretär.

FDJ-Grundorgonisation rüstet sich 
für das 25. DDR-Jubiläum im Oktober 1974

Am 26. Januar 1974 — rund 50 
Tage nach der Delegiertenkonferenz 
unserer Betriebsparteiorganisation — 
werden 120 Delegierte des sozialisti­
schen Jugendverbandes über Aufga­
ben und Probleme der Jugendarbeit 
beraten, die im besonderen in Vorbe­
reitung des 25. Jahrestages der 
DDR zu beschließen sind.

Wir erkundigten uns beim Sekre­
tär der Grundorganisation, Genossen 
Gerd Köhler, nach dem Stand der 
Vorbereitungsarbeiten.

Die zentrale FDJ-Leitung arbeitet 
seit September nach einem konkreten 
Wahlführungsplan, der vom Beginn 
der FDJ-Wahlen in der Berufsaus­
bildung bis zur Delegiertenkonferenz
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alles beinhaltet. Delegiertenkonferen­
zen sind stets Höhepunkte im gesell­
schaftlichen Leben und als solche 
vorzubereiten. Gegenwärtig bereiten 
4 Arbeitsgruppen den Bericht der 
zentralen FDJ-Leitung, die Diskus­
sion, den Entwurf des Kampfpro­
gramms und den organisatorisch­
technischen Ablauf vor. Die neuen 
Kandidaten für die zentrale FDJ-Lei­
tung sind vorgeschlagen und haben 
ihre Bereitschaft erklärt. Zahlreiche 
Gäste haben ihre Teilnahme zuge­
sagt. Die ersten 80 Delegierten sind 
bereits gewählt, die anderen folgen in 
den noch offenen Wahlversammlun­
gen.

Die letzte Delegiertenkonferenz im 
November 1972 hat für unsere Grund­
organisation Maßstäbe gesetzt, war 
reich an Höhepunkten und ein Erleb­

nis für die Delegierten und Gäste. Zu 
uns werden Komsomolzen, Vietname­
sen und ungarische Freunde kommen. 
Junge Pioniere der Seume-Ober- 
schule, FDJler der NVA-Patenkompa­
nie und ein chilenischer Student sind 
eingeladen.

Zusammenfassend kann gesagt wer­
den, daß die Vorbereitungsarbeiten 
inhaltlich und organisatorisch auf 
vollen Touren laufen.

Und was kann jede einzelne FDJ- 
Gruppe zur Vorbereitung noch tun?

Die Delegierten sind Mandats- und 
Vertrauensträger der einzelnen Kol­
lektive. Die Delegiertenkonferenz 
selbst ist der Ausdrude des Standes 
der politischen Arbeit in den FDJ- 
Kollektiven. Viele Delegierte sollen 
zu Wort kommen, sollen die Interes­

sen aller ihrer FDJ-Freunde vertre­
ten und neue Ideen in die Gruppen 
hineintragen. Jeder gewählte Dele­
gierte muß diese Verantwortung be­
wußt wahrnehmen.

Die FDJ-Kollektive sollten ihre 
Vorschläge und Vorstellungen, die 
über ihren Verantwortungsbereich 
hinausireichen, der zentralen FDJ- 
Leitung wissen lassen. Das Kampf­
programm wird von der Jugend auf­
gestellt und erfüllt werden müssen. 
Jedes Gruppenprogramm muß sich im 
Kampfprogramm der Grundorganisa­
tion wiederfinden, jedes FDJ-Kollek- 
tiv seine konkreten Aufgaben erken­
nen. Unter Verantwortung der Org.- 
Sekretäre ist im Januar eine Delegier­
tenschulung zu organisieren.

Jugendredaktion



Schmückt eine grüne Tanne 
nach altem Weihnachtsbrauch. 
Die Finsternis wird schwinden, 
wie in den Lüften Rauch.

Helft mir, daß Friede werde, 
laßt immer Friede sein.
Das Brot im Schoß der Erde 
will ruhen und gedeihn.

Weihnachtslied /

Zum Fest ist das Buch immer das richtige Geschenk

Für den Gabentisch
Jugend- und Kinderbücher: 
„Frank und Irene“ von Karl 
Naumann, 6,20 Mark

Ein Jugendroman, der sich um die 
brennenden Tragen unserer jungen 
Menschen kümmert, der die Schwie­
rigkeiten der Berufswahl schildert, 
das Verhältnis zur Schule und zum 
Elternhaus, der sehr zart und leise 
auch die erste Liebe mit einbezieht. 
Auch Abenteuer sind nicht nur in der 
Exotik zu finden. Der Autor beweist, 
daß das Leben in unserer Welt reich 
an Abenteuern ist.
„Die Feuertaufe“ von
Arkadi Gaidar, 2,40 Mark

In der Titelerzählung wird der 
autobiographische Werdegang des 
jungen Boris Gorikow, seine Schul­
zeit und seine Erlebnisse während 
der Revolution dargestellt.

Für unsere Rätselfreunde

2 3 © 4 0 © 5 00 0 6 7 1
8 © © ©

©' © 9 10

11 12 © © © ©

© 13 14 © 15

© 16 © © 0 17

18 f9 20 © ©© © © 21

22 © ©I© © 23

Waagerecht: 1 jugoslawischer Phy­
siker (gest. 1943), 6 Name eines so­
wjetischen Eisbrechers, 8 Abschluß­
gewebe an Holzgewächsen, 9 Dick­
häuter, 11 Haltetau, 13 Papierläterne, 
17 Gewicht der Verpackung, 18 Würz­
kraut, 21 kleines Raubtier, 22 Brief­
anschrift, 23 Stadt in Oberitalien.

Senkrecht: 1 Stierkämpfer, 2 
Schnürriemen, 3 Industriestadt an 
der Elbe, 4 sowjetische Nachrichten­
agentur, 5 Papstkrone, 7 Mahlpro­
dukt, 10 griechischer Buchstabe, 12 
Losungswort, 14 Schlangenart, 15 
Wasserbecken, 16 Gebirgshütte, 19 
Ruhepause, 20 Verbindungsbolzen.

Auflösung aus Nr. 22/73

Waagerecht: 1 Pinne, 4 Zäsur, 6 
Tiber, 7 Nante, 10 Orkus, 11 Wels, 13 
Renn, 14 Iskra, 15 Naab, 17 Riga, 19 
Siele, 22 Natur, 23 Farad, 24 Darre, 
25 Unter.

Senkrecht: 2 Nebel, 3 Ebro, 4 Zink, 
5 Sense, 6 Tuwinen, 8 Aurar, 9 Ein­
band, 12 Sibiu, 16 Aster, 18 Ivrit, 20 
Erle, 21 Efeu.

Unterhaltungsliteratur: 
„Südsee-Abenteuer“ von 
Jack London, 6,80 Mark

Obwohl Londons Name für viele 
Mens.chen mit seinen Romanen ver­
bunden ist, liegt die größte Stärke 
des Künstlers unzweifelhaft auf dem 
Gebiet der Kurzgeschichte. Drama­
tische Ereignisse, Kämpfe, Verfol­
gungsjagden, Revolten, erregende 
Augenblicke und das unbändige Wir­
ken entfesselter Naturgewalten wird 
mit unnachahmlicher Realität ge­
schildert.
„Der gelbe Hai“ — Abenteuerroman 
von Wolfgang Schreyer, 5,20 Mark

Gegenstand dieses spannenden Ro­
mans sind die Hintergründe und Er­
eignisse der revolutionären Bewe­
gungen in Lateinamerika.

Klein wird der Sonnenbogen; ' 
das Leben atmet still, 
als wäre es ein Vogel, 
der endlich schlafen will.
Die Nacht .zehrt von den Tagen 
und wird unsagbar tief.' 
Wer möchte da nicht lauschen, 
nicht tauschen Wort und Brief?

genij Schwarz stehen in diesem Jahr 
unter der Regie von Maria Mägde­
frau als Weihnachtsmärchen auf dem 
Spielplan des Theaters unserer Stadt.

Das Leben wird nicht sterben 
in kalter Wintemacht, 
wenn wir nach allem streben, 
was Menschen glücklich macht. 
Wenn wir dem Leben danken, 
was uns so reich beschenkt, 
und das in Taten lieben, 
was uns ins Helle lenkt.

Knuspriges
Speculatius 
500 g Mehl, 100 g Butter, 125 g Zuk- 

5 g Zimt, 1 Teelöffelker, 2 Eier, 
Backpulver, 
schale.

Sämtliche 
Backpulver,

abgeriebene Zitronen-

Zutaten, bis auf das 
werden zu einem festen

Teig verarbeitet, der zwei Tage kalt 
stehen muß. Dann wird das Back­
pulver darunter geknetet, der Teig 
dünn ausgerollt und Figuren aus- 
gestochen, die auf dem mit Fett be­
strichenen Blech bei mittlerer Hitze 
gebacken werden.

Zimtsterne
100 g Butter, 100 g Zucker, 1 Ei, 3 Eß­
löffel Honig, 250 g Mehl, ‘/2Backpul- 
ver, 1 Flasche Backaroma, V2 Tee- 
löffel Zimt.

Alle Zutaten der Reihe nach mi­
schen, einen festen Teig formen, aus­
rollen und Sterne ausstechen. Vor 
dem Backen mit Zuckerwasser oder 
Eiweiß bestreichen, mit Mandeln 
verzieren.

Gefüllte Kekse
250 g Mehl, 125 g Fett, ‘/2 Backpul­
ver, 80 bis 100 g Zucker, eine Prise 
Salz, Aroma, Marmelade zum Füllen.

Alle Zutaten — das Fett in kleine 
Stücke zerpflückt — auf dem Back­
brett kneten, ausrollen und mit dem 
Glas oder einer Form gleichmäßig 
große Kreise aufzeichnen. Die eine 
Reihe der Kreise mit Marmelade be­
legen, die zweite, gegenüberliegende, 
mit drei kleinen Löchern je Keks 
versehen, darüberklappen, so daß 
beide Kreise genau übereinander 
liegen, ausstechen. Auf gefettetem 
Blech goldgelb backen.
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Kunterbuntes zum Jahresausklang
Egon Sparmax: „Wer kann mir ei­
nen Tip geben, wie sich ein feucht­
fröhliches Silvester ohne Geldaus­
gaben feiern läßt?“
Antwort: Aus der Frage läßt sich 
herauslesen, daß schon alle Ver­
wandten und Bekannten hinter 
Ihre Schliche gekommen sind und 
keine Einladung mehr aussprechen. 
So verbleibt noch der andere Weg. 
Man stecke die Füße in ein Wasch­
becken und singe dazu Lieder. Zur 
Erhöhung der feuchten und fröh-

Aus dem 
Spott­
briefkasten

Silvester- 
Spruch 
von Max Zimmering

liehen Stimmung bügle man die 
Luftschlangen vom Vorjahr aus 
und werfe sie sich zu.

Was doch durch Übertragungsfehler alles entstehen kann. Aus einer Ver­
besserung des Beschleusungssystems im Artikel „Heizhaus — Schwerpunkt“ 
wurde ein Beschleunigungsfeuer. Ein ungewollter Silvesterscherz also.

Wenn dich das Jähr zu sehr 
gezaust, 
sei ihm darob nicht gram, 
und wenn dich mal der Affe 
laust, 
dann schimpf nicht gleich 
infam.
Wär unser Leben 
gar zu glatt, 
es machte keinen Spaß: 
Drum, wer Humor 
und Weisheit hat, 
erheb mit uns sein Glas. 
Und trinke auf das 
neue Jahr, 
das an der Schwelle steht — 
so jung und schön 
und wunderbar, 
für den, der vorwärtsgeht.

Eitelfried Gucke: „Bin Ende der 
Dreißig und habe eine junge und 
schöne Frau kennengelernt, die ich 
heiraten möchte. Aber es heißt, 
schöne Frauen seien selten treu?“
Antwort: Wenn Zweifel wogender 
Treue plagen, einfach 30 Jahre mit 
der Heirat warten. Dann gibt sich 
das.
Engelhardt Hase; „Als ich neulich 
in der Wanne saß, bemerkte ich 
auf beiden Schulterblättern leichte 
Erhebungen. Was kann das sein?“ 
Antwort: Offenbar wurde vorher 
etwas verbockt und mit Engels­
zungen zerredet. Aus den Erhe­
bungen werden Flügel wie sie Un­
schuldsengeln wachsen.
Theobald Frager: „Wer hat das ei­
gentlich festgelegt, daß dem 31. De­
zember nicht nur der 1. Januar, 
sondern gleich ein ganzes neues 
Jahr folgt?“
Antwort: In unserem 333seitigen 
Notizbuch fanden wir auf Seite 19 
einen Vermerk! Der Mann, der das 
festlegte, hieß Sylvester.

Unser 
Silvestertip 

Scharfe
Sachen

Herzensbrecher
1 Glas Cordial Medoc, 1 Eßlöffel 

Zitronensaft und 1 Glas Korn oder 
Weinbrand gut miteinander mischen 
und nach Möglichkeit mit einer ein­
gelegten Kirsche anbieten.

★

Coctail Manhattan
Einige Eiswürfelchen, 1 Glas Wer­

mut, 2 Gläser Whisky und 1 Spritzer 
Angosturabitter recht gut mischen 
und in das Glas seihen, in dem eine 
Weinbrandkirsche liegen kann.

★

Süße Biene
1 Eßlöffel Bienenhonig oder Trau­

benzucker, 1 Glas Süßwein und je 

Wie entgehe ich am besten dem 
r-Mostrichpfannkuchen?

du den Teig erst einmal in deiner Madie, ist 
alles andere ein Kinderspiel. Dabei brauchst 
du mit der Silvesterscherztradition deiner Fa­
milie keinesfalls zu brechen. Der Senfpfann­
kuchen kann sogar der. absolute Knüller blei­
ben. Nur du nimmst nicht Senf aus dem Glas, 
sondern aus der Tüte, genauer gesagt, du 
nimmst Senfkörner. Du arbeitest sozusagen, 
mit dem Sparbüchseneffekt. Stehen nämlich 
die fertigen Pfannkuchen am Silvesterabend 
dampfend und duftend auf dem Tisch, und 
keiner weiß so recht, ob er nun den größeren 
nehmen soll oder nicht, greifst du jovial und 
frej von allen Pressionen in die vollen. Ga­
lant nimmst du Pfannkuchen für Pfannkuchen 
zwischen Daumen und Mittelfinger, schüttelst 
ihn anständig, täuschst damit vor, du wolltest 
das Bestreuen der guten Tischdecke mit Zuk- 
ker verhindern, und achtest natürlich nur auf 
das klappernde Geräusch der sich reibenden 
Senfkörner. Hast du ihn erwischt, legst du ihn 
mit der Bemerkung, er wäre Zu groß für dich, 
wieder beiseite.

Einer ungestörten Silvesterfeier für dich 
dürfte damit nichts mehr im Wege stehen.

Berta Rettich

1 Eßlöffel Zitronen- oder Apfelsinen­
saft auf Eiswürfelchen schütteln und 
vorsichtig in das Glas seihen.

★

Feuerzangcnbowle
In einem möglichst irdenen Topf 

zwei Flaschen Rotwein erhitzen, aber 
nicht aufkochen. Eine nicht lackierte 
Feuerzange, oder ein Metallsieb auf 
diesen Topf legen und darauf einen 
Zuckerhut oder 200 g Würfelzucker 
geben. Den Zucker mit einem Teil 
von % Liter bestem Weinbrand oder 
Rum tränken und vor den Gästen 
anzünden. Nach und nach den üb­
rigen Alkohol darüber gießen, bis der 
Zucker in den Topf, der möglichst 
auf einem kleinen Tischflämmchen 
stehen sollte, getropft ist.

Frage: „Meine Familie ist in der Wahl von 
diversen Silvesterscherzen nicht gerade zim­
perlich. Absoluter Hit ist dabei Jahr für Jahr 
der Mostrichpfannkuchen. Wie kann ich es ein­
richten, daß ich diesmal nicht Wie sonst immer 
der Gelackmeierte bin?“ fragt Gustav Senf 
aus Schmiere.

Antwort: Grundsätzlich muß hier gesagt 
werden, der Gelackmeierte der letzten Jahre 
warst nicht du, sondern die anderen. Denn 
Mostrich ist äußerst gesund; er scheuert bei­
spielsweise die Magenwände so gründlich aus, 
daß Giftstoffe aller Art nicht die geringste 
Chance haben, sich in diesen häuslich einzu- 
nisten. Das ist gerade Silvester von nicht un­
erheblicher Bedeutung.

Ich gebe natürlich zu, daß Hefeteig und 
Mostrich als Kombination den Geschmackssinn 
nicht gerade vor Freude in die Hände klat­
schen lassen. Deshalb müßtest du, lieber Gu­
stav, auf Biegen und Brechen versuchen, die 
Pfannkuchenbäckerei in eigene Regie zu be- 

Dieses Jahr werde ich mal so richtig ausgelassenkommeri. Hierfüt empfehlen sich solche Argu- 
Pfannkuchen essen! mente, wie „den Frauen müßte vielmehr im

Zeichnung: DörckHaushalt geholfen werden“ und anderes. Hast


